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Srabfchrift. 


(Aus „Deutjhland“, епа, Eugen Diederihs Derlag.) 


Wanderer ſteh! 

Әф {аде dir, wenn du dich heute abend zum Schlafen. legjt 
And nicht nach den toten Soldaten frägit: 

Wer ась heut für mich? 

And nicht den leften Gedanten mir jchentit, 

Sondern an deine Freuden dentit, 

Dann ſteh іф auf und lauf zu dir 

Und küffe dich mit meinem zerſchoſſenen Munde 

Und zeige біс meine blutende Wunde, 

Daß du die ganze Nacht von mir träumt, 

Wenn du das verjäumft. 

Denn ich und alle, die wir hier liegen, 

Starben für Deutſchlands Kämpfen und Siegen. 

Und пип muß Deutjchland unfer gedenten und für uns jtehn, 
Sonſt mag und wird Deutjchland zugrunde берп. 


Wanderer geb! Heintib Lerſch. 


Den Kameraden gewidmet. 


уп 


Mobitmachung. 


Is der öjterreichifche Thronfolger Franz Ferdinand am 28, uni 1914 unter den 

Mörderhänden jerbifcher Söldlinge verblutete, bangten Taufende, dab dem 
Fürften, wie in uralten Zeiten, ein Totenopfer dargebracht würde, wie es die Welt 
noch nie gejehen hätte. Präuender umzogen Tag für Tag die politifhen Wetter- 
wolten den Himmel Europas. Peinigende Ungewißheit und bange Ahnung vor 
Ungeheuerlihem ſchufen eine Hochjpannung, die die Stärkiten und Ruhigſten wer: 
mürbte. „Wird es zum Kriege tommen?“ fragten die Menſchen, wo fie ſich trafen, 
und die Sehnſucht nach Gewißheit wuchs zur Qual. 

Am Mittag des 31. Juli zudte ein elektrifher Funten durch alle Telegraphen- 
drähte, die Deutſchland wie ein dichtes Net überjpinnen. „Orohende Kriegsgefabr !“ 
Die Städte hielten беп Atem an, біс Dörfer horchten erjtaunt auf. So nahe war der 
Krieg? Noch konnten es viele nicht glauben, weil De es nicht glauben wollten. Bei 
den Bezirtstommandos aber trafen von aktiven Truppenteilen Ten Feldwebel, 
Kammer-, Fourier- und Schiegunteroffiziere ein, um im Falle der Mobilmachung 
zur Hand zu fein. Wie ein 9116 aus blauem Himmel ſchlug am 1. Auguft die Mobil- 
machung ein und löfte die zermürbende Hocipannung, unter der alle litten, Aber 
nun raſte ein neues Fieber durch den Leib Deutjchlands. Ein Sturm von nie erlebter, 
nie geahnter Begeifterung und Liebe zum Vaterland durchbraufte alle Herzen. Unter- 
ſchiede des Standes und der Parteien waren vergefjen und nie hat eine Zeit Deutſch- 
land einiger бејереп. оп allen Geiten jtrömten die Wehr- und Heeres- 
pflichtigen zu den Waffen. 

Aus drei Landwehrbezirten follte das Ref.-Reg. 119 feine drei Bataillone auf- 
jtellen, aus Calw das I. Batl., aus Rottweil das II. und aus Reutlingen das 111, 
während der Regimentsftab mit der Mafchinengewehrtompagnie in Stuttgart 
Zufammentrat, wo auch das Erjagbataillon des Regiments im Eberhard-Ludwigs- 
Symnafium in Bildung begriffen war. In den Dörfern des Schwarzwaldes, der 
Baar und der Alb fammelten {іф die Trüpplein der Reſerviſten, die gemeinfames 
Marjchziel hatten und zogen zu Fuß und zu Wagen, mit Blumen und Kränzen wie 
zum Opferfejte gejbmüdt, nach den Oberamtsftädten, um fich beim Bezirtstommando 
zu melden. Mit Schachteln und Handtoffern. beladen, ruhigen Got, leuchtende 
Entſchloſſenheit und auch kühnen Übermut auf den Gefichtern ſtrömten fie von allen 
Seiten herbei. Lärm, Rufen, Schreien erfüllte ben Platz. Geſchäftig ееп Unter: 
offiziere und Feldwebel hin und her. Befehle ertönten. Der Lärm verebbte. Pie 
Haufen formten {іф zu Reihen, zu langen Gliedern. Braune бебе Bauerntöpfe 
jtanden neben bleichen, der Sonne entwöhnten Arbeitern, Kaufleuten, Lehrern, 
die der Krieg alle unter ein Өоф beugte. And nun begann ein gejchäftiges Treiben. 
Berge von Uniformen, Stiefeln, Helmen und Waffen waren getürmt. Stück um 
Stüd verwandelten іф die Ziviliften, die in ſcharfen Typen nebeneinander ftanden, 
in Soldaten, die ſich alle gleichfahen und nur langfam gewöhnte (іф das Auge daran, 
wieder Unterjchiede zu finden. Die Kompagnien ererzierten auf Plägen und Straßen, 
bielten auf raſch errichteten oder vergrößerten Schießjtänden Sciegübungen ab und 
ihweißten in gemeinfamen Übungen die einzelnen zu feiten Rampfverbänden. Pferde, 
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Wagen und Geſchirre wurden gefaßt, die Bagagen aufgejtellt, Pferde zugeritten 
und eingefahren, ausgejbieden und erſetzt. Manch Luftiges Reiterjtüdlein erregte 
die Heiterkeit der Bujchauer. 

Die Luft lag voll wilder Gerüchte. Überall тоф man Spione und wer nicht 
einen echt бестапіўфеп Charattertopf fein eigen nannte, war keinen Augenblid vor 
Verhaftung ſicher. Das Reutlinger Bataillon verhaftete jogar den eigenen, allzu 
exotiſch ausjehenden Stabsarzt. Großem Mißtrauen begegneten die alten, ehr- 
würdigen Uniformen ergrauter Landwehrhäuptlinge, die fich in dem feldgrauen Meer 
gar komiſch ausnahmen. Die Bataillone waren überall in Bürgerquartieren unter- 
gebracht und wurden mit Liebesgaben überhäuft. Das feldgraue Kleid war ein Ehren- 

. Heid und feine Träger wurden vom ganzen Volke geehrt; denn Deutſchland ſchaute 
dem Ungeheuren, das ſich vorbereitete, mit banger Erwartung und Ehrfurcht ent- 
gegen. Mitten in die Siegesftimmung, die der Fall von Lüttich und die erſten Erfolge 
in Belgien verurjachten, traf die Bataillone am 9. Auguft der Befehl zum Abmarſch. 
In geſchloſſenen Diereden, die wallende Fahne in der Mitte, lauſchten fie den tröft- 
lichen Worten der Geiftliben, den kampffeurigen ihrer Kommandeure. Fahrzeuge 
und Pferde wurden verladen. Mit bunten Blumen geſchmückt ging es, von einem 
Wenſchenſtrome begleitet, fingend zum Bahnhof. Hörner gaben das Signal zum 
Einfteigen. Kränge und Tannenzweige jhmüdten die Wagen. Draußen jtanden 
Zaujende, Väter, Mütter, Brüder, Schweitern, Frauen und Kinder, und Weinen, 
Schluchzen, dubel und Begeifterung erfüllte den ſommerlichen Abend. Hell pfiff 
die Lokomotive, Ein Rud durchbebte die Wagen und langjam сое der Zug in die 
Nacht hinaus, von Tücherjhwenten und Grüßen begleitet, bis ех den Augen entichwand. 
Kein Licht brannte in den Wagen, um die Züge den Augen verräterifcher Spione 
zu entziehen. Während das І. und III. ай. über Freudenftadt das Sciltachtal 
binabfubren, war das II. Batl. Iden tags zuvor über Zuttlingen— Dillingen die 
тотал {фе Schwarzwaldbahn abtransportiert worden. Pie Bahnjtreden waren 
mit Militärzügen überfüllt. Bayern fuhren an den Württembergern vorüber, um 
gemeinfam das Elſaß zu ſchützen. Auf den Bahnhöfen hatte das Note Kreuz jeine 
menfchlich erhabene Tätigkeit aufgenommen. бипде hübſche Helferinnen verteilten 
Liebesgaben und die friſchen Gefichter unter den weigen Häubchen glühten vor Eifer, 
Scherzworte flogen ihnen zu und liegen die Wangen erröten, die Augen erjtrablen. 
Lieder ertönten, trogig, fampffreudig, nedijh und übermütig. Eine einzige rieſige 
Welle der Begeifterung ſchlug über allen zufammen und es war, als ginge es zum 
fröhlichen Hochzeits- und nicht zum ernſten Todesteigen. 

Die Berge des Schwarzwaldes mit ihren dunklen Tannenwäldern traten zurüd, 
Reben jhimmerten von den Höhen. Pas Tal weitete fich und die Rheinebene lag 
im Auguftjonnenglanze filberduftig da. Pie Züge fuhren über Offenburg nach Lahr 
und bogen dann паф Weiten um. Im Pinglingen wurde das 11. Batl. am 9, Auguft 
morgens 8.50 ausgeladen und marjchierte über Kippenheim паф Oberhaufen, wo 
es Ortsuntertunft bezog. Tags darauf trafen die andern Bataillone ein und wurden 
in Pinglingen (1. Batl.) und Kenzingen (11. Зай.) ausgeladen. 

Unterdeſſen рае das II. Batl. Befehl erhalten, den Rheinübergang bei Schönau 
zu ſichern und offen zu halten. Zwiſchen Weißweil und Schönau überjchritt es den 
tauichenden Strom, Pellen grüne Wogen eine gewaltige Melodie brauften, die alle 
Herzen höher ſchlagen ließ. ос Schönau bejegte es die den Übergang fichernden 
Schanzen und ſchidte feine 7. Kompagnie gegen den Rhein-Rhonetanal vor, den fie 
zwifhen Sundhaufen und Artolsheim zu ſperren ране. Die andern Bataillone aber 
marjchierten durch die Gluthige der jengenden Auguftjonne von Pinglingen und 
Kenzingen паф Weipweil. Die gewichtige Bepadung, die furchtbare Hitze und die 
Ungewohntheit jhwerer Strapazen verurſachten viele Erkrankungen und Hisichläge. 
Sodmüde und erjchöpft erreichten die Truppen die Ottsuntertunft. Am 11. Auguft 
traf der Regimentsftab in Schönau ein und Oberjtleutnant Freiherr о, Ziegeſar über- 
парт den Befehl. Das Regiment, das zur 52. Ref.-Inf.-Brigade unter General- 
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leutnant von Auwärter gehörte, war 74 Offiziere und 3135 Mann Wort, hatte 6 feuer- 
bereite Majchinengewehre und 195 Pferde. Das I. Фай. führte Oberjtleutnant 
von Hoff, das II. Major Bejenfelder und das 111. Major Schäfer. Die 26. Rei.- 
Divifion (beftebend aus dem Inf.-Reg. 180, den Rej.-Reg. 119, 120, 121 und 99, 
jowie dem Rej.-Feldart.-NReg. 26) unter General der Infanterie Frh. о. Soden, der 
die 52. Rej.-Inf.-Brigade (Ref.-Inf.-Reg. 119 und 120) zugeteilt war, unterjtand 
dem 14. Rej.-Rorps, das Generalleutnant von Schubert führte. 

Aufgabe des Regiments blieb zunächit ber Schuß des Rheinübergangs bei Schönau 
und Sperrung des Nhein-Rhonetanals zwijchen Neunkirch und Artolsheim. Die 
DBataillone jehoben ſich näher heran; das I. bejette die Schanzen bei Schönau und 
löfte das П. ab, das mit dem III. zufammen an den Kanal rüdte und die Schleufen 
bei Neuntich, Sundhauſen und Artolsheim fiherte. Da das 14. Reſ. Korps weiter 
маф Norden verjchoben werden jollte, brachten die nächiten Tage mühjelige Märjche 
auf jtaubigen Straßen in glühender Sonne von Schönau über Richtolsheim, Diebols- 
heim nach Benfeld und Umgebung, wo in engen Alarmquartieren genächtigt wurde, 
während die Verpflegung aus den neuartigen Feldfüchen erfolgte. Die Bevölterung 
zeigte ſich überall freundlich und gefällig und bot den durchmarfchierenden Truppen 
Wafjer und andere Erfrijhungen an. Pie Müpdigkeit ließ auch das gewohnte Bett 
vergeſſen und man jehlief in Kleidern und Stiefeln auf Heu und Stroh fott jo gut wie 
zu Haufe im Federbett. 

Der 14. Augujt brachte Schlachtenſtimmung. Zwei franzöſiſche Kolonnen jtiegen 
vom Hocvogejentamm nieder, um durch das Weilertal in die Nheinebene herab- 
zuſtoßen. Die 30. Rej,-Divifion unter Generalleutnant von Knörzer hielt zwar in 
ſtarker Stellung die Linie Triembah—Neuticch, die 26. Rej.-Divifion jollte nach Bedarf 
in den Kampf eingreifen. Bei Tagesgrauen trat das Regiment den Vormarſch von 
Kogenheim über St. Margaretha nah Epfig ап. Kanonendonner dröhnte von Weiten 
und ließ alle gejpannt aufhorchen. Gegen Y,9 Ahr wurde St. Margaretha erreicht, 
an deſſen Oſtrand fich das Gros mit einer Abteilung des Ref.-Feldart.-Neg. 26 bereit- 
jtellte, während das II. ай, nach Ittersweiler marjcierte, um dort eine Verteidi- 
gungsitellung zu beziehen. Aber die Sorge war umfonft und noch vor 9 Uhr traf der 
Befehl zum Übergang zur Rube ein. Während fich die Spannung löfte und die Truppen 
es іф in den angewiefenen Quartieren bequem machten, wurden die Feldtüchen 
vorgezogen. Es war gegen 1 Uhr nachmittags. Im langen Reihen jtanden die Nann- 
ſchaften an den Feldtüchen; der frühe Tag und beige Zort hatte hungrig gemacht. 
Da jauften Radfahrer heran und riefen „Alarm!“ Mit einem Schlag änderte fich 
das friedliche Manöverbild. Es war, als Tei ein Rieſe in den menſchlichen Ameifen- 
haufen getreten. Damals, als man поф nicht wußte, daß es im Kriege nie an Zeit 
gebricht, wirkte der Ruf Alarm wie ein Zauberwort. In wenigen Minuten ftanden 
die Bataillone marſchbereit. 

Was war бејфеђеп? Eine franzöfiiche Kolonne war im Anmarjch auf Andlau 
gemeldet. Das II. Batl. blieb bei Ittersheim und Epfig, die andern Bataillone aber 
jollten von St. Peter aus gegen Mittelbergheim und Eichhofen vorgehen. Allein 
nirgends war ein Gegner fejtzuftellen und jo jehanzte man bei St. Peter in den Wein- 
bergen. Aber auf der ftaubigen Straße und den fteilen Weinbergen war mancher 
liegen geblieben, von Hige, Hunger und Durft erſchöpft. Seit 2 Uhr morgens waren 
die Truppen ohne Verpflegung. Viel Reſerviſtenſped ſchwand an diefem Tage auf 
Nimmerwiederjehen. Dazu begann es auch noch beftig zu regnen, jo daß bald alles 
durchnäßt war. Als gegen Abend das Regiment der 30, Rej,-Divijion unterſtellt 
wurde umd ber Befehl zum Vormarſch nach St. Petersholz eintraf, wurden wert 
die Feldküchen herangeführt und dem erſchöpften Regiment Ruhe gewährt. Exit 
8 Uhr abends begann der Nachtmarjch in die Berge hinein. Bei jedem Halt legte ſich 
alles nieder und ſchlief wie auf Befehl. VBauernwagen führten das Gepäd der Über- 
müdeten nad. Zum Zell et {раб nach Mitternacht erreichten die Bataillone ihre 
Marjchziele: das І, Фай, Hohwarth, die andern St. Petershols, das mit ſchwerer 
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Artillerie vollgepfropft war. Und raſch lernte man ertennen, фар, wo einer 9146 bat, 
auch zwei und mehr untertommen, wenn die Not befiehlt. 

Aber mit Ruhe und Schlaf war es nun vorbei. Kaum hatte man (іф nieder- 
gelegt, kam ſchon wieder Befehl zum Sammeln. Starte feindliche Kräfte waren im 
Anmarſch gemeldet. Im Wald nordweſtlich Triembad) lagen Bayern. Daran ſchloſſen 
fih паф Süden und St. Morib zu das I. und das II. Batl., während das III. die 
Referve bildete. Es galt, raich eine асе Feldjtellung auszubeben und dem Feind 
heftigen Widerftand zu leiften. Noch vor Mittag war in den Weinbergen unter vielem 
Schwiten und harter Arbeit der erſte Schügengraben ausgeboben. Aber wieder 
ließ {їф kein Feind bliden und um 4 Uhr nachmittags wurde der Rüdmarjh nah 
Ittersheim und Nothalden angetreten. Gegen 8 Uhr abends fing es an zu regnen; 
triefend vor Näfje erreichte man die Notquartiere. Der nächte Tag führte das Regi- 
ment паф Börſch (I. Batl.), Rosheim (IT. 9ай.) und St. Leonhard (111. Batl.). Der 
17. Auguft {оШе Rubetag fein. Aber es kam anders. 


Die Feuertaufe am 17. Auguft 1914. 


Schon morgens war die Meldung eingetroffen, daß franzöſiſche Grenzſchutz⸗ 
abteilungen Schirmeck und Wiſch beſetzt hatten und als nachmittags ihr weiteres 90т- 
dringen das Breufchtal herab zur Gewißheit wurde, riß der Alarmbefehl das Regiment 
aus der Ruhe und trieb es gegen Grendelbruch vor, das es als Rüdhalt zu beſetzen 
hatte. Zwei Gefhübe waren ihm beigegeben. Das II. Batl. übernahm die Vorhut 
und traf ſchon gegen 6 Uhr abends bei ftreömendem Regen in Grendelbruch ein, während 
das І. Зайн, vom Forjtwart von Wolfsgrube geführt noch auf Wellen, {Шеп Wald- 
pfaden kletterte, um das Dorf ооп) Єйбеп zu faſſen und das П. Batl. mit der 5. und 
8. Rompagnie beranmarjcierte. Die Infanterie half die Feldtanonen fteile Wege 
und Schluchten;hinaufziehen. Während die 10. und 11. Яотр. Sicherungen aus- 
ее, ftieß eine-Oragonerpatrouille über das Dorf hinaus vor und ftellte fejt, daß die 
Höhen fühwejtlih und der Wald nordweitlich beſetzt waren. Eine franzöſiſche Kom⸗ 
pagnie, die eben im Anmarſch auf den Waldrand im Nordweſten war, wurde von 
der 11. Komp. und Zeilen der Majcinengewehrtompagnie unter Feuer genommen. 
Kaum pfiffen die erſten Kugeln, löſte ſich die Sruppentolonne in wilder Unordnung 
auf und man {ар die erſten Rothoſen im düjtern Grün des Waldes verſchwinden. 
Unſichtbare Schutzen ſchoſſen in die Dorfſtraßen. Schon wurden Einwohner феіт- 
tüdifcher Angriffe bejhuldigt. Das Dazwijchentreten des Regimentstommandeurs 
rettete fie aus ihrer gefährlichen Lage; die Schüffe kamen von den Anhöhen und die 
Kugeln ſchlugen in die Sächer. Im Dorfe war es höchſt ungemütlich. Es galt, die 
Höhen und den Wald zu fäubern und das Dorf zu fihern. Abends 6.40 Ahr erhielten 
die 9, und 12, Komp. den Befehl zum Angriff. In raſchen Sprüngen ſtürmten біс 
lichten Schüsenlinien gegen die Höhe vor und ertlommen fie unter dem ſchwachen 
Feuer feindlicher Streifabteilingen. Um 7 Ahr war alles vorüber, die Höhe und 
der Waldrand genommen. Aber die bei Muckenbach und Welſchenmatten verſchanzten 
Franzoſen eröffneten nun das Feuer auf die beiden Rompagnien, das von ihnen 
erwidert wurde. Als die Nacht anbrach, gruben fie ſich injihren Stellungen ein. Das 
II. Фай. bezog eine Aufnahmeftellung am Waldrand nordöſtlich des Dorfes, während 
das І. Зай, an und in der Kirche nächtigte. Das fladernde Licht der Altarkerzen 
beleuchtete die feltfamen feldgrauen Kirchgänger, die, das Gewehr zwijchen den Füßen, 
auf Banken und Boden jhliefen, indes draußen der Regen fein einförmiges Lied 
fang. Fröſtelnd ſchauerte von Zeit zu Zeit ein zufammengefuntener Schläfer auf, 
um an den Nachbar gelehnt Wärme zu ſuchen. Wiederholte Befehle, das Dorf zu 
träumen und mit dem Regiment zurüdzumarjchieren, lehnte der Kommandeur mit 
Rüdficht auf Lage und Zuftand der Truppe ab, 

Фоф vor Tagesgrauen brach das I. Фай, aus dem Dorfe auf und übernahm in 


tiefer Dumtelheit die Sicherung der wejtlihen Höhen. Pie 5. Komp. führte die Spite. 
Oberjtleutnant von Hoff, der Führer des Bataillons, ſchrieb 1916 in der „Schwä- 
biſchen Scholle“: „Bald melden Patrouillen ſchwachen Feind jenfeits des Wiejen- 
grundes, hinter der plößlich fich teilenden Nebelwand bewegen fich rotbehoſte Gejtalten 
an zwei Gehöften. Ping, ping, {истеп die erſten Geſchoſſe über die A Komp. On 
brennender Rampfesluft beſetzt fie den jteinigen Hügel, ſchon praſſelt ihr wohlgezieltes 
Feuer zu den Rothofen hinüber. Aus allen Büjchen wird es erwidert, Die übrigen 
KRompagnien find kaum zu balten vor Rampfesfreude. Bwei werden lints vorwärts 
im Waldrand eingejett, die 2, Komp. fichert die linte Flante, indes die dritte ſich ſchon 
in mächtigen Sprüngen vorwärts arbeitet. Hei, wie das auf einmal fett und pfeift, 
bin und her! Der Franzofe zeigt ſich als Meijter der Ausnügung aller natürlichen 
Dedungen, fajt fein Schütze ift zu ertennen. Alfo näher heran! Dom Waldrand 
ergeht das Flaggenfignal: Angriff! Immer gewaltiger prafjelt das Feuer der 
Unferen, um die Ohren pfeift uns das meiſt hochgebende Streufeuer des Feindes. 
Da und dort neigt ſich ein Helm zum Boden, entfällt ein Gewehr der Hand, da und 
dort ein Schmerzenstuf und ein jäher Todesfturz mitten im Sprung — die erjten 
Opfer für Heimat und Vaterland! Bor der 4. Komp. beginnt das unheimliche Ta! 
Хаф! feindliher Maſchinengewehre. Aber der Angriff gebt vorwärts, das Feuer 
drüben wird ſchwächer. Nun Dia Зей. Den Revolver heraus. „Hornift zum Sturm 
geblajen!“ Dann ein langer Sprung nach vorn. Hurra, hurra! — Aus taufend 
Kehlen wird es wiederholt, ohne Paufen, ohne Ende, alle Trommler lagen, alle 
Horniſten Moien, an blutüberjtrömten Gegnern vorüber ſauſt der Anjturm gegen 
die Gehöfte, in das Bujchwerk hinein.“ 

Die 9, Komp. hatte fi dem Sturm angeſchloſſen, indes die 12. Komp. von ihrer 
verichanzten Stellung am Waldrand aus ein lebhaftes Feuergefecht gegen einen ver- 
dedten Gegner führte. Mitten in die Giegerfreude der jtürmenden Truppe hinein 
ſchlugen franzöfifhe Granaten, Oberjtleutnant von Hoff ſchildert den Eindrud: 
„Pumpfes Brachen und Beriten, jtintende Rauhwolten, brechende Aſte über und um 
uns, einen Augenblid јаре Erſtarrung. Was ift das? Schlag auf Schlag jagt unfichtbare 
franzöfifche Artillerie ihre Granaten in den Wald.“ Әп der linten- Flanke taden fran- 
zöfiihe Mafjchinengewehre. Feindlihe DVerjtärtungen rüden an. Da erhalten das 
Bataillon und die 9, Komp. den Befehl zum Rüdzug auf die alte Stellung bei Grendel- 
bruch. Um 11 Uhr hatte der Sturm begonnen, eine halbe Stunde паф Mittag wurde 
die eroberte Stellung wieder geräumt, Den Nachmittag füllte Artilleriefeuer und 
der Angriff des Reſ. Zeg, 120. Nur die 9, und 12. Komp. traten aufs neue in den 
Kampf. Eine jtarke franzöfijche Reiterpatrouille, die von Schwarzbach her angetrabt 
kam, geriet in das Feuer der Infanterie und Mafchinengewehre und flüchtete in den 
Wald. Allmählich verftummte das Feuer. Die Nacht broch herein, das Regiment 
biwatierte auf dem Gefechtsfeld und die erjten Toten wurden dem Schoße der Erde 
übergeben. 


п die Berge hinein. 


Als der Morgen des 19, Auguft anbrach, war der Gegner verihwunden und hatte 
den Rüdzug auf Schirmed angetreten. Das Regiment folgte ihm nach Barenbach, 
beten Zugang ес durch gefällte Bäume gejperrt hatte. Über unwegjame Höhen, 
durch Wald und Sumpf ging es in die Vogejen hinein, Als das 111, Зай. gegen 
10 Uhr die Blodhütte jüdwetlic des Steinbergs erreichte, meldete eine Patrouille 
der 12. Komp, unter Unteroffizier Lamparter und Gefreiter Waibel auf der 500 Meter 
wejtlich gelegenen Höhe La Hongrie einen касе bejegten feindlichen Schügengraben, 
der von der Flante zu {а{{еп wäre. Sofort wurden unter dem Schutze der 9, Komp. 
4 Maſchinengewehre in Stellung gebracht und der Waldrand öſtlich La Hongrie von 
der 12. Komp. bejeßt. Die Franzoſen wähnten ſich in völliger Sicherheit, Als plößlich 
ein Hagel von Kugeln über fie niederging, waren fie volltommen überrajcht. In kurzer 
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Zeit erlitten fie ſtarle Berluſte und flohen in großer Unordnung Schiemed zu, Waffen 
und Gepäd von ſich werfend. Zwei Maſchinengewehre mit viel Munition wurden 
erbeutet, jowie Gefangene eingebraht. Das I. Batl. war unterdefjen gegen den 
Roßkopf entjandt worden, hatte aber auf die Meldung, da zwei feindliche Bataillone 
im Anmarſch auf Barenbach jeien, eine Stellung am Talhang beſetzt. Der Gegner 
erſchien aber nicht und {о wurde Barenbach, das vorausgefandte Radfahrer von feind- 
lichen Patrouillen fäuberten, gegen Abend erreicht. Die 10. Komp. hatte mit der 
28. Ref.-Divifion Verbindung aufzunehmen und war, wie die 11. Komp., die den 
Anſchluß an das Regiment verfehlt hatte, vom Gros abgetommen. In Ruß ſtiehßen 
die beiden Kompagnien zufammen und marjchierten nach Barenbach, wo fie Unterkunft 
bezogen. Am 20. Auguft jollte іф das Regiment am Struthof als Referve der Divifion 
fammeln. Wieder ging es teile Höhen bergan und bergab, über den Großen Roß- 
topf паф dem befohlenen Sammelort. Das І. Фай. war zu frühe eingetroffen und 
паф Rothau abgejtiegen. Erſt in Schirmed fand іф wieder das ganze Regiment, 
das den Befehl erhalten hatte, nach Albersweiler zu marjchieren, um in die Schlacht 
von Saarburg einzugreifen. Als die Breuſch überjehritten wurde, legte fich feind- 
liches Artilleriefeuer auf das Regiment. Der Weg führte über Tomelsbach паф dem 
Heinen Donon, den eben die 28. Ref.-Divifion erjtürmt hatte. Im der Nähe des Berges 
biwatierte das Regiment in Gruppentolonnen der Straße entlang. 


Am Donon. 


Am Morgen des 21. Auguft erhielt das Regiment den Befehl, fi in den Beſitz 
des Kleinen Donon zu fegen. Das 111. Batl, bildete die Borhut. Da man nicht wußte, 
ob der Gegner den Berg, den die Badener in der Nacht infolge eines falſchen Signals 
geräumt hatten, wieder Бејеві hielt, befam die Spigentompagnie (11. Komp.) Befehl, 
mit Sicherung gegen ihn vorzugeben und feitzuftellen, ob und wie ſtark er beſetzt (еї. 
Steil, zerklüftet und urwaldartig ragt der Kleine Donon 964 Meter боф auf. Dahinter 
türmt fich duch einen Paß getrennt der 1008 Meter bebe Hauptgipfel mit dem tempel- 
artigen Mufeum, das römiihe Altertümer birgt. Pie nach Norden führende Pah- 
fteaße ziebt fich in einer Schleife um die Berge herum. Kaum näherte ſich die Infan- 
teriejtreife dem waldbewachſenen Bergfuße, jo erhielt fie Feuer. Der Donon war 
Касе бојеве und ſperrte wie ein mächtiges Fort den Marſch der Heerfäulen über die 
Dogejen. Zum zweitenmal mußte er bezwungen werden. Pas III. Bataillon follte 
їрп frontal angreifen, die andern Bataillone von Norden umgehen. Ausgeſchwärmt 
näherte ſich ihm die 11. Komp. Lints daneben ſetzten ſich die 12., 9, und 10. Komp. 
Ein unfichtbarer, hinter Bäumen und Selten verborgener Feind überſchüttete die 
Angreifer mit rafendem Feuer, Mühſam ging es jpringend, kriechend, Hetternd und 
immer wieder Dedung fuchend den fteilen, unwegjamen Berghang hinauf. Die Pulfe 
jagten, die Schläfen hämmerten, die Lungen pfiffen. Es ſchien unmöglich, den Wellen 
Gipfel zu erreichen. Leutnant d. R. Bretjchneider fiel durch den Kopf gejcofjen. 
Zeile einer Pioniertompagnie des Ref,-Reg. 109 und Kolmarer Ойдес ſchwärmten 
ein und ftürmten die feitlihen Hänge hinauf. Anſchaulich jeildert Leutnant d. 9, 
Krug, Zugführer der 12. Komp., den Kampf, bei dem er mehrere Schüfje in die Bruft 
erhielt, „Der Aufjtieg ift fürchterlich, aber unaufhaltfam gebt es роф. Endlich, endlich 
find wir oben und da hodt in einer Bodenfalte ein Offizier mit einem Häuflein, der 
mir jagt, es fei unmöglich, ſich zu halten: feindliche Majchinengewehre, die man nicht 
{себеп könne, rafieren den ganzen Kamm und überlegene feindliche Infanterie (еі im 
Anmarjch. 

Ich befege mit der ganzen Kompagnie den Gipfel, erhalte wohl lebhaftes Feuer, 
bin aber nicht imftande, auch nur das mindejte vom Gegner zu jeben. Der Berg fällt 
vor uns gerade fo fteil ab wie die Rüdfeite und ift mit Bäumen und Bufchwert fo dicht 
bededt, daß der Feind Dh ungefeben bis auf drei Schritte beranarbeiten kann. Rechts 
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und lints den Hang herunter höre ich eigene Truppen in ſchwerem Feuer. Da іф 
nicht allzu ſehr beſchoſſen werde und vom Feinde nichts јере, eröffne ich auch kein 
Feuer, richte mich aber zu einem derben Empfang ein. Und wirklich, jet тй der 
Gegner an, deutlich hört man feine Kommandos, hört auch die Aſte fnaden, kaum 
50 Schritt ооё unferer Front. Denen pfeift aber ein eiferner Hagel entgegen, ein jo 
tajendes Schüßenfeuer, daß mir um meine Munition angjt wird. Ein Pfiff mit der 
Schützenpfeife — und das (Feuer jtoppt auf der ganzen Linie, Großartig, die Feuer- 
leitung Наррё wie auf dem UÜbungsplatz. Die Truppe iſt trotz der die Nerven aufs 
äußerjte jpannenden Lage völlig ruhig und in der Hand des Führers. 

Test kommt mir der Gedanke, бађ, jo gut ich die Kommandos des Feindes böre, 
er auch mich hört. Und fo laffe ich, während mir kein Mann mebr zur Verfügung 
itebt, ein „ganzes Bataillon“ teils einſchieben, teils links, teils rechts verlängern. Die 
Flügelzugführer merken {оўо meine Abficht und freien und kommandieren wie 
toll drauf los. Dann zur Beträftigung wieder einen Hagel den Berg hinunter, daß 
denen hinter Baum und Buſch Hören und Sehen vergeht. Und wirklich, jede Luft 
zum Angriff ſcheint ihnen vergangen zu fein. Nirgends hört man терс ihren Ruf 
„en avant“, Nur etwas kräftiger feuern fie den Hang berauf. 

Әф Hehe einen Augenblid auf, um an den rüdwärtigen Hang zu geben, ob nicht 
endlich Derjtärtung kommt, denn die Gefahr des Überranntwerdens von einem ent- 
ſchloſſenen Gegner ift noch groß. Zu meiner Freude jebe іф es unten am Hang 
wimmeln wie Ameijen. Wie ich zurüdtrete, каф! keine jechs Schritt vor der Front 
aus einem Buſch ein Schuß mir am Ohr vorbei. 

Als пип Derjtärtung eingetroffen ift, will іф mit meinen Mannen auch zum Sturm 
vorgeben, denn ich höre rechts und links von mir, daß unfere Truppen ftürmen. 

„Bwölfte Rompagnie 
— marc!" Wir follten 
nicht weit kommen. Raum 
baben wir einen Kleinen 
Rand am Hange vor uns 
erreicht, jo prafjelt ein der- 
artiges Mafchinengewebr- 
feuer auf uns, daß wir 
jofort in Stellung geben 
müffen. Bon einer Feuer- 
aufnahme kann gar keine 
Rede fein. Ich weiß nicht, 
find die Mafchinengewebre 
vor uns oder jeitlich, пар 
oder ferner. Ich höre nur 
einen fürchterlicen Ge- 
iboßeinfhlag und ein ME Sn 
leiſes Stöhnen durch die Franzöfifher Maſchinengewehrſtand auf dem Donon. 
Schütenlinie, während 
mich felbft ein Geſchoß nach dem andern trifft. „Volle Dedung!“ Фа verkriecht ich 
jeder hinter Baum und Buſch, hinter einen Felsblot oder in eine Bodenfalte, 
Wieder pfeift’s heran, und wieder gilt es mir, diesmal von oben in die linke Bruft- 
feite, Ich bleibe bei voller Befinnung und fühle, wie mich mein Feldwebel Gräter 
von binten faßt, hinter einen Felsblod zieht und dort verbindet. 

Inzwifchen gebt der Kampf mit begeifterter Heftigteit weiter, Stundenlang 
liege ich, während von Zeit zu Zeit mein waderer Feldwebel erſcheint und meldet, 
dag Derftärkung über Verſtärkung eintreffe, daß es vorangebe und іф höre noch, wie 
die Unfrigen auf der ganzen Linie erfolgreich mit dem Bajonett vorgehen, als die 
Krantenträger, die der Feldwebel herſchidt, erſcheinen.“ (Blluftrierte Geſchichte des 
Weltkrieges. Bd. I. Seite 270. Union Deutſche Verlagsgeſeilſchaft in Stuttgart.) 
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Um 10 Ahr iſt der Gipfel ertlommen. Der Feind flieht. Teile des Bataillons 
ſtohen ipm den Weithang des Berges hinab bis zur Dononſtraße паф und bejchleunigen 
feinen Rüdzug. Leutnant 0. 9. Winter fiel dabei an der Spitze jeines Zuges. Als 
das II. Batl. den Berg erjtieg, legten Kolmarer däger ihren gefallenen Hauptmann 
in ein jteiniges Grab auf hohem Gipfel und die uralten Tannen raufchteri ein myjtifches 
Schlummerlied. 2 Kilometer nördlich des Kleinen Donon jammelte ſich das Regiment 
und biwatierte im Walde. 

Anterdejien war die Schlacht bei Saarburg gejhlagen und die franzöſiſchen 
Armeen wichen unter Ieren Derluften zurüd. оп den hohen Dogefenbergen 
{ар man die weitwärts fchreitende Feuerlinie, {ар die in Rauch und Flammen auf- 
gebenden Dörfer, die dein Kriegsmoloc zum Opfer fielen. Die deutihen Armeen 
folgten dem fliehenden Feinde und die Bogeſenarmee follte das deutjche Land von 
den gallifchen Eindringlingen befreien. 

Im der Frühe des 22, Auguft wedte lautes Propellerfurren die Schläfer im Walde. 
Erſtaunt јареп fie den Rieſenleib eines Zeppelinſchiffes, das zur Erkundung nach 
Weiten fuhr, über den Biwatplaß ſchweben. Gegen 6 Ahr trat das Regiment den 
Dormarjc an. Das II. ай, befegte den Großen Фопоп bei der Schußhütte, um 
den іп der Schlacht bei Saarburg zerjprengten feindlichen Truppen, die im Anmarjch 
gemeldet wurden, den Rüdzug abzufchneiden. Die Franzojen hatten überall gejchidte 
Stellungen angelegt und aus Aſten und Zweigen Lagerhütten errichtet, in denen es 
fih die Truppen bequem machten. Auf den Schlachtfeldern lagen noch die Toten 
und viele Verwundete ўсі zwei Tagen umher. Die Toten wurden bejtattet, über 
60 Frangofen, deren Wunden {фоп in Fäulnis übergegangen und mit Würmern 
bededt waren, gefammelt, 
verbunden und nach 
Shirmed geſchafft. 

Unterdeſſen marjchier- 
ten die beiden andern 
Bataillone des Regiments 
und das L/Ref,-Reg. 120 
über Michelbrunn (Grand- 
fontaine) паф Salm, um 
die 51. Ref.-Inf.-Brigade, 
die bei Freconrupt —Rot- 
bau in jchwere Kämpfe 
verwidelt war, zu ent- 
laften. ос zwei Ahr 
brachte bei Schmelz (Haut 
Fourmeau) eine Kaval- 
leriepatrouille die Mel- 
Б dung, daß Salm und das 
Franzöfifce Gefangene in Schirme. Page E 
ſchmalem Fußweg Hetterte das III. Bataillon durch den Wald, während das Gros 
auf der Straße weitermarjchierte, um den Gegner im Rüden zu fallen. Nach 
3 Uhr erreichte die Spitze des 111, Batl. den Waldrand dicht nördlich Tannwald und 
erhielt plößlich rafendes Feuer aus dem Gehöft und dem Walde. Die 9,, 10., und 
11. Rompagnie entwidelten fofort Schügen, während die 12. gejchlofjen hinter dem 
linten Flügel folgte. Nach kurzem Feuergefecht wurde Tannwald (Malplaquet) 
geftürmt und 2 Offiziere mit 25 Mann vom franzöfiihen Inf.-Reg. 52 gefangen 
genommen. Der Reit entfloh in den gegenüberliegenden Wald. Unterdejien war 
das I. Bataillon am rechten Flügel des Regiments gegen Salm vorgegangen, in Bellen 
Wäldern fich jhwere Kämpfe abjpielten. Bejonders die 2. Komp. die gegen das 
Forſthaus Kudud fecht, hatte einen jhweren Stand, Ihre Patrouillen erlagen dem 
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Feuer unfichtbarer Scarfihügen und franzöfifche Mafcinengewehre {тешеп ihre 
Todesfaat in ihre Reihen. Zu allem Überfluß ftürzte fich ein wütender Wejpen- 
ſchwarm mitten im beftigiten Kampfe auf die gelichtete Rompagnie, Der Angriff 
auf Salm mißlang. Das Regiment mußte feinen rechten Flügel zurüdbiegen. Das 
ПІ. Фай. hatte fich паф dem Sturm auf die Gehöfte gefammelt und gemeinfam mit 
dem I. Batl. Reſ.Inf. Reg. 120 den Wald im Süden durchfchritten, als es duch 
beftiges Feuer von der Höhe nördlich Salm am weitern Vordringen verhindert wurde, 
Die 11. Komp. aber juchte duch den Wald nordöſtlich Salm die Verbindung mit 
der 51. Rej.-Inf.-Brigade, Gegen 7 Uhr abends rüdten auch die andern Kompagnien 
in den Wald nach und gruben fih am Süd- und Oſtrand ein. Ruhig verlief die Nacht 
und der Vormittag des 23, Auguft. Kleine franzöfifche Abteilungen gingen im Feuer 
der Maſchinengewehre nach der Ruine Сайт zurüd, Eine deutſche Taube, die Salm 
überflog, wurde von den Höhen aus beftig befchoffen. Prei Batterien des Reſ. 
Feldart.-Reg. 26 eröffneten паф Nittag das Feuer auf das Dorf und die befejtigten 
Höhen. Die Franzoſen räumten das Feld, und als eine Viertelſtunde fpäter der Bor⸗ 
marſch angetreten wurde, waren die feindlichen Stellungen verlafjen. 

Gegen 2 Ире wurde der Angriff auf die Oieſpacher Höhen befohlen, wo der Gegner 
in ſtarker Stellung mit ſchwerer Artillerie gemeldet war, Über Quellen ging es nach 
Bannholz (Bambois). оп den waldigen Höhen des Katzenſteins fielen Schüſſe. 
Verſprengte und feindliche Patrouillen, die den Rüdzug dedten, taten Schaden. 
Die Majchinengewehre des Regiments ftreuten ihre Garben in den dunteln Forit. 
Das II. Фан. ertletterte auf jhmalem Pfad die jteile Höhe. Die Derbindung dp 
ab und die 8, Komp. јар ſich gezwungen, im einfamen Walde zu mächtigen. Фапојат 
veritrichen ihr die bangen Nachtſtunden im heimlichen Leben des Waldes. Unter- 
deſſen wurden die Diefpaher Höhen geräumt gefunden. Die Franzoſen ſchienen 
Schampenau (Єратрепаз) zu zurückgegangen zu fein. Das Regiment rüdte ihnen 
nad, durchſchritt Blen (Blaine) und fand überall ftarte Befejtigungen und geſchickt 
angelegte Sperren, aber keinen Feind, den man in Scampenau vermutete, 
Über боб (Foffes) entfaltete es fih zum Angriff. Фа kam itgendwoher die 
Meldung, da Schampenau frei vom Feinde {сї und das übermüdete Regiment 
marjchierte auf der Straße über Foß dorthin, Still, wie tot lag das Dorf im Grunde, 
Tür und Tor geriegelt, Fenjter und Läden geſchloſſen. Eine unheimliche Ruhe war 
über alles gebreitet. Todmüde lagern 10 Uhr abends die Kompagnien am Wege. 
Plöslich ſpringt wie ein Zauffeuer die Kunde durch die Reihen: „Franzofen im Sert 
und auf den Höhen tingsum!* Am Mittag hatten fie es geräumt umd jagen mun in 
ſtarken Schutzengrãben und Batterieſtellungen auf den Anhöhen, während Scampenau 
im Grunde lag. Wie in einer Maufefalle fitzt das Regiment im Kefjel. береп Augen- 
blid kann ein vernichtender Feuerortan losbrechen. Ein Einwohner wird aus dem 
Bett geholt; er muß den nächiten Weg паф Blen zeigen. Lautlos wird das Dorf 
verlafjen. Muhſam Hettert man bergan, indes die Feldtüchen und die ададе eine 
andere fchleifenreiche Straße hinunter in das sefährlihe Dorf fahren. Doc auch fie 
werden gewarnt und machen ерх, In Blen nächtigt auf Straßen, in Höfen und 
Gärten das Regiment. 

Der 24. Auguft brachte den Angriff auf Schampenau, Schon morgens 5 Uhr 
ging es mit ſtarkem techtem Flügel durch den Wald. Bon Heilig Blaſien (St. Blaife) 
ber hörte man Gefechtslärm. Feindlihe Artillerie gröplte und domnerte in den 
Wäldern. Eine ſchwere Rimailpo-Haubig-Batterie {фе ihre wuchtigen Eifenhüte 
berüber, Erſt паф 9 Uhr antworteten die Schlünde der deutſchen Artillerie. Um 
11 Apr eröffnete die Infanterie das Feuer, das nur ſchwach erwidert wurde, um 1 Uhr 
jtürmte fie und um 1/,5 Uhr war das Dorf genommen. Alles war durcheinander 
getommen, das II. Batl, unter die 10er geraten, mit denen es das Forſthaus Heide- 
budel gejtürmt hatte. Әт erjtürmten Dorf ordneten іф die Verbände, die Feld- 
tüchen kamen tapfer angefahren und brachten den mübden Truppen Derpflegung. 
Aber {фоп um 5 Ahr ging es wieder weiter, Salzen (Saulrures), das eben von 
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ſchwerer Artillerie in Brand geſchoſſen wurde, ſollte noch genommen werden. Von 
der Höhe aus ſah man auf das brennende Dorf binunter, Wuchtig wetterten die 
ſchweren Granaten zwijchen die Häufer, warfen ihre bligenden Rieſenkegel auf und 
griffen mit gierigen Feuerzungen nach allem, was brannte. Krachende Balken, jtürzende 
Giebel, in Todesangit brüllende Tiere, ftöhnende und wimmernde Menfcben; nur 
die Kirche tagte jtumm und unverletzt über die rotglühende Glut der Trümmer. Auf 
der Höhe осир ich das Regiment ein. Patrouillen des I. Зай, {Череп am Waldrand 
auf eine feindliche Batterie. Die Beſatzung hatte bis zum legten Augenblid dem Tod 
mutig ins Auge бејебеп und lag, ein Opfer der Pflichttreue, tot an den Geſchützen. 
Den andern Tag ging es über Salzen und Burg паф Saal (Saales) der franzöfiichen 
Grenze zu. In Saal prangte halb vollendet „Poste frangaise“ am deutjchen Poſtamt. 
Übel hatte bier der Feind gehauſt, Möbel zerjtört, finnlos zerſchlagen, Wäjche zerrifien, 
bejhmust und die Wohnungen deutſcher Beamten verwültet, Am Ausgang des 
Dorfes {ар man im Tal franzöfijhe Kolonnen zurüdfluten. Dicht am Ort fuhr deutjche 
Artillerie auf und jagte Tod und Verderben in die dichten Haufen fliehender Feinde. 
Bei Beau Soleil wurde 12.15 nachmittags die franzöſiſche Grenze überjehritten. Der 
deutſche Boden war vom eingedrungenen Erbfeinde gejäubert. Nun ſtredte der Krieg 
die harte Fauft nach des Feindes eigenem Lande aus. 


Um St. Die herum. 
Dom 25. Auguft bis 10. September 1914. 


General Dubois’ Armee kämpfte um den Rüdzug über St. Die und Baccarat, 
um die Rettung des Heeresgerätes, das fie zur Belagerung von Straßburg heran⸗ 
geführt hatte. Puch den Paß von Saal waren Dubois’ Truppen zurüdgeflutet. 
Heftig drängte Generaloberit von Heeringens Armee dem geſchlagenen Gegner nad, 
der mit feinen beſten Truppen, den Alpenjägern, ihren Vormarſch aufzuhalten und 
zu verzögern verfuchte, Фет Waldrande entlang pläntelte ſich das І. Batl. als Borhut 
gegen den nächjten Ort, der, da er unbejegt ſchien, durchſchritten wurde. Da fielen 
im Rüden Schüfje aus den Häufern. Verrat und Tüte begannen ihr Spiel. Öftlich 
Фа Grande Foſſe wurde das Regiment zum Angriff bereitgejtellt, da eine Meldung 
die Höhen um Ban de Фар! асе бојеве feſtſtellte. Das II. Bataillon übernahm nun 
die Dorhut und warf einen lichten Schügenichleier in den Wald längs der Strafe 
паф Ban de барі. Pas III. Фон, aber wurde als Geitendedung des Regiments 
über Goutte de la Leuche und Höbe 855 gegen Nayemont vorgetrieben. Auf dem 
höchiten Punkt der Straße entwidelte fich das Regiment zum Angriff, rechts das III, 
[їп das II, hinter der Mitte das І. Batl. Mannshoher Ginjter verbarg den Gegner, 
binderte den eigenen Vormarſch und {ресе Sicht und Schußfeld. Wachſam jtand 
die franzoͤſiſche Artillerie auf ihrem Detten und überjchüttete die Angreifer im Wald 
mit einem Hagel von Granaten, Schauerlich rollte der MWiderhall duch Täler und 
Schluchten. Auf Ban de Sapt zurüdgebende Kolonnen wurden von der 6. Komp. 
unter Feuer genommen; aber die franzöfijche Artillerie rächte ihre Infanterie und 
dedte біс Kompagnie mit Feuer zu. Wohl antworteten die deutiben Batterien, 
aber elt die Ounkelheit machte dem Gefecht ein Ende. Auf dem Sefechtsfelde im 
Walde am Hang nächtigten die Kompagnien. Steömender Regen tlatſchte durch die 
Bäume. Die Feldtüchen blieben aus, fie konnten nicht herankommen. Hungernd, 
frierend und naß wie Raben, die man aus dem Waſſer gezogen, verbrachten die Truppen 
die Nacht und jehnten den Norgen herbei. 

Am 26. Auguſt nach 6 Uhr wurde das abgebrochene Gefecht wieder aufgenommen, 
Dur Ginfter und Unterholz ging es über Nayemont auf Ban de Sapt vor, das II. Фай. 
in vorderer Linie, das I. und Ш. hinter der Mitte des Regiments und am rechten 
Flügel gejtaffelt. Franzöfijche Batterien, die geſchidt im Gelände verborgen waren, 
überjhütteten die Angreifer mit Granaten und Schrapnellen. Nach 1/,8 Uhr eröffnete 
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auch die deutjche Artillerie 
das Feuer, das III. Batl, 
wurde in die erſte Linie 
vorgezogen und zum An- 
griff aufgebaut. Kurz 
nach 8 Uhr kam der Bri- 
gadebefehl, daß die In- 
fanterie angreifen müfje. 
Nun ging es гајф vor- 
wärts, den Kirchturm von 
Ban de барі als Rich- 
tungsziel, und {фоп um 
9.50 vormittags war das 
Dorf genommen. Die 
Franzoſen flohen in der 
Richtung паф Mopen- 
moutier, Während das 
П. Batl. dem Gegner Ban de 
folgte und die Höhen 
nordwejtlich des Ortes bejeßte, raſteten die andern Bataillone im Dorf und 
wurden, nachdem fie den Tag zuvor ohne warme Nahrung verbracht batten, 
verpflegt. Nachmittags 2,30 marjchierte das Regiment паф St. Jean d'Ormont, 
während die 12, Komp, den Artillerieſchutz bei Hermanpere übernahm, Unter⸗ 
deſſen bejtand das Reſ. Reg. 9 іп den Waldftüden von Raids de Robache bart- 
nädige und ſchwere Kämpfe. Зи feiner Unterjtügung wurde das ШІ, Batl., das 
icon bisher die Vorhut übernommen batte, vorgejchidt, während die 7. und 8, Komp. 
die Höhen weitlih St. сап d’Ormont beſetzten. Dicht ſudweſtlich des Dorfes, in dem 
Waldftüt an der alten Strafe méch Raids de Robache, entwidelten fich die 9, und 
10. Komp. und griffen 4.30 nachmittags die Höhen und das Waldſtück nördlich Raids 
de Vobache an. Mühſam arbeiteten ſich die Kompagnien, von der 11, als 9 jerve 
gefolgt, empor. Schon waren fie auf 500 Meter an di feindlichen Stellungen beran- 
getommen, da brach von lints ber mörderijhes Flantenfeuer in ihre Linien, jo daß 
der Angriff erlapmte und liegen blieb. Alle Verfuche vorwärts зи kommen, ſchlugen 
febl. Da gruben fih die Kompagnien ein und führten ein vorfichtiges, langjame 
Feuergefecht. Die Franzofen aber fahten wieder Mut und beichlofjen, die Angre 
die Höhe hinunter zu wer Mit Einbruch der Dunkelheit machten fie, von Mafchinen- 
gewebren wirkſam unterjtüßt, einen beftigen Feuerüberfall, der die Bataillone im 
Dorf alarmierte und auf die Höhen ſüdlich und ФИФ rief. Eine feindliche Abteilung 
ftieß gegen die 9, Kompagnie vor und fuchte fie zu überrennen. Aber im Gewebhrfeuer 
der 9, und 10, Komp. brach der Angriff zufammen und der Gefechtsläum verjtummte. 
Die alarmierten Bataillone rüdten wieder паф St. Jean d’Ormont zurüd, wo unter- 
deſſen auch die 12, Komp, eingetroffen war, und nächtigten im Dorf, w 
9., 10. und 11. Romp. in jtreömendem Regen in ihren Stellungen verblieb 
In aller Frühe des 27. Auguft eröffneten die Franzoſen aus ihren 
gräben heraus Бей! Infanterie- und tafchinengewebrfeuer auf die 9, und 10, Яотр., 
die lebhaft erwiderten. Unterdeſſen jtellte fich das ganze Regiment zum Angriff 
auf den Paß von Raids de Robache bereit, das III. 93а, in фе litte, das I. rechts 
und das II. lints. Weiter nördlich ftürmte das Ref,-Reg. 99 gegen Hameau du ou, 
das Reſ. Reg. 120 gegen Hedibu. Die Mafchinengewehrtompagn! überjchüttete die 
feindlichen Schügengräben mit einem Hagel von Gejchofjen und kämpfte die Bejagung 
nieder, Deutſche Feldbatterien griffen in den Kampf ein. Der rote Habn flog auf 
ein Haus, das einfam auf der Höhe jtand und feine Rauch- und Feuerfabne ере 
in der Morgenluft. Mit entfalteten Fahnen und weiten Schützenlinien rüdte das 
Regiment zum Sturm an, Ehe der Gegner noch feine Rejerven einjegen fonnte, 
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war die Paphöhe mit den Schügengräben genommen, wurden 2 Majchinengewehre 
erbeutet und Gefangene gemacht, während die Beſatzung auf eine füdlich der Höhe 
vorbereitete Stellung zurüdging. Aber die franzöſiſche Artillerie hatte in Laueritellung 
den deutjchen Angriff erwartet. Raum überjchritt das Regiment die Paßhöhe, jehlugen 
mit unbeimlicher Genauigteit franzöfiihe Granaten in feine Reiben; die leichten, 
gewandten Gebirgsbatterien jagten ihre Schrapnelle aus Wäldern, Höhen und 
Schluchten herüber und der Tod hielt reiche Ernte unter den Stürmern. Während 
ein Zeil der Kompagnien hinter der Höhe jammelten, unterliefen die andern das 
Feuer und gingen gegen die rüdwärtige Stellung vor. Im Sprunge wurden die 
Majchinengewehre über eine im Strichfeuer des Feindes liegende Wieje getragen, 
in den Waldrändern an der Straße паф La Eulotte in Stellung gebracht und die 
feindlihen Schügengräben, die kaum 700 Meter entfernt waren, unter Feuer 
genommen. Auch drei Batterien der Feldartillerie griffen mit ein. Nun überjchüttete 
aber der Franzoſe den öftlihen Waldrand mit einem fo furchtbaren Eifenhagel, daß 
die dort eingenijteten Mafchinengewehre ihn räumen und die ganze Munition zurüd- 
lajjen mußten. Erſt jpäter gelang es Freiwilligen, fie zu bergen. Gegen Mittag 
verjtummte das Feuer. 

Eine Tat freudiger Hingabe vollbrachte der Reſerviſt Ott der 6. Komp. Beim 
Sturm auf die Höhe waren zwei Kameraden verwundet worden und lagen nun auf 
dem Kamm mitten in einer Gejchoßgarbe, die den Boden zerwühlte und den Der- 
wundeten jeden Augenblid den Tod bringen konnte. Das konnte er nicht mit anjehen. 
Er jtürzte іф mitten in die Garbe, um die Kameraden herauszutragen. Aber kaum 
beugte er ſich zu dem nächiten nieder, traf ihn jelber die Kugel, zerjchmetterte ihm den 
Unterkiefer und durchbohrte ірт die Zunge, 

Der Nachmittag verlief rubig, die Feldküchen fuhren an und die erjhöpften 
Truppen konnten {іф ein paar Stunden Ruhe gönnen. Nur das III. Batl. hatte um 
Mittag den Befehl erhalten, dem bei Denipaire ringenden NRe.-Reg. 120 Hilfe zu 
bringen, Als es dort antam, war der Kampf beendet und es marfchierte über St. Jean 
d’Ormont wieder zum Regiment zurüd, 

Gegen 4 Uhr nachmittags hatte bieles Befehl erhalten, іф dem Vorgehen der 
51. Rej.-Inf.-Brigade anzufcliegen. Bayern hatten die Garnifonjtadt St. Die 
erjtürmt und jtanden an den Ufern der Meurthe. Nun galt es, dem weichenden 
Gegner zu folgen. Allein füdlich Raids de Robache brachte ein Reiter die Meldung, 
daß feindliche Kolonnen von Weſten ber im Rüdzug aufzuhalten jeien. Sofort wurden 
die Höhen ſüdweſtlich Robache Бејеві. Im Weiten {ар man Gt. Die liegen und die 
gejchlagenen Truppen des General Dubois zurüdfluten. Deutſche Batterien jagten 
ihre eijernen Todesboten in die fliehenden Haufen und warfen Schreden und Panik 
unter fie, Aber die 
wachſame franzöfijche 
Artillerie ſchützte ihre 
Brüder und gebot 
Halt. In La Eulotte 
und Raids de Ro- 
Ббафе, in Häufern, 
Sceunen, Gärten und 
Kleeädern nächtigten 
die Bataillone. 

Am andern Tage, 
den 28. Auguft, mar: 
feierte das Regiment 
7.50 vormittags in 
das hübſche Dogefen- 
ftädtchen ein, nachdem 
das III. Batl, mit der 
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Mafchinengewehrtompagnie {фоп vor 7 Uhr als Vorhut eingerüdt war und die 
Meurtpe-Brüde beiept hatte. Pie Bataillone bezogen mittags 12 Uhr Alarm- 
quartiere, das I. am Ausgang nad Фа Doivre, das II. links anfchließend die 
Meurthe entlang bis zur Hauptbrüde, das II. am Nordausgang паф Robache zu. 

Seltfam kamen іф die Schwabenföhne in dem franzöſiſchen Propinzjtädtchen 
vor. Seit einer Woche ftanden fie Tag für Tag im Gefecht, kletterten jteile Berge 
hinauf, ftiegen mühſam ſchmale Fußpfade, felfige Abhänge hinab, dürfteten auf Berges- 
höhen, während im Tale Wafjer raufehte, bungerten, weil die Feldtüchen den Weg 
duch den halben Urwald nicht fanden. Die Gefichter waren ſchmal und braun 
geworden. Wilde Bärte jproßten um Kinn und Wangen. Die feldgrauen Uniformen, 
manchem ёпарр angemefjen, ſchlappten und warfen ungewohnte Falten. Die Refer- 
viftenbäuche waren іп der Auguftjonne geſchmolzen. An Hängen, auf Bäumen, 
binter Felſen hatte der Tod auf fie gelauert und in der Einfamteit der dunklen Tannen- 
wälder waren manchem feltfame Gedanken gewachſen. Nun Taben fie fich plötzlich 
in ein friedlich ausſehendes Städtchen verjegt. Es war wie ein Traum. Kinder 
fpielten auf der бајје. Hübſche Franzöfinnen {фашеп neugierig aus dunklen Augen 
und manch heißer 911% ſchoß hin und her. In den Läden gab es Lebensmittel aller 
Act, Dinge, die man ſchwer епібер hatte. In Ejtaminets, Cafés und Reftaurants 
бар es leichtes Bier in Weingläfern, rote Burgunderweine und ſchwarzen Kaffee 
mit Zuder, Man kam {іф wie verzaubert vor, 

Aber nur zu bald pochte der Krieg wieder an die Pforte. Gegen 2 Ahr паф- 
mittags befchoß die franzoͤſiſche Artillerie St. Die mit Granaten, {о daß der Ortsrand 
in Flammen aufging; gegen 6 Uhr abends verfuchte die feindliche Infanterie beim 
І. Batl. durchzubrechen, aber der Angriff wurde leicht abgewieſen. Die zu Hilfe 
eilenden Mafchinengewehre vermochten nur noch kurz in den Kampf einzugreifen. 
Aber einer feindlichen Abteilung war es боф gelungen, in den Weſtrand zwifchen 
Meurtde und Eijenbabnlinie einzudringen. Abends 8 Ahr erhielt die 12. Komp, 
den Befehl, den Ortsrand zu fäubern. Im hartnädigem Häufertampf warf die Kom- 
pagnie den Gegner hinaus. Dabei fiel der tags zuvor aus der Heimat eingetroffene 
Leutnant Blum. Im heftigiten Feuer Heite er ſich mitten auf die Straße und ſchoß 
ſtehend freihändig nach den Häuſerſchühen, bis ihm eine Kugel mitten durchs Herz 
traf. Der Reſerviſt Friedrich Rümmerle aus Stetten am Heuchelberg bolte feinen 
Zugführer im Schauer der einſchlagenden Geſchoſſe vom Straßentörper herunter, 
um ihn zu verbinden. Aber der Tote brauchte keine Hilfe тере. Dem Kampflärm 
des Abends folgte eine ruhige Nacht. 

Am Morgen des 29, Auguft befegte das І. Batl. den Güdteil von St. Die, das 
II. 19е Bayern am Bahnhof ab, wo es große Vorräte an Fleifc und Semüfetonferven 
erbeutete, und das ПІ, juchte Richardville ab, das frei vom Feinde gefunden wurde, 
Die Mafchinengewebre wurden auf Dächern und an Giebelfenftern aufgeftellt, um 
einen aus den Waldungen öftlih Grand-Rupt vorbrehenden Gegner aufzuhalten. 
Kaum hatten fi die Truppen zur Verteidigung eingerichtet, kam der Befehl zum 
Dorgehen gegen die Linie La Bolle— Grand Rupt. Pas II. Фай. am rechten Flügel 
blieb zunächt als Referve am Bahnhof liegen, das 111, Зай. jtand am Ausgang nach 
Les Tiges, das I. Batl. am Ausgang von St. Die nah Ste. Marguerite, Hoch und 
Кей таре im Südweiten der Stadt eine von Feljen wie mit einer Krone gejhmüdte 
Höhe auf, der Roche St. Martin, Ihn galt es zu erjtürmen. оп La Zelle ber griff 
ſchwere franzöſiſche Artillerie beläftigend in den Kampf ein. Während das 11, und 
ПІ. Фай. im Wald іп weftlicher Richtung vorgingen, folgte das I. Batl. als Reſerve 
hinter dem linken Flügel, Ihm fiel die Hauptlaſt des Kampfes zu. Oberjtleutnant 
von Hoff, fein Führer, bejehreibt den Sturm in der „Schwäbiſchen Scholle“ 1916: 

„Schützenſchleier vor und zur Geite vorausgefchoben windet fih die Kolonne 
den Steilhang hinauf; noch ift er nicht bis zu halber Höhe erjtiegen, als die ееп Schüffe 
in-der linten_Flante fallen. Raſch folgen Meldungen, daß der Feljenjattel bejet ift. 
Фо jhwenten wir nach lints ein, haben damit die Kompagnien tampfbereit neben- 
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einander, Schüßentetten Hetterm von Baum zu Baum voran, nahe dahinter folgen 
die Kompagnien ebenſo mühjam über den dicht mit Unterholz bewachienen feljigen 
Steilhang. Man Debt nur einige fünfzig Meter weit und keinen Feind. Trotzdem 
prafjelt mit einem Schlag Gewehrfeuer, den ganzen Hang bejtreuend, von hoch oben 
auf uns herab. Meift gebt es zu hoch, nur ganz wenige Derwundungen treten ein. 
Keuchend unter dem Ieren Gepäd in der Gluthige des Augufttages Hettern wir 
aufwärts. бебі wird da und dort ein Gegner im Buſch, auf dem Baum, hinter den 
ееп entdedt. Bald da, bald dort риё fi eine unferer Gruppen und beginnt das 
Feuer. Am Berge hängend find wir in jchwieriger Lage, die Stärke des Feindes nicht 
klar, ein Rüdwärts gibt es für uns nicht, alle vorwärts, um fo raſch als möglich ben 
Sattel zweihundert Meter hoch über uns zu gewinnen! Mir fällt die Ausfage der 
Gefangenen ein, daß der deutjche Hurraruf und das Schlagen und Dlajen beim Sturm 
nicht zu ertragen jei. Einige Spielleute jhide ich weit ab vom rechten Flügel des 
Bataillons durchs Gebüſch, fie jollen über die Breite unferer Angriffsfront täujchen. 
Und nun los! Auf der ganzen Linie Signal „raſch vorwärts! Schlagen aller 
Trommler, Hurraruf, Krachen des gegenfeitigen Feuers im echoreichen Walde — јо 
tlettern wir unter Höllenläum immer höher, ſchießend, brüllend, und mit vollem Fan- 
асо. Meine Schwarzwälder verleugnen ihre Herkunft nicht, fie klettern meifterhaft 
und ziehen ſich gegenfeitig роф, dann hinter dem nächiten Felsblod ein paar fichere 
Scüffe, jo wird der Gattelrand gewonnen. Mit dem letzten Atem und braufendem 
Ruf jtürzt alles vor, in wirrer Flucht nimmt der Feind Reigaus und zerjtreut fich in 
Buſch und Fels. Лерх als hundert Tote und Derwundete läßt er zurüd, zahlreiche 
Gefangene fallen uns in die Hände, aber auch in unfern Reihen (nft jo mancher todes- 
wund nieder. Auf der Sattelhöhe wirft ſich alles völlig erſchöpft in das Moos, es wird 
ſtill cingsum. Doc der Feljen zur Linken ift immer noch bejeßt. Vor Dunkelheit 
muß er geräumt fein. Leiſe Befehle und Winte, dann noch einmal: „Auf, March, 
Marſch! Hurra 1“ — wie ein kurzes Hagelwetter kracht feindliches Feuer vom Felſenriff; 
vor der ftürmenden Linie ftürzt im Todesjprung jo mancher ber Führer und hinter 
ihm trifft {о mancher Schuß noch die todesmutig folgenden Stürmer. Doch der unüber- 
windlich ſcheinende Berg ift unfer, die Reſte des Alpenjägerbataillons weichen. Der 
Bataillonsadjutant und zwei KRompagnieführer der franzöjiichen Jäger liegen lang- 
gejtredt inmitten der 

= gefallenen Feinde. 
Sie hatten іф bis 
zum lesten Augen- 
ЫіФ verteidigt und 
ihr Leben geopfert, 
um den übrigen, 
dem  Alpenjäger- 
bataillon 62, den 
Rüdzug zu deden.“ 
5.30 abends war 
die Sattelhöhe, 6.15 
auch die Felsſpitze 
genommen. Die 6., 
7., 9. und 10, und 
ein Bug ber 11. 
Komp. hatten an 
dem Sturm auf den 
e e Hocgebirgscharatter 
Les Tiges bei St. 916 nad ben Kämpfen. tragenden Berg teil- 
genommen. Unter- 
Betten nahm die 12, Komp. mit dem Reſt der 11. Komp. Teile des Gegners am Bahn- 
damm unter wirtjames Flantenfeuer, jo daß er fluchtartig durch Les Tiges zurüdging. 
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Die 12. Komp. brachte dabei 34 Gefangene ein. Auf der Höhe und dem Weſthang 
des St. Martinfeljens ſammelte das Regiment ипо verbrachte, Horchficherungen 
fächerförmig vorgejchoben, Die Naht im Walde. 

Әп der Frühe des 20. Auguft am der Befehl, fich in den Beſitz der Höhe öftlich 
Rougiville zu {еБеп. Nach 6 Uhr trat das III. Batl. den Vormarſch auf dem am Hang 
паф La Baſſe Fofje führenden Wege an, um 8.30 folgten ihm die andern Bataillone. 
Der Weg war ſchwierig, das Gelände hochgebirgsartig. In La Baſſe Fofje hatten 
fih Franzoſen am Nordausgang fejtgejeßt. Das Regiment hielt 500 Meter nördlich 
des Dorfes in einer Mulde. Die 9, und 10. Komp. beſetzten die Höhe, die 11. Komp. 
aber Hetterte den Wellen, 400 Meter aus dem Tal ſich erhebenden Kemberg hinauf, 
einen großen breiten Sandjteinblod mit jhwarzen Fichtenwäldern und tiefen, aus 
dem Gejtein herausgefreſſenen Schluchten und DWafjerrinnen, um das Regiment 
паф Süden zu fihern und Verbindung mit der 51. Ref.-Inf.-Brigade zu fuchen, die 
in fhwerem Kampf um Anonzel und Mauvais Champs jtand. Feindliche Batterien 
bei Taintrux nahmen ungededte Zeile des Regiments bald unter Feuer. Gegen 
7 Uhr abends machte der Gegner einen Vorſtoß gegen die Gicherungstompagnien, 
wurde aber raſch ab- 
gewiejen. Bald darauf 
marjchierte das Regi- 
ment in den Waldtopf, 
1 Kilometer weſtlich 
des Bahnhofs St. Die, 
zurück, wo es eine 
DVerteidigungsitellung 
gegen La Bolle bezog 
und nach zweitägigen 
Faſten die Feldküchen 
zur Verpflegung ber- 
anziehen konnte. 

Bunäcjt jollte die 
26. Rej,-Divijion nicht 
mebr angreifen. Die 
Truppen waren über- 
müdet, die Artillerie 
zum Seil an den 
linten Flügel gezogen 
und die ganze Lage 
ungeklärt. So јар ſich denn das Regiment die näcjten Tage im Stellungstrieg bei 
St. Die, auf dem St. Martinsfelfen und vor La Volle, Scübengräben wurden aus- 
gehoben und Patrouillen gegen Rougiville und Zaintrur vorgetrieben. Pie fran- 
zöſiſche Artillerie jagte Granaten in den hohen ert. Mit unbefchreiblicher Wucht 
brauften die Eijenhüte daher und barjten mit donnerndem Dröhnen in den Kronen 
der mächtigen Tannen und dem feljigen Waldboden. Aber dies Dröhnen, Braufen 
und Krachen war furchtbarer als der Erfolg. Nur wenige Verwundete verlor das 
Regiment. Am 31. Auguft {ар man feindliche Kolonnen von Rougiville im Anmarich. 
Der linte Flügel wurde auf die Meldung hin tief geitaffelt. Aber es kam kein Angriff. 
Andere feindliche Abteilungen fühlten am 1. September vom Bois de la Madeleine 
und La Zelle gegen unfere Stellung vor, ohne daß es zu einem Gefecht ват, Nur 
Patrouillen pläntelten im Gelände, 

Exit der 2. September brachte wieder Angriff und Kampf. Don 4 Uhr an war 
das Regiment marjchbereit. Im breiter Front, das II. Batl, rechts, das III. in der 
Mitte und das I. lints rüdwärts gejtaffelt, Sing ез бисф den ungangbaren Wald gegen 
Srand-Rupt und Rougiville vor, um fich in den Beſitz des weitlihen Waldrandes zu 
їевеп. Kurz vor 7 Uhr {Нер das II. Batl. auf jhwächere feindliche Abteilungen, die 
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in rafhem Sturmanlauf geworfen wurden, geriet dann aber jpäter in das eigene 
Artilleriefeuer und mußte, bis Radfahrer die Batterien verjtändigten, den Bormarſch 
einftellen. Unterdefien hatten die 10. und 12. Komp. die Höhe, 1 Kilometer füdlich 
Grand Rupt, gegen 8 Uhr geftürmt, während die 9, und 11. Komp. eine andere Höhe 
(695) ohne Widerſtand befegten und Verbindung mit dem Regiment 180 aufnahmen, 
Selen 7. Komp. den Südteil des Bois de Kemberg beſetzt hielt. Stärtere feindliche 
Batrouillen, die anzugreifen verfuchten, wurden zurüdgejhlagen. Als die Schügen- 
linien des Regiments aus dem Waldrand gegen Grand Rupt und Rougiville vorzu- 
brechen fuchten, wurden fie von franzöfifchen Batterien mit Schnellfeuer überſchüttet 
und in den Forjt hineingetrieben, wo fie {іф eingruben. Gegen 10 Uhr ѓат vom 
linten Flügel die Meldung, eine ftarte feindliche Abteilung {е1 gegen das І. Фай, im 
Anmarjch. Sofort entwidelte fi das Bataillon, bejegte ſüdwärts den höchſten Höhen- 
rand und јар, wie ſtarke Kolonnen Alpenjäger mit Maſchinengewehren auf Maul- 
tieren die Höhen jenfeits des Tales eritiegen. Im Feuer der Mafchinengewehre und 
der Kompagnien zerjtob die Kolonne unter Einbuße von Toten und Verwundeten. 
Unterdeſſen aber {Ней die Höhen von St. Martin eine franzöfiihe Kompagnie nieder, 
die dem Regiment in den Rüden getommen war. Eine kleine Abteilung von 10 bis 
12 Mann, in der Mitte einen Gefangenen der 4. Яотраспіе führend, ging voraus, 
um das Tal zu überfchreiten. Bei den Fahrzeugen der Mafchinengewehrfompagnie 
wurden die Feinde zuerjt bemerkt und es gab nicht geringe Aufregung. Aber Futter- 
meifter Nüßle hielt fie raſch епі оеп an, befreite den Gefangenen und machte 
feine Wächter jelber zu Gefangenen. Dann raffte er raſch Fahrer, Radfahrer und 
Mannfchaften, was gerade um den Weg war, zufammen und warf ſich dem größeren 
Haufen entgegen. Die Namen Haag, Schmid, Bertſche, Zeeb und Göß feien genannt. 
Dom II. Фай. machte auf Befehl des Regimentstommandeurs ein Teil Kehrt, durch- 
ſchritt den Wald, Ват zu Hilfe und nicht weniger als 2 Offiziere und 160 Zomm wurden 
gefangen genommen. Ein durch Artillerie vorbereiteter Angriff, der gegen 4 Uhr 
mittags losbrach, wurde nach kurzem aber heftigem Gefecht abgeſchlagen. Die DBer- 
bände, die durcheinander getommen waren, wurden geordnet; das 111, Bataillon zog 
feine 9. und 11. Komp. an fich heran und das ganze Regiment baute in-der Nacht 
und dem folgenden Tag, der zeitweife heftiges Artilleriefeuer brachte, an feiner Der- 
teidigungsitellung. Der Feind lag noch auf den Höhen öſtlich Rougiville in jtarter 
Derjhanzung. 

Am 4. September follte er daraus geworfen werden. Mit Tagesanbruch 
begannen die deutſchen Batterien, neben hellen Feldgejbüsen auch dumpfdröhnende 
Haubigen, den Bergleib mit ihren Granaten zu zerfleijhen und nad den in 
Wäldern und Schluchten verjtedten franzöfifchen Gejhügen zu taſten. Aber die 
Wirkung war nicht zu ertennen; kläffend antworteten die feindlichen Batterien. Gegen 
1 Uhr nachmittags trat das Regiment, die drei Bataillone nebeneinander, zum Sturm 
an. Geſchickt hatte іф der Gegner geuppenweife am Berghang eingeniftet. Alpen- 
jäger fchoffen von Bäumen auf die vorgehenden Truppen. Dachiteil ging es den 
Berg hinauf. Die Rompagnien gerieten durcheinander, die Verbindung zerriß im 
dichten Unterholz. Kugeiſchauer raufchten durch den Wald, Das II. 3ай. ſtieß am 
nördlichen Berghang zuerit auf den Feind; aber ес hielt nicht jtand und verſchwand, 
ehe man ihm recht zu Geficht betommen hatte. Mühſamer kletterten die anderen 
Bataillone die Höhe hinan; es gab keine Kompagnien, keine Züge mehr. Wie man 
йїф in Gruppen zufammenfand, um einen Führer jeharte, kämpfte man ſich vorwärts. 
Überall nur Buſch, Baum und Felsblod, hinter denen es tödlich aufblitzte. Gegen 
3 Uhr war die Höhe mit dem Bajonett erjtürmt, der Feind flüchtig. Jäh ging es den 
Berg hinab, zum vorderen Waldrand. Eine Patrouille des 11. Batl. überrafchte 
einen feindlihen Munitionswagen in Rougiville, der eben abfahren wollte. Wenige 
Schüffe trachten und die Pferde lagen tot am Boden, die Fahrer flüchteten und über- 
liegen den Wagen feinem Schidjal auf der Straße. Kaum hatte das Regiment den 
Waldrand іф des Dorfes erreicht, ſchlugen krachend franzöfiihe Granaten ein. 
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Wieder hatte die Artillerie in Lauerjtellung die Schwaben beim Austritt aus dem 
Walde überrafbt. Ein Teil der Rompagnien mußte über den Höhentamm zurüd- 
genommen werden. Don den Granaten gejagt, kletterten fie atemlos die Höhe wieder 
hinauf und warfen fi oben völlig erſchöpft ins Gras und Gejtrüpp. Und wieder 
blieben zum Zeil die Feldküchen aus und die eifernen Portionen mußten verzehrt 
werden. 

Am näcften Tag verblieb das II. Batl. zunächit in der gewonnenen Stellung, 
während das III. Зай. tompagnieweife das Taintrurtal überjchritt und den Wald- 
сап nördlich Rougiville beſetzte, um Die Straße von Les Moitrefje паф $. Jacques 
zu fihern und die Verbindung mit dem dort liegenden III. Batl. des Ref.-Reg. 120 
jowie dem Reſ.-Inf. Reg. 99 aufrecht zu halten, Pas I. Фай. aber, das morgens 
8 Uhr hinter das II. bei Pierre de Laitre gerüdt war, erhielt den Auftrag, паф Rougi- 
ville, das ſchon von Zeilen des Ref, Reg. 120 bejeßt jein jollte, zu marjchieren und 
den Gegner nördlich NRichardville zu vertreiben. Als das Bataillon mit der 1. Komp. 
als Sicherung in das Dorf rüdte, erhielt es an der Chauſſeebrücke ſtarkes Infanterie- 
feuer aus verſchiedenen Richtungen. Sofort gingen die Kompagnien in Stellung, 
die 1. am Berghang vor dem Dorf, die 2. und 4. an der Chauſſee und die 3. auf einer 
Bergtuppe. Aber das Regiment befahl, fi in kein Gefecht einzulafien und 309, als 
gegen Mittag ftartes Granatfeuer aus der linten Flanke einſetzte und die Reſerve- 
tompagnie an der Brüde dezimierte, das Bataillon in den Wald zurüd, Einwohner 
hatten der feindlichen Artillerie verräterifche Zeichen gegeben. Unterdeſſen war dem 
П. Batl. Befehl zugegangen, Teilen des Gegners, die von Taintrur gegen das Tal 
Bafje Fofje— Grand Rupt vorgingen, den Weg zu jperren. Der 6. und 7. KRompagnie 
fiel die Aufgabe zu, während die 5. und 8. Kompagnie in ihren nachmittags йа 
beſchoſſenen Stellungen blieben. Aber den Franzoſen gelang ез doch, die Höhe einen 
Kilometer бф Rougiville mit einer jhwächeren Abteilung zu beſetzen und Patrouillen 
der 8. Kompagnie zu vertreiben. Sofort ſetzte die 8. Komp. zum Sturm auf die Kuppe 
an, und hatte fie gegen 6 Uhr abends in ihrem Beſitz. Noch jaß der Feind auf einer 
füdwärts gelegenen Höbentuppe bei Taintrux. Auch fie їое genommen werden. 
Mühfam kletterten die 6. und 7. Kompagnie gegen 10 Uhr abends durch den dunklen 
оці und kamen dicht bis an die Kuppe, konnten fie aber nicht nehmen und mußten 
unter bedeutenden Verluften zurüd. Hungernd, frierend, denn es begann kalt zu 
werden, verbrachte man die Nacht. Rougiville, von der Artillerie in Brand geſchoſſen, 
leuchtete wie eine Fadel zu mühevoller nächtlicher Schanzarbeit. 

Am 6. September verjuchte das II. Фай, aufs neue, fich zuſammen mit dem Ref.- 
Reg. 120 in den Beſitz der Höhe nördlich Taintrur zu ſetzen und von der Höhenftellung 
der 8, Komp. aus über den Bergſattel anzugreifen. Um 6 Uhr wurde der Bormarſch 
angetreten, Auf der Höhe der 8. Komp. angetommen mußte geraftet werden; der 
iteile Anftieg ране die Truppen, die elt zwei Tagen nichts zu eſſen befommen hatten, 
derart ermüdet, daß fie nicht mehr weiter konnten. Unterdefjen ertundeten Batrouillen 
der 8. Komp. die Lage der feindlichen Stellung. Quer über den Sattel 309 fi ein 
Wort ausgebauter und beſetzter Schügengraben; ein Angriff ohne Unterjtüsung vom 
Tal aus erjebien ausfihtslos. Während die Verbindung mit dem Ref. Reg. 120, das 
am Fuß des Berges lag, geſucht wurde, fielen franzöfiiche Batterien die Kuppe mit 
beftigem Granatfeuer an. Im dem jteinigen und feljigen Gelände war die Wirkung 
furchtbar. Mehrere Volltreffer zerriſſen die Gruppen, Zugleich bielt der Gegner, 
der die Vorbereitungen zum Angriff bemerkt hatte, den Abſtieg zum Файне! unter 
Infanterie und Majchinengewebrfeuer, {о dab die Ausfichten auf Erfolg immer mehr 
ſchwanden. Das Regiment befahl daher, den Angriff einzuftellen und die gewonnene 
Stellung zu befeftigen. Pas I. Фай, war {фоп am Dormittag rechts neben das 
II. Batl. an den Waldrand öſtlich NRougiville gerüdt, um dort eine Stellung auszu- 
heben und durch die 1. Komp. mit dem jenfeits des Tales liegenden 111, Batl. er: 
bindung zu halten. Оп dieſer Stellung blieben das І. und 11. Bataillon mit geringen 
Verſchiebungen während der nächiten Tage, immer wieder von feindlicher Artillerie 
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beſchoſſen. Ein nächtliher Angriff der Franzofen auf das I. Batl. ат 8, September 
wurde mühelos abgefchlagen. Nach den ungeheuren Anftrengungen des ungewohnten 
Gebirgstriegs tat es wohl, іф etwas auszuruben und Bequemlichkeit zu jchaffen. 
Hütten aus ten, Lager aus Reifig, Stühle aus Baumftümpfen und Tiſche aus 
Brettern wurden gemacht. Radfaprer und Feldtüchen brachten aus St. Die Ehwaren, 
und zum erjtenmal tonnte man fich wieder fatt eſſen. Schwer zu leiden hatte man 
unter dem Wafjermangel auf den Bergen. Wohl gab es tief unten im Tal Brunnen, 
Quellen und Bäche. Aber der Abftieg war Hei, mühfam und erforderte Stunden, 
Auch wurde es vielfach durch Leichen, Radaver und Unrat verunreinigt und war kaum 
senießbar. 

Unterdeſſen hatte das III. Bataillon am б, September nachmittags den Befehl 
erhalten, dem Ref.-Reg. 99, das bei Le Haut Tacques hart kämpfte und das Höhen- 
gelände weſtlich Rougiville erobern follte, zwei Rompagnien zu Hilfe zu jenden. Gegen 
3 Uhr nachmittags rüdten die 9, und 12, Kompagnie ins Bois de 1а Madeleine und 
löften 99er ab, die dort ſeit Tagen in ſchwerem Kampfe lagen. Schon am nächſten 
Tage, 7. September, wurden die beiden Kompagnien von Norden her angegriffen. 
Ein franzöfifches Bataillon verfuchte, fie aus ihrer hochgelegenen Stellung zu werfen. 
Nah einem halbftündigen Gefecht war der Angriff abgeſchlagem aber der Rüdhalt 
der weit vorgefchobenen Kompagnien war zu ſchwach. Die Brigade unterjtellte daher 
auch die 10. und 11. Komp, dem Reſ. Reg. 99. Nachmittags gegen 6 Ahr rüdten fie 
bis an das Forjthaus Jacques und biwatierten am Waldrand. Unterdefjen aber wurde 
die Lage der beiden vorgejchobenen Kompagnien immer gefährlicher. Franzöſiſche 
Patrouillen durchſchwärmten den Wald und bedrohten die Straße, die zum Forit- 
baufe führte. Ein Mafchinengewehr fegte fie von jedem Verkehr leer. Bald waren die 
Kompagnien vom Forſthaus abgefchnitten. Sefechtsordonnanzen fanden den Weg 
geiperrt, mußten Kehrt machen oder famen nicht wieder. Patrouillen ftießen auf 
einen feindlichen Ning, der die Dorpojtentompagnien umtlammert bielt. Die Fran- 
zoſen hatten fie umzingelt, um fie gefangen zu nehmen oder зи vernichten. Aber die 
beiden Rompagnien waren nicht müßig. Sie trieben immer wieder Patrouillen vor, 
Eine überrafchte und zuſammengeſtochene deutjche Feldwache, die fie fanden, mahnte 
zur Vorſicht. Die Stellung wurde Wort ausgebaut, Am 8. September, nachmittags 
2 Uhr erfolgte der erwartete Angriff. Drei Warte franzöſiſche Kompagnien ftießen 
gegen das gejhwächte Halbbataillon vor, um es zu erdrüden. Nach allen Seiten hatte 
сә fich des Gegners zu erwehren. Im ruhigen Feuer der Älbler brach der Angriff 
zuſammen, der Feind flutete zurüd, Da {Череп die beiden Kompagnien aus ihren 
Gräben heraus dem flüchtenden Gegner паф und machten 43 Gefangene. Aber die 
Lage war immer поф jehr gefährlich. Da glüdte es dem Gefreiten Maier der 11. Romp., 
einem biederen Pfläjterermeifter aus Reutlingen, Verbindung mit den Kompagnien 
berzuftellen und ihnen den Befehl zum Rüdzug ans Forſthaus zu überbringen. Zeile 
des III. Batl. vom Rej.-Reg. 120 bejegten die Stellung bei Le Haut Jacques. Nach 
5 Uhr trafen die 9. und 12, Komp, beim Forjthaus ein und bezogen Biwals. Der 
9. September verlief ruhig. 

Gegen 11 Uhr abends brach ein furchtbares Gewitter los, Die Blitze erhellten 
das Gelände faſt taghell, die Donner rollten in majeftätijcher Furchtbarteit durch die 
tal- und jchluchtenreichen Hochwälder. In wenigen Minuten hatte der Platzregen 
alles durchnäßt und die Gräben mit Waſſer gefüllt. Den Augenblid, da Sturm und 
Regen die Tannen peitjchten ипо ein unbejchreiblihes Braufen den Hochwald füllte, 
dachte der Gegner zu пйбеп, um an die Stellung des Regiments beranzufchleichen 
und anzugreifen. Әп das Heulen des Gewitterſturms miſchte ſich das Krachen der 
Granaten und das Knattern der Infanterie- und Mafjhinengewehre. Raſch ward 
der Angriff abgejhlagen. Nah und durchfroren erwartete alles fehnfüchtig den Tag. 
Wo es ging, wurden hinter dem Höhentamm Feuer angezündet um fich zu trocknen. 
Das Wetter hellte fich auf und der 10. September verlief ruhig. 
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Der Abmarfch. 


Dom 10.—16. September 1914. 


Während die Bogejen der Schauplatz erbitterter und mühevoller Einzeltämpfe 
waren, ohne einen großen Erfolg zu zeitigen, hatte die Kludjche Armee in raſchem 
Siegeslauf Belgien und Nordfrantreich durcheilt, waren die andern Armeen den zurüd- 
weichenden Franzofen bis an die Marne gefolgt. Im einer fchidjalenticheidenden 
Schlacht hatten Ioffres Armeen dem deutſchen Anprall ftandgehalten, waren jelber 
zum Angriff geichritten und hatten die deutjche Heeresleitung zum Rüdzugsbefebl 
veranlaft. Auch Heeringens Bogeſenarmee, die bis ans Vorgelände der Feite Epinal 
gedrungen war, trat den Rüdzug an. Das 14. Reſ. Korps folgte dem großen Rechts- 
abmarjch einer gewaltigen Heerjäule, die durch Lothringen über Belgien nach Nord- 
frankreich jtrebte. 

Am 10. September nachmittags A Uhr erhielt das Regiment den Befehl, ſich zum 
Rückmarſch über die Kriegsbrüde bei St. Die bereit zu halten. Als Nahhut jollte 
сө den Rückzug der Divifion deden und fich erſt nachts 11 Uhr vom Feinde löfen. Sofort 
wurde der Befehl an die vorgejhobenen Bataillone geſchikt. Das Ш. Batl., das 
поф am Forjthaus Le Haut Jacques lag, bejegte die ausgedehnten Stellungen des 
Reſ. Reg. 99, das abmarjchierte. Die deutjhen Batterien, die bis zur Duntelbeit 
ihr Feuer gegen Rou- 
giville gerichtet hatten, 
verjtummten und 
fuhren ab. Es wurde 
jtill in den Wäldern, 
die der Kampf durch- 
tobt hatte. Unruhig 
zählte man die Stun- 
den in fieberhafter 
Erregung. Auch dem 
Feind fiel die Stille 
auf. Schwächere Ab- 
teilungen tajteten 
gegen das I. Batl. um 
1/,9 Uhr und паф 10 
Ahr vor. Aber іе 
fanden überall den 
ungerbrochenen Feuer- 
wall, an dem ihre ` 
Kraft zerſchellte. End- St. Dis von Les Tiges aus gefehen. 
lich war es Zeit, Still 
trochen die Vorpoſten zurüd. Lautlos jammelten die Kompagnien, die Bataillone. 
Dann ging es St. Die zu, über die Meurthe. Dort verfammelte fich gegen 1 Uhr 
das Regiment. Wie anders {ар das Städtchen aus! Einſt hübſch und wohlgepflegt 
mit jehönen Parkanlagen, war е5 jet zum großen Teil zufammengejchofen und 
abgebrann: Am 2 Ahr ging es weiter, Gill an St. Roc vorbei auf Wellen Gebirgs- 
pfaden nach Denipaire. Pioniere mit Laternen wiejen den Weg. In Denipaire brannte 
ein großes Magazin, das nicht mehr zurüdgejchafft werden konnte, Hier wartete 
auch die Gefechtsbagage, die tags zuvor über St. Iean d’Ormont abgefahren war, 
In La Chapelle gab es eine vierftündige ай, dann ging es weiter паф Senones und 
auf Wellen, ſchlechtem und ausgefahrenem Waldweg in tiefer dunkler Regennacht 
nach Eelles. Die Truppen waren todmüde. Mechanifch jtapften fie durch den knie- 
tiefen Schlamm, fanten bei Stodungen wie Schlafwandler, die man anruft, zuſammen 
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und waren kaum zu weden. Der Weg führte an einem fteilen Abhang bin. Fran⸗ 
zöſiſche und deutſche Wagen, die vom Wege abgetommen waren, lagen zerſchmettert 
und umgejtürzt in der Tiefe. Leichengeruc füllte die Luft. Gegen 4 Uhr morgens 
wurde Eelles erreicht und Ortsuntertunft bezogen. Aber {фоп um 10 Uhr hieß es 
wieder weiter, über Badonviller паф Eirey. Dort war der 13, September der erſte 
Nubetag. Aber поф der Abend brachte wieder Gefechtsbereitichaft. Vier feindliche 
Bataillone waren im Anmarſch auf Badonviller gemeldet. Eine Verteidigungsitellung 
wurde ausgehoben und mit Brettern, Bohlen, Balten und Drahtverhauen verjtärkt, 
Die Bataillone löften ſich gegenfeitig ab. Unterdeffen rüdte der Gegner näher heran, 
bejeßte Badonviller und ſchidte Patrouillen vor, Die 8, Komp. Hätte am 16. Sep- 
tember gegen Montreur auf und fand überall tajtende feindliche Vorpoften. Aber 
noch am gleichen Tage wurde der Rüdmarfch über Saarburg, Finftingen паф Münjter 
fortgeſetzt. Der Meg führte über das Schlachtfeld von Saarburg. Im Finftinger 
Walde begrüßte ©. M. König Wilhelm unter jtrömendem Regen feine Landestinder. 
Sie jahen nicht gut aus. Störriſche Bärte wuchſen in den mageren Gefichtern, die die 
Sonne verbrannt und die Luft gegerbt hatte. Fiebrige Augen brannten unter den 
Helmen mit den verwajchenen feldgrauen Überzügen beer, Die Uniformen waren 
zerriffen, geflickt, ſchmutzig und unfceinbar geworden, die Gewehre verjchleimt und 
verrojtet, die Stiefel zerrifjen und mit einer Lehmſchicht bededt. Diele trugen jtatt 
der Stiefel, deren Sohlen dem harten Gejtein der Vogeſenberge zum Opfer gefallen 
waren, Schnürſchuhe. Es war nicht mehr die jhmude, оде Truppe, die die Garnijon 
verlafjen hatte. Nur hie und da аф ein neuer feldgrauer Rod, ein jauberes Stiefel- 
paar, ein bleiches Geficht aus den Kompagnien. Es waren Erjagleute, die in Goar: 
burg zum Regiment geftoßen waren. Und müde waren alle, müde und hungrig! 
Seit einem Monat hatten fie kein Dach über fich gejehen, feinen Stiefel vom Fuße 
gebracht, kein Hemd gewechjelt und fich nicht wajchen können. Einmal des Tages 
brachte die Feldfüche warmes Ejjen, einen Kochgejchirrdedel voll. Was bedeutete 
das für einen Menſchen, der in frifcher Waldluft lebte, bergauf und bergab kletterte, 
20 Stunden marſchierte, kämpfte, kietterte und wachte? Auf Feldern hatten fie Rüben 
ausgeriffen und тор verzehrt, halbreifes Obſt verſchlungen. Was die Württemberger 
in den Dogejen geleiftet haben, ſchildert in glühenden Farben der Brief eines Mit- 
kämpfers: „Was haben wir denn geleiftet? Eine Reihe kleiner Stellungen in den 
Dogejen genommen, die fich nachträglich als recht jhwach bejegt erwiejen. Unſer 
ift ehrend Erwähnung бејфереп in der Notiz, da die badijchen und württembergijchen 
Truppen in neuntägigen ununterbrochenen Kämpfen in den Bogeſen fich bis öſtlich 
Epinal vorgearbeitet haben. Wollen wir denn mehr? Ya, wir lagen über das uns 
natürliche Schidjal, рав unfere Mühe der ziffernmäßig geringen Erfolge wegen über- 
gangen wird, während wir der Meinung find, vielleicht den anfpannendften und auf- 
tegenditen Gefechtsdienft in der ganzen Armee au leiften, denn niemand außer uns 
führt einen Gebirgstrieg; niemand bat es mit einem dauernd unfichtbaren Gegner 
zu tun, niemand ift genötigt, von allen Grundfägen großzügiger zufammenbängender 
Kriegsführung in den gefährlichiten Klein- und Schleichtrieg überzugeben, wie wir. 
And niemand hat fo jchwere Geländeverhältnifje! Vormarſch über einige Kilometer, 
das heißt bei uns Berge erjteigen, Felſen überklettern, auf Rammböhen emportlimmen, 
deren Wildheit und Ausdehnung weit über das hinausgehen, was man aus dem 
Schwarzwald tennt. Da heißt es die gewohnte Sruppentolonne immer wieder unter- 
brechen und in Reihen zu Einem geben, nachher wieder unter großer Anftrengung 
aufjhließen. Soll dabei ein größeres Ganzes im Vormarſch bleiben umd nicht abreigen, 
jo tommen für die hinteren Abteilungen laufſchrittartige Marjchgejchwindigteiten 
heraus. Namentlich nachts keuchten wir ſchon Berghalden Біпап, daß nach 10 Minuten 
an keinem Mann mehr ein Faden troden war. Aufftellung eines Bataillons in vor- 
bereitender Stellung — wie einfach fonft, welche Schwierigkeiten hier! Der Offizier 
muß beinahe Mann für Mann aufitellen. Es gebt durch Geftrüpp, Unterholz, um 
ееп herum, јар bergan. Es darf kein lautes Wort gejprochen werden. Die Front 
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ift jede Stunde eine andere. Wie Tell der einfache Mann über die Abficht verjtändigt 
werden? Unendliche Anjpannung der Führer erfordert ſolches Gelände, viel Arger 
und Mißmut entfteht aus Mißverſtändniſſen und Schiebungen, deren jede eine Berg- 
tour ій. Dabei bedente man, daß dies alles ebenſo im nächtlihen Duntel, wie am 
Tage ausgeführt werden muß, daß Lichter nicht brennen dürfen und auch nicht vor- 
handen find. Die elektrifhen Taſchenlaternen bewähren fich ſchlecht. Was iſt in 
diejem Gelände eine Patrouille? Eine Gebirgstour, die dem beiten Alpler für einen 
halben Tag genügen würde; was it ein Posten, eine Feldwahe? Eine Ausfegung 
gefährlichiter Art in Dickicht und Schlucht, auf Hang und Stein, oft auf ©рї еп, die 
nur auf allen Dieren und mit gegenfeitiger Hilfe zu erſteigen find. Und was iſt das 
Fechten? Meift ein Яшарреп, bis irgendwoher Feuer tommt. Es kommt dann 
ebenfo oft von der Seite und jelbjt vom Rüden, wie von vorn. Dann ſchießt man 
wohl gegen etwas, entdedt паф langem Suchen wohl au einen Graben, eine 
ефе, ein Gehöft, aus dem das Feuer kommen kann und manchmal treffen wir das 
Richtige. Ebenſo oft exrtennen wir den Gegner ert dann, wenn er flieht. Das tut er 
vor der Mafje der Angreifer meiſt verhältnismäßig bald und befonders dann, wenn 
er hört, daß wir Geitengewehr aufpflanzen und mit Hurra vorwärts gehen. Dieſem 
Eindrud hielt er nie апо. Фет Fliehenden bringen wir die meiften Verluſte bei. 
Mehr aber erreicht unſere Artillerie, wenn fie ganze Wälder einfach überjtreut, 
Irgendwo find fie. Waldjtüd für Waldftüd, Höhe für Höhe müfjen wir nehmen. Die 
verlaffenen Stellungen erweiſen fi immer als lang vorbereitete, ausgezeichnete 
Schanzen, jede eine Heine Feſtung und immer gejchidt verborgen. Wunderfelten, 
daß wir einmal an einem Höhenkamm oder auf einer Wieſe offen liegende Schüben 
јареп. Da war es auch immer ſchnell aus mit ірпеп. Wir ſchießen unendlich viel 
befier wie die Franzoſen, denen es mehr auf den Lärm als auf das Treffen anzukommen 
ſcheint. Köpfe trifft er kaum; aufgerichtete, d. р. alle in der Entwidlung begriffene 
bezw. ſprungweiſe vorgehende Figuren überjehüttet er mit Feuer und баё da auch 
ziemlich Erfolge. 

Im ganzen find dieſe Gefechte für uns ſehr blutig verlaufen. Nun ftelle man {іф 
vor, daß dieſe Marjch- und Gefechtsleiſtungen von dem jehr jhwer bepadten Oeutſchen 
vollbracht werden gegen einen viel beweglicheren Gegner, dem feine Alpenfpezial- 
teuppen zur Verfügung ſtehen, bedente, daß bieles Fechten nicht nur neun, jondern 
jegt fünfzehn oder fiebzehn Tage ununterbrochen anhält, daß wir noch feinen einzigen 
Ruhetag hatten, daß es Reſerve- und теі Sandwehrleute find, denen Reie Arbeit 
auferlegt wird, jo wird man es der Mühe wert finden, dieſen Leiftungen höhere 
Beachtung zu jhenten.“ (Der DVölterkrieg. І. Band. Verlag von Yulius Hoffmann, 
Stuttgart.) 


Durch Lothringen noch Nordfranfreich. 
Dom 16. bis 25. September 1914. 


Die Dogejen lagen wie ein wüjter Traum in der Vergangenheit. Deutſches 
Land umgab die Truppen und deutjche Laute ertlangen ringsum. Әп bequemen 
Tagesmärjben ging es auf gepflegten Strafen von Saarburg über Finjtingen, 
Münfter, Leiningen, Liringen, Bahl-Ederfing, St, Avold, Karlingen und Kreuzwald 
nah Hargarten. Zen Weiten hörte man bie und da Geſchützdonner und јар nachts 
den Himmel im Feuerſchein der Batterien aufleuchten. Es tat wohl, wieder einmal 
im Bett oder auf einer Matrage zu liegen und zu wiſſen, daß andere wachten. In 
Hargarten wurde das I. ай, am 21. September nachmittags verladen. Fauchend 
entführte das Dampfroß den jhweren Zug паф Norden. Die andern Bataillone 
folgten am Tag darauf. Keiner wußte, wohin die Fahrt ging. „Als Fejtungsbejagung 
nach Antwerpen,“ rieten die einen, „nad Belgien in die Etappe“ die andern. Die 
Antwerpen rieten, hatten nicht unrecht; denn die 20. Rej,-Divijion ſollte zur Belage- 
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tung der Feitung verwendet werden. Es follte aber alles anders kommen. Langjam 
fuhren die Züge durch Saarlouis, über die Maas, dem ehrwürdigen Trier zu, das 
romantiſche Tal der Kyll hinauf und immer tiefer in die im farbenfrohen Herbjtkleid 
prangende Eifel hinein. Ginfter blühte an Wegen und Waldrändern, Fledvieh weidete 
auf jaftigen Wiejen und rotglühend wie Blut leuchtete auf einfamer Hochebene das 
Heidetraut. Überall grüßten freundliche Menfchen, Gaben und Erfriſchungen jpendend. 
4 Eupen lag am @фїепеп- 
jtrang und Herbestal, die 
legte ` beuttd Stadt. 
Junge Mädchen, blühende 
freudige Jugend bet Will- 
tommgrüße. Die Be- 
geiſterung erreichte ihren 
Höhepunkt, Lichter ftrahl- 
ten und aus Taufender 
Mund ſcholl das Lied 
empot, das damals aller 
Herzen jehneller ſchlagen 
ließ. Und langjam fuhren 
die Züge in die Nacht 
binein, ins feindliche 
Land, nach Belgien. Über 
Lüttich, Namur, Char- 
leroi, Mons ging es der 
ZT 2 franzöſiſchen Grenze zu. 
Aufenthalt in Mons. Bei Quieverain wurde fie 
überjchritten. Valenciennes war bejegt und plöglih wußte man, es gebt Cambrai 
zu. Nah 7oſtündiger Fahrt wurden die Bataillone ausgeladen, das I. Фай, ſchon 
am 24. September, Regimentstab und II. ан. am 25, September in Denain und 
das III. ай. am gleichen Tage in Lourches. Dorbei war alle Hoffnung auf Ruhe 
und Etappendienjt. Es ging zu neuem Rampfe. * 


Gegen Albert, 
Dom 25. bis 26. September 1914. 


Mit Sicherungen marjchierten die Bataillone einzeln nach ihren Untertunfts- 
orten Proville, Rumilly und Noyelles jur LEscaut. Der Tag war heiß und ſchwül 
und die Glieder nach der langen Fahrt des Sehens entwöhnt. Die Bewohner der 
Ortſchaften, die man durchquerte, boten Wafjer und Erfriſchungen, auch Wein, an. 
Cambrai, beten großer Marktplag mit dem prachtvollen Rathaus in glühendem 
Sonnenbrand leuchtete, ſchien menjchenleet. Im den Untertunftsorten war ein Teil 
der Einwohner bei der zweiten deutſchen Annäherung wieder geflohen, die meiften, 
die Iden die Kludihe Armee gejehen hatten, waren geblieben. Sorglos jchlief man 
in Häufern und Scheunen, auf Stroh, Matragen und Betten, was man erwiſchte. 
Am 26. September ſammelte ſich das Regiment bei Marcoing, um den Vormarſch 
auf Bapaume anzutreten. 

Die Kriegslage hatte jich {ей Auguft von Grund aus geändert. Damals geiff 
das Regiment einen aufmarſchierten und entfalteten Gegner frontal ап, Jetzt war 
alles in einem neuen Werden. An der Marne war der deutjche Angriff gefcheitert. 
An der Aisne hatten die Armeen dem nachdrängenden Feind wieder Zrep geboten 
und feine Angriffe abgewiejen. Фа riß doffre, der die Furchtbarteit der Umfaſſung 
duch Klug kennen gelernt hatte, Korps um Korps aus jeiner Südarmee, aus den 
Dogejen, aus Lothringen und warf іе nach Norden, um das deutjche Heer im Um- 
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faſſungsangriff zu vernichten. Aber auch die deutſche Heeresleitung hatte die Wichtig- 
keit des Wettlaufs zum Meer erkannt, und während Caſtelnau und de Maudhuy bei 
Rouen und Amiens neue Armeen bildeten, vollten durch Belgien unendliche Züge 
an, um den deufjchen rechten Flügel zu entlaften. Das I. Bayerntorps, das unweit 
der Schwaben bei Baccarat getämpft hatte, rang nun um Beronne. Don Flaucourt 
bis Roye tobte der Kampf. Bon Namur lte das П. bayriſche Korps in Gewalt- 
märfchen herbei, um Caftelnaus Flügel bei Bray jur Somme über den fumpfigen 
Fluß zu werfen. Schon waren die Bayern bis Manancourt vorgedrungen, als ihnen 
von Norden Gefahr drohte. Zwiſchen Albert und Bapaume jtanden Zerritorial- 
divifionen, zwar ſchon einmal gejchlagen, aber immer noch achtbare Gegner und von 
Doullens бех war der alte Brugere im Anmarſch auf Cambrai. Schon padten feine 
Landwehrmänner die Bayern in der Flanke. Da kam zur rechten Zelt noch, епп 
auch in höchſter Not, die 26. Reſ. Diviſion angerollt und das Ref. Reg. 119 übernahm ` 
die Сріве. Kein geſchloſſener Infanterietörper ſchloß Ф паф Norden ап. Nur 
Marwigens und von Garniers tapfere Reiterihwärme hielten und fchredten den 
zögernden Feind. Das Regiment bildete den äußerten Flügel der Nordarmee. 

Am das Ausladen der Divifion іп Cambrai, deſſen Bahnhof von frangöflfchen 
Fliegen mit Bomben beworfen worden wat, zu ſichern, follte die Borhut unter Oberjt- 
leutnant Frhr. von Biegefar in die Linie Bapaume—Le Transloy vorjtogen. Um 
9,30 vormittags des 26. September trat das Regiment mit einer Estadron Dragoner, 
der A. Pioniertompagnie und einer Feldbatterie den Vormarſch über Nibecourt, 
Havrincourt und Hermies ап. Kaum райе das Regiment Hermies durchſchritten, 
Кофе ber Vormarſch. Feindliche Kolonnen waren im Anmarſch von Bapaume her 
auf der Aationalſtraße gemeldet. Vor Beaumetz entfaltete ſich das Regiment. Das 
1. он. ging gegen élu vor. Am Bahnhof erhielt es Mafjchinengewebrfeuer. Aus 
der linten Flante funtte eine franzöſiſche Batterie herüber, ohne dem im Bahneinſchnitt 
gededten Bataillon zu ſchaden. Das П. und III. Зан. bejegten Beaumetz les Cambrai 
und jtrebten nach einer Ejjenspaufe der bochliegenden Nationaljtrage 29 zu, die von 
Cambrai über Albert nah Amiens führt. 

Am Straßentreuz der Wegegabelung nah Beugny, Morchies und Lebucquiere 
bielt das Regiment. Garniers Reitern, die nach Albert durchftogen follten, war es 
nicht gelungen, die franzöſiſchen Sicherungen zu überwältigen. Im Beugny ſaßen 
dager und Radfahrer mit Waſchinengewehren und hielten den von Fremicourt ber 
angreifenden Gegner im Schach. Die 5. Komp. löfte die Jäger im Porfe ab, die 
6. Komp. lag an der Strafe паф Morchies, die anderen поф in Referve, Eine reitende 
Batterie der Ravalleriedivifion jtand feuerbereit hinter der Höhe. Фа quollen plößlich 
aus Beugnätre und Bauix-Vraucourt feindliche Infanteriewellen. ` Die Batterie 
fegte Granate um Granate mitten in die Schwarmlinien, die zerflatterten. Aber 
nun beulten aus Norden franzöſiſche Schrapnelle heran und barſten in den Wipfeln 
der Bäume, die die Nationalftrage ſäumten. Autos, Stäbe, Hufaren und Radfahrer 
ftoben auseinander. оп Haplincourt ber griffen weitere franzöſiſche Batterien 
in den Kampf ein. Pie 5. Komp. wurde aus Beugny zurüdgezogen, die Franzojen 
{Череп nach, blieben aber 600—800 Meter vor der Straße Morchies—Lebucquiere 
liegen. 

Unterdeſſen hatte das III. Зай. das in der Mulde liegende Bois des Chaufours 
bejegt und die 12. Komp. als Seitendedung паф Morchies vorgejboben. Don allen 
Seiten liefen Meldungen ein. Der Feind ſtand in der Flante bei Bullecourt, Rien- 
соц, Cagnicourt und Noreuil, ja vor den Toren Cambrais bei Haynecourt. Zwei 
Infanterieregimenter und drei Feldbatterien ftanden gegen das Reſ. Reg. 119 im 
Kampf. Die Lage war kritiſch. Da trat vor Einbruch der Dämmerung etwas Uner- 
wartetes ein: Die Franzofen gingen zurüd. Während man ſich noch verblüfft über 
den Grund der jeltiamen Wendung fragte, erhielten das II. und III. Batl. den Be- 
fehl, іф in den еі von Beugny zu jegen, unterdeſſen das I. die Haltejtelle und 
die Deljaur-Ferme парт. 9.50 abends fegten zwei Majchinengewebre die Haupt- 
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ſtraße von Beugny rein. Die Bataillone traten mit aufgepflanztem Seitengewehr 
zum Sturm an. Erſt als der größte Teil des Bataillons im Dorf шак, wurde aus den 
Häufern gefhofjen. Aus Fenftern, Dachlucken und Mauerlöchern blißte es auf. Dom 
Kirchturm herab praſſelte Mafchinengewehrfeuer. Der Ortsrand ging in Flammen 
auf. Wie Fröfche jprangen die Verteidiger aus den brennenden Scheunen, zwifchen 
deren Dachziegeln fie поф eben geſchoſſen hatten. In der Schule hatten ſich andere 
unter den Bänten verkrochen, bis Te einer nach dem andern am Genid gepadt und 
bervorgezogen wurden. Über 100 Gefangene wurden abgeführt. Aber die Kom— 
pagnien waren im Nachttampf volljtändig durcheinandergefommen und als plößlich 
die Meldung kam, der Gegner greife das Dorf von rüdwärts an, wurde der Rüdzug 
angetreten. Brennend {ар man das Dorf liegen und jeder fragte unruhig: „Was ift 
geſchehen ?“ 

„Obne Widerftand zu finden, war die 12. Komp. nachmittags in Morchies ein- 
gedrungen und hatte den Nordrand befekt, um den von Zagnicourt her gemeldeten 
Feind aufzuhalten. Kein Menjch war im Dorfe zu їереп, während fich die nur 2 Züge 
асе Kompagnie in den Heden und Gärten einrichtete. Eine Hufarenpatrouille 
ſtieß auf Lagnicourt vor und fand es vom Feinde frei. Als aber der Abend bam, wurde 
es im Dorfe lebendig und auf der Höhe nördlich am Bois de Maricourt hörte man 
Truppen marjchieren, Befehle geben und Spaten Hieren, Dorjchleichende Patrouillen 
ftellten franzöfijche Vorpoſien auf 600 Meter Entfernung feſt. Dahinter fchien fich 
ein Zagerleben zu entfalten. Unterdefien war es Nacht geworden. Die Feldtüche 
kam berangefahren und hielt bei den Radfahrern mitten im Dorf. Feldwebel Gräter 
teilte das Eſſen aus. Da hörte er auf der Sträße von Beugny ber Marfchtritte und 
їар eine Kolonne auf fi zutommen. Gefahr ahnend jchrie er: „Halt! Wer фа?“ 
Infanteriefeuer praffelte ipm als Antwort entgegen. Die Köche jhlugen den Dedel 
ihres Keſſels zu. Die Fahrer fprangen auf die Site und bieben auf die Pferde ein; 
die Radfahrer jauften auf ihren Rädern davon und der Feldwebel rannte mit dem 
Reſt der eſſenholenden Mannſchaft zur Kompagnie zurück. Im Nu war der Platz leer, 
Aber пип war die ſchwache KRompagnie zwifchen jtärtere Kräfte getlemmt. Фа зод 
fie ſich dem Kampf mit dem überlegenen Gegner ausweichend, um das Dorf herum, 
legte ſich 500 Meter von Morchies entfernt an die Straße nad) Lebucquiere und bezog 
eine Aufnahmeftellung.“ Die 4. BVioniertompagnie 13 ſchloß їїф an fie an. (Aus 
„M. Gerjter, Die Schwaben an der Ancre. Eugen Salzer, Heilbronn.“) 

Als die Lage geklärt war, beſetzten die Bataillone Beugny aufs neue, verfchangten 
ſich und Härten gegen Fremicourt auf. Auf Befragen der Gefangenen und der Ein- 
wohner ſtellte іф heraus, daß das Dorf von dem Territorialregiment 84 und einer 
Batterie beſetzt war. Die Nacht verlief ruhig. Ein Detten ат Wejtausgang des Dorfes 

wurde von einem franzd- 


| a} fiihen Sergeanten ange- 
| / ] A ſchlichen und mit dem 
| Дул 7 Bajonett in die Wade ge- 


ГА jtochen. Der јар Überfallene 
aber ſchlug den Angreifer 
mit dem Gewehrtolben 
nieder. Bei Morchies, das 
die 12. Komp. am Morgen 
des 27. September er- 
ftürmte, Ват es zu einem 
kurzen Gefecht. ImMorgen- 
nebel {аб man hinter Baux ⸗ 
Draucourt Kolonnen nord- 
wejtwärts marjchieren, doch 

e war es zweifelhaft, ob es 
Morchies. Freund oder Feind mar, 


Gegen 11 Uhr zogen ſich die Bataillone wieder an die Nationaljtrage heran und 
das Regiment ſetzte als Vorhut der Oiviſion den Vormarſch auf Bapaume fort. 

Aber der Feind trieb ſich поф im Gelände herum. Chafjeurs а Eheval jtoben 
aus Baumgruppen und jagten nordwärts. Schüffe fielen gegen die Marjchtolonne, 
Fapreuil jollte Бејевё fein. Als die 11. Komp. den Schloßpart erreichte, war das 
Dorf leer. Das П. Batl., das die Spitze bildete, {ар fih am Nordausgang von 
Bapaume plöglic einer franzöſiſchen KRavalleriedivifion bei Avesnes gegenüber und 
entwidelte ſich längs der Straße паф Arras. Eine zugeteilte Batterie nahm den 
Gegner unter Feuer, der ſich {оўо} zurückzog. 

Unterdeſſen waren die andern Regimenter der 26. Ref.-Divifion aufgerüdt und 
їо wurde um 4 Uhr der Weitermarjch auf Albert angetreten, Reſ. Reg. 119 von neuem 
an der Spitze. Kurz паф Derlajjen von Bapaume entjtand ein wildes Schießen auf 
einen franzöfifchen Flieger, 
der die Brigade überflog. 
Dor dem Abjtieg nah Le 
Sars wurde Halt gemacht. 
Don Grevillers her рае 
Sefechtslärm. Die Brigade 
Wundt lag im Kampf mit 
feindlichen Nachhuten. End- 
lich brach die Dämmerung 
herein. Schwer hallten die 
Tritte durch das lang- 
gejtredte Le Sars. Hie und 
da bligte ein Licht auf. 
Kein Laut, kein Menſch, 
fein Feind ringsum. Әп 
einer dunklen Baumgruppe 
lag abjeits Courcelette. An 
der Zuderfabrit jchrillte ein Schuß, {фа wie ein Peitjhentnall, dur die 
Nacht. DBerwundert horchte man auf. Aber alles blieb till. Die 2, Komp. hatte 
die Spige. Schwarz und dunkel lag Pozieres vor ihr. Фа blitzte es plößli in 
Bäumen und Heden auf. Imfanteriefeuer prafjelte ihr entgegen und fehlug in die 
Marjchtolonne. Ein unbejchreibliher Tumult entjtand für wenige Minuten. Bald 
riſſen Befehle die Überraſchten in die alte Ordnung zurüd. Geſchloſſen lagen die 
Kompagnien auf und neben der Straße, des Befehls zum Sturm wartend. Bald 
фат er, Pas І. und III. Зай. griffen zangenförmig an, das 11. blieb in Rejerve 
vor dem Dorf. Әп kurzer Zeit war Pozieres erjtürmt. Im Lauffchritt flüchteten die 
beiden franzöfijhen Landwehrtompagnien des 22, Territorialregiments, die kurz 
vor Dämmerung aus Albert getommen waren. Während fi die Kompagnien auf 
der langen geraden Dorfſtraße ſammelten, wurden am erjtürmten Eingang im Scheine 
brennender Häufer Befehle ausgegeben. Der linke Flügel des den Bayern gegen- 
überliegenden Feindes war bei Montauban. Bei Bazentin le Petit jtanden fich die 
Gegner іфоп auf nahe Entfernung gegenüber. Das 14. Reſ. Korps follte andern- 
tags die Franzoſen von der Flanke und im Rüden fajjen und die Entſcheidung bringen. 
Anterdejjen aber mußte Pozieres unter allen Umftänden gehalten und zur Verteidigung 
eingerichtet werden. Das І. Фай. bejegte die Südfront und das 111. Batl. die Süd- 
oftfront. Әп den Heden des Porfrandes hatten die Franzofen gute und bequeme 
Stellungen ausgehoben und mit Stroh gepoljtert, wo die Truppen ein warmes 
Lager fanden. 


Bapaume. Faidherbeplag. 


Der Sturm auf Dvillers. 


27, September 1914. 


Während der Nacht änderte Th die Lage von Grund aus. General Cajtelnau, 
der fich die Tage zuvor der Bayern mit Mühe erwehrt hatte, zog um Albert neue 
Kräfte zufammen, warf das eben im Ausladen begriffene 11. Korps dem deutjchen 
Refervetorps entgegen und jehidte feine Territorialdivifionen nördlich ber Ancre zur 
Umfaſſung vor, Noch арте man deutjcherjeits nichts von der drohenden Gefahr 
und fchiete fich zum Angeiff mit паф Süden gedrehter Front an. Das Rej.-Reg. 119 
їое am 28, September mit dem rechten Flügel an Opillers vorbei, mit dem linten 
von Pozieres aus Contalmaifon angreifen. Pie Morgenftunden waren noch vom 
Nebel verjchleiert. Einzelne Infanteriegejchofje ſchlugen von weither ins Dorf. Das 
П. Зай. wurde vorgezogen und löfte das бет Regiment zugeteilte 11. Rej.-Reg. 120 
vor Pozieres ab, Als der Nebel zerriß, јар man feindliche Infanterie ſchanzen. 


Straße von Pozieres паф ber Gr 


Mafchinengewehre vertrieben fie. Zwei franzöfiihe Batterien fuhren an der Straße 
паф Albert auf. Am 9.30 eröffnete die deutjche Artillerie das Feuer. Wenige Minuten 
nachher brach ein Feuerorkan über das Dorf und die in den Gärten liegenden Mom: 
pagnien herein, der den Aufenthalt zur Hölle machte. Häufer gingen in Flammen 
auf. Die Kirche füllte ўі mit Derwundeten. аф 10 Uhr wurde der Angriff auf 
Ovillers befohlen. Aus der Südrichtung wurde er nach Weiten gedreht, was troß 
der ungeheuren Schwierigkeit gut gelang. Pas II. 9ай. griff von feiner Stellung 
aus, das І. lints daneben an. Langjam arbeiteten fich die Rompagnien vor. Фаф 
1 Uhr wurde der Regimentstommandeur, Oberjtleutnant von Biegefar, verwundet, 
Oberftleutnant von Hoff übernahm den Befehl. Da jtodte der Angriff; das II. 9ай. 
hatte fich verſchoſſen. Die 5. Komp., die beim Friedhof von Pozieres lag, jhwärmte 
ein und brachte Patronen. Das II. Batl, wurde an den Porfausgang nad Thiepval 
gezogen. Die Artillerie парт das Wort beſetzte Ovillers unter wirtjames Feuer. Nun 
erhielt die Infanterie Luft, der Angriff wurde wieder aufgenommen und Ovillers 
erjfürmt. Der Gegner nahm den Nahkampf nicht an und z0g ſich auf die Höhe vor 
Albert zurüd. Die franzöſiſchen Batterien aber überjchütteten das verlorene Dorf 
mit Granaten, jo daß das II. Зай, das am metten gelitten hatte, im Hoblweg nach 
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Authuille Schuß {ифеп mußte. Unter- | 
Bellen war das II. ай, in lichten 
Schüsenlinien aus der Mulde am 
Kirchhof über die Höhe vorgegangen 
und bis an den tiefiten Фипё am 
Rand des Waldes von Authuille vor- 
gedrungen. Abends zog es іф ап 
Ovillers heran und grub ſich am Weg 
паф Authuille ein. 

Die ganze Nacht über hörte man 
Eifenbahnzüge durch Albert rollen. 
Eajtelnau lud Batterie um Batterie 
aus ипо fehidte fie auf die Höhen um 
die Stadt und jenfeits der Ancre. Sie 
follten den deutjchen Anſturm in einem 
ungeheuren Feuerwirbel zerſchmettern. 
Schon паф 1 Uhr nachts ſchlugen die 
Sranaten in das dicht beſetzte Dorf, 
vertrieben die Feldküchen, zertrümmer- 
ten Mauern und Dächer, festen Häufer 
in Brand und am 29. September legte 
fich ſchwerſtes Feuer auf das am Porf- 
rand und am Wege nach Authuille ein- 
gegrabene Regiment. иф ſchwere e e Т Т 
Batterien, die gefürchteten Rimailho— Windmühle bei Pozieres. 
Haubigen, miſchten іф in das hölliſche Konzert. Die DVerlufte häuften ſich und über- 
itiegen bald die des Dortages. Pie Lage wurde umſo bedrohlicher, als die Brigade 
Wundt aus dem mörderifchen Blutwald von Authuille zurüdgehen mußte und der 
rechte Flügel des Regiments пип in der Luft hing. Als am Abend das Feuer ver- 
ftummte, ging es wie ein Seufzer der Erleichterung dur die Schügenlöcher. Im 
der Nacht vom 29, auf 30. September wurde das III. ай. nach Courcelette zurüd- 
gezogen und der Divifion als Reſerve unterjtellt. 


Dm Stellungskrieg. 


Der Vormarſch auf Albert war zum Stilljtand gelommen. Im Norden jchoben 
ſich friſche franzöfijhe Kräfte heran ипо der Wettlauf zum Meer wurde fortgefeßt. 
Die beiden Bataillone 
gruben fich um Ovillers 
berum immer tiefer 
ein, fuchten ` Unter: 
ſchlupfe in Kellern, 
wo fie mit den Ein- 
wohnern, die nicht ge- 
flüchtet waren, zu⸗ 
fammenbauften. Die 
franzöſiſche Artillerie 
ſchoß das Dorf bald in 
Trümmer und die Ein- 
wobner mußten nach 
rüdwärts abgejchoben 
werden. Die einzelnen 
Schütenlöcher wurden 
Opillers. Kirche und Schule. miteinander zu einem 
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durchgehenden Schüßengraben verbunden, Unterjtände aus Brettern und Balten 
gebaut und mit allerlei Hausrat aus dem zerjchoffenen Dorfe wohnlic gemacht. 
Laufgräben wurden паф rüdwärts gezogen, um den Zugang auch bei Tag zu ermög- 
lichen. Zwiſchen dem Ref.-Reg. 121 bei Thiepval und Rej.-Reg. 120 bei La Boifjelle 
Hlafften weite Süden, Nordwärts wurde ein Worten Erdwert angelegt, das den Auf- 
itieg aus der Mulde vom Authuiller Wald beftrih. Nachts wurden біс Süden 
durch vorgezogene Nejervetompagnien geſchloſſen, um durchbrechende feindliche 
Batrouillen zu fangen. Dieb, das zwijchen den Linien irrte, wurde eingefangen, 
gepflegt oder паф rüdwärts als Schlachtvieh abgeführt. 

Nach den zehrenden Märjchen im Auguft und September беѓат die Ruhe dem 
Körper wohl. Die fette Koſt der Feldtüchen, die nachts auf der Straße von Pozieres 
ber kamen, die reichen Liebesgaben, die die Heimat an die Front ſchickte, ſchlugen an. 
Manche Tage, wenn die Sonne hell ſchien und die feindliche Artillerie ſchwieg, war 
ез gemütlich. Schlimm wurde es aber, als die Regenperiode einjegte, Waſſer in die 
Dedungen tropfte und die Gräben füllte, die Wände zum Einfturz brachte und alles 
in einen Schmußbrei verwandelte. Dann wurden die Kleider nicht mehr troden, es 
бар Arbeit in Hülle und Fülle, ohne daß ein Ende zu {ереп war. Wochenlang blieb 
der Himmel grau und Regenböen jagten über die verfaulenden Rübenfelder, 

Anfangs führten die Franzojen nächtlihe Angriffstheater auf, ſchrien, blieſen 
Angriffsfignale und {фо{{еп wild aus den Gräben, die ſie nicht verließen. Als йе 
ertannten, daß їїф die Deutjchen nicht verblüffen ließen, jtellten fie die nächtliche 
Schießerei ein, unter- 
hielten aber aus ein- 
gejpannten Gewehren 
regelmäßiges ` euer 
auf ипе, wo ſie 
Dertehr vermuteten. 

Das III. Batl,, tags- 
über zunächit in Eour- 
celette, rüdte abends 
bald паф Pozieres, 
O©villers oder Ferme 
du Mouquet, um zu 
jbanzen oder Lüden 
zwiſchen Ref.-Reg. 119 
und Rej.-Reg. 121 zu 
- ſchließen. Pie 11. 

Komp. verblieb alsRe- 
жеш jerve in Opillers. Am 
3. Oktober marjchierten der Bataillonsftab und die 9. und 12. Komp. nach Grandeourt, 
um das Rei.-Reg. 99 beim Sturm auf Beaucourt zu unterjtügen, gingen aber ſchon 
am andern Morgen wieder nach Eourcelette zurüd. от 5. auf 6. Oktober ftürmte 
das Bataillon mit 2 Rompagnien des Rej.-Inf.-Reg. 110 das Dorf St. Pierre-Divion 
und warf die Franzojen über die Ancre zurüd. Bon der Höhe aus {ай man ат andern 
Tage die Mer Beaumont jtürmen. Starkes feindliches Artilleriefeuer lag auf der 
friſch ausgehobenen Stellung. In der Nacht wurden Stab und die 9, und 12, Komp. 
паф Pozieres zurüdgezogen. Pie 10. Komp. blieb noch in St. Pierre-Divion und 
half einen franzöfiichen Angriff auf die Mühle abjchlagen. Dabei zeichnete ſich der 
Sergeant Schmidt befonders aus. Als die Lage jebon gefährlich wurde, brachte er 
im fumpfigen Bachbett watend und kriechend Munition und Berjtärtung und half 
den Angriff unter ſchweren Verluften des Feindes zum Scheitern bringen. 

Am 25. Oktober marjchierte das ganze Bataillon bei einbrechender Dämmerung 
über Eontalmaifon паф Fricourt, um Teile der Rej,-Inf.-Reg. 40 und 109 abzulöfen. 
Die 9, und 10. Komp. befegten die Stellung nördlich des Dorfes im Anſchluß an Ref.- 
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Reg. 120, die 11. mt # л, 
Komp. am nörd- 
lichen Dorfeingang 
und die 12. Komp. 
die Höhe an der 
Biegelhütte, in 
deren Keller der 
Stab Unterſchlupf 
fand. аф einigen 
Tagen der ире 
fingen franzöfiiche 
Batterien hinter der 
füdlihen Höhe an, 
Dorf und Stellung 
mit wachjender Hef- 
tigkeit zu beſchießen. d 
Bejonders der 28. Miraumont. 

Oktober war ein kritischer Tag erter Ordnung. Leichten Herzens 2009 man ат 
5. November wieder ab, um als Korpsrejerve in Miraumont einige Tage ein ruhiges 
Leben führen zu Fëmmen, Aber bald tamen nächtliche Schanzarbeiten bei Beaumont und 
Beauregard, auf den Höhen 141 und 145, jowie Ablöfungen von Zeilen des Reſ. Reg. 99 
in Beaumont, die ber ире bedurften. Beaumont hatte damals ſchon unter ſchwerer 
Beſchießung gelitten; aber das Dorf machte noch nicht den troftlojen Eindrud der Zer- 
jtörung, den es ein halbes Jahr jpäter bot, als das Ref,-Reg. 119 die 99er davor ablöfte, 


Der 17. Dezember 1914. 


Langjam vergingen den beiden Bataillonen bei Ovillers die Monate Oktober 
und November, Im ewig gleicher Einförmigteit verfloffen die Tage und bleierne 
Langeweile begann zu drüden. Auch der Dezember Idien nichts Neues zu bringen. 
Wohl hörte man von allerlei Gerüchten der Etappe, las von Durchbruchsverſuchen, 
die die franzöfiihen Zeitungen verfündigten und јар паф dem Turm der Kathedrale 
von Albert, der immer noch jtand und franzöfiiche Artilleriebeobachter trug. Die 
Nachbarregimenter meldeten Bewegungen und Truppenanfammlungen hinter Albert. 
Die Heeresleitung mahnte zu Wachſamkeit. Aber nichts Beforgniserregendes war 
zu erkennen. Da ſetzte am 14. Dezember nachmittags heftiges Artilleriefeuer auf 
Ovillers, bejonders die Stellungen des II. Фай. ein und wütete am 16. Dezember 
von morgens bis abends. Schwer litt die б. Kompagnie am Weſtrand des Dorfes. 
Als es dunkel wurde, bemerkte eine Patrouille unter Unteroffizier Böder, wie 30 bis 
40 Franzojen mit Bündeln in der Hand in einem Kleeader zwiſchen den Linien per: 
gingen. Einige Artilleriefhüfje vertrieben den Gegner. Aber Böder, nun mißtrauifch 
geworden, ducchitreifte das Bwijchengelände immer wieder. Die Franzoſen waren 
auffallend uncubig, jprachen, ſchanzten und lärmten, jo daß man den Eindrud gewann, 
es bereite іф etwas Außerordentlihes vor, Das Regiment befahl daher erhöhte 
Gefechtsbereitjchaft. Gegen 2 Uhr morgens bemerkte ein Horchpoſten der 6. Komp., 
der 200 Meter vor der Stellung in einem Loche lag, wie 8—10 Franzofen 50 Meter 
vor ihm ſchanzten und gab Feuer, Es klirrte, wie wenn Stahl auf Stahl ſchlägt. Фа 
ichlichen die Leute des Poſtens in die Flante des Gegners und ſchoſſen abermals. 
Hell ſchrie einer auf und die Franzofen zogen fich eilends zurüd. Patrouillen {Череп 
nad, fanden Schußjchilde und merkwürdige, auf Rädern laufende, bis 4 Meter lange 
Holzgeſtelle, die ausgehöhlt und mit Sprengpatronen gefüllt waren. Pioniere jtellten 
feft, dag es Minen zum Sprengen der Hinderniffe waren. Nun war klar, daß der 
Angriff bevorſtand. Als der Morgen des 17. Dezember anbrach, war das ganze 
Regiment gefechtsbereit. 


Gegen 7 Uhr hörte man bei Thiepval Gefechtslärm. Kurz darauf tauchten vor 
der Stellung der 8. Komp. die Franzojen in gejchlojjenen Kolonnen auf. Infanterie 
und Mafchinengewehre eröffneten jofort das Feuer, das von rechts durch біс 5. Komp. 
flantierend unterjtügt wurde. Ganze Reihen wurden von den dichten Gejhoßgarben 
niedergemäbt; aber immer neue Mafjen wälzten jich aus dem Grund vom Authuiller 
Wald herauf. Pie Wucht des ganzen Angriffs war auf das 11, Фай. gerichtet. Der 
weit vorgejchobene Baumpojten der 7. Komp. war in Gefahr, abgejchnitten zu werden 
und 509 fi zurüd. Sofort jegten fih Franzojen darin feſt. Auch vor der б. und 
7. Komp. wurde es lebendig; aber kaum überjchritten die vorderiten Ффй еп die 
Höhe vor Ovillers, {о 
prafjelten ihnen aus dem 
Schüßengraben der beiden 
Kompagnien Kugeln ent- 
gegen. Die 4, Kompagnie 
und Teile des Rej.-Reg. 120 
an der Steinbruchitellung 
bei La Boijjelle griffen von 
lints ber in den Kampf ein. 
Schlagartig јевіс das Feuer 
der Artillerie, die am Süd- 
wejtrand von Pozieres auf 
das verabredete Zeichen ge- 
wartet hatte, ein und jchob 
einen Feuerriegel vor die 
e feindlichen Gräben und 

Opillers. Im Graben der 7. Kompagnie. hinter die Angreifer. Es 
war Wahnfinn, gegen diejen 
Feuerwall anrennen zu wollen. Das Feld bededte jich mit Toten und VBerwundeten. 
Wer fliehen konnte, floh. Die andern warfen die Waffen weg und gaben fich gefangen. 
Aber im Baumpojten, der vorgejchobenen Feldwache, zu der ein langer Laufgraben 
führte, jagen die Franzofen dicht mafjiert. Ein Gegenjtoß, der verjucht wurde, am 
nicht über den Graben hinaus. Da wurden Maſchinengewehre in erhöhte Stellung 
gebracht. Die Haubigen jagten ein paar Granaten in das Grabenjtüd und паф wenigen 
verheerenden Schüfjen ergab fich die Bejagung. 295 unverwundete und 56 verwundete 
Gefangene wurden eingebracht und viele Waffen und Ausrüftungsgegenftände erbeutet. 
Ein feindliher Angriff um Mitternacht auf den Baumpoften mißlang aufs neue. 
Grauenvoll јар es vor der Front des Regiments aus. In Haufen und Reihen, wie fie der 
Tod beim Anmarjch hingeworfen hatte, lagen die Gefallenen da. Berwundete ſchrien 
um Hilfe. Mitleidig verfuchten die Schwaben zu helfen. Aber Gewehrfeuer aus den 
franzöfifhen Gräben trieb fie zurüd. Tagelang hörte man noch das Wimmern der 
Sterbenden. Fünf franzöfiihe NRegimenter waren zum Angriff auf Ovillers 
verfammelt worden, die Negimenter 19, 116, 118, 215 und das 41. Rolonialtegiment. 
An 500 Tote lagen im Swifchengelände. Um 2 Uhr war der Angriff abgejchlagen. 
Erbittert hämmerte die feindliche Artillerie wieder auf die Stellung des Regiments, 
um die gejchlagene Infanterie zu rächen. 

Faft zur gleiben Stunde wehrte die 11. Яотр., die nördlich Beaumont die 1. 
des Rei.-Neg. 99 abgelöjt hatte, einen jtarten franzöſiſchen Angriff ab. Hier lagen ſich 
die Linien faum 80 Meter gegenüber. In dem weichen Lehmboden hatten die Fran- 
zojen einen Minenjtollen gegen die deutſchen Linien vorgetrieben und geladen. Eine 
mächtige Sprengung leitete den Angriff ein. Aber die Mine dp auch den franzd- 
ſiſchen Graben zufammen. Verdutzt und verwirrt jtanden die Angreifer in dichten 
Haufen. Ein paar wohlgezielte jhwere Wurfminen, die mitten in dem Menjchen- 
аце plagten und das Schnellfeuer der 11. Komp. zerbrahen den Sturm, bevor er 
begann. Kühne Mannjcaften unter Leutnant d. 2. Krais holten 1 Offizier und 
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55 Gefangene mitten aus dem feindlichen Graben heraus. Sie gehörten dem fran- 
söfiihen Regiment 137 an, das lange Zeit Shiepval gegenüber gelegen hatte. Die 
andern Kompagnien des III. Batl., die am 17. Dezember alarmiert und nach Pozieres 
gezogen worden waren, brauchten nicht mehr in den Kampf einzugreifen und kehrten 
am 20. Dezember nah Miraumont zurüd, 


La Boiſſelle. 
25. Dezember 1914 bis 31. März 1915. 


Am 17. Dezember war es den Franzoſen gelungen, fich in dem weit vorgejchobenen 
Kirchhof von La Boiſſelle feitzufegen. Per Erfolg war gering, aber er reizte die Unter 
nebmungsluft des Feindes. Ganz allmählich nahm das Artilleriefeuer auf Ovillers 
ab. Die feindlichen Geſchütze ſchwenkten nach Süden und nahmen La Boifjelle unter 
konzentrijches Feuer. Don Ovillers aus {ар man die Rauchkegel der ſchweren Granat- 
einſchlage Tag für Tag aufiteigen und das feindwärts abfallende Dorf in Trümmer 
Inten, Es war Hat, daß die Franzoſen wieder einen neuen Durchbruchsverſuch роге 
bereiteten. Parifer Zeitungen ſchrieben offen davon und bezeichneten Bapaume 
als Ziel. Nicht ohne Beforgnis јар das Regiment dem Angriff entgegen, der, wenn 
er glüdte, den Feind in die eigene linte Flanke führen mußte. Am 24. Dezember, 
vormittags 10,15 erfolgte der Angriff und brachte den Verluſt des über die Linie Hinaus- 
tragenden „Granathofs“. 

Das Ref.-Reg. 119 rüjtete zur Weihnachtsfeier, Die Kompagnien in Mirau- 
тош hatten Tannenbäume gefucht und fhmüdten fie zur abendlichen Feier. Da riß 
fie der Alarmbefepl aus der Feittagsftimmung. Im Eourcelette erwarteten die ER 
11. und 12. Komp. (die 10. lag bei Beaumont) Befehle, die fie noch abends noch 
Pozieres wiejen, wo fie in Kellern und halbzerſtörten Häufern frierend die Nacht 
verbrachten, indes die beiden Bataillone bei Ovillers einen tubigen und friedlichen 
Heiligen Abend feierten. Am Weihnachtsmorgen wurden die 9, und 12. Komp. 
in rüdwärtige Stellungen bei La Boiſſelle eingejeßt, während die 11. Komp. 
поф in Pozieres verblieb, aber nachts zum Schanzen vorgezogen wurde. Am 
9. Januar wurde die 10. Komp. und am 12. Januar аиф die 11. отр, in La Boif- 
jelle eingejegt und 
das ganze Bataillon 
unterjtand dem Reſ. 

Reg. 120. 

Schon am 10.да- 
nuar griff der Gegner, ep 
der jofort nach Erobe- ` 
tung des „Granat- 
bofes“ zu minieren 
begonnen batte, an. 
Mittags 2.50 ging 
plößlih eine Mine 
роф und drei franzö- 
їйфе  KRompagnien 
broden zum Sturm 
vor. Unter ſchweren 
Verluften brach er im Фа Boiffelle. Februar 1915, 

Feuer der 10. Kom- 

pagnie und der daneben liegenden 8,/Rej.-Reg. 120 zufammen. Auch ein Angriff 
am 13. Januar durch das І, Фай. des franzöſiſchen Linienregiments 19 mißglüdte. 
Verſuche, den Granathof am 14. und 15. Januar dem Gegner zu entreigen, ſchlugen 
fehl. Ein Zug der 10. Komp. nahm daran teil. Die Derteidiger, durch unfer 
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Dorbereitungsfeuer aufmerkjam gemacht, waren auf ihrem Poſten und empfingen 
die Sturmtompagnien mit raſendem Schnellfeuer. 

Bei den bisherigen Wiedereroberungsverjuchen hatte man die Wirkung der 
Artillerie und Ninenwerfer weit überfhäßt. Am 18. Januar follte nun die Infanterie 
den Angriff allein ausführen und ein Zug der 10. Komp. des Reſ.Reg. 119 unter 
Offizierjtellvertreter Lödle am Sturm teilnehmen. Lautlos wurden die VBorberei- 
tungen getroffen. Der 1. und 3. Zug rüdten nach links, um die Flanke zu dedenund 
einer Sturmtompagnie 9146 zu machen. Eine Leuchtratete gab 1.20 morgens das 
Signal zum Angriff, Raſch warf fih das Bataillon Todtenberg auf die feindliche 
Stellung, überrumpelte Detten und Bejagung und nahm fie gefangen. Der Bug 
Lödle war auf den Granathof angeſetzt. In zwei unverfehrten Kellern wehrte ſich 
die Befagung; aber Handgranaten warfen fie bald nieder und der Zug führte 
21 Gefangene ab. Bejonders zeichnete fich bei dem Angriff der Unteroffizier Höpfner 
aus, der mit dem Zugführer zufammen die Franzofen zur Übergabe zwang. Zoch 
dem Sturm wurde die 10. Komp. abgelöft, 

Anter Artillerie- und Minenfeuer von wechjelnder Stärke vergingen die Tage 
und Wochen. Auch die Rekrutentompagnie des Regiments wurde in La Boiffelle 
eingeſetzt. Die zurüdgezogenen Rompagnien rubten in 9205, Irles und Miraumont 
recht und jchlecht aus. 

Die vor Ovillers liegenden Bataillone waren nun {ей Erjtürmung des Dorfes 
ununterbrochen in Stellung und es machte {і eine begreiflibe Schügengraben- 
müpdigteit bemerkbar. Grabarbeiten, Wah- und Patrouillendienit, Witterungs- 
unbilden, tägliches Artilleriefeuer und die Gefechtstätigteit um Weihnachten zehrten 
an den Nerven. Da dem Regiment fein III. Фай. nicht zur Verfügung ſtand, erhielt 
сэ das І. Batl. des Inf. Reg. 138 zugewiefen, um die Rompagnien ablöfen zu können. 
Dreieinhalb Monate hatten fie im Graben ohne Unterbrechung ausgehalten, als ат 
15. Januar die Ablöfung kam und ihnen einige Tage Ruhe brachte. 

Am 25, Februar jtieß Unteroffizier Böder von der 6. Komp. mit 4 Mann im 
dichten Morgennebel auf eine franzöfiihe Patrouille. Im Nahkampf wurden vier 
Franzofen getötet, einer verwundet und der lebte gefangen genommen. 

Am 25, und 26. Februar wurden beide Bataillone bei Opillers durch das Land- 
webrregiment 29 abgelöft. Das I. Batl. marfchierte nah Rocquigny, Regimentsjtab 
und das II. Batl. nah Barajtre, um fich fern von Geſchützdonner und feindlichen 
Fliegern zu erholen, wäh- 
rend das III. Фай, noch 
in Фа Boiſſelle eingefegt 
blieb. Aber die Ablöfung 
шарне nur kurze Gett, 
Neue Formationen waren 
in Bildung begriffen. Das 
Reſ. Reg. 120 wurde als 
Stammregiment einer 
friſchen Diviſion heraus- 
gezogen und das Reſ. 
Reg. 119 trat am 8. auf 
9, März das jchwere Erbe 

| jeines vielgeprüften Nach- 

? ` gë, ie. barregiments an. Raum 
Ха Boiſſelle. Laufgraben duch einen Keller, Kréie Frege т 

geiff. Am 10. März, morgens 9 Ahr, fprengten die Franzojen an der Nordoitede des 
Granathofes einen Minentollen und gingen duch den Trichter gegen die dort liegende 
7. Komp. vor. Die Pojten wehrten die Angreifer ab, bis die Rejerven zur Stelle 
waren, Dann wurde der Trichter unter Handgranatenfeuer genommen und. die 
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zurüdfliehenden Feinde abgeſchoſſen. Nicht befier erging es einem Angriff am 
26. März. Die deutihen Mörjer hatten nachmittags den Kirchhof von La Boiſſelle 
beſchoſſen. Wütend antwortete die franzöfiihe Artillerie auf die Herausforderung. 
Um 5.30 abends ging vor der 12. Komp. eine Nine hoch, deren Trichter aber AO Meter 
vor ihrem Graben lag. Als die Kompagnie die Stellung vorzeitig beſetzte, flog, als 
hätten die Franzofen nur darauf gewartet, eine zweite Mine роф auf, deren Stein- 
ſchlag zahlreiche Verlegungen verurfachte. Ein Angriff duch den Trichter wurde 
mit Handgranaten raſch abgewiefen. Die Toten, die man im Trichter јар, trugen die 
neue feldblaue franzöfiiche Uniform. Am gleichen Tage löfte das eben aus La Boifjelle 
berausgezogene II. 9ай. die Landwehr in Ovillers ab. Aber im Anſchluß an eine 
allgemeine Neueinteilung der Abſchnitte innerhalb der 2, Armee wurde das ganze 
Regiment am 29. und 30. März herausgezogen und als Korpsreſerve паф Bapaume, 
Pos, Courcelette und Aciet le Petit zurüdgenommen. 


In Ruhe, 
1. April bis 7. Mai 1915. 


Zum erjtenmal {е Beginn des Grabentriegs lag das ganze Regiment in Ruhe. 
Es war ein mertwürdiges Gefühl, unbeſchoſſen über die Felder zu ſchlendern und am 
weitlihen Horizont die weißen Schrapnellwolten in weiter Ferne zu ſehen. Әп 
DBapaume Бӧке 
man kaum noch d 
das Grollen der 
Gefhbüße ап der 
Front, Das fran- 
zoſiſche Landftädt- 
hen, das jchwäbi- 
{фек Soldatenwitz 
bald zur „Ober- 
amtsjtadt“ machte, 
war фес Mittel- 
puntt aller Sol⸗ 
datenwünfche. Dort 
gab es ein Dad, 
gab es Läden, in 
denen noch man- 
cherlei zu kaufen 
war, Wirtfhaften und Ejtaminets, die Kaffee, heimlich auch Mein und aromatiſche 
Schnäpfe feilboten. Port war der Gib des Korpsjtabsquartiers und des Mächtigen, 
der über Urlaub entjchied, der Bahnhof, von dem aus Züge in die Heimat rollten. 
Urlaub! Pas war ein Zauberwort, beten Kraft damals zum erjtenmal zu wirken 
begann und vielbeneidet {ар man die erſten glüdlihen Kameraden mit ihren Päden 
zum Bahnhof ziehen. Militärtapellen aktiver Regimenter gaben Konzerte und es 
bot Deh mancherlei Zerſtreuung nach der Einförmigteit des Grabenlebens. 

Aber auch des Dienftes ewig gleich gejtellte Apr blieb nicht fteben. Appelle, 
Ererzieren und Übungen in größeren Verbänden und Befichtigungen löften fich bald 
ab und beſchnitten die Ruhezeit. Dazu kamen nächtliche Schanzarbeiten bei der 
51. Ref.-Inf.-Brigade und 52. Inf.-Divifion. Generalleutnant von Wundt ſchilderte 
in der „Schwäbiſchen Scholle von 1917“ die Stimmung der Truppen in Ruhe mit 
bumorvollem DVerjtändnis: „Nach dem langen Maulwurfsdafein war es doppelt jchön, 
wieder einmal in einer grünen Wieſe zu liegen, oder mit Kameraden fern vom Feinde 
beim Biere zu Den, oder zu baden und Ié zu — entlauſen. Selbſt das friedens- 
mäßige Ererzieren und Marjchieren, das alsbald in den Ruheorten begann, wurde 
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als gefunde Unterbrechung wenigitens anerkannt, wenn auch nicht gejchäßt. Turnen 
und Spielen machte die felten Glieder wieder geſchmeidig. Dann war in den rüd- 
wärtigen Orten noch etwas, das man lange nicht geſehen hatte und das einem wieder 
als etwas ganz Neues орат: Siviliften. Es gab alle wirklich noch Leute, die keine 
Soldaten waren, und da бісје Leute ſich uns gegenüber im allgemeinen ganz freundlich 
Бепартеп und {іф zum Teil als zu der mit Recht geichägten Gattung der jungen 
Mädchen gehörig erwiefen, јо war uns diefe Wiederauffindung des ziviliſtiſchen 
Menſchengeſchlechtes durchaus nicht unangenehm. Ge баб ja gewiß Unverföhnliche, 
wohl auch ſolche, die пип eben einmal von Natur ein kriegerijches Gemüt betommen 
hatten und dieſes in Seiten des Völterfriedens wohl еБепіо gegen ihre Oorfgenoſſen 
wappneten, wie jeßt gegen uns, aber mit bieten wurden wir їфоп fertig. Der größte 
Teil unferer Wirtsleute war, wie gejagt, ganz annehmbar, Diele hatten ihre Ver— 
wandten im Felde ſtehen, und die Sorgen von Freund und Feind waren deshalb 
oft die gleichen. Auch ſonſt boten die Untertunftsorte mancherlei Erfreuliches, jo 
zum Beifpiel Kantinen mit allerhand begehrenswerten Dingen. Im der eriten Zeit 
glüdte es аиф hin und wieder, mit raſchem Griff ein zufällig gefundenes Huhn in 
den Kochtopf zu befördern oder aus irgend einem verftedten Winkel vertrauen- 
erwedende Flaſchen hervorzuziehen. Dieſe glüdlichen Ereigniffe wurden leider 
mit der Einfegung der Ortstommandanten, mit der Einführung von Beftandsauf- 
nahmen und ähnlichen verwerflihen Reglementierungen des Krieges immer jehwieriger 
und feltener, Eine Сафе allerdings ftörte die Ruhezeit in recht unliebfamer Weife. 
Das waren weniger die feindlichen Granaten, die hin und wieder den Untertunfts- 
orten ihren Bejuch abjtatteten, oder die Flieger mit ihren Bomben, fondern es war 
das Ausrüden zum nächtlihen Schanzen. Es dürfte wohl auch dem Unkriegeriſchſten 
ohne weitere Erläuterung Ках fein, daß es eine üble Sache ift, Nacht für Nacht einige 
Kilometer zu laufen, womöglich im feindlichen Feuer einen neuen Graben anzulegen 
oder einen verjhlammten zu reinigen und dann gegen Morgen müde und ducchnäßt 
wieder heimzukehren. In Zeiten, in denen diefe Gepflogenheiten überhand nahmen, 
wurde das Ende der Ablöfungszeit nicht ungern geſehen. Draußen in der Stellung 
hatte man wenigjtens „jeine Ruhe“ und wußte, wo man war, Wenn man auch 
gewöhnlich nicht wieder in dieſelbe Stellung fam, die man verlaffen hatte, und die 
neue Stellung furchtbar verlottert war, — das find von anderen unterhaltene Stel- 
lungen immer! — fo richtete man fich doch mit gewohnter Tüchtigteit bald darin ein, 
und in kurzer Zeit war dann der Abjchnitt „tadellos ausgebaut“, Zu beiden Seiten 
der Ancre führten am 10, April morgens das IIL/Inf.-Reg. 180 und das IL/Ref.- 
Inf. Reg. 99 eine gewaltfame Erkundung aus. Um Rüdjhlägen zu begegnen, jtand 
das Reſ. Reg. 119 bis zum frühen Morgen marſchbereit in feinen Quartieren, ohne 
da es zum Eingreifen benötigt wurde, Wenige Tage darauf, am 13. April, befuchte 
©. M. der König von Württemberg die 26. Rej.-Divifion und begrüßte das I. Фай. 
in Bapaume, das II. bei Courcelette und das III. bei Grevillers. Ein deutjcher Rampf- 
flieger wirbelte über Miraumont in tunftreichen Spiral- und Sturzflügen und warf 
Blumen ott Bomben ab. Allmählih wurden Felder und Wieſen grün. Bäume, 
Heden und Wälder zogen ihr Laubkleid an und der Frühling jtedte feine Fahnen auf. 
Da war auch die Ruhezeit vorbei, 


"Beaumont. 


7. Mai 1915 bis 7. September 1916. 


Am 50. April Ват der Ablöfungsbefehl. Das Regiment {оШе vom Ref.-Reg. 99 
den Abjchnitt Beaumont übernehmen. Am 7. Mai bezog das I. Фай. den Abſchnitt 
Beaumont-Nord mit 3 Яотрадпіеп, während die in Referve bleibende 4. Komp. 
einen Zug auf die das Vorgelände beherrjchende Höhe 145 nordöftlid Beaumont 
legte, um dort eine Tote Zwifchenftellung auszubauen, beren Bedeutung іф bald 
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zeigen їое. Unter: [ d d 
Bellen war die Mai- 
ſchlacht bei Arras 
entbrannt und ein 
Durchbruch der 
Franzofen von der 
Lorettohöhe herab 
über die Bimyhöhe 
in gefahrvolle Nähe 
gerüdt. Don allen 
Seiten 309 bie 
Oberite Heeres- 
leitung freie Rejer- 
ven heran, Als das 
III. Batl, am 9, Mai 
ablöfen wollte, 
wurde ез auf dem Beaumont. Mai 1915. 
аф vor Beau- 
соц angehalten und wieder zurüdgerufen, um in der Nacht bereit zu fein für einen 
geplanten Abtransport nah Arras. Erſt am 10. und 12. Mai wurde die Ablöfung 
in den Abjchnitten Beaumont und Mühle vollendet und das Nef.-Reg. 99 heraus- 
gezogen, das nach wenigen Tagen in die Strudel der Arrasichlacht geworfen wurde. 
Die Rampftätigteit vor Beaumont war zunächit gering. Feindliche Patrouillen 
zeigten їф nur {ере jelten im Gelände und wagten nicht, unferen Streifen das Zwijchen- 
land ftreitig zu machen. Dafür ſetzte eine rege Bautätigteit ein, die die Infanteriften 
bald zu fachtundigen Pionieren machte. Das Regiment fand einen Rampfgraben 
vor, in dem noch leichte, mit Balken und Brettern gededte Unterjtände waren, die 
feinem Volltreffer ftandhielten. Minierte Unterftände waren erſt im Entitehen 
begriffen. Als wertvolles Erbe aber hatte das Ref.-Reg. 99, das viele rheinifche und 
mitteldeutiche Bergarbeiter in feinen Reihen zählte, den Württembergern große, 
tiefe, tunnelartige Stollen hinterlaffen, die ganze Kompagnien bergen konnten. Der 
berühmtefte war „das Bergwert“ im Dorf, eine ber in Nordfrantreich bekannten 
„Muches“, das find unterirdiihe Höhlen und Gänge, oft mit eingebauten Wohn- 
räumen, in die früher die Dorfbewohner zu Kriegszeiten ihre Habe flüchteten und 
jelber Schuß vor der raubenden und plündernden Soldatesta ſuchten. Bekannt waren 
die Muches von Hermies, berühmter wurden in der Sommejchlacht die von Eombles. 
Und jpäter, beim Rüdzug auf die „Siegfriedftellung“, wurden in vielen Dörfern ähnliche 
Höhlen gefunden und als Unterkünfte benüßt, Die Frage, ob diefe „Muches“ natürliche 
Höhlen oder künftliche Raltjteinbrüche waren, die nur erweitert und ausgebaut wurden, 
ift nicht entſchieden. Weitere 
von den ern gebaute Stollen 
befanden {іф im Фос im 
Revier der 12, Romp., an der 
„Schluchtipige“, waren ferner 
der große „Leilingjtollen“, 
nach jeinem Erbauer Haupt- 
mann Leiling genannt, und 
der „Bismardjtollen“. An 
Steilabhängen im Dorfe und 
an der Ancre, der jogenannten 
„Kolonie“, waren bübjche 
Hütten und Dedungen für die 
- Stäbe und die Küchen er- 
Stabsunterftände in Beaumont. richtet. Es war ein großer 
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Vorteil und eine damals nicht genügend gefchäßte Bequemlichkeit, daß die Küchen 
dirett hinter den Stellungen der Kompagnien waren und warmes Eſſen drei- 
mal des Tags ausgegeben werden konnte, Auch Kantinen wurden eingerichtet, 
in denen alles, was für die geringen Bedürfnifje des Grabenmenſchen nötig war, 
zum Kauf ausgeftellt wurde. Hier gab es Bier, Wein, Schnäpfe, KRäfe, Würfte, 
Orangen, Meſſer, Spiegel, Rämme, Briefpapier, Bleiftifte und bald genug auch 
Anfichtstarten aller Art, die findige Photograppen von allen Stellungsteilen anfertigen 
ließen. 

In den Stellungen wurde eifrig miniert, breite Orahthinderniſſe errichtet, {фив- 
ſichere Pojtenhäufer aus Eifenfhienen und Beton gebaut. Als die Erfahrungen 
anderer Armeen zeigten, daß ein Graben für eine wirtjame Verteidigung ungenügend 
wat, wurde eine zweite, fpäter eine dritte Linie gezogen. Es brauchte nicht viel 
Belehrung über die Notwendigteit diefer ungeheuren Arbeitslajt, die auf den Truppen 
lag. Wenige Wochen паф dem Einfat; des Regiments zeigten die Kämpfe vor бесте 
allen deutlich, daß заре Verteidigung nur in einem ausgedehnten Grabenpitem 
möglich iſt. 


Die Kämpfe bei Serre. 
Dom 7.—13. Juni 1915. 


Weitlich des hochragenden Gerre zeg іф die deutjche Linie durch zwei Höfe, die 
ZToutvent-Ferme und die Louviere-Ferme. Vor їрє lag, in franzöfiſcher Hand, die 
Signy-Ferme, Die Garde ране fie im Oktober 1914 nicht mehr zu nehmen vermocht. 
Ihr Richtbeſitz jhmerzte die deutjche Infanterie, mehr fhmerzte der Derluft der beiden 
andern Höfe die Franzofen, die fich in allen ihren Bewegungen beobachtet јабеп. 


Beaumont. Weg zum Bahnhof. 


Dor Serre lagen Badener, das Infi-Reg. 170. Eine breite Lüde trennte fie vom 
Reſ. Reg. 119, nur ein flacher Laufgraben, bei Tage kaum gebbat, verband die Stel- 
lungen miteinander. Erſt Ende Mai Leben die Regimenter ihre Stellungen an die 
Straße von Serre nah Mailly heran. 

Von den erſten Nächten an, die das Regiment im Graben verbrachte, beobachtete 
е5 wachjende Unruhe in den feindlichen Gräben und in ihrem Hinterland, Wagen 
und Autos fuhren geſchäftig hin und her. Schwer ſchnaufte das Züglein von Albert 
паф Auchonvillers herauf. Die Radfahrer, die die Post in Bapaume holten, brachten 
feltjame Gerüchte, die unter der Bevölkerung umliefen. doffres Namen war in aller 
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Munde und die Hoffnung auf Befreiung von den deutſchen Eroberern ſchoß üppig 
ins Kraut. Franzöfiiche Flieger tummelten fi) ohne Anterlaß in dem tiefblauen, 
fonnengeträntten Maihimmel. Neue Batterien tauchten auf und der Ehor der 
Sejhüße ihwoll langſam an, Bon den Höhen vor Beaumont, wo das III, Зай. 
tag, tonnte man dem Vorfpiel der Schlacht wie einem Schauſpiel in der Arena zufehen. 
Vom Morgen bis zum Abend, unter genauer Einhaltung der Mittagspaufe, pflügten 
die feindlihen KRanoniere den Kreideboden ihrer Heimat mit ſchweren Granaten, 
zerfegten die Hinderniffe und zerjtörten die kaum erbauten Sräben. Schwer litt der 
rechte Flügel des Regiments, die 1. und 2. Komp., unter dem Feuer. Am 7. uni, 
morgens 5 Uhr, zog das Regiment feine Rejerven hinter die Höhe 143, auf der die 
4. Komp. lag ипо das ganze Gelände йбецар. Es war höchſte Beit. 

Um 4 Uhr fhwoll der Chor der Geſchütze, der ein paar Stunden fait gejhwiegen 
рабе, zum Orkan, Feldbatterien überjehütteten die Stellung des Regiments mit 
Granaten, Eine halbe Stunde jpäter eröffnete die feindliche Infanterie aus ihren 
Sräben heraus lebhaftes Gewehrfeuer. Gefechtsbereit jtanden die Kompagnien 
an ihren Plägen. Aber kein Schuß antwortete der feindlichen Herausforderung. 
Der Scheinangriff war ertannt. Kurz паф 5 Ahr verſtummte das Artilleriefeuer. 
Gewehrfeuer Hang von rechts. Dann folgte eine unheimliche Stille. Was war 
geſchehen? Niemand wuhte es. Alle Leitungen waren zerſchoſſen. Nebel- und 
Rauchſchwaden verhüllten die Gegend. Фа meldete fich der Unteroffizier Wenz von 
der 4. Хотр., die auf Höhe 145 lag, mit vier waderen Kameraden, um die Lage bei 
der Nebendivifion zu ertunden. „Ein Generalftabsoffizier erklärt ihnen den Auftrag, 
und {фоп ziehen die braven Fünfe los, Gedudt ſchleichen fie durch біс nächte 400 Meter 
breite Mulde, die vom Gegner eingefehen werden kann und unter ſchwerſtem Artillerie- 
und Infanteriefeuer liegt. Mit heiler Haut gelangen fie hinüber. Nun aber kommt 
das gefährlichte Stüd: Eine 200 Meter lange Höhenwelle, über die quer hinüber 
ein feindliher Feuerriegel geſchoben ift, muß überwunden werden. Әп kurzen 
Sprüngen von Granatloch 
zu Granatloch, jeden Ein- 
ſchlag erwägend, arbeitet 
ch die Patrouille empor 
und verjchwindet hinter 
dem Höhenrüden. Bange 
Diertelftunden vergehen für 
die Kameraden, die jie auf 
ihrem Gang beobachteten. 
Da plößlih erkennen {їс 
die fünf Gejtalten wieder. 
оф immer {адеп die 
Granaten vor, hinter und 
neben ihnen ein, aber die 
Nutigen haben Glüd, und 
um 12 Uhr, nach fünf d 
Stunden ſchwerſter Gefahr Mühle bei Beaucourt. 
und Mühen, kehren fie 
völlig ermattet zur Kompagnie zurück. Der Auftrag iſt erfüllt: Wenz hatte fejt- 
gejtellt, daß der Feind bei dem über die Nahbarjhaft vorjpringenden Toutventhof 
eingedrungen ift und die linte Flügeltompagnie des badiſchen Regiments zu um- 
zingeln борі; eine an Ort und Stelle gezeichnete Karte unterrichtete Hor über die 
Lage. Am Abend noch, nach nur kurzer Rube, zeigte Wenz den dorthin entjandten 
Verjtärtungen den Weg, und anderntags machte er den gefährlichen Gang gar noch 
ein drittes Mal, um durch Flaggenftedung zu beiden Seiten der Einbruchitelle 
unferer Artillerie die Säuberung des Grabenftüds zu ermöglichen.“ (Aus Schwäbiiche 
Kunde aus dem großen Krieg. 2, Buch. Stuttgart, Oeutſche Derlagsanftalt.) Зи 
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gleicher Zeit brach von der 1. Komp. eine Patrouille unterPinteroffizier Reihle out, 
um jelbjtändig die gleiche Feititellung zu machen. 

Noch war das Regiment nicht angegriffen worden. Aber immer weiter griff 
das zerjtörende Artilleriefeuer auf die Stellung des I. Bataillons über, durch die von 
Beaumont ber immer neue Rejerven ап die bedrohten Stellen floſſen, die wie zwei 
Baden über die Straße Serre—Mailly in den Feind ragten. Handgranatentrupps 
des Regiments eilten zu Hilfe und hielten an den Barritaden Wacht. Es waren junge 
Freiwillige und Rekruten, kaum ein paar Wochen im Feld. Sie hielten den Angreifer 
in Schad und entriffen ihm Teile des Eroberten. Fajt alle holten in jenen ſchweren 
Tagen іф das Eiferne Kreuz. Die Namen Dürr, Bub, Edinger und Kirſchner feien 
von ihnen genannt. Langſam brödelte Stüd um Stüd der Sappen jenfeits der Straße 
ab. Schon am 10. бипі griff der Gegner auch die 1. Komp. ап, von der aus feine 
Vorſtöße gegen die Badener ипо die zu Hilfe geeilten 121er flankiert wurden. Der 
Angriff wurde abgefchlagen. Deutſche Gegenangriffe, um das Verlorene zurüd- 
zugewinnen, blieben erfolglos. Und Tag für Tag trommelten feindliche Batterien 
und Minenwerfer die Gräben der Flügeltompagnien zufammen. Am 12, uni 
löfte die 4, Komp. die erſchöpfte 1. Komp. ab. Am Morgen des andern Tages griffen 
die Franzofen von neuem an, zum legtenmal. Әп Beaumont brannte die ganze 
Nacht hindurch der „Serrehof“. Arzte und Krantenträger retteten opfermutig die 
Derwundeten aus den fetten Rellern. Ohne Paufe fangen die Granaten ihr ebernes 
Lied durch die ſternllare Nacht. Kurz vor A Ahr veritummte der Lärm. Aber plößlich 
brach der Artilleriefturm von neuem los und entfefjelte den Angriff. Wader webrten 
fih die 121er am rechten Flügel. Ihre Offiziere fielen im Feuergefecht. Zapfer 
flug die 4. Komp. des Nef.-Reg. 119 den Angriff auf ihren Graben ab. Ihr Führer, 
Hauptmann Henfler, wurde {фес verwundet, verjchüttet und verblutete ſich. Um 
8 Ahr war alles vorbei. Man јар Franzofen auf die Signy-Ferme zurüdfluten. Sie 
griffen nicht mehr an. Wohl hatten fie ein Bogenſtück aus der deutjchen Front gerifien, 
aber der Stoß in die Flanke des Regiments war ihnen mißglüdt. 


Die Engländer. 


Әп der zweiten Hälfte des Juli bemächtigte Th der Gegner eine merkwürdige 
Unruhe, die ſich auch den Schwaben mitteilte. Es lag wieder etwas in der Luft. Die 
feindlichen Flieger hielten fich plößlic in größeren Höhen. Das mochte Zufall fein. 
Die Artillerie wandte eine andere Scießtechnit an; der Infanterift Бабе im Laufe 
der Monate ein fcharfes Ohr für Klangunterfhiede betounen, Mit neugierigen 
Augen јар er die zahlreichen Schrapnellwolten in der Luft bängen. Waren dem 
Gegner die Granaten ausgegangen, die er bisher haarſcharf in und neben unfern 
Graben gejegt hatte? Warum ſchoß die feindliche Artillerie jo planlos im Gelände 
herum, wo fein Menſch und feine Maus war? Oder waren auch die lechten 
Artilleriften einmal zu Sielübungen und zum Schulſchiehen auf die Württemberger 
losgelafjen worden? Ihnen konnte es techt fein, denn fo lebte es fich bequemer in den 
Gräben. Brauchte man bech nicht, wenn man fich auf den Schübenauftritten {опе 
oder laufte, zu fürchten, daß plößlich eine Salve in den Graben ſchlage. Фа fand 
einer einen Ausbläfer. Neugierig umftand ihn ein Kreis Sachverftändiger, Das 
größte Interefje erregte der hübſche breitere Führungseing. Das war etwas Neues, 
Dann entdedte einer, фар das Kaliber 8,7 Bentimeter größer als das franzöfifche 
7,5 Zentimeter, das Geſchoß didwandiger und wie fich beim Abmeißeln des Ringes 
zum Schaden des Meifels berausjtellte, aus gezogenem Stahl war, Der Фе{фов- 
boden trug Zeichen, die auf Amerika oder England als Herjtellungsland binwiefen. 
Bald fand ein anderer Schrapnellhülfen von 11,4 Sentimeter Durchmeffer und noch 
breiterem Ring. Kein Zweifel, die franzöſiſche Artillerie war durch engliſche abgelöjt 
worden. Nun fanden auch die Bewegungen, die von anderen Truppenteilen im 
feindlichen Hinterland beobachtet worden waren, ihre Erklärung. 
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Die ſtand es aber mit 
der Infanterie? Noch war 
den Schüßengraben- und 
Anterjtandstrategen nicht 
Шаг, woher England die 
vielen Truppen nehmen 
їое, um die Franzoſen in 
größerem Umfange abzu- 
löfen. Vergebens lauerten 
die Patrouillen des Regi- 
ments Nacht für Nacht im 
Bwifchengelände, am feind- 
lihen Drahthindernis, um 
einen Gegner abzufangen. 
Es ging laut und lärmend 
drüben in den Gräben zu 
und eifrig wurde gebaut, Der Barbier im Schügengraben. 

Holz und Schienen hörte 

man beranführen und abladen. Aber nichts war zu jeben. оф am 4. Juli war 
es dem Unteroffizier d. ©. Böder von der б. Komp. mit feiner waderen Schar 
(Burger, Flud, Eppler, Seemann, Rominger, Braun, Manz, Haug und хів) 
gelungen, einen franzöfifchen Offizier abzuſchießen, der mit feinen Leuten das 
von Böder abſichtlich beſchädigte Drapthindernis unterjuchte. Schmäplic von den 
Eigenen im Stich gelafien, verblutete der Getroffene wenige Meter vor dem fran- 
zöfiihen Graben, ohne фар ihn біс eigene Truppe Бахо. Den ganzen Tag über lag 
feine Leiche an der Stelle, an der fie liegen geblieben war. Фа jtieg Böder die 
folgende Nacht mit feinen Begleitern wieder hinaus, froh an den Toten heran, 
iehlang ein Geil um jeinen Leib und brachte їрп in den deutjchen Graben. Es war 
der Leutnant Dechoz vom 62. Inf.-Reg., ein tapferer Offizier, der fich bei Фа Boifjelle 
ausgezeichnet und das Kriegskreug erhalten hatte. Die Papiere, die er bei ſich trug, 
gaben interefjante und wichtige Aufihlüffe. Aber von Ablöfung durch Engländer 
wußten fie поф nichts. Der tapfere оке fand in Miraumont ein würdiges Grab 
durch feine Feinde. 

Seit diefem Tage mochte {їф viel geändert haben. Schon plante die Divifion, 
um Klarheit zu ſchaffen, gewaltfame Ertundungen. Da lief den Mern ein im Nebel 
verirrter Engländer in die Arme, бес freudig in Empfang genommen wurde. Nun 
war es für die 119er Ehrenſache, auch ihren Engländer zu fangen. Aber ert am 
13. Auguft gelang ihnen der Fang. Pie Kriegsfreiwilligen Frant, Wurjter und Noll 
unter Führung des Vizefeldwebels Kießling der 2. Komp. ſtießen mit einer engliſchen 
Offisierspatrouille zufammen und verwundeten den Führer und einen Korporal. 
Während Kießling und feine Leute den ſchwerverwundeten Leutnant durch das Draht- 
bindernis in den deutſchen Groben brachten, wurde der ebenfalls verwundete engliſche 
Korporal von der 4. Kompagnie gefangen. Beide gehörten dem 1. Sal, driſchen 
Füfilierregiment an, das zur 4. aktiven Divifion zählte. Das Regiment hatte bei 
ретп ftarte Verluſie erlitten und war zur Erholung exit wenige Tage in der Gegend. 
Auf die Franzofen waren die Gefangenen nicht gut zu їрсефеп und fie beklagten ſich 
über den ſchlechten Zuſtand der Stellungen. Per Erfolg des Streiftommandos der 
2. Rompagnie wedte den Ehrgeiz der andern und im Laufe der Monate nahmen fie 
dem Feind immer neue Gefangene ab, ohne daß es ihm gelang, je einen Angehörigen 
des Regiments zu faſſen. Nur zweimal hatte er Erfolg. Ein Schwerverwundeter 
und ein Toter, die nicht mehr geborgen werden konnten, fielen in feine Hand. 

Ruhig verfloffen die folgenden Monate, d. b. was man an der Weſtfront eben 
unter Ruhe verjtand. Tagsüber veranftaltete He englifhe Artillerie ihre Schieß- 
übungen und lernte allmählich ihre Geſchütze meiſtern. Nachts fehnatterten die zahl⸗ 
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reihen  Majchinen- 
gewehre und ſpritzten 
ihre Kugelſaat umher. 
Die engliihe Infan- 
tevie, anfangs vorfich- 
tig und zurüdhaltend, 
wurde bald immer 
tühner und verwege- 
ner und ihre Batrouil- 
len lagen тїй den 
unfern in jtändigem 
Raufen. Immer wie- 
der gab es Tote umd 
Verwundete. Ununter- 
brochen ging die Arbeit 
weiter. Neue Gräben 
entjtanden, neue Stol- 
In Miraumont. len wurden miniert, 
Dor Beaucourt ent- 
Капо die „Feſte At-MWürttemberg“, hinter Beaumont am Weg nah Beaucourt die 
„Grallsburg“, benannt nach dem früheren Führer des Reſ. Reg. 99, Oberſt Stall, auf 
Höhe 143 die ſtarke „Seite Soden“, die паф dem Divifionstommandeur getauft wurde, 
оп Baillescourt nordwärts 308 fich die zweite Linie, die „Nordiwerte“, Ohne Unterlaß 
wurde geſchanzt und gegraben, zum großen Verdruß der Infanteriften, die nie zur 
Ruhe kamen. Am 24. September, dem Beginn der Champagneoffenfive Toffres, 
überfchüttete die englifche Artillerie das Regiment mit Granaten, ohne Schaden 
anzurichten. 

Den Stellungen viel gefährlicher war der pitardifche Winter, Mit ungebeuren 
Regengüffen ſetzte er im November ein, Die Gräben jtanden voll Wafjer. Die Wände 
ftürzten ein. Әп den Unterftänden fing es an zu tropfen, Die hinteren Gräben waren 
bald ungangbar, die Laufgräben verwandelten ſich in Schlammbäche. Mit ungebeurer 
Anftrengung hielt die Infanterie den vorderiten Graben und die Hauptverbindungs- 
wege offen. Am übeljten {аЬ es am techten Flügel beim Minenfeld und auf der Höhe 
dor Beaumont aus, wo die 9, und 7. und die 12, und 2, Komp. lagen. Wochenlang 
wurden die Leute nicht mehr trocken, ihre Kleider waren vom Schlamm durchträntt. 
Mit Meffern und Holzſtůcken wurden die Stiefel, deren Formen unter den Elebenden 
Erdklumpen Elefantenfüßen glihen, јере fummarifch gereinigt. Gar manchem 
mögen Seufzer ähnlicher Art aufgejtiegen fein, wie jenem Bibeltundigen, der der 
Divifion als Morgenmeldung den Hinweis auf Palm 69, Vers 2 und 3 їФіФе, worin 
es beißt: „Gott, hilf mir, denn das Wafjer gehet mir bis an die Seele, Ich verfinte 
in tiefem Schlamm, da kein Grund iſt; ih bin im tiefen Waffer und die Flut will mich 
erfäufen.“ Dem Regen folgte Kälte. Die Erde gefror. Die Stellungen wurden in 
Ordnung gebracht. Schon atmete man auf. Фа broch ber Froſt; alles ftürzte 
zuſammen. Das alte Spiel begann aufs neue. Mit Faſchinen wurde dem wandernden 
Boden zu Leibe gerüdt. Als endlich alles faſchiniert und gefeftigt war, war auch der 
Regen und der Winter vorbei und die Faſchinen {оеп auf höheren Befehl als unzwed- 
mäßig wieder entfernt werden. 

Am 12. Mai 1916 wurde aus den Feldmafcinengewehrzügen 138 und 139 die 
öweite Mafchinengewehrtompagnie des Regiments gebildet. 


Patrouillenchronif 1915—1916. 


Die anfängliche Burüdhaltung der Engländer wich bald einem herzhaften Drauf- 
береп. Der Franzofe kam faſt nie aus feinem Graben, der Engländer bald jede Nacht. 
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Das fpürten die Patrouillentommandos, die bisher das „Niemandsland“ als ihr Land 
durchftreift hatten, {ере nachdrüdlich, Pas fhmale Band Erde, das ſich zwiſchen den 
Stachelhecken hinzog und bei Tag tot und leer war, belebte ſich nachts. Dunkle Gejtalten 
krochen laufchend aus den Gräben, zur Menfchenjagd. Zapfere, bis zur Tolltühnpeit 
verwegene Gefellen gingen mit fühl bedächtigen Wehrmännern auf den Engländer- 
fang. Kein Wetter, nicht Sturm, nicht Regen, nicht Mondſchein, nicht Kälte hielt fie 
zurüd. Opferwillig ducchtreiften die nächtlichen Jäger ihr gefahrvolles Revier, wo 
der Tod lauerte. Wer möchte wagen, zu ſchildern, was fie erlebten? AL die Leiden, 
Strapazen und Kämpfe, die keinen greifbaren Erfolg zeitigten? Unendlich viel 
Heldentum bargen jene Nächte. Aber die Erfolge jeien hier chronitartig gebucht und 
die Namen, foweit fie noch in den Akten zu finden find, der Nachwelt erhalten. 

Das Gelände vor der Regimentstellung war für Streifzüge ſehr geeignet. Am 
rechten Flügel lag das Trichterfeld, das zum Lauern und Überfallen wie geſchaffen 
war, Dor der Mitte 409 ſich von einer Waldſpitze aus ein Hohlweg parallel zu den 
Stellungen. Wer ihn zuerſt erreichte, beherrfchte das Zwifcengelände. Hier jpielten 
fi die Haupttämpfe ab. Lints der Strafe паф Auchonvillers, wo der MWeißdorn- 
baum auf dem Hügel jtand, lag der andere Kampfplatz. Nicht allen Streiftommandos 
war das Glüd gleich güntig. Vielen blieb der Erfolg dauernd verjagt, anderen liefen 
die Engländer in die 
Hände, Und früher 
oder jpäter erreichte 
die Zapferiten, vor 
allem die Führer, ihr 
Schidjal. 

Die 2, Komp. 
hatte am 15. Auguft 
den Reigen eröffnet. 
Am 6.Septemberjtieß 
das Ötreiftommando 
der 5. Romp. mit Eng- 
ländern zuſammen 
und vertrieb fie mit 
Handgranaten. Laut 
jammernd enttam ein 
DVerwundeter mit An der Ancre, 
feinem Kameraden 
in den englifchen Graben. Am 12. September ſchlug fi) die 8., am 26. die 12, und 
am 4 Oftober wieder die 3. Komp. mit feindlichen Batrouillen herum. Obne greif- 
baren Erfolg! Und als am 8. Oftober eine Batrouille der 2, Komp. durch das Minen- 
feld turnte, flog vor ihr eine Mine auf, die vom feindlichen Trichter aus zur Ent- 
zündung gebracht worden war, Am 10. Oktober bejtand ein Gtreiftommando der 
3. Komp. wieder einen neuen Handgranatentampf, der dem Feinde Derlufte brachte. 
Doc) erſt die Nacht darauf gelang die Bergung eines toten Engländers, der der 4. aktiven 
Divifion angehörte. Am 20, Oktober war die Reihe wieder an der 12. Komp. Aber 
fie fonnte dem mit feinen Verwundeten fliehenden Feind nur Gewehre abgewinnen. 
Ernſthafter war ein Heines Gefecht, das 5 Wadere der 9. Komp. ат 22. Oktober einer 
balbzugftarten engliſchen Patrouille lieferten. Kurz паф 7 Upr ftiegen fie aus dem 
Graben. Der Unteroffizier Meiſer aus Grundelhardt bei Crailsheim it ihr uner- 
ſchrodener Führer. Treuefte Kameradſchaft bindet ihn mit den Erſatzreſerviſten Bitzer 
und Hähnle, dem Reſerviſten Knies und dem Kriegsfreiwilligen Baun. Im Tal brauen 
ſich Nebeljhwaden zufammen. Vom Dorf ber hört man Dagenrafjeln und in den 
Gräben It Schaufel und Pidel am Wert. Halblints jteht der Weißdornbaum, nach 
dem die Engländer den Hügel „Hawthornridge“ (MWeihdornhügel) benennen. Port 
verlaffen die Engländer gewöhnlich ihren Graben. Port gilt es, ihnen aufzulauern. 
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Dorfichtig geht es von Granattrichter zu Sranattrichter, verweilend, horchend, fichernd. 
Hell blinkt die goldene Mondicheibe durch weiße Wolken, Hoch! raufchte es nicht 
in den welten Stengeln! Seitwärts jehleihen 5 Engländer die deutjche Stellung an. 
& gilt ihnen den Rüdzug abzufchneiden und fie gefangen zu nehmen. Alfo hinlegen 
und fie vorbei laffen. Den Atem anhaltend liegt die deutſche Patrouille am Boden. 
Aun find die Engländer vorbei. Өе gilt es fie im Rüden zu faſſen. Фа wachen 
tings aus dem Boden wie durch Zauberjchlag 16—20 Geftalten. Amzingelt und 
abgejchnitten ! 

Aber raſch entjchlofien ruft der Führer: „Handgranaten und drauf!“ Krachend 
explodieren die Sprengtörper. Feinde jinten verwundet. Den Gewehrtolben hoch 
gejbwungen, ftürzen (іф die waderen Fünf auf die Übermacht. Schon ſchlägt der 
Kolben des Führers dumpf auf einen Engländerjchädel, da fintt der Unerſchrockene 
von einer Kugel getroffen zu Boden. Die andern aber jchlagen fi duch. Obwohl 
zum Zeil verwundet, eröffnen fie auf die mit ihren Toten und Berwundeten fliehenden 
Feinde das Feuer. Und {фоп eilen aus dem deutfchen Graben Kameraden zur Hilfe 
herbei. — Das Zwijchengelände blieb jene Nacht deutfh. 5 gegen 20! Und kein 
Deutjcher fiel in engliſche Hand, nicht lebend, nicht tot: 

Nun war es aber Ehrenfache der 9. Komp., fich die Zudringlichkeiten ber Eng- 
länder zu verbitten. Am nächſten Abend {ед faſt ein ganzer Zug aus dem Graben 
und legte іф auf die Lauer. Richtig, da kamen die Feinde, ап die 40 Mann Toart, 
auch fie entſchloſſen, das Feld zu behaupten. Ein ſcharfes Gefecht entipann fich. Flucht 
der Engländer! DBerfolgung durch die 9, Komp. Dann kehrt! Фа! Was war das? 
Aus einem Granatloch hob ſich noch einer, der im Rampfeifer hinter die 9, Komp. 
getommen war und dem der Rüdweg verlegt war. Er wurde mitgenommen und 
bei Licht Бејереп. Es war ein Unterleutnant vom South Lancafhire-Regiment. Ein 
Bufammenftoß der 10. Komp, mit Engländern im Hohlweg am 31. Ottober blieb 
wieder erfolglos. Am 19. November trafen der Wehrmann Franz Bihl und die Kriegs- 
freiwilligen Haag und Müller von der 7. Komp. ап der gleichen Stelle auf 6 Eng- 
länder, ſchoſſen zwei nieder und bargen den einen im Hohlweg. Während Müller 
für den Derwundeten in der Stellung Hilfe holte, Ват Verjtärtung aus dem feind- 
lihen Graben. Bihl und Haag fhlugen die Übermacht zurüd, bis Unteroffizier Sch: 
mann mit feinem Kommando antam, Wieder hatten die Engländer ihren Führer, 
einen Unterleutnant von den Өсї{р Royal Rifles, verloren. Zwei Tage darauf per: 
nichtete Leutnant d. 9. Sieber mit dem Gefreiten Fehler, dem Kriegsfreiwilligen 
Kicherer und dem Wehrmann Haafis eine englifhe Patrouille, mußte fi aber vor 
jtärterer Hilfe zurüdziehen. Mehr Glüd hatte eine Patrouille der 12, Komp. am 

28. Novemberunter 

7 Unteroffizier Binz 

und dem Gefteiten 
Heim, Ein eng: 
liihes  Gtreiftom- 
mando hatte іф 
an den vorjpringen- 
den Horchpoſten der 
Kompagnie ange- 
ſchlichen. Binz, eben 
von einem Ötreif- 
gang zurüdtehrend, 
Hien mit feinen 
Leuten vorfichtig an 
einer andern Stelle 
aus dem Graben, 
umging die Englän- 
Irles 1915. der, überwältigte 


fie nach kurzem Kampf und brachte einen Unterleutnant, einen Unteroffizier und 
einen Mann еіп. Ein vierter war im Nahkampf gefallen. 

Unterdeſſen pirſchte die 10. Komp. in und vor der Waldipibe. So ацф am 
6. Dezember! Ganze drei Mann fchlichen fih dem Hohlweg zu. Dort lag aber {фоп 
eine {айе engliſche Patrouille auf der Lauer, Dem Führer, der eine feine Фаје zu 
haben ſchien, kam die Gegend etwas verdächtig vor und er ſchlug {їф links in die Büfche 
der Waldipige. Port lag aber ebenfalls eine englijche Patrouille, die Flantenfiherung 
der jtäreren Abteilung. Daß Әорп Bull (іф auch hier breit machte, bier, in dem 
bisher jtets reſpeltierten Privatgarten der 51. Behnten, das ging den drei über die 
Hutſchnur. Kolben роф und drauf дебсоїфеп! Im Nu hatten die Engländer Köpfe 
und Dudel voll. Trübſinnige Betrachtungen anjtellend über die ungentlemanlite 
Härte deutſcher Gewehrtolben zogen zwei mit zum deutfchen Graben. Einem dritten 
war die Kolbenbehandlung jo übel betommen, daß er in einer Art Begriffsverwirrung 
den deutjchen Graben mit Old England verwechfelte und ganz „dölig“ zur Neben- 
tompagnie hereintaumelte, die ihn freundlich willtommen bie und bald feinen 
Kameraden zuführte. Die Zehnte aber beja wieder ihren Privatgarten allein und 
„ihren Rechten (ое durch britiſche Anmaßung kein Eintrag mehr geſchehen,“ würde 
Scheffels Spazzo gejagt haben. Der Referviit Binder 2 war ihr tapferer Führer. 
Als er aber zwei Tage jpäter wieder zur gleichen Stelle zurüdtehrte, wurde er plößlich 
von einem unfichtbaren Gegner mit Handgranaten beworfen und mit dem Erjaß- 
reſerviſten Meier ſchwer verwundet. 

Heftige Kämpfe fpielten Dh am Hohlweg in der Frühe des 25. Dezember ab. 
Unteroffizier Lehmann trieb mit feinen Leuten von der 7. Komp. im Handgranaten- 
kampf ein Outzend Engländer zurüd, Sie holten Derjtärtung und kamen in Zug- 
ſtarle wieder. Aber Lehmann nahm den Kampf auf und ſchiug die Übermacht in 
die Flucht. Abends gingen die Streiftommandos der 7. und 8, Komp. miteinander. 
Wo der Hohlweg die Strafe nach der Zuderfabrit kreuzt, griffen fie eine ftarte eng- 
фе Abteilung an, vertrieben fie im Handgranaten- und Feuertampf, jtießen den 
Flüchtenden nach, brachten einen Toten ein und bargen zwei weitere Leichen. ein 
paar Tage jpäter. Unglüclich verlief am 8. Januar 1916 ein nächtlicher Kampf 
der 11, Komp. Ihr Streiftommando wurde von einer weit überlegenen englijchen 
Abteilung überfallen und verlor 3 Mann, die aber rop des bedrängenden Gegners 
geborgen wurden. Das ſchlechte Wetter ſchränkte für die nächiten Wochen die nächtliche 
Streiftätigteit ein. Als am 18. Januar, abends 10. Ahr, ein deutſcher Feuerüberfall 
auf die nördlich Beaumont gelegenen englijhen Gräben ftattfand, wollte ſich der 
Freiwillige Kimmich mit feinen Begleitern Bauer, Ked und Schöntaler die Sache 
aus der Nähe anfehen, соф bis auf nächte Nähe an die fhanzenden Engländer heran 
und јар, wie die erſten и 
Sranaten und Minen | у > Т] 
mitten in die feindliche 
Gruppe jehlugen. Kurz- 
ſchüſſe und das Antwort- 
feuer des Feindes zwangen 
ihn zum Rüdzug. 

Im großen Trichter 
am Minenfeld hatte die 
6. Komp. einen engliſchen 
Detten fejtgejtellt. Am 
20. Januar, abends 9 Ир, 
turnte Dizefeldwebel Wal- 
zer mit feinen Begleitern 
duch das Trichterfeld an 
den Zeiten, der aus einem 
Unterjtand beobachtete, 


heran. Drei Engländer hielten darin Wache. Walzer griff fie ohne Zögern mit Hand- 
granaten an. Zwei Feinde rollten tot in das ſchlammige Trichterwafler, den dritten 
holten Walzer und feine Leute heraus und brachten ihn in den deutjchen Graben, 
wo er jeinen Wunden bald erlag. Pie nächſte Zeit jtand das Srichterfeld im Mittel- 
рип der PBatrouillentämpfe, obwohl der andauernde Regen die Trichter mit Waſſer 
füllte, Wehe der Patrouille, die an dem fchlüpfrigen Rand ausgleitet und in die 
Tiefe ftürzt! Sie ft unrettbar verloren. 

Am 11. Februar, morgens 6 Uhr, taucht aus dem unterirdijchen Gang, der zum 
Horchpoſten führt, eine Geſtalt auf, fpringt auf den Schüßenauftritt und ſpäht ins 
Dorfeld. „Was gibt’s?“ fragen ihn ein paar Leute, die eben zum KRaffeefafjen wollen. 
„Engländer vor dem Horchpojten!“ Kaum geflüftert, da Dis, als hätte es der halbe 
Graben gehört. Aus den Unterjtänden tauchen lautlos Geftalten auf. Ein halbes 
Hundert Augenpaare bohrt {їф in die Finfternis. Wie zwei Wiejel ријфеп die beiden 
Jüngjten, aber Tapferjten der 12. Romp., ber Unteroffizier Matthias Dirr und der 
Kriegsfreiwillige Hellenihmidt in den niederen Gang, der in einen Sprengtrichter 
vor dem Detten mündet. Gefreiter Heim, ein bedächtiger Reſerviſt, folgt, klettert 
den Schacht, aus бет er беп Poſten herabruft, hinauf und росфё! Nichts! Er fteigt 
weiter hinauf. Aus einem Granatloch fieht er zwei Schatten heranfchleichen. „Dit 
bier Sappe?“ fragt es aus dem Dunkel. „Dir will ich,“ denkt mein Reſerviſt, mit 
Engländerfchlihen wohl betannt. Gewehr an die Wange und gezielt! Scharf knallt 
ein Schuß. Berſchwunden find die Schatten. ; Einer muß getroffen fein. Rajch den 
Schacht hinunter, den Gang vor in den Sprengtrichter und hinaus zu беп beiden 
ungen. Aber bier ift nichts zu fehen, nur das Patjchen flüchtender Schritte zu per: 
nehmen. Da! Eine deutjhe Leuchttugel aus dem Graben empor zerreißt Die 
Finfternis. ` Und da, am Trichterrand verfucht einer hinauftlimmend zu fliehen. 
Zu fpät! Drei deutfche Jungens ftürzen ihm nach, des einſetzenden feindlichen 
Mafchinengewehrfeuers nicht achtend, paden den ſich Sträubenden und bringen ihn 
herein. Ein ftämmiger Burfche, Dodarbeiter aus Dublin, war er durch einen einzigen 
Schuß fünfmal, wenn auch leicht verwundet worden, Bewaffnet mit morgenjtern- 
artiger Keule und Handgranaten hatte er mit andern Freiwilligen zufammen den 
deutſchen Horchpojten ausheben wollen, Die andern waren geflohen. 

Nacht für Nacht kehrten fie пип wieder, um den deutſchen Posten zu fangen. 
Aber die 12, Komp. ließ fich nicht {о leicht überrumpeln. Und боф erlitt {йе am 
14. Februar einen herben Verluſt. Es war eine ſchwarze, finjtere Regennacht. Mitter- 
nacht It vorüber. Auf der ganzen Linie fhweigt das Feuer. Träge klettern ſpärliche 
Leuchtrateten in den woltenihweren Nachthimmel. Die Patrouille tritt ihren gefahr- 
vollen Gang durch den Sprengtrichter an. Vorſichtig fteigt der Führer, Unteroffizier 
Dier, aus der minierten Sappe und horcht. Kein Laut! Einer um den andern klettert 
durch das enge Loch. Auf ſchmalem Pfad, um den Trichterfee herum, will der Führer 
den nächjten Trichter gewinnen, Am Rande liegend {їфе бес Gefreite Heim die 
Flante, Da fliegen plölih Handgranaten aus dem benachbarten Trichter auf die 
Patrouille. Der Führer fällt. Tot! Herzſchuß! Zwei find durch Splitter verwundet. 
Heim feuert und hält die Engländer, die vorbrechen wollen, in Schach, indes der andere 
Unverwundete, Rekrut Dolz, die Kameraden in Sicherheit bringt. Die legte Patrone 
iſt verfeuert, Der Gefreite zieht lich ebenfalls zurüd, jtößt auf den Toten und verjucht, 
die Leiche zu bergen. Geworfene Handgranaten zwingen ihn zum Rüdzug. Am 
Sappentopf wacht er mit herbeigeeilten Kameraden, verhindert, daß der Feind den 
Toten wegnimmt, verfucht, aus dem Eingang vorbrechend, ihn zu bergen. Noch 
kann ſich der Gegner nicht rühmen, auch nur einen einzigen Mann des Regiments 
gefangen zu haben. Und gerade diefen Toten, den Өйпөйїеп, den Tapferiten, den 
{ой er nicht betommen. Handgranaten fliegen hin, Handgranaten fliegen bet, Reiner 
weicht. Und der Tote liegt ftumm und eine Mutter wird um ihn heiße Tränen weinen. 
Da läßt der Kompagnieführer die Nahtampfmittel jpielen: Minenwerfer, Erdmörfer. 
Furchtbare Erplofionen zerreigen das eintönige Rieſeln des Negens. Blitzſchnell 
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ſtürzt ein tapferer Junge, Rekrut Weiß, heraus. Ehe ſich die verblüfften Feinde von 
ihrer Überrafchung erholt haben, liegt der Tote geborgen in dem engen Gang, durch 
den er eine Stunde zuvor vom Leben zum Tode fchritt. Vergebens fuchen Freundes- 
hände nach einem glimmenden Lebensfunten. Und die Finfternis verhüllt die Tropfen, 
die in den Augen бес kriegs- und wetterharten Männer (ереп. Dirr hatte über 
200 Batrouillen gemacht, als ihn das Schidjal ereilte, 

Ein anderes Beijpiel treuer Rameradfhaft! Als am 12, März Bizefeldwebel 
Pfund von der 8, Komp. am engliſchen Hindernis fiel und feine Leiche nicht ſogleich 
geborgen werden konnte, holten ihn am folgenden Abend feine Getreuen unter großen 
Schwierigkeiten, um ihm ein ehrliches Soldatengrab zu ſchaufeln. 

Am 27. März verjagte die 5. Komp. anfchleihende Engländer, Schneidig padte 
tags darauf Unteroffizier Schiedel mit feinen Leuten Ungerer, Späth, Domppert, 
Storh und Bölſch an, als fie den Hohlweg von са. 20 Engländern beſetzt fanden. 
Mit Handgranaten ging der eine Zeil vor, während der andere Gewehrfeuer eröffnete. 
Nach allen Richtungen ftoben die Gegner, die ſchwere Verluſte erlitten, auseinander, 
Schiedel und Storch ihnen nach, indes Späth Verftärtung holte. Aus der Duntelpeit 
(man konnte die Hand vor den Augen nicht leben D fifchten fich die Leute der 3. Komp. 
vier Gefangene und brachten einen Toten ein, obne felber einen Mann zu verlieren. 

Anfangs April erfuhr die Oberfte Heeresleitung, фар die 29. engliſche Oiviſion, 
die bisher in Agppten gewejen wat, von dort abtransportiert worden Tei, Es lag ihr 
viel daran zu erfahren, wo fie hingefommen war, Die Poſten des Regiments hatten 
{фоп am 5. April verändertes Derhalten der feindlihen Grabenbefagung bemerkt 
und die Patrouillen waren фас auf der Lauer. Schon am 5. April gelang es dem 
Unteroffizier Sommer mit feinen Gefährten Schuler, Burrer und Zügel zwei Neu- 
linge, darunter wieder einen Offizier zu faffen und die 29, Divifion vor dem Regiment 
feitzuftellen. Am Tag darauf nahm die 5. Komp. einen verwundeten Oberleutnant 
Геј und Басо einen Toten, der im Kampf gefallen war. 

Am 9. April geriet Bizefeldwebel Böder, als er allein auf Patrouille ging, in 
einen feindlichen Hinterhalt und fiel im Kampfe gegen eine Übermacht. Sterbend 
brachten ihn zu Hilfe eilende Kameraden in den Graben. Verlief der April ruhiger, 
їо begann der Wonnemonat mit erbitterten Batrouillentämpfen. Am 6. Mai morgens 
holte ſich Unteroffizier Huber von der 7. Komp. einen Unterleutnant und einen Mann 
aus einer gegnerijhen Patrouille, Tags darauf focht die 5. Komp. einen 
Handgranatentampf aus und am 10, парт die Batrouille Ejjig, auch von der 5. Яотр., 
abermals einen Engländer gefangen. Dom 18. —20, Mai bejtand die 7. Komp. vor 
ihrem Abſchnitt wieder heftige und hartnädige Patrouillentämpfe. Nachdem {фоп 
am 18, Mai das Streiftommando des Gefreiten Huber einen gefallenen englifchen 
Oberleutnant eingebracht hatte, ging BVizefeldwebel Lehmann in der Frübe des 
19. Mai mit 2 Mann gegen den Hohlweg vor und drang ungeachtet aller Warnung 
in ihn ein. Plölich tauchte aus einem Gebüfch ein Engländer auf und ſchoß Lehmann 
mit der Piftole nieder. Mit knapper Not entrannen feine beiden Begleiter der Ge- 
fangennahme,. Als abends eine Patrouille der 7. Komp. zum Hohlweg zurüdtehrte, 
um nach Lehmann zu fuchen, geriet fie in einen heftigen Nahkampf mit den Eng- 
Ländern und brachte ihnen DVerlufte bei, mußte ſich aber vor der Übermacht zurüd- 
ziehen. Auf einer Tafel, die im Gelände aufgejtedt wurde, fragte die Kompagnie 
nun nach Lehmanns Schidjal, Als es Tag wurde, ftedten die Engländer im erſten 
Graben die Antwort auf, daß Lehmann beerdigt und ſein Grab bezeichnet ſei. Noch 
einmal verjuchte abends das Gtreiftommando in den Hohlweg einzudtingen; aber 
die Engländer hatten ſich darin feſtgeſett. Auf die Meldung der Patrouille hin machte 
die 1. Abteilung des Ref.-Feldart.-Reg. 26 einen Feuerüberfall auf den Hohlweg 
und fäuberte ірп von den Eindringlingen. Erfolg war auch der Patrouille des Leut- 
паш d. 9, Sieber von der 8. Komp. am 10. Ѕипі beſchieden. Mit fechs Mann, 
Sröner, Schuler, Rößle, Greulich, Kicherer und Wörner, legte er ſich auf die Lauer 
und überfiel eine nahende feindliche Patrouille von vier Mann. Im Kampfe fielen 
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zwei Engländer, darunter ein Oberleutnant, der ‚dritte wurde gefangen, während 
der vierte enttam, Eine zu Hilfe eilende andere PBatrouille wurde vom deutjchen 
Graben aus vertrieben, Damit hatte das Regiment in nächtlichen Patrouillentämpfen 
11 engliſche Offiziere eingebracht, davon das II. Bataillon allein fieben. Wer dentt 
noch heute all jener Tapferen, die Nacht für Nacht ihr Leben in die Schanze ſchlugen! 
Nicht aus Übermut und Adenteurerluft! Sie taten es aus Pflichtgefühl und in dem 
Bewußtjein, dem Vaterland zu dienen. Wichtige Auffchlüffe brachten fie ein und 
manches Rätfel wurde durch fie gelöft. = 


Minenkrieg. 


Am rechten Flügel der Stellung des Regiments lagen die Gräben nur 60 bis 
ТО Meter auseinander, Dort hatte am 17. Dezember 1914 der Franzofe zum erftenmal 
gejprengt; aber deutſche Pioniere hatten bald Abwehrjtollen gebaut und gegenminiert, 
Solange der Franzoje da war, war der Ninenkrieg ungefährlich geblieben. Er ſchätzte 
die unterirdifche Arbeit nicht. Das wurde anders, als der Engländer kam. Er brachte 
Leben in die Bude. Plöglich hörte man überall den unterirdiichen Maulwurf ſcharren 
und klopfen. Da waren auch die ruhigen Tage der Pioniere vorbei. Imfanterie- 
pioniere mußten ihnen Hilfe leiten. Neue Schächte wurden vorgetrieben, die vor- 
bandenen verbunden und eine Abwehrgalerie gebaut. Schon am 1. September 1915 
iprengten die Engländer drei Minenjtollen, aber die Trichter lagen noch vor unjerem 
Hindernis, Doc erlitt die 2, Komp. Derlufte, Nun waren die Pioniere auf der 
Hut, Als am 22. Oktober der Gegner fich wieder {ере паре herangearbeitet hatte, 
wurden zwei ſchwache Ladungen losgelaffen und der engliſche Stollen gequetict. 
Aber der Gegner arbeitete weiter und ſchien einen anderen Stollen zu laden. Dem 
mußte zuporgetommen werden. Ein weit vorgejhobener Stollen wurde mit 
70 Zentnern Sprengjtoff geladen und gefprengt. Ein großer Trichter, der an die 
englijche Stellung reichte, Haffte im Zwijchenland und fpätere Gefangenenausjagen 
bejtätigten ſchwere feindlihe Berluſte. аф ergebnislofer englijher Sprengung 
am 28. November und einem deutjchen Quetjchverfuch am 21. Dezember gelang den 
Engländern an Silvefter eine überrafchende Sprengung, die einen deutſchen Stollen 
auf 10 Meter eindrüdte, drei Pioniere auf ihrem Horchpoften überrajchte und erdrüdte. 
Schon zwei Tage jpäter hatte fih der Gegner erneut herangearbeitet, und es entſtand 
jegt ein Wettrennen um die unterirdiſche Borherrſchaft. Am 2. Januar 1916 wurde 
deutjcherjeits gejprengt und ein Trichter von 15 Meter Durchmefjer ausgeworfen. 
Weitere Sprengungen am $. und 9. Запиат, wobei eine englijhe Sprengladung 
mit hochging, warfen die feindlichen Mineure zurüd, Aber am 16., 17. und 18, Januar 
waren die Engländer wieder in VBorhand und quetichten einen deutjchen Stollen auf 
15 Meter Länge. Фоф die Pioniere waren feit dem Silvejterunglüd vorfichtig 
geworden und hatten die bedrohten Stellen geräumt. Nun wechjelten am 24, und 
27. Ianuar, 4. 21. und 25. Februar deutjche und englijhe Sprengungen ab, ohne 
bemertenswerten Schaden anzurichten, Die Infanterie hatte ſich bald an das Minieren 
und Sprengen als etwas Alltägliches gewöhnt. Die Abwehrgalerie ſchützte den 
Graben vor unliebfamer Überrafhung. Etwas Abwechſlung brachte eine Sprengung 
am 2. März. бей einigen Tagen waren zwei feindlihe Mineure hörbar gewejen 
und deshalb die Ladung einer halbfertigen Sprengtammer befohlen worden. Schwer 
ſchleppten die Träger an den ипіфеіпбасеп Sitten, die den Tod beherbergten. Langjam 
füllt fich die Sprengtammer, Horchpaufen unterbrachen die Arbeit. Schon war die 
Ladung beinahe gejchichtet. Da, was war das? Kein Laut, fein Schlag war mehr 
zu hören. Hatte der Engländer die Gefahr gewittert und die Arbeit eingeftellt? Oder 
— — — Der horchende Pionier fühlt plölich, wie ihm das Blut in den Kopf jchießt. 
Eine unerträgliche Hitze ſcheint hier unten zu herrſchen. Herr Gott! Per Feind lädt. 
Der Apparat verftärtt Geräufche, bie von eiligem Hin- und Herlaufen femmen müffen. 
Aun gibt es ein Wettrennen auf Tod und Leben, Raſch wird die Ladung beendet. 
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Die Sprengtapjeln werden eingefügt und die Leitung für die elektrifhe Zündung 
gelegt. Das Derdämmen beginnt. Mit Sandfäden und Balten wird der Stollen 
wieder aufgefüllt und verftopft, 5, 10, 20 Meter nach rüdwärts. Furchtbar ift die 
Kraft der Erplofionsgafe. Wehe, wenn die Berdämmung ungenügend it! Wie 
Spreu würde die Füllung nach hinten in das eigene Minenſyſtem, in den eigenen 
Graben geblafen, 

Nacht wird es. Immer noch wird fieberhaft gearbeitet. Proben ziehen die 
Nachtpoſten auf. Leuchttugeln fteigen gleich Meteoren in den Himmel empor und 
verlöſchen im feindlichen Hindernis. Patrouillengepläntel zettelt ſich in den Фаф- 
БагабіфпіНеп ап. Im Minenfeld ift es heute ruhig. Hier lauert der Tod, 

Schon geht die Uhr auf Mitternacht, Фес Minenftollen ift geladen und zum 
Sprengen bereit. Ein Pionier benachrichtigt den Kompagnieführer., Die Graben- 
befagung weiß, was fie zu tum hat, Die Artillerie wartet feuerbereit. In einem 
Unterſtand {15 der Pionierleutnant am 
Tiſch und ſchließt die Leitungsdrähte an 
einen kleinen vieredigen Kaſten. ос 
fichtig prüft er, ob der Ring geſchloſſen | 
iſt. Bitternd ſchlägt die Magnetnadel 
aus. Ein Pionier poltert die finjtere 
Treppe herab und meldet, daß alles 
zum Sprengen bereit iſt, die Galerien 
und Schächte von Arbeitern frei find. 

Langſam zieht der Offizier mit 
einem Schlüffel das Sprungfederwert 
des Kaſtens auf. Vor ihm liegt feine 
Ahr. Noch zögert er. Punkt Mitter- 
nacht {ои es losgehen, 

Draußen bohren fich feitwärts der 
Sprengitelle hundert Augen gierig in 
die Finfternis, krampfen ſich fehwielige 
Hände um kalte Gewehre, warten die 
Minenwerfer und Erdmörfer des 
Augenblids, wo fie ihre Gejchoffe in 
den feindlichen Graben fchleudern 
dürfen, den die Überrafchung durch die 
Erplofion mit dem Gegner füllen wird. 

Mitternacht! Ein Hebeldrud! Das 
Uhrwerk des Kaſtens raſſelt ab. Pie 
Lichter erlöfhen. Der Unterjtand wantt 
und droht einzuftürzen, Die Erde Im erjten Graben am Minenfeld. 
bebt. Wie eine Welle hebt fich an der 
Sprengitelle der Boden und {еп ſich wieder. Eine leichte Rauchwolte ſcheint darüber 
zu ſchweben. 9196114 zuden wie aus einem Krater blaue Flammen empor, tanzen auf 
dem Boden fladernd hin und her und lodern in den dunteln Himmel hinauf. Setunden- 
lang! Und im feindlichen Graben züngeln zwei Машіфе Feuerflammen ichlangen- 
gierig паф Opfern. Әп fahlem Zauberliht liegt das „Niemandsland“. Schüfje 
krachen, Ein Maſchinengewehr fängt an zu matten. Hörte man nicht Schreie? 

Wieder tiefe Finfternis! Фа flammt der öftliche Horizont auf. Heulend femmen 
die Haubisgranaten und wühlen fich krachend in die engliſche Stellung. Aus Exrd- 
mörjern und Ninenwerfern fteigen die mörderifchen Gejchofje wie Raketen in die Luft. 
Gleich Meteoren ziehen fie feierlich ihre Bahn. Ein Höllenfpektatel beginnt. Feuer- 
überfall! Fünf Minuten! Dann wird es ruhig. Was war gejhehen? 

Offenbar hatte der Gegner auch eine Sprengtammer geladen, Wir waren ihm 
zuvorgekommen und die Erplofion hatte feine Ladung noch rüdwärts ausgeblajen. 


47 


Zwei Wochen war Ruhe im Minenfeld. Get am 17. März jprengten die Eng- 
länder aufs neue, am 22, antworteten біс deutjchen Pioniere. Am 51. März verfuchte 
der Gegner eine Überrumpelung. Abends 6.05 ließ er eine Mine hochfliegen. Als 
er nach einer halben Stunde annahm, daß deutjcherjeits die Arbeit wieder auf- 
genommen würde, entzündete er eine zweite ſtärlere Ladung, der er am 1. April, 
vormittags 10 Uhr, eine dritte folgen ließ, ohne daß befonderer Schaden entitand. 
Nur der Wafjerzufluß aus den Trichtern in die Stollen wurde Wärter, Im April 
wurden die Regimentsgrenzen verjhoben und das Rej.-Reg. 121. übernahm das 
Minenfeld. 


Sturmeichen. 


Als der Frühling 1916 anbrach, lag eine mertwürdige Stimmung in der Luft. 
Vor Berdun verblutete die Blüte des deutihen Heeres. An der Ancre entfalteten 
die Engländer eine verdächtige Geſchäftigkeit. Scharen englifher Flieger tummelten 
ſich ungeftraft über unfern Linien, Brieftauben flogen von Oft nach Weiten. Spione 
waren im Hinterlande tätig. Bor Beaumont-Nord ſchoben fich die englijchen Gräben 
näher an die deutjhen heran. Laufgräben entjtanden überall. Neue Batterien 
tauchten auf. Friſche eng- 
lifche Divifionen wurden 
in die Front eingejchoben. 
Dicht gedrängt lagen bie 
feindlihen Kampfgruppen. 
Dor dem Ref.-Reg. 119 
капо die 29, Divifion. Die 
englijche Artillerie, anfangs 
belächelt, hatte ſchießen 
gelernt und abmte die 
deutjche Tattit wundervoll 
nad. Mit einem Schlag 
fiel. fie ‚einen Stellungs- 
teil wütend an und Aer: 
ſchlug in mächtigem Feuer- 
wirbel Hindernis und 

Bei den Feldküchen in dies 1916. Graben. Ge waren tiefige 
Feuerleitungs ~ Übungen, 
DVorübungen zum Kampf. Am 25. Dezember 1915 hatten fie mit einem Überfall 
auf die Stabsunterjtände in Beaumont begonnen. Bwar überrajchten fie jelten. 
Der wachjame „Mori“ warnte. „Morig“ war der Dedname für die geheimnisvolle 
Arendtjtation im Leilingftollen, wo die Gefpräche englifcher Telephoniſten abgehört 
wurden. Die Erde war geſchwätzig geworden und die freien elektriſchen Ströme, 
die ihren Körper durchzudten, plauderten die feindlichen Geheimnifje aus. 

Deutjche Großpatrouillen brachen in die englifchen Linien und entriffen dem 
Feinde Gefangene, Am б. April drang eine Sturmabteilung. von 75 Mann des 
II. 9ай. unter den Leutnants d. Ref. Raifer, Burger und Sternfeld, бет Fähnrich 
Beder und Bizefeldwebel Walzer in einen vorgejchobenen Graben, führten 19 Ge- 
fangene zurüd und brachten zahlreihe Beutejtüde ein. Einige Zeit erduldeten es 
die Engländer unwillig. Plößlich wandten fie das neuartige Rampfmittel gegen uns 
jelber. Am 30. April ftiegen englifhe Patrouillen unter ftartem Feuerſchutz gegen die 
1. und 10. Rompagnie vor. Im rechtzeitig angeforderten Sperrfeuer brach der 
Angriff vor der 1. Komp, zufammen. Bei der 10. Komp. kamen die Engländer ans 
Drahthindernis, wo fie von Gewehrfeuer empfangen und zurüdgetrieben wurden. 
Einen Schwerverwundeten und vier Tote ließ der Feind vor unfern Gräben zurüd. 
Den ganzen Mai über wagte er nicht mehr, das Regiment anzugreifen. Erſt am 4. Juni 
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zertrommelte er die 8. Komp. und drang für wenige Minuten in ihren Graben. Zwei 
Tage darauf eh er im Ancregeumd in den „Bibergraben“ vor, befeitigte das Drabt- 
bindernis mit Sprengröhren, warf Handgranaten und geballte Ladungen in Unter- 
ftände, 30g fich aber zurüd, ohne daß er feinen Zwed, Gefangene zu machen, erreicht 
hatte. Und plöglich ſchien die englijhe Angriffstuft wieder abgeflaut zu fein, Als 
am 11. uni das III, Batl. des Regiments einen unglüdlihen Dorjtoß gegen die eng- 
фе Stellung vor Hamel machte, verhielt fich jogar die feindliche Artillerie zurüd- 
baltend, gleichjam als fürchte die engliſche Heeresleitung, ihre Karten zu frühzeitig 
zu enthüllen. Aber auf allen Stragen und Wegen {ар man Kolonnen, Wagen und 
Geſchütze fahren und unſere Flieger jtellten neue Wege, Lager und Batterien feit. 
Am 14. Juni wurde die 2, Rekrutentompagnie in der „Seite Alt-MWürttemberg“ 
eingefeßt und am 25. bezog dort der Regimentsjtab feinen Gefechtsitand vor Beau- 
court. In Beaumont-Nord lag das III. Batl., in Beaumont-Süd das I. Фай. in 
Stellung. Das Regiment war zur Abwehr gerüftet. Der Auftakt zur mörderifchen 
Symphonie der Sommejchlacht begann. 


Das Dorfpiel der. Sommefchlacht. 
94.30. шпі 1916. 


Der 24. бипі brach bell und jonnig an, Die Kompagnien hatten an den Küchen 
eben den Morgentaffee gefaßt und fehidten fich zur Minierarbeit in den Stollen an. 
Da brach um 6.50 ein ungebeurer Artilleriefturm auf die deutichen Stellungen los. 
Die leichten Kaliber der englijchen Artillerie jpielten zum Tanz auf, Der blaue Himmel 
bing voll weißer Schrapnellwolten und ein Hagel von Bleikugeln pfiff durch die 


Fliegerbild der Stellungen vor Beaumont. Ѕипі 1916. 


Luft, das Laub der Bäume und fehlug prafjelnd in die fümmerlichen Reſte der Häufer 
Beaumonts, Verwundert und erjtaunt befahen fich die Schwaben dieſe merkwürdige 
Schrapnellfchieperei, die den ganzen Tag währte, aber weder dem Graben noch den 
Schwaben etwas anhaben konnte, Als es Abend wurde, ſchwiegen die Batterien. 
Ploͤtzlich aber heulten fie neu entfefjelt los und fperrten die Zufahrtsitraßen über 
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Grandcourt, Beaucourt und zur Station mit einem undurchdringlichen Feuerwall 
ab, jo баб die in der Dämmerung anfahrenden Kolonnen ер machen mußten. 
Der 25. Juni bot das gleiche Bild, Nur mifchten ſich nun fhwerere Kaliber in den 
Höllenläem und zahlreiche Flieger lentten das Feuer auf die ertundeten Unterftände. 
16 englijche Fefielballone hingen wie gelbe Drachen im blauen Himmel. Im der 
Nacht wurde der Stab und die поф іп Miraumont befindlichen Kompagnien des 
II. ай. vorgezogen und auf die hinteren Gräben der І. Stellung verteilt. Am 
26. Juni ſchwieg das Artilleriefeuer plöglich kurz vor Mittag und neun Gaswellen 
ſtrichen hintereinander über die Gräben von Beaumont-Nord. Dazwiſchen tajten 
Feuerwirbel auf die Gräben nieder, um die zur Derteidigung herausgeeilte Beſatzung 
du vernichten. Nachmittags zwiſchen 3 und A Uhr wälzten ſich Gaswolten gegen 
Beaumont-Süd her, zogen aber durch die Mulde zum Ancrebach ab, ohne die deutjche 
Stellung zu erreichen. Schwer hatten die Gräben der 9. Komp. unter den Luft- 
torpedos zu leiden, die bald außerordentlich gefürchtet wurden. Kein Unterjtand 
vermochte ihrer furchtbaren Erplofionstraft zu widerjtehen und am rechten Flügel, 
wo der zur Straße mach Auchonvillers fallende Hang vom Feinde сіпдејеђеп wart, 
brach einer um der andere zufammen. Trichter von 3 Meter Tiefe und 4—5 Meter 
Durchmeſſer gähnten an ihrer Stelle. Mertwürdigerweife kamen die Beſatzungen 
immer mit dem Schreden davon, 

Die englijche Infanterie hatte fi bisher zurüdgehalten. Nach drei Tagen Idien 
ihr die Zeit getommen zu fein, zu ertunden, wie es bei den MWürttembergern ausfebe. 
In der Frühe des 27. Juni ftieß eine ftarte Patrouille gegen die 9. Komp. vor. Aber 
der wachhabende Offizier, Leutnant d. 9, Breitmeier, und die Pojten, die im heftigiten 
Feuer ausharrten, bemerkten die Angreifer rechtzeitig, alarmierten und forderten 
duch vote Leuchttugeln Sperrfeuer an. Die Engländer warfen Handgranaten, 
wurden aber durch Infanterie- und Artilleriefeuer zum Rüdzug gezwungen. 

Der Morgen brachte wieder Gas- und Rauchangriffe. Das Dorf lag unter 
ſchwerſtem Feuer. Zum erjtenmal tauchte ein Riejentaliber von 38 Zentimeter auf; 
von weither hörte тап die Granate durch den Höllenläem hindurch heranrollen und 
donnernd in die Dorftrümmer fehlagen. Der Leilingſtollen wurde unter Fliegerleitung 
dauernd mit 25 SZentimeter-Granaten beſchoſſen und feine Eingänge verfchüttet, 
Saft jämtliche Unterjtände begannen notzuleiden. Immer wieder mußten die Ein- 
gänge freigemacht und ausgegraben werden. In der Frühe des 28. Juni verfuchten 
Stoptrupps lints ипо rechts der „Schlucht“, bei der 10., 11. und 2. Komp. vergeblich 
in den Graben einzudringen. Unter ſchweren Berluften wurden fie zurückgeſchlagen. 
Nachſtoßende Patrouillen der 10. und 11. Komp, brachten Gefangene und Tote der 
29. engliſchen Pivifion ein, „zur Anficht“, wie der „Patrouillen-Maier“ meinte, der 
ſeit November 1914 für feine Patrouillen in den Vogeſen das Eiferne Kreuz I. Klaſſe 
trug. As fein Kompagnieführer, ein humorvoller, echt ſchwäbiſcher Reitersmann, 
den Gottes Zorn unter das Fußvolk verichlagen hatte, während der Burſche feine 
їФӧпеп Pferde сі, іф die ſchwarz angejttichenen Gefellen beſah und паф dem Zwed 
der Nasterade fragte, erhielt er die Antwort: man hätte ihnen gejagt, баб die Deutjchen 
die Schwarzen bejonders fürchteten. Lächelnd wies der Rittmeijter auf die fröplich 
grinſenden Gefichter feiner Leute. 

Die nächjten Tage dauerte die Beſchießung fort, von Gas ипо Rauchangriffen 
unterbrochen. Zweimal noch verfuchten die Engländer in der (Frühe des 29, und 
50. Juni bei der 10., 11. und 2. Komp. einzubrehen. DVergebens! Nur neue Opfer 
förderte ihr Beginnen. Aber in den Stellungen {аф es furchtbar aus. Pie Hinderniffe, 
jo tief fie gewejen, waren weggefegt vom Schrapnelliturm, zerriffen von den Kugel- 
minen, die Gräben verfchüttet, kaum noch flache Mulden. Trichter jtie an Trichter. 
Halbverjchüttete Löcher zeigten an, wo die Eingänge zu den Unterjtänden waren. 
Am ſchwerſten hatten die vorderen Gräben der 9, Komp. gelitten, wo alle Unterftände 
duch Torpedominen zum Einfturz gebracht worden waren. Don Beaumont itanden 
nur noch ein paar Mauern. Der Soldatenfriedhof war verwüftet, das Denkmal 
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zerſchoſſen, die Feldbahn zerriijen. Auf der Straße zur Station lagen zertrümmerte 
Wagen, getötete Pferde, zerjtreutes Material, abgeſchoſſene Lite, gefällte Bäume. 
Nacht für Nacht kamen die Bagagen durchs jehwerite Feuer heraus und zablten bundert- 
fach die vergangenen jehönen Tage der Ruhe, um die die Infanterie fie beneidet hatte. 
Test hätte keiner mit ihnen getaujcht; denn jehwer lag das Feuer auch auf den rüd- 
wärtigen Orten und längjt waren Miraumont und Irles geräumt, weinend die Ein- 
wohner, mit denen man іп Herzlichkeit und mitleidendem Verſtehen gelebt hatte, mit 
geringer Habe abgezogen, ihre Heimftätten ber Vernichtung überlajjend. Ge brach 
der Morgen des 1. Out) an. 


Der Angriff am 1. ші 1916. 


Die Stellung des Regiments war jturmeeif. Aber die Mannſchaft war 
ungebrochenen Mutes, obgleich das jiebentägige Trommelfeuer nicht fpurlos an den 
Nerven vorübergegangen war. Die harte Bauarbeit, über die man jo oft geſcholten, 
hatte ſich gelohnt. Ihr allein 
verdantte das Regiment Die 
geringen Verluſte. 20 Tote 
und 85 Verwundete hatte 
das Trommelfeuer getojtet. 
Eine „Morig‘-Meldung je- 
wie ein bei einem nächtlichen 
Angriff auf die 10. Komp. 
gefangener polnijcher Jude 
jagten den Angriff für die 
Frühe des 1. Juli ап. Die 
Naht war unruhig ver- 
laufen. Erſt gegen Morgen 
ſchwiegen die feindlichen 
Batterien. Aber ſchon in der 
Frühe erjchienen ganze Ge- 
ſchwader englijcher Flieger 
und am Horizont jtanden 
dichtgeballt die Fefjelballone. 
In den feindlichen Gräben 
herrſchte Unruhe. Langjam 
ſetzte die Artillerie wieder 
ein und um 6.50 brach ein 
Artillerieftuem obnegleichen 
los. Im wenigen Minuten 
war alles eine Rauch- und 
Staubwolte, die rajte und 
brüllte und todbringend 
Eijenftüde jpie. Pas war 
der Angriff. берес ſpürte 
еә. Alles machte іф ge- 
fechtsbereit, jehnallte um, 
griff nach dem Gewehr und legte Handgranaten zurecht. Zur Abwehr bereit harrten 
auf den Treppen und in den Unterjtänden Offiziere und Mannjchaften des Augen- 
blids, da das feindliche (Feuer nach rüdwärts verlegt würde. 

Kurz vor ð Uhr verjtummte es auf Beaumont-Süd mit einem Schlag. Im dichten 
Wellen kamen die Engländer aus ihrem Graben und Wegen im Schritt die Mulde 
binab und den Hang herauf. In Sekunden war die Beſatzung der Gräben alarmiert, 
die Stellung БејеБё und das Feuer eröffnet. Telephon und rote Leuchttugeln riefen 
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die Hilfe der Artillerie an. Das Infanterie- und Mafchinengewehrfeuer mähte die 
Anftürmenden nieder, {о daß die Angreifer bald zögerten und fi niederwarfen. Nur 
in В 5 gelang es den Engländern an einzelnen Stellen in den Graben zu dringen. 
Aber die Beſatzung des 2. Grabens padte fie fofort frontal, die des 1. Grabens feitlich 
an, warf fie hinaus und erbeutete zwei Lewisgewehre, die {фоп in Stellung gebracht 
waren, Auch im Ancregeund waren fie eingedrungen und es kam in der Talftellung 
vor dem ZTunmelquerjtollen zum Handgranatentampf, der raſch zu unfern Gunjten 
entſchieden war, Nun fuchte іф der Gegner vor dem Graben in Granatlöchern feit- 
zuſetzen und den Feuerkampf aufzunehmen, während neue Wellen vorbrahen. Фа 
їевіе deutſches Artilleriefeuer ein und brachte’ Verwirrung in die englifhen Reiben. 
91е ſuchte in der zum Anerebach ziehenden Mulde Schuß, wohin пип das Feuer 
der Erdmörfer ſchlug. Gebt flüchteten die Angreifer in die Ausgangsitellung zurüd. 
Am 10 Uhr war der Angriff auf das 1, Batl. abgejchlagen. 

Anterdefjen war Beaumont-Nord der Schauplaß blutiger Kämpfe. Die Eng- 
länder hatten das Dorf zum Hauptangriffspuntt gemacht und trommelten noch auf 
die davor liegenden Stellungen, während im Süden der Angeiff ſchon im Gang war. 
Mitten im Trommelfeuer erfolgte 8.15 ein jo furchtbarer Stoß, daß er von keinem 
Geſchoß herrühren konnte. Vor der 9. отр. quoll aus der Erde eine mächtige Rauch- 
wolte und ein furcht- 
barer Steintegen ging 
auf die Stellung nie- 
der. Die Engländer 
hatten in halbjähriger 
Arbeit einen 250 Meter 
langen Tunnel де 
graben und die vor- 
ſpringende Ede der 
Stellung, die fie die 
Weißdornfeſte“ nann- 
ten, mitjtarter Ladung 
in die Luft gefprengt. 
Über drei Gruppen 
des 1. Zuges der 9, 

S з d Komp. flogen in die 
Sprengtrichter vom 1, duli 1916. Luft, Die anfchließen- 
den Unterjtände wur- 
den verjehüttet und zujammengedrüdt, Kaum zwei Gruppen gelang es, ſich recht- 
zeitig auszugraben, Pas Feld war weiß, wie wenn es geſchneit Бане, und ein 
tiefiger Trichter роп 50—60 Meter Durchmefier und 20 Meter Tiefe gähnte auf dem 
Hügel, Die Sprengung war das Zeichen zum Angriff. 

Melle auf Welle entjtieg den feindlichen Gräben und kam im Schritt an. Die 
Bajonette об ееп im Sonnenſchein. Geſchloſſene Rolonnen jtiegen die Höhen 
von Auchonvillers herab, Brüden und Stege zum Überfchreiten der Gräben mit fich 
tragend. Act Wellen Infanterie liefen Sturm, Feldbatterien jtanden bejpannt in 
Auchonvillers, Kavallerie wartete hinter dem Dorfe, um die Verfolgung der fliehenden 
Deutſchen aufzunehmen. Bei der Buderfabrit {аб ein engliiher Artillerieftab dem 
Angriff zu und harrte des Augenblids, wo er den Durchbruch melden könnte. Aber 
die Schwaben erjparten ihm die Meldung. Mit rafendem Feuer empfingen die 10. 
und 11. Komp, und ihre Mafchinengewehre die Angreifer, {о daß fie kaum die Hälfte 
des Bwijchengeländes überfchreiten konnten und die Nachfolgenden die Gräben nicht 
mehr zu verlafjen wagten. Aber die 9, Komp. am Trichter war außer Gefecht gejeßt. 
Hier fanden die Engländer zunächſt keinen Widerjtand und verwegene Bomben- 
werfer und Mafchinengewebrichüten kamen lints des Trichters in den Graben, wo 
der 5. Bug in einem großen Unterftand lag, beten vier Ausgänge bis auf einen durch 
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den Steinjchlag volljtändig verjüttet waren. Und auch dieſer war nur noch ein keines 
Loch, das der Poſten eben erweiterte, um den Ausgang frei zu machen. Hinter ihm 
ftanden Leutnant d. 9. Breitmeier und Kompagnieführer Oberleutnant d. 9. Mühl- 
bayer mit ihren Leuten. Ehe noch die Freilegung des Ausgangs gelang, waren die 
Engländer im Graben. Ein Bajonettjtich tötete den Poſten; {ейте Leiche dp Die auf 
der Treppe Stehenden hinab. Bizefeldwebel Davidfohn ſchoß den Angreifern noch 
eine Leuchttugel ins Geficht. Handgranaten und Rauchbomben waren die Antwort 
und trieben die Unterjtandsbefagung zurüd, Die Aufforderung, fich zu ergeben, 
würdigten fie einer Antwort. Gie bofften auf Hilfe von den Kameraden. Unter- 
offizier Aicheler der 2. Majcinengewehrtompagnie warf ſich unterdefjen draußen 
den Angreifern mit feinem Waſchinengewehr entgegen. Sie trieben ihn mit Hand- 
granaten zurüd; aber er wich nicht, hielt engliſche Derjtärtungen zurüd und kämpfte 
drei raſch eingebaute Majchinengewebre nieder, Allein die Lage am Trichter war 
nun aufs äußerſte gefährdet. Im Dorfe lagen keine Rejerven mehr, Kamen die 
Angreifer bis dorthin, jo war die ganze Stellung nördlich und füdlich in höchſter Not. 
Aber die Hilfe war паре, 

Im 2. Graben war ein Zug der 7. Komp. und im 5, Graben lag mit 2 Musteten 
ein Zug der 12. Komp., deren Führer den Auftrag hatten, dem gefährdeten Flügel 
zu Hilfe zu eilen. Kaum hatten іе die Gefahr erkannt, eilten fie mit ihren Zügen 
über freies Feld nach vorn, beſetzten die Stanattrichter und fingen den feindlichen 
Stoß auf. Rechts vom Trichter zerbrach der Angriff im Kreuzfeuer der Infanterie und 
der Mafchinengewehre vom Ref.-Reg. 121, die rüm äre vom Dorf aus, vom jogen. 
„Bergwerk“ her über die Gräben ſchoſſen und die Bejagung flantierte nun den Angriff 
der Engländer auf die 121er. Die Wirkung blieb nicht aus. Die Angreifer zögerten, 
Medien, warfen fich nieder und nahmen das Feuer gegen die unbequeme Flantierungs- 
ftellung auf. Ein Flieger bewarf die vorjtürmende 12, Komp. mit Bomben, ohne 
viel zu їфабеп. Unterdefjen jagen die Engländer immer noch lints des Trichters im 
deutichen Graben. Dizefeldwebel Mögle der 7. Komp. verjuchte fie mit Handgranaten 
zu vertreiben, ohne da er Boden gewann. Ein am Trichterrand aufgebautes eng- 
{фев Maſchinengewehr überjhüttete von feiner überragenden Stellung aus alles 
mit einem Geſchoßhagel. Schon waren viele durch Kopfſchüſſe gefallen, da gelang 
еб den Unteroffizieren Hei und Rapp von der 12, Komp. die Bedienung abzujchießen. 
Dom 2. Graben der 10. Komp. aus hatte Leutnant d. 2. Bleſſing die Lage am Trichter 
erkannt. Raſch faßte er einen Handgranatentrupp der 10, Komp. zuſammen (Brofe, 
Faufer, Herm. Lutz, Gett, Lu und Kappelmann) und ging gegen den eingedrungenen 
Feind vor, Mögle drängte mit Leuten der 7. und 12. Komp. nach; es entjpann fich 
ein heftiger Kampf. Die Engländer wurden vernichtet, ihr Führer, ein tapferer Leut- 
пай, verwundet gefangen, die eingejchlofiene Beſatzung ausgegraben und befreit. 
Ein feindlihes Maſchinengewehr machte fi, faum 15 Meter vor dem Graben, feuer- 
bereit. Das {ар der Schüge Hermann. Mit 4—5 Pitolenjbüffen ſetzte ес die Bedie- 
nung außer Gefecht, jprang aus dem Graben, riß das Maſchinengewehr an ſich und 
brachte es zurüd, Kaum war der befreite Zug der 9. Komp. in Stellung, brandeten 
neue Wellen heran, neue Infanterie, neue Majchinengewebre. Auf einen Raum von 
kaum 100 Meter waren 10 Maxim- und Lewisgewehre jowie ein Minenwerfer angeſetzt. 
Aber im vereinigten Feuer der 7., 9,, 10. und 12, Kompagnie brach auch der letzte 
und beftigite Anjtuem des Feindes zufammen Er flüchtete hinter den Kreideaufwurf 
des Trichters. Фа fegte die Gejchoßgarbe eines Maſchinengewehrs der 5. Komp. 
der 121er aus dem Tal in den Haufen. Nun gab es ёсіп Halten mehr. Im Derfol- 
gungsfeuer floh, was noch laufen konnte, in die Ausgangsftellung zurüd. Um 11.30 
war bier alles vorbei. 

Aber vor der „Schlucht“, dem Y, wie jie die Engländer wegen ihrer Form nannten, 
tobte der Kampf weiter, Von der Höhe herab ftürzten immer neue Mafjen heran 
und gerieten in den Geſchoßhagel der 2. und 11, Romp. wie der Majchinengewebre. 
In einer Mulde juchten fie Schub. Pie Gewehre der Verteidiger waren glühend heiß. 
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Die Beſatzung des überhöhten 2, Grabens der 11. Komp. ſchoß über den 1. Graben 
binweg. Da verfuchten die Engländer Farbige vorzujagen. Im dichten Haufen traten 
fie hinter der Höhe hervor, Bisher war faum ein Artilleriefhuß als Sperrfeuer vor 
dem III. Зай. gefallen. Alle Batterien mußten паф Thiepval, das in höchſter Not 
war, ſchießen. Dor Beaumont halfen Infanterie und Mafcinengewebre ſich jelber. 
Da gelang es, deutſche Batterien nad Norden herumzureißen. Krachend {идеп 
plöglih Granaten in den Feind. Wie toll ſprangen die Schwarzen umber und alles 
floh dem englifchen Graben zu. Am 1 Uhr nachmittags war vor dem ganzen Regiment 
der Angriff abgefchlagen. Befriedigt wiſchte іф ein waderer Tübinger von der 
berühmten Raffe der „бобеп“ den Schweiß aus dem Geſicht und jagte zu feinem 
Rittmeifter, neben dem er gefochten hatte: „So, deane bon mer ’s Gweih aber 
abgjtaubt“, 

Furchtbar јар es im Bwifchengelände aus. Die Chlorgaſe hatten es gebleicht 
und das Gras zerfreſſen. Khatibraune Tote und Derwundete lagen zu Hunderten 
zwiſchen den Hindernifjen. Schauerlich war das Kampffeld am Sprengtrichter. In 

dichten Haufen lagen 
ОЕ] * ces] 7 bier die Engländer; 
| aber аиф ein Kranz 
| von Toten der 2. 9, 
und 12, Komp. ſaäumte 
den Trichter. Don den 
Gräben war bier {ай 
nichts терг zu feben. 
Mühſam wurden die 
Stollenausgänge des 
verjchütteten Unter- 
jtandes am пеп 
Trichterrand freige⸗ 
macht. Im Trichter 
— езе Н job man Überrefte der 
1. Өш 1916, in die Luft geflogenen 
Stollen. иф der 
Zugführer des 1. Zuges war vermißt. Keine Spur von den früheren Eingängen 
war zu јереп. Meterhoch lag die weiße Kreide geſchichtet. Da tauchten zwijchen 
1 und 2 Uhr aus einem Loch Басі neben dem Trichterrand Leutnant d. R, 
Renz mit ein paar Mann auf. Die Sprengung batte den Ausgang tief ver- 
fehüttet, aber der Unterſtand jelber hatte ftandgebalten. Im mübevoller Arbeit 
gruben und ſcharrten fich die Verſchütteten an die Oberflähe und kamen ans Licht, 
als ihnen eben die Luft auszugehen drohte, Freudig wurden die dem Tod Entronnenen 
von ihren Kameraden begrüßt. Unterdeſſen beobachtete der Landſturmmann 
Schneider, wie verſchiedene totjheinende Engländer die Köpfe hoben. Der englifche 
Sprache volltommen mächtig rief er fie an und тебес ihnen zu, in den deutjchen 
Graben zu kommen. аф einigem Zögern brachten einige Unverwundete ihren 
ichwerwerwundeten Oberleutnant berein. As die Verwundeten faben, daß ihre 
Kameraden gut aufgenommen wurden, hoben fie bittend die Hände und riefen um 
Hilfe. Leute der 9, Komp, gingen hinaus und bargen mit unverwundeten Engländern, 
die fich tot gejtellt hatten und nun gefangen gaben, 36 Derwundete, darunter 
5 Offiziere. Wichtige Befehle wurden beim Regimentsadjutanten gefunden. Kein 
Schuß fiel auf die Rettungsmannfcaften, während eine englijche Batterie die 
angrenzende Stellung der 10. Kompagnie unter Feuer Мен. 

Während das Regiment mit feiner 2, M.G.R. bei Beaumont focht, jtand die 
1.M.G.R,, die kurz zuvor abgelöjt worden war, vor Grandeourt und bei St. Bierre- 
Divion in ſchweren Kämpfen, bielt mit Rekrutentompagnien und Bayern zufammen 
den englijhen Durchbruch vor Grandeourt auf, half die Hanfajtellung und die Seite 


54 


Nah dem Kampf um den Trichter, 


Schwaben йстеп und lag 10 Tage ohne Unterjtände im freien Graben, Trommel- 
feuer und Regen preisgegeben, bis fie am 6. Juli паф Grevillers zurüdgezogen wurden, 

Mit 101 Toten, darunter 8 Offizieren, und 191 Verwundeten bezahlte das Regi- 
ment den Gieg des 1. Yuli. 


Neben der Schlacht. 


2. Juli bis 2. September 1916. 


Nördlich des Ancrebahes war der ganze englijche Anjturm blutig zufammen- 
gebrochen, nur im Süden der Einbruch in die deutjhe Stellung gelungen; die ganze 
Wucht der feindlichen Maſſen warf fi dorthin. Engliſche Batterien wurden ſüdwärts 
eingejeßt ; das feindliche Artilleriefeuer verebbte allmählich und ſchwoll nur des Abends 
und zu einzelnen kurzen (Feuerwirbeln an. Drei Kompagnien des Inf.-Reg. 186 
Löften für wenige Tage abgetämpfte Teile der 119er im vorderiten Graben ab. Hand- 
granatentrupps eilten паф Thiepval den dort eingejegten Bayern zu Hilfe, über- 
fielen in der Frühe des 7. Juli das von den Engländern noch beſetzte „Meifennejt“ 
und hoben es aus. Bei Beaumont aber begann eine rege Bautätigkeit. Die Gräben 
wurden aufgeräumt, Hindernijje gezogen, zerichoffene Unterjtände bergerichtet und 
geſtützt, ſchwache verjtärtt und neue miniert, Pioniere trieben tiefe Minenjtollen 
binter dem Trichter und von der Schluchtipige aus vor, um die Stellung gegen die 
unterirdifchen Angriffe des Feindes zu ſchützen. Es entjtand ein MWettminieren und 
nicht орпе Sorge lauſchten die Verteidiger während der Horchpauſen dem fernen, 
unermüdlichen Klopfen der feindlichen Mineure, die (іф aufs neue beranarbeiteten. 
Auch über der Erde jhoben fich die Engländer näher her. Sie hatten erkannt, dab 
300—400 Meter Sturmentfernung zu weit iſt und legten ihre Gräben vor, zogen 
den Hoblweg, den Schauplatz zahlreicher Patrouillentämpfe, in ihre Stellung ein, 
ſchnitten an der Strafe паф Auchonvillers die zurüdipringende Ede ab, umſtricten 
die „Schlucht“ mit einem Mafchenwert neuer Gräben in geringer Entfernung, jtiegen 
vor Hamel von ihrer Höhe in die Mulde bernieder, trieben Sappen vor, verbanden 
die Sappentöpfe mit einander und ertlommen die Geländewelle, auf der das I. Batl. 
lag. Wohl verjuchten Artillerie, Infanterie und Mafchinengewebre die Borverlegung 
der englijchen Stellung mit allen Mitteln zu verhindern. Patrouillen überwacten 
die nächtliche Schanzarbeit des Gegners, meldeten und veranlaßten beftige Feuer- 
überfälle. Aber die Gegner waren tapfer und zäh. Nichts konnte fie in ihrem DBor- 
baben aufhalten. Am 27. Iuli brach eine Patrouille des II. Batl, unter Leutnant 
Dippon in einen neuen engliſchen Graben ein und jprengte ibn mit Erdmörfermunition. 
Es half nichts. Anfangs Auguft ſahen die Engländer vor Beaumont-Süd, kaum 
100 Meter vom erften Graben entfernt, und hatten die Sturmentfernung um 500 
bis 600 Meter verringert. Planmäßig bereiteten fie einen neuen Angriff vor. Selbſt 
unermüdlich ließen fie auch die deutiche Beſatzung nicht zur ире kommen. Feuer- 
überfälle, Raucb- und Gasangriffe wechjelten mit nächtlichen Batrouillenangriffen. 
Am 3. Juli ſchlugen die 186er einen Überfall auf Beaumont-Nord ab und braten 
Gefangene ein. Am 15. Juli brach der Feind hinter Gaswolten vor, am 18. дип, 
11., 15., 22. und 26. Auguft verfuchte er Beaumont-Süd zu überrajben. Aber nie 
gelang ihm der Einbruch. 

Am 27. Iuli war durch einen Toten die Anwejenbeit der 25. engliſchen Oiviſion 
fejtgejtellt worden. Mitte Auguſt jteigerte ſich das Artilleriefeuer auf Beaumont- 
Süd wieder. Flantierende Batterien ſchoſſen von Norden her planmäßig die Stellung 
zufammen. Am meijten wurden die Gräben an der Anere in Mitleidenicaft gezogen; 
am 17. Auguft jhlug die englijche Artillerie bier alles in Trümmer, obne Pop ein 
deutſcher Vergeltungsihuß бат. Es fehlte der Artillerie wieder an Munition und 
die Infanterie јар ſich ingeimmig preisgegeben. Furchtbar hauſten die Torpedo- 
minen, die im Juni die Stellung der 9, Komp. zerſchlagen hatten. Am 22, Augujt 
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begann die Beſchießung der Stabsuntertünfte in der jogenannten „Kolonie“, Flieger 
leiteten das Feuer und warfen Bomben, obwohl Böldes tapferes Jagdgeſchwader 
im Revier рй Фе und manchen feindlichen Vogel abſchoß. Langſam wurden die 
leichten Borbauten der in den Steilbang getriebenen Unterjtände zufammengejchoffen. 
Anfangs September war Beaumont-Süd jturmeeif, während vor Beaumont-Nord 
{ай ире herrſchte. Am 2. September ſetzte das Regiment feine legten Rejerven, 
5 Mafchinengewehre ein. Es war böchite Зей. Der Tag darauf brachte den Angriff. 


Der 3. September 1916. 


Wie am 1. Zuli verlief die Nacht verhältnismäßig rubig und es war wie ein letztes 
Atemholen. Әп В 5 105 die 6. Яотр., in B6 die A. und in ВТ die 1. Komp, im erjten 
Graben. Im 2. und 5, Graben lagen die 7., 3. und 2, Komp. Punkt 6 Uhr morgens 
ſetzte heftiges Trommelfeuer aus allen Ralibern auf drei Kompagniebreiten ein, 
während die angrenzenden Abjchnitte mit Schrapnellfeuer niedergehalten wurden. 
Die Telephontabel waren zerſchoſſen. Aber das Sperrfeuer der aufmertjamen 
Artillerie feste pünktlih und mit großer Heftigteit ein. Eine Dierteljtunde jpäter 
verlegte die englifche Artillerie ihr Berjtörungsfeuer nach rüdwärts und dichte Schüßen- 
mellen entjtiegen den feindlihen Gräben. Bor Вб und В 7 hatten fich die Engländer, 
von der Dämmerung gefchüßt, in Mafjen in der Mulde aufgebaut. Am linten Flügel 
der 6. Komp, war das Hindernis durch die Bejchiegung noch nicht ganz zerfeßt. Die 
fümmerlichen Reſte genügten, den Gegner aufzuhalten und der Beſatzung Seit zu 
geben, ihn zu vernichten. Dagegen gelang ез ihm rechts in den vorderiten Graben 
einzudtingen. Einzelne Stuemtruppen verjuchten auch zum zweiten durchzuftoßen. 
Aber die Mannjcaft der б. Komp, hatte fih zum Teil hinter dem Graben in Granat- 
Löchern geborgen, zum Teil war fie dem Angriff nach rechts ausgewichen. Als die 
Engländer nun über den gewonnenen Graben vorzudrängen verjuchten, wurden 
fie vom 2, Graben aus, wo einige Gruppen der 7. Komp, lagen, zufammengejchofien. 
Die nach rechts und links auseinandergejprengte Kompagnie faßte ſich aber raſch, 
ging von rechts und aus den Granatlöchern hinter dem Graben zum Gegenangriff 
vor und hatte nach halbſtimdigem Handgranatentampf іре ganzes Grabenſyſtem 
wieder im Beſitz. Dabei zeichneten ſich beſonders der Bizefeldwebel Traub, Unter— 
offizier Hilligard, Gefreiter Kuno Müller und die Reſerviſten Klaiber und Speidel 
aus. Dier weitere Angriffe brachen tejtlos vor dem erſten Graben zufammen. Einem 
jechiten Stoß um 12,15 nachmittags gelang es noch einmal, in den erſten Graben zu 
gelangen. Wieder warfen Handgranatentrupps den Gegner wieder hinaus. Zwei 
weitere Stöße um 2/,1 Uhr und 1,5 Ahr wurden jofort aufgefangen, їо daß um 3 Uhr 
bier Ruhe eintrat, 

Der Hauptitoß war aber gegen die üblich angrenzende Stellung gerichtet. Der 
rechte Flügel der 4, Komp. vermochte ftandzuhalten und den Angriff vor feinem ееп 
Graben aufzuhalten, Aber am „Yuntergraben“ drangen die Engländer in den erſten 
Graben ein, ſtießen gegen den zweiten vor, durchbrachen ihn und kamen bis in den 
dritten, wo fie verbielten. In fcharfem Handgranatentampf hielt Leutnant d. 9. 
Beißwenger mit feinen Tapferen den Gegner, der fich nach rechts auszubreiten 
verjuchte, auf, drängte ihn jogar zurüd und riegelte den Graben ab, als ihm die Hand- 
granaten ausgingen. Immer neue Wellen ftürmten an und gelangten in die eroberten 
Grabenteile. Im dritten Graben ging nun Hauptmann Taute, vom Generalitabe 
des Korps, der att in Urlaub in die Rampffront geeilt war und ſich eine Kompagnie 
erbeten hatte, mit einigen Leuten der 3. Komp, zum Gegenangeiff vor und vernichtete 
die Eindringlinge. Im zweiten Graben jtürmte der Zug Malblanc und erbeutete 
dabei 1 Majchinengewehr. Nach 9 Uhr waren bier die hinteren Gräben wieder in 
deutſchem Beſitz. 

Bei der 1. Komp. in В 7 vermochte die Mitte den Gegner aufzuhalten, während 
er rechts und lints eindrang und ſich in einem unvollendeten Dorgraben fejtjeßte, 
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von wo aus er die Beſatzung unter beftiges Mafcinengewehrfeuer nahm. Die ein- 
geſchloſſene Beſatzung ging zwar zum Gegenangriff vor und fchaffte fich nach rechts 
Luft, konnte aber keine Verbindung mit eigenen Truppen betommen; denn die Eng- 
länder jagen auf eine zu breite Strede im Graben. Am linken Flügel der Bergitellung 
waren die Eingänge durch das Trommelfeuer verjchüttet worden. оф ере fich die 
Befagung ausgraben konnte, ftanden die Angreifer vor den Unterftänden. Was beraus- 
getreten war, fiel im Nahtampf. Pie Unterjtandsbefagungen wehrten ſich in den 
Stollen jo gut fie konnten. Berſuche des Feindes, fi nach rechts auszudehnen, 
ioeiterten ап der tapferen Bejagung der Mitte, Unterdeſſen entipannen fich heftige 
Kämpfe am Berghang gegen das Ancretal. Hier lag der Zug Weit im fogenannten 
„Zunnelftollen“. Als der Angriff losbrach, ihwärmte der Zug am Bahndamm aus 
und bejchoß den den Hang bherunterdrängenden Feind. Als der Bug aber durch Hand- 
granaten jtarte Verluſte erlitt, zog ex fich in den „Zunnelftollen“ zurüd und verhinderte 
den Gegner am Dordringen im Tal. Tapfer bielt jich die Beſatzung des fogenannten 
„Schleufingerhaufes“, deren Feuer den Bahndamm bejtrich und die mit einem Prieſter⸗ 
granatwerfer wirlſam in den Kampf eingriff. Gegen 7 Uhr ging Oberleutnant 
Schafferdt, der Kompagnieführer, in den erſten Graben von В 7 vor, um ſich Klarheit 
über die Lage zu verichaffen. Da erfolgte ein neuer Dorjtoß des Gegners. Im 
Infanterie- und Majhinengewehrfeuer brach er zufammen; aber Oberleutnant 
Scafferdt fiel duch den Kopf бе{фо{{еп kämpfend neben feinem Burſchen, 
Ulrich Bauer. Leutnant⸗d. R. Mörk, der ſich ſchon vorher im Handgranatentampf 
ausgezeichnet hatte, übernahm die Führung; eine halbe Stunde fpäter fiel auch er 
bei Erkundung des eingedrungenen Gegners. Wiederholte englifche Angriffe führten 
zu feiner Ausdehnung des Eroberten und es trat gegen 10 Ahr eine Rampfpaufe ein. 

Die Engländer bauten die gewonnenen Grabenteile aus und richteten fich zur 
Verteidigung ein. Das I. Batl. erhielt aber von Beaumont ber Hilfe. Die 11. Komp. 
war im Anmarſch und traf nach 10 Uhr ein. Nun wurde der Gegenangriff jorgfältig 
vorbereitet und vor allem Handgranaten herbeigeſchafft: denn alle Wiedereroberungs- 
verjuche hatten nur deshalb zu keinem vollen Erfolge geführt, weil die Handgranaten 
vorzeitig zu Ende gingen. Noch ehe der deutjche Gegenangriff erfolgte, griffen die 
Engländer die 1. und 4, Komp. kurz vor 12 Uhr in Mafjen ohne Erfolg an. Das Sperr- 
feuer der Artillerie zerſchmetterte ihre Angriffswellen. Als der Angriff abgeflaut 
war, ftellte fi Leutnant d. R. Beißwenger mit 8 Mann zum Gegenangtiff bereit, 
Es waren der Pioniergefteite Finkbeiner, ein Unteroffizier der Ninenwerfertompagnie, 
die Unteroffiziere Schi und Fröhlich und die Landjturmleute Glüd, Maujer, Fiedler 
und Koß. Auf kurze Entfernung hatte der Gegner ein Mafchinengewehr und einen 
Ninenwerfer in Stellung gebracht. Leutnant Beißwenger кее ſich auf eine Schulter- 
шере und forderte die Engländer zur Übergabe auf. Es waren über 400 dicht gedrängt 
im Graben. Als keiner Miene dazu machte, bob er wie auf dem Übungsplaß die Hand 
zum Zeichen, daß der Angriff beginne. Die deutſchen Handgranaten flogen in die 
angrenzenden Grabenftüde, wo fie krachend erplodierten. Der Gegner erwiderte 
das (Feuer, Überwarf aber die Heine Gruppe, Mit Hurra jtürzte fie і auf das 
Majchinengewehr und die Minenwerfer, Fintbeiner dp ein Lewisgewehr an іф 
und ſchoß in die überrafchten Engländer, die zurüdwichen. Heftig drängten ihnen 
die waderen Neun паф und warfen ihre tödlichen Geſchoſſe mitten in die geballten 
Menfhenbaufen, furchtbare Wunden teigend. Фа floh, was noch laufen konnte. 
Fintbeiner feuerte mit jeinem Beutegewehr hinter ihnen ber und von links und techts 
praſſelte Mafchinengewehrfeuer flantierend in die Flüchtlinge. In wenigen Ninuten 
war der ganze Graben gejäubert und auch ein Derbindungsgraben nah rüdwärts 
erjtürmt. Die eroberte Stellung war mit Leichen gefüllt. Faſt 100 Tote lagen in 
ihr, 20 unverwundete Gefangene wurden zurüdgebracht und 10 eigene Leute, die 
gefangen in einem Unterſtand jagen, befreit. Sie waren von den Engländern über- 
tajcht worden, hatten ſich ergeben und mußten zuſehen, wie die Sieger fi die auf- 
gejtapelten Vorräte, Konjerven, Waſſer und Zigarren ichmeden ließen. Den Wächtern 
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ſchien es aber im tiefen Unterjtand auch bequemer und derer als im Nabtampfe. 
Als die Gefangenen nun das #тафеп der Handgranaten vernabmen und die deutſche 
Hilfe ertannten, jhnallten fie ihr Lederzeug wieder um und bedeuteten den Wächtern, 
daß die Rollen nun vertaufcht würden. Die Engländer jahen das Nutzloſe eines Wider- 
ftandes und ſchnallten ab. Gegen 1 Ahr war die ganze Stellung wieder in deutſchem 
Beſitz. Nur in dem vorgefchobenen Graben jagen поф die Engländer und gruben 
fi ein. Man јар die Bajonette bligen und erwartete den weiteren Angriff. Das 
Artilleriefeuer verjtärtte Deh wieder. Flieger mit ſchwarzen Abzeichen lenkten mit 
Horn- und Hupenzeichen das Feuer. Um 1.30 brach der letzte Mafjenangriff gegen 
die 1. Komp. los. Heftiges Infanterie- und Maſchinengewehrfeuer jhlug den Eng- 
ländern entgegen und das deutſche Sperrfeuer ſetzte ſo mächtig und genau ein, daß 
méch wenigen Minuten alles zurüdflutete. Um 2 Uhr war der Angriff wieder abge- 
wiejen und bald flaute auch das Artilleriefeuer ab. Die Beute betrug an Gefangenen: 
3 Offiziere und ungefähr 100 Mann, 5 Minenwerfer, 5 Majchinengewehre, 9 Lewis 
gewebre, 2 Telephonapparate und viele Waffen. Aber das Regiment hatte wieder 
3 tote und 8 verwundete Offiziere, 107 tote und 191 verwundete Unteroffiziere und 
Mannjchaften zu beklagen. Hauptmann Taute, telephoniſch zum Generalftab des 
Korps zurüdgerufen, fiel noch am Abend, als er vor feinem MWeggang die zurüd- 
eroberte Kampfitellung bejichtigte. 

Erbeutete Befehle und Gefangenenausjagen ſchufen Klarheit über Ziel und 
Stärte des Angriffs. Ziel war die Eroberung der drei füdlihen Kompagnieabjchnitte, 
um Beobachtungspoften und Flantierungsmöglichteiten für den Angriff auf Thiepval, 
der am gleichen Tag losbrach, zu gewinnen. Eine ganze Brigade, die 117. Inf.- 
Brigade der 39. englijhen Pivifion hatte drei Kompagnien angegriffen, war zurüd- 
seiblagen worden und hatte ungebeuere Verluſte erlitten. Gefangene ſchätzten fie 
auf 2000 Mann. Das Zwijchengelände war mit Engländern bededt und die Gräben, 
in denen der Nabtampf getobt hatte, mit Toten buchjtäblic angefüllt. Wieder hatten 
die Schwaben den alten Ruf der Tapferkeit und Fähigkeit aufs glänzendjte bewiejen. 


Hinter der Sommefchlacht. 


Aber nun war das Regiment, das ſeit Mai ununterbrochen im Graben lag, über- 
müdet. Schon drohte der „Srabentoller“ Offiziere und Mannjcaften zu paden. 
Es war höchſte Zeit, als der Ablöjungsbefehl kam und das Ref.-Inf.- Reg. 55 vom 
5.—7. September die Bataillone naceinander ablöfte. Hinter Beaucourt atmeten 
die Truppen auf, Baillescourt, der monatelange Sit des Negimentsitabes, lag aer: 
ſchoſſen am Wege. Mit großen Augen aber jahen fie das ausgebrannte, zerſchoſſene 

und menſchenleere Mi- 

raumont, in dem fie 

manch ſchönen Rube- 

tag verbracht hatten. 

In Achiet le Petit 

* wurden ſie auf Kraft- 

` wagen verladen und 
das I. Фай. паф 
Moeupres, das II. паф 
Pronville, der Negi- 
mentsjtab mit dem 11, 
Фай. паф Inchy ver- 
bracht, weit hinter der 
Frontlinie, wo man 
den Schlachtenlärm nur 
оф mie fernes, 
Beaucourt 1916. dumpfes Gewittern 


P 


hörte, Der Tagesbericht der 26. Ref.-Divifion vom 9. September 1916 wußte die 
Leiftungen des Regiments nach ihrem wahren Wert zu {фабеп: „Фах Rei.-Reg. 119 
war {ей Mai 1915 bis jett, aljo 16 volle Monate ununterbrochen und ohne Ab- 
löfung in Stellung. Es bat dieje glänzend ausgebaut und in ihr drei große feindliche 
Angriffe fiegreich abgewiefen. Nachdem das rubmreiche Regiment jest erſtmals 
zurückgezogen werden konnte, um ſich aufzufrifchen, ift es mie Bedürfnis, demjelben 
meinen bejonderen Dank für fein zäbes Fejthalten und meine Glückwünſche aus- 
zuſprechen. Es iſt eine großartige Leiſtung, welche richtig zu bewerten der Kriegs- 
geſchichte vorbehalten bleibt. General d. Inf. von Soden.“ 

Der tommandierende General des 14, Ref.-Korps, Generalleutnant von Stein, 
erſchien nach kaum vollendeter Ablöfung im Quartier des Regimentstommandeurs 
und {ргаф in Worten wärmjter Anerkennung dem Regiment feinen Dank aus für die 
hervorragenden Taten und die заре, {ай beijpiellofe Ausdauer, 

Pronville, Indy und Moeuvres waren Heine hübſche franzöfiiche Dörfer, in 
ſchattige Baumgruppen gebettet. Der halbvollendete Nordtanal führte an Әпфр 
und Moeupres vorbei und das ganze Land 
atmete Rube und Friede. Die Felder waren 
zum Фей abgeerntet. Die legten Garben 
wurden eingeführt und die Septemberfonne 
ien heiß in die Dorfſtrahen. Bei Sains le; 
Marquions waren deutjche Flieger und bei 
Lagnicourt ране Böldes Tagdjtaffel ihren 
Flughorſt aufgefchlagen. Tag für Tag јар man 
die weißen Dögel mit den ſchwarzen Kreuzen 
auf den Flügeln zur Front ziehen, јар in der 
Ferne Fliegerfämpfe oder feindliche Flugzeuge 
DBrandbomben auf erntende Truppen werfen. 
Und ganz ferne hörte man bei Weſtwind das 
dumpfe Brodeln der Sommefchlacht. Langſam 
erholten ſich die Nerven wieder, Die bleichen, 
erdfarbenen Gefichter wurden braun, die Augen 
verloren den jtarren, jcheuen Blid des geäng- 
jtigten Wildes und betamen Glanz; die ge- 
beugten Gejtalten richteten jich auf und wurden 
ſtraff und elaſtiſch. Per Dienjt war leicht. 
Waffen und Ausrüftung wurden inſtand gefett, 
auf den kahlen Feldern Spiele veranftaltet. * Б 
Әп Gärten, auf Wiejen und Feldern ſonnte, Indy 1916, 
wärmte und rädelte man ſich wohlig unter 
dem ſchönen Herbſthimmel. Autotolonnen führten die Bataillone паф Cambrai zum 
Baden und man hatte Zeit, die jhöne Stadt anzufehen mit ihrem großen Warktplatz, 
dem {фбпеп Rathaus, der Kathedrale mit ihren Rubensbildern und der bochgelegenen 
Bitadelle. An Bourlon fuhr man vorbei und {ар nach dem ſchönen Buchenwalde 
auf der Höhe und keinem wäre es eingefallen, daß hier einmal die erbittertiten Kämpfe 
toben würden, 

Mitte September griffen Engländer und Franzoſen die Gruppen Marſchall und 
Kirchbach vom Süden Thiepvals bis zur Somme an. Franzöfiihe Kanadier nahmen 
die Zuderfabrit von Evurcelette und ftürmten das Dorf jelber. Engliſche Ravallerie- 
patrouillen fließen bis паф 905 vor. Der Weg паф Miraumont lag dem Feinde 
offen. Nur ber Grandeourtriegel, den ſchwache Rejerven bejett bielten, {реке den 
Vormarſch. Der Feind überjchaute die Lage zum Glüd nicht. Vielleicht fehlten ibm 
auch Rejerven, um der 26, Rej.-Divifion nördlich der Ancre in den Rüden zu mar- 
ſchieren. Schon am 16. September war für das Regiment Marjchbereitjchaft befohlen, 
und noch am Abend das III. ай. паф Aciet-Ie-Grand vorgezogen worden. Am 
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Dormittag des 17. September folgten die andern Bataillone, das I. nach Achiet-Ie- 
Petit, Regimentsitab und II. Batl, nah Bihucourt. Das Regiment mußte in der 
folgenden Nacht den „Staufenriegel“ zwiſchen der Stallmulde bei Grandeourt und 
dem „Belowriegel“ bei Pys ausbauen. Auf der Höhe lag das brennende Eource- 
lette und engliſche Leuchtrateten {едеп ohne Unterlaß in die Höhe, 

Auf deutjcher Seite blieb alles dunkel und till. Bor dem jehanzenden Regiment 
lagen nur noch ſchwache Einzelgruppen, die nicht imftande gewejen wären, einen 
Angriff aufzuhalten. In den folgenden Nächten hob das Regiment nördlich des Ancre- 
Бафеѕ eine jüdwärts gedrehte Stellung, den „Miraumontriegel“ aus; denn immer 
Wärter wurde die Bedrohung von Süden bet, wo der Feind einen tiefen und breiten 
Keil in die deutſche Front getrieben hatte und die Thiepval- und Ancrejtellungen 
nun von der Seite und vom Rüden zu faifen drohte. Am 21. September wurden 
die Bataillone wieder in die alten Quartiere zurüdbefördert. An diefem Tage wurde 
айф eine 3. Mafchinengewehrtompagnie gebildet. 

Die Ruhe dauerte jedoch nicht lange. Am 22. September jegte ein feindlicher 
Großangriff bei Eourcelette, Combles und Rancourt ein. Aber der Hauptſchlag wurde 
exit am 25. September geführt. Gueudecourt, Morval und Lesboeufs fielen an dieſem 
аде. Ihr Fall entjchied 
das Schidjal von Thiepval, 

Ж das am 26. September an- 
ZA gegriffen und trotz helden- 
} к б mütigjter Verteidigung durch 
> das Tübinger Regiment 
Ga gu gejtürmt wurde. Фей Be- 
4 ginn des Angriffs war das 
Regiment wieder marjch- 
bereit, Feindlihe Flieger 
warfen des Nachts Bomben 
auf die Fabrik bei Inchy, 
ohne das Gelände und die 
12. Komp., die darin lag, 
zu treffen. 
Am 26. September паф- 
0 Uhr kam ber 
Alarmbefehl. Radfahrer 
jaujten durch Straßen und Gafjen und riefen die Kompagnien zufammen, Alles eilte den 
Quartieren zu und padte feine Siebenjahen zufammen, Eine Stunde jpäter ratterten 
beladene Autotolonnen zur Front und führten das I. ай. nach Sapignies, das П. 
noch Bihucourt und das III. nah Behagnies. 


ns 1915. 


Um Thieppal— Grandeourt. 
26. September bis 8. Oktober 1916. 


Shiepval war gefallen und nur die hochragende „Feite Schwaben“ ſtand wie 
ein umbrandeter Fels im rajenden Meer der Schlacht. Schon ftürmten englifche 
Haufen den „Hohen Steg“ und den „Martinspfad“, den die Trümmer des vernichteten 
1. Batl. vom Inf.-Reg. 180 mit Heldenmut verteidigten. Aber auch auf der ganzen 
Linie Thiepral—Eourcelette lief der Gegner Sturm, um über den „Heilenweg“, 
„Staufentiegel“ und „Srandeourtriegel“ nach Grandeourt jelbjt durchzubrechen und 
die ſtolze „Schwabenfejte“, die den Glanz ihres Namens mit dem Blut der beiten 
von Schwabens Söhnen bezahlte, von hinten zu paden und aus dem eiſenſtarken 
Kranz deutjcher Befejtigungen zu reißen. Die Gefahr wurde von der Divifion vecht- 
zeitig ertanni. Noch am 26. September abends befahl fie dem Regiment, den „Srand- 
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courtriegel“ mit einem Bataillon zu befegen. Оп der Frühe des 27. rüdte das II. Batl. 
von Bihucourt in die Stellung ein, die teilweife kaum fnietief ausgebaut war und 
neben angefangenen Stolleneingängen nur wenig vollendete Unterftände beſaß. 

Die Engländer hatten unterdeſſen ihre am Dortag abgetämpften Truppen zurüd- 
gezogen und drei friſche Dipifionen eingefeßt, die nach beftigem Trommelfeuer um 
11 Ahr zum Sturm antraten und bis an die „Feite Schwaben“ und „Feite Staufen“ 
berandrängten. Ein Stoß der 2, englijhen Pivifion gegen die „Stallmulde“ hinter 
Grandcourt wurde nach blutigen Nahtämpfen abgewiejen. Aber der Feind wollte 
ſich um jeden Preis in den Beſitz der Höhentammlinien, vor allem des „Hejien- 
grabens“ und der „Staufenfejte“ jegen und trommelte wild auf fie los. Unter unge- 
beuren Derlujten drang er in den „Hejiengraben“ öftlich des „Röhlerpfades“ und den 
Südteil der „Feſte Staufen“ ein. Gerade die „Staufenfeite“ aber bildete den Kern⸗ 
рип des ganzen DVerteidigungsipitems, das Grandcourt ſchützte und Thiepval den 
Rüden frei hielt. Sie mußte wieder genommen werden. Die 6. und 8. Komp. des 
Ref Reg. 119 traf der Sturmauftrag. Handgranateritrupps voraus ging die 8. Komp. 
in der Frühe des 28, September im „Stumppweg“ vor, ohne auf einen Gegner zu 
ftogen und wurde vom Abjchnittstommandeur noch Grandcourt zurüdgefchidt, wo 
fie am Steilbang der Straße 
nach Miraumont Anterjchlupf 
bezog. · Die б. Komp, ſchickte 
duch den 1. Graben der 
„Seite Staufen“ den Zug 
Bohnert, durch den 2, Graben 
den Bug Welte, Sie leben 
auf Engländer, vertrieben 
oder töteten fie, ftellten die 
Derbindung durch den „Auto- 
graben“ her und errichteten 
Barritaden. Um 10 Uhr war 
der Stübpuntt wieder in 
deutjcher Hand; die б. Komp. 
blieb Hauptmann Oberniß, 
der auf der Staufenfejte die 
Derteidigung leitete, unter- Keen 
pelt. Mie 10 Uhr und mittags Anere bei Klein-Miraumont. 
griffen die Engländer erneut an, wurden aber von der б. Komp. mit Handgranaten 
abgewiejen. 6 Uhr abends kehrte die 8. Komp. zum Bataillon in den Grandeourt- 
tiegel zurüd, während die 7. Komp. am „Staufentiegel“ und am „Köhlerpfad“ ein- 
gejeßt wurde. 

Während das ПІ, 9ай. noch an der Ortsbefeitigung von Behagnies—Sapignis 
ſchanzte, wurde das І, Batl. іп der Nacht vom 27. auf 28. September zunächſt nach 
Aciet-le-Petit, im Laufe des Nachmittags aber mit zwei KRompagnien (3. und 4.) 
in die Sanitätsmulde bei Miraumoent, mit den beiden andern (1. und 2.) in den „Nirau- 
monttiegel“ und an den Steilhang bei „Rlein-Miraumont“ vorgezogen. Das III. Batl. 
rüdte ihm nach Achiet-le-Petit nach und {ар von den Höhen aus, die es am hellen Mittag 
überfchritt, das Plateau von Thiepval von Geſchoßeinſchlagen rauen. Flieger 
warfen Bomben auf Fubrwerte bei Aciet-le-Grand, deſſen Dorfrand englifche 
ſchwere Artillerie beſchoß. Kaum hatte es am Abend des 28. September in Achiet- 
le-Petit Unterkunft bezogen, erhielt es Befehl, an die Stelle des nah Grandcourt 
vorgezogenen І. 3ай, zu rüden, An der Haltejtelle Irles faßten die Kompagnien 
Handgranaten und Leuchtpatronen, durceilten im Laufjchritt das zerſtörte Mirau- 
топі, auf dem ſchweres englifches Feuer lag und nahmen die befohlenen Pläge ein, 
die ebenfalls von ber feindlichen Artillerie unter Feuer gehalten wurden. 

In dürftigen Löchern barrten die Kompagnien der Befehle. Pen ganzen Tag 
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über hatte die Sonne warm geſchienen. Nun ſetzte ein feiner Regen ein, der den 
zerwübhlten und pulverifierten Boden in Schlamm verwandelte. Fröjtelnd drängte 
{їф Mann an Mann, um dem Kältegefühl, das von den Füßen den Körper berauf- 
frech, zu wehren. Und niemand wußte, wie es an der Front ап. 

Die Engländer hatten ſich mit aller Macht auf die „бене Schwaben“ geworfen, 
fie umgangen, von Norden ber angegriffen und die Derteidiger in den Nordweitteil 
gedrängt, wo fie von drei Seiten umklammert waren. Zu gleicher Zeit hatten fie 
St. Pierre-Divion heftig angegriffen, ſüdlich des Dorfes den 1, und 2. Graben 
genommen und waren bis in die „Stragburgerjteige“ vorgejtoßen. 

Die Division befahl dem Inf.-Reg. бб, das bei St. Pierre-Divion eingejegt war, 
noch in der Nacht vom 28. auf 29. September die „Schwabenfejte“ zu nehmen und 
ſtellte ihm hiezu zwei Rompagnien des II. und das ganze III. Batl. der 119er zur 
Derfügung. Während das І. ай. an den Weſtausgang von Grandceourt rüdte, 
ſchob fich das 111, Batl. an den Oftausgang beren. Anmarjchiwege und Dorf lagen 
unter engliihem Schrapnellfeuer. Zwei Volltreffer ſchlugen in die 11. Komp. und 
festen einen ganzen Zug außer Gefecht. Die 1., 2, und 9. Komp. mit zwei Bügen 
der 5. M. G. K. gingen in die „Hanfajtellung“, von der aus der Angriff 6 Uhr morgens 
beginnen jollte. Aber der Graben war volljtändig eingeebnet. Mit Handgranaten, 
Nunition und Maſchinengewehren ſchwer beladen fprangen die Leute von Sranatloch 
zu Granatloch. Drei Kompagnien unter Hauptmann Stapf, die 7./180, 5./180 und 
I/Ref.-Reg. 119, јоШеп von Norden her, zwei andere Gruppen von Nordweiten 
und Südoften angreifen. Störungen und Stodungen aller Art ließen den Angriff 
nicht vechtzeitig zur Entwidlung tommen. Die 7./180, die an der Spitze ging, ſtieß 
im „Schwabenriegel“ auf ein Engländerneft, das fie aushob. Vom Nebel begünitigt, 
erreichte die 9, Komp. gegen 10 Uhr morgens ihren Platz. Artilleriefeuer lag ununter- 
brochen auf dem Hügel und feinem Oftabhang. Die 9, Komp. erlitt ſtarke Berluſte. 
Eine ſchwere Granate verjchüttete den Handgranatentrupp der Spitze und vernichtete 
die mitgeführten Nahtampfmittel. Zum Angriff war es zu jpät. Niemand kannte 
Dh in dem durchwühlten Gelände aus und fo begnügten ſich die Kompagnien, die 
feindlihen Gräben umd die eigene Stellung zu ertunden, fich einzugraben und Ber— 
bindung mit den Nachbattruppen zu nehmen. Gegen 10 Uhr morgens wurden noch 
zwei Өйде ber 1. Komp. des Ref Reg. 119 зис Berſtärkung der 5./180 vorgejchidt, 
während der dritte für den Nachſchub zu forgen hatte. An ihren Platz in der Hanja- 
ftellung trat mit zwei Bügen Majchinengewehren die 10. Komp. Ref.-Reg. 119, die 
noch am Oftausgang von Grandeourt lag. Abends rüdte auch der dritte Zug der 
1. отр. auf die Feſte Schwaben, jo daß dort mit der 5,/180 die ganze 1. und 9. Komp. 
eingejeßt war, Als Hauptmann Stapf abends tödlich verwundet wurde, übernahm 
Oberleutnant 5. 9, Bettler den Befehl über die Feſte. Орпе Dedung, im zerſchoſſenen 
Graben und in Granatlöchern verbrachten die Truppen die kalte Nacht. Am Morgen 
des 50. September gingen fie zum Angriff vor. Die 1. Kompagnie unter Leutnant 
d. Ref. Hahn jäuberte in hartnädigen Rämpfen ein Srabenjtüd von 280 Metern und 
vernichtete die eingedrungenen Engländer, erlitt aber jelber ſchwere Verluſte. Heftig 
einfegendes Sperrfeuer machte ihrem Vordringen ein Ende. Die 9. Komp. ſtieß 
vom „Lachweg“ aus in den „Auwärterweg“ ein und überwältigte die ſich hartnädig 
zur Wehr jegenden Engländer, Aber beide Gruppen gerieten num mit einem jelber 
zum Angriff jhreitenden Gegner zufammen, der бе Schritt für Schritt wieder zurüd- 
drängte. Зит Unglüd gingen ihnen auch noch die Handgranaten aus. Wohl rüdte 
die 10. Komp. gegen 10 Ahr zur Verftärtung nach. Aber nun fette beftiges Trommel- 
feuer ein, das einen neuen engliihen Angriff vorbereitete. Die Verluſte mebrten 
fih in erjchredendem Maße, die meiften Führer waren gefallen oder verwundet. 
Nach 5 Ahr erfolgte ein ſtarker engliiher Dorftoß. Die 1. Komp. wurde frontal und 
von бег Seite gefaßt, ſchlug die Angreifer aber, foweit fie durch das deutjche Sperr- 
feuer famen, mit Gescht: und Mafjchinengewehrfeuer zurüd. Auch die 9. Komp. 
erwehrte {іф der Engländer im Sturmtampf mit Handgranaten. Aber von der Seite 
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ber, wo Te durchgebrochen waren, kamen fie ihr in den Rüden, ſchnitten die Reſte, 
die noch kampffahig waren, ab und umzingelten fie. Maſchinengewehre der 3. M.G.R., 
die ihr zugeteilt waren, wurden bald außer Gefecht gejeßt. Tapfer парт die Mann- 
ſchaft unter ihrem Führer, Leutnant 5, R. Bud, an dem Nahkampf teil. Leutnant d. R. 
Obwald fiel als letter Offizier der Kompagnie, die Mannjchaften wurden vernichtet 
oder gefangen. Nur wenigen gelang es, in die Hanfaftellung, wo die 2. Komp. lag, 
zurüdzutommen. Auch ein Mafchinengewehr wurde noch gerettet. Den ganzen 
Abend gingen die Kämpfe auf der Schwabenfejte hin und h Gegen 10 Uhr war 
der Nordrand deutſch, den Hauptteil hielten die Engländer in Händen. Im der Frübe 
des 1. Oftober wurden die 1., 2. und 10. Komp. vom Inf.-Reg. 170 abgelöft und 
kehrten an den Ortsausgang von Grandeourt zurüd, wo der Regimentsitab des Ref.- 
Reg. 119 den von 180 abgelöjt hatte. 
Mit den Überreſten der 9. zufammen 
wurde aus ber 1. und 10. Komp. 
eine Kompagnie Bettler gebildet. 
Unterdeſſen hatten fich auf der 
бейе Staufen und bejonders im 
„Staufentiegel“ füdlih Grandeourt 
ebenjo jehwere und blutige Kämpfe 
abgejpielt. Am Abend des 28, Sep- 
tember batte die 7. Komp. den 
Auftrag erhalten, die Gruppe Lei- 
ling im „Köblergraben“ zu оске 
Hätten, Schon im Anmarſch erlitt 
їе Derlujte und ihr Führer Ober- 
Leutnant d. 9, Kühnlen wurde ver- 
wundet. Әт „Heiienweg“ lagen 
noch Teile des Inf. 5. 95. Der 
Vormittag des 29, September war 
nebelig ипо verhinderte größere 
Sefechtstätigkeit. Erſt gegen Mittag 
beilte {ф das Wetter auf. Фа 
bämmerte um 12 Uhr plößlich die 
englifche Artillerie auf die „Staufen- 
fejte“ mit den anftogenden Gräben 
los. Ihr galt diesmal der Haupt- 
коб. Pichte Sturmmafjen brachen 
binter der Feuerwelle vor, über- 
fluteten den „Hefiengraben“, Ober: 
rannten die Bejagung, drangen in 
den „Autograben“ und die beiden 


Gräben der „Feite Staufen“ ein ` gptm. d. 3. Oberſt бе. gent. Б. 2. 
und jchnitten drei im Heffengraben v. Biegefar, Wagner, 
tämpfende Gruppen der 7. Komp. Adjutant. Reg.-Kommandeur. Ord.-Offizier. 


ab. Tapfer wehrten jich dieje in 

Front und Rüden. Aber die Übermacht erdrüdte fie und geb fie auf. Nur wenige 
gerieten unverwundet in Gefangenſchaft. Mächtig drüdte der Feind пип den 
„Röblergraben“ entlang. Teile der 7. Komp, unter Leutnant Schmid warfen ſich 
ihm todesmutig entgegen, errichteten in fliegender Eile eine Barrikade und hielten 
ihn auf. Leutnant Schmid fiel, Vizefeldwebel Waas und Mögle, der ſich am 1. Juni 
їфоп ausgezeichnet hatte, traten an jeine Stelle und wurden ſchwer verwundet. Leut- 
пап 0. R, Rupp eilte mit Verjtärtungen herbei. Um 4 Uhr fluteten neue Wellen 
heran. Mit Handgranaten trat ihnen Rupp entgegen. Ein Kopfſchuß ftredte ihn nieder. 
Dizefeldwebel Märkle, der letzte Portepeeträger der 7. Яотр., übernahm den Befehl. 


Auch er fiel im Nahkampf. Die Befagung an der Barritade wich der Übermacht. 
Schon drängten die Engländer nah. Фа warf fich ihnen Unteroffizier Brumbauer 
mit den Trümmern der Kompagnie entgegen, trieb fie zurüd, verjtärkte die Barritade 
und hielt im Verein mit ooern die Angreifer in Schach. Zwei Drittel der 7. Komp. 
waren gefallen oder verwundet. 

Auf „Fefte Staufen“ aber gingen von der 6. Rompagnie wie tags super Dizefeldwebel 
Bohnert im erjten, Leutnant 0. 9. Welte im zweiten Graben zum Gegenangriff vor. 
Unter dem Drud Bieles ſchneidigen parallelen Bugreifens flüchteten die eingedrungenen 
Engländer, liegen Ausrüftungsgegenftände, Gewehre und vier Lewisgewehre zurüd 
und erlitten im Verfolgungsfeuer der б. Komp. ſchwere Verluſte. Die Gegner, die 
ſich im „Autograben“ noch hielten, wurden niedergemacht oder gefangen. Schweres 
Rachefeuer legte fi auf бене Staufen. Ein weiterer Angriff vor Mitternacht wurde 
vor dem Graben abgewiejen. Dabei fiel auch Leutnant Welte. Im der Morgenfrübe 
des 30. September wurde die zufammengejchmolzene 6. Komp. von der 5. abgelöft 
und in den „Srandeourtriegel“ weitlich der „Stallmulde“ zurüdgezogen. 

Am Ausgang von Grandeourt nach Miraumont апо noch als letzte Rejerve 
des Regiments die 12, Komp. Schon nachmittags hatte fie einen halben Zug als 
Handgranatentrupp für die „Staufenfejte“ abgegeben, der aber dort nicht mehr zum 
Eingreifen fam. Abends löſte fie 99er im „Köblergraben“ ab und traf die Reſte der 
7. Romp. Pie 8, Komp. beſetzte in der Frühe des 50. September den „Staufentiegel“ 
hinter їрє; die 5. wurde tags darauf im Nordteil der „Feite Staufen“ eingeſetzt und 
löfte die Reſte der 8, Inf.-Divifion ab, Фес 30. September verlief fait kampflos. 
Verſuche, aus dem „Hefiengraben“ heraus den „Köhlergraben“ anzugreifen, wurden 
von der 12. Rompagnie таїф erſtidt. In der Frühe des 1. Ottober übernahm der Stab 
des 1. ай. den „Staufentiegel‘, Marineinfanterie war öſtlich des „Köblergrabens“ 
neben die 26. Rej.-Divifion getreten. Am 3 Uhr nachmittags begann wieder ſchweres 
Wirkungsſchießen. Im Schwäbiſchen Werkur ſchilderte ein Mittämpfer den heißen 
Kampftag. „Bwei ſchwere Batterien überjchütten den Röblergraben mit ihren Ge- 
ſchoſſen. In Fetzen fliegt das Drahthindernis. Volltreffer zeritören den Graben, 
Erplofionen brüllen, zerreißen das Trommelfell. Splitter pfeifen und ſchwirren. 
Der Sanitätsunteroffizier Kolbe waltet ruhig und unerſchroden feines Amtes und 
birgt die Derwundeten im Stollen. Schon füllen ſich die engliſchen Gräben. Bajonette 
bligen über der Bruſtwehr. Stahlhelm drängt ſich an Stahlhelm. Kampferregt 
drängt ſich die Mannſchaft aus dem Stollen, den Sturm abzuwehren. оф iſt es 
zu früh, Mit derben Worten muß fie der Führer zurüdtreiben, um unnötige Verluſte 
zu vermeiden. Leuchttugeln fordern von der deutſchen Artillerie Sperrfeuer an, 
ſoweit man fiebt. 

Debt bricht der Gegner vor, Heraus! Әт Фи m der Graben bejebt. ` Ein 
Majchinengewehr wird in Stellung gebracht. Und aus 100 Feuerjhlünden fliegt 
dem Engländer der Tod auf blanten Geſchoſſen entgegen. Hei, wie er ftußt, verdußt 
zögert, ich niederwirft und Schuß ſucht. Langſam feuern! Bedächtiges Sceiben- 
{Фїеӊеп loſt das erſte erregte Schnellfeuer ab. Wo ein engliicher Kopf іф zeigt, Fliegen 
ihm. fehwäbiiche Kugeln um die Obren. Da verfucht uns der (Feind von rechts їп 
den Rüden zu оттеп. Die Stellung ift ſchlecht. Wir können nicht nach rechts 
ſchießen. Einige Gruppen jpringen aus dem deutſchen Graben heraus, nehmen Front 
nach dem neuen Angreifer und bereiten ipm das Schidſal feiner Brüder. Deutſche 
Artillerie jet ein. Aber eine Batterie ſchießt zu kurz. Lichtfignale zeigen es ihr an. 
An der Barritade krachen die Handgranaten. Dizefeldwebel Frech mit feiner waderen 
Schar wehrt alle Angriffe ad. Wie lange hen? Keiner wei es. Pie Zeit fliegt. 
Schon gebt es dem Abend zu. Wütend über den mißlungenen Angriff trommelt 
die engůſche Artillerie aufs neue. Der Feind holt zu neuem Stop aus. Im Lauf- 
graben gebt fein Handgranatentrupp vor. Und uns дереп die Handgranaten zur 
Neige. Feuer auf die vorgehenden Engländer! Amfonjt! Gebüdt finden fie Schuß 
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Anſchlag den Arm. Die Zugführer find verwundet. Der legte Offizier übernimmt 
die Kompagnie, Mit dem Reft der Handgranaten halten die Tapferen an der Barri- 
kade ап. Einer um der andere fällt. Die legte Handgranate! Wehrlos im un- 
gleichen Kampf ziehen fich die Verteidiger zurüd. Die Engländer drängen nach bis 
an den Unterjtand, in dem Berwundete liegen. Mit Handgranaten und Rauch- 
bomben fuchen fie die Befagung herauszutreiben. Aber keiner ergibt ſich. Sie willen, 
daß ihre Kameraden fie nicht verlafjen werden. 

Die Lage iſt ernft. Dergebens juchen einzelne Gruppen den verlorenen Graben 
zu nehmen. Der Mangel an Handgranaten macht alle Derjuche nutzlos. Die Eng- 
länder bringen ein Maſchinengewehr in Stellung. Zwei Tapfere, Vizefeldwebel Benz 
und Gefreiter Frey, їифеп es mit Handgranaten zum Schweigen zu bringen. Um— 
fonft! Sie werden verwundet. Leutnant d. Ref. Egelhaaf, der Führer der 8. Komp., 
erkennt von hinten die Gefahr, eilt aus dem Nebenabjchnitt über das freie Feld zu 
Hilfe und bringt den Angriff der Engländer zum Steben. Als er die lebte Hand- 
granate geworfen hat, tötet ihn der Splitter einer englifchen. Wieder drängen die 
Engländer weiter. Фа bringt der Trägertrupp des Regiments neue Munition. Durch 
den Tod ihrer (Führer gereizt, ſtürzen іф die Reſte der 7., 8. und 12. Komp. in friſchem 
Anjturm mit Spaten und Handgranaten auf den eingedrungenen Gegner. Wütendes 
Handgemenge, Erplofionen, blutige Spaten, Schreie, Röceln. Um 8 Uhr abends 
ift dev ganze Graben, blutgeträntt, wieder deutſch. An der Barritade ſteht wachſam 
der Handgranatentrupp und mitleidig breitet die Nacht ihre dunklen Schleier über 
die Leiden und Qualen des Tages. оп 175 Mann, mit denen die 12, Komp. in 
den Graben gerüdt war, blieben noch 46 übrig. 

In der Nacht zum 2, Oktober wurde die 4. Komp. in Feite Staufen eingejegt 
und die 2. löjte die Trümmer der 7, und 12, Komp. ab. Der Gegner hatte jeine Kraft 
erjchöpft und zog neue Stoßdivijionen heran. . Der Kampflärm verebbte. Schwache 
Angriffsperjuche am „Stumppweg“ und an der Barritade im „Röhlergraben“ wurden 
mühelos abgewehrt, Mäßiges Streufeuer mit einzelnen Feuerwirbeln gejtattete 
den Ausbau der zerjchofjenen Stellung. Die Munitionsporräte wurden ergänzt und 
die zahlreihen Toten in Granattrichtern beerdigt. Am 7. Oktober trafen die er: 
tommandos der Ablöfung ein und in der Nacht vom 8. auf 9, Oktober trat das Ref.- 
Inf.-Reg. 111 an die Stelle der 119er, die einen Fuß breit von dem verloren, wos 
fie übernommen batten. Im Fußmarſch und auf Fubrwerten erreichte das Regiment 
Boiry- St. Martin. Die zehntägigen Kämpfe um Grandeourt und Thiepval hatten 
es 6 tote und 8 verwundete Offiziere, 147 tote, 705 verwundete und 95 vermißte 
Anteroffiziere und Mannjcaften getojtet. 


Vor Blaireville —Eſſarts. 
15. Oktober 1916 bis 16. März 1917. 


Nach den ſchweren Kämpfen auf den Höhen um Grandcourt hatte das Regiment 
gebofft, ире zu finden. Aber die Kriegserklärung Rumäniens zog alle freien Kräfte 
паф Often und die Sommejchlacht riß die Heeresreſerven im Weiten ftets aufs neue 
in ihre wilden Strudel. Notdürftig aufgefüllt wurde die 26. Rej.-Divijion, deren 
viertes Regiment, das Rej,-Reg. 121, noch nördlich Beaumont lag, jogleich füdlich 
Arras wieder eingejeßt, um die 12, Inf.-Divijion abzulöjen. 

Kaum war das Ref.-Reg. 119 in Boiry-St. Martin eingetroffen, erhielt es Befebl, 
поф im Laufe der Nacht vom 9, auf 10. Oktober das Quartier zu wechjeln und die 
für das Inf.-Reg. 62 bejtimmten Orte zu beziehen. Dem I. Зай, wurde Noreuil, 
dem II. Ecouft-St. Mein und dem ПІ. St. Leger zugewiejen. Morgens 6 Uhr 
mußte die Straße Bapaume—Arras überjchritten fein. Als das I. Bataillon in 
Noreuil eintraf, fand es den Ort mit Truppen überfüllt und der Ortstommandant 
wies den eben aus den blutigjten Kämpfen der Sommejchlacht zurüdtommenden 
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Truppen offene Hof- 
Р Д ` е räume als Biwate- 
Я e ё A e pläße zu. Die Erbit- 


u 


terung von Führen 
* und Truppen war 
Val d groß. Durch Eingreifen 
“ 4 \ der Divifion wurden 
dem Bataillon dann 
Marquion undBaralle 
als Quartiere zuge- 
wiejen, wohin es an- 
derntags von einer 
Fubrparftolonne be- 
fördert wurde, Nach 
wenigen Tagen Rube 

es löfte das Regiment 
Don Boity-St. Martin nah Ficheur. in den Nächten vom 
15. auf 19. Ottober 
das Inf.-Reg. 62 in den Stellungen bei Blaireville ab; das I. Bataillon wurde im 
nördlichen, das II. im mittleren und das 11, im füdlihen Teile eingejegt. Der 
Gegner, der dem Regiment gegenüberlag, verhielt ſich im allgemeinen rubig. Er 
beichräntte ſich auf Feuerüberfälle und ſchwache nächtliche Batrouillenangriffe, die 
leicht abgewiejen wurden. Nur am 13. November, als die Engländer im letzten 
Großangriff die vom Regiment zweimal jo tapfer verteidigten und aufs ſtärkſte aus- 
gebauten Stellungen bei Beaumont, wo die abgelöjte 12. Inf.-Divijion eingejett 
worden war, erjtürmten, täuſchten fie auch nordwärts Angriffe vor und 6 
gegen Blaireville Gas ab, ohne viel Schaden anzurichten. Heftige Fliegerfämpfe 
entipannen ſich dagegen über dem Abſchnitt. Bölde ſchoß bier am 21. Oktober fein 
41. feindliches Flugzeug ab und deutjhe Kampfflieger brachten am 20. Dezember 
aus einem engliſchen Geſchwader drei Gegner zur Strede. 

War die Rampftätigteit gering, {о war die Arbeitslaft wieder umfo größer. Per 
Abſchnitt war überaus ausgedehnt, jo баў er nur ſchwach bejett werden konnte und 
fein Ausbau entiprach nicht mehr den Anforderungen, die die Sommeſchlacht als nötig 
erwiejen hatte. Auch hier fand das Regiment wieder lange und große Stollen vor. Am 
rechten Flügel war der noch nicht durchgebrochene „Bonninftollen“; zur Sandgrube, 
in die die Feldbahn mündete, führte der „Niederjachjentunnel“; das Dorf Dlaireville 
mit einer großen Höhle, in der eine Feldfüche und ein Brunnen angelegt waren, 
hatte durch den langen 
Webertunnel“ Ber— 
bindung mit dem 1. 
Graben. Auch Ме 
Liptkahöhle“ im Dorf 
war mit dem 2, und 
3. Graben verbunden, 
Aber die Gräben hatten 
duch die Witterung 
notgelitten, die Unter- 
jtände waren nicht tief 
genug und batten zu 
enge Ausgänge, die ein 
tajches Heraustreten 
binderten. Schützen⸗ 
auftritte mußten um- 
gebaut oder neu er- In der Sandgrube bei Blaireville. 
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richtet, Drahthinderniſſe verbreitert und in den bintern Gräben neue minierte 
Unterftände angelegt werden. Unermüdlich wurde gearbeitet, bis das eintretende 
Winterwetter den Ausbau der Stellung gänzlich unterband und den Truppen 
die alten Leiden, die fie ſchon zwei Winter ertragen hatten, wieder auflud. Mitte 
Dezember war es am ſchlimmſten. Pie Gräben ftanden, joweit fie nicht ein- 
geftürzt waren, voll Wafjer. Wenig Trojt bot die Tatjache, daß der Gegner ebenjo 
litt und am bellen Tage das Waſſer aus feinen Gräben jchöpfte. Dazu ат noch die 
Beunrubigung der Beſatzung durch feindliche Miniergeräufche, die Ende November 
von Majchinengewebrmannicaften gehört wurden und die Einrichtung eines aus- 
gedehnten Horchdienjtes erforderten. Einige Erleichterung brachte die Übernahme 
des jüdlichen Negimentsabjchnitts durch das Ne.-Reg. 99 am 21. Dezember. Aber 
die Gräben waren volljtändig ungangbar und der Negen goß in Strömen. Der 
Januar 1917 brachte wenig Befferung. Lich eintretende Kälte die Erde gefrieren, 
jo brachten Tauwetter und Regengüffe wieder zum Einfturz, was in mühevoller Arbeit 
gejbaffen war. Helle Tage braten Übungen mit deutſchen Imfanteriefliegern. 
Während der ganzen Sommeſchlacht hatte die Infanterie über tiefſchwebende feind- 
liche Flugzeuge be- 
tichtet, die mitihrer 
Infanterie zufam- 
menarbeiteten, un- 
{ете Grabenbejat- 
ungen  beläjtigten 
undangtiffen, ohne 
rechten Glauben zu 
finden. Sacver- 
jtändig lächelnd er- 
Hätten die Flieger, 
es jei unmöglich, jo 
nieder zu fliegen, 
ohne jofort von 
Infanterie nieder- 
gebracht zu wer- 
den. Man täufche ` 
ſich eben in den „Foͤrſterei“ bei Blaireville. 
Höhenangaben. 

Endlich dämmerte aber auch bier die Erkenntnis, wie notwendig ein Zur 
fammenarbeiten von Infanterie und Fliegen war. Es wurden deuticherjeits die 
engliſchen Infanterieflieger nachgeahmt und Übungen im Zufammenwirten mit der 
Grabenbeſatzung abgehalten. Ausgelegte Tücher bezeichneten die Lage der vorderiten 
Stellung, Lichtjignale dienten zur DVerftändigung. Wachjam wurden von der In- 
fanterie die Bewegungen der feindlichen Infanterieflieger verfolgt und am 13. Januar 
ein Engländer abgejchofjen, der ins Zwifchengelände jtürzte. 

Als die Stellung vor Dlaireville Wort ausgebaut war, wurde das Regiment plößlich 
Nächten vom 16.—18. Januar herausgezogen, um das Nef.-Reg. 55 vor Ejjarts 
jen und in der neuen Stellung mit der Arbeit aufs neue zu beginnen. Dom 
19.26. Januar unterjtand es der 2, Garde -Divifion. Beſondere Schwierigkeiten 
bereitete hier das Heranbringen von Wafjer und Verpflegung auf grundlofen Wegen. 
Auch ное der Фафіфир an Baumaterial und es wurde plößlich verboten, Unter- 
jtände in den erjten Graben zu bauen, Auch bier war die Rampftätigteit gering. Am 
1. Februar ftürzte ein feindlihes Flugzeug binter der 3. Linie ab. Der Führer, ein 
englijcher Hauptmann, wurde von der 12. Komp. verwundet gefangen genommen, 
und am 2, März ſchoſſen die Poſten der A. Хотр., Otto König und Fintbeiner, einen 
englijchen Infanterieflieger ab. Zwei engliſche Patrouillenangriffe am 15. Februar 
und 4. März wurden leicht abgejchlagen, Dagegen drang Dizefeldwebel Rebmann 
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der 1. Komp. mit jeinen Seuten om 11. Februar in den englifhen Graben ein und 
fand ihn zu feinem Erſtaunen volljtändig unbefegt. Während das Regiment noch an 
feiner Stellung baute, bereiteten jich im Süden einjchneidende Frontveränderungen vor. 


Der Rückzug auf die Siegfriedftellung. 
17. März 1917. 


Mit heftigen Kämpfen райе die Sommejchlaht in der legten Novemberwoche 
ihr Ende gefunden. Die Feinde hatten weder ihre ſtrategiſchen Ziele, den Durchbruch 
und die Befreiung Nordfrantreichs und Belgiens, noch die tattijchen, die jie fich für 
die erſten Schlachttage geſetzt hatten, die Einnahme der Städte Bapaume und Peronne, 
erreicht. Aber fie hatten der deutſchen Linie eine ſchwere Wunde gejchlagen, {їс von 
Serre bis Roye aufgeriffen, die ftart und gut ausgebauten Gräben mit tiefen Unter- 
jtänden erobert und uns in rüdwärtige, unausgebaute Stellungen gedrängt, die vom 
Orkan wild entfejjelter Artillerieſtürme bald in öde, verjchlammte, gefundbeit- und 
kraftmordende Trichterfelder verwandelt wurden. Und ſchon mebrten ſich Die An- 
zeichen neuer im Frühling einfegender Angriffe. Würde die jegige gejhwächte Linie 
im ungeheuren Feuerwirbel der modernen Materialjchlacht jo lange gehalten werden 
tönnen wie die alte, ausgebaute? Jeden Frontjoldaten quälte der Gedante. Aber 
ſelbſt, wenn fie gehalten werden könnte, müßte fie mit den Ausbuchtungen, die von 
einzelnen Truppenteilen mit heldenmütiger Tapferkeit gebalten worden waren, zu 
viel Kampftruppen in Anfpruch nehmen und gerade die vorgefchobenen Truppen 
ſchweren und unnüsen Blutopfern ausfegen. Eine der ſchlimmſten Eden war die 
von Grandeourt, wo ſich im September und Oktober die Schwaben verblutet hatten. 
Mit einer ſcharfen Bade fprang bier die Linie zu beiden Seiten der Ancre vor. Schon 
Mitte Januar парт die englijche Artillerie fie von drei Seiten konzentriſch unter 
Feuer. AUnnötige Blutopfer zu fparen wurde dieſe „windige Ede“ in der Nacht vom 
4. auf 5. Februar geräumt; denn Iden vorher war die Oberjte Heeresleitung zum 
Entſchluß getommen, die gebuchtete Linie zwiſchen Arras und Voye, die alle Kräfte 
verfchlang, zu kürzen, die alten zerſchoſſenen Stellungen aufzugeben, eine neue, vor- 
teilhaftere zu beziehen und Truppen für andere Bwede freizumachen. Die Räumung 
Grandcourts war nur der Anfang. 

Bereits im Januar war von Stäben manches von den Plänen der Heeresleitung 
durchgefidert und durch Radfahrer und Bagagen an die Front gebracht worden. Die 
Namen „Siegfried“ und „Alberich“ tauchten auf. Amgruppierungen in riefigem Aus- 
maße waren im Hinterlande im Gange. Eine neue Linie mit mächtigen Löchern für 
Betonunterjtände war ausgehoben, Ortſchaften jollten geräumt, Straßen, Brüden 
und Bahnen zum Sprengen vorbereitet worden fein. Verwundert horchte die Front 
auf. Wozu baute man noch, wenn doch alles verlafjen wurde? Aber alles war noch 
Gerücht. Niemand wußte Genaues. Die Stimmung war gedrüdt, Jeder fragte іф: 
So waren aljo alle Leiden und Kämpfe umſonſt gewejen? Die Klügeren belebrten. 
Die anderen fehüttelten die Köpfe. Allmählich dämmerte aber die Erkenntnis der 
Notwendigkeit ber Rüdverlegung. Nur das Wann? Wo? Wie weit? war noch um- 
jtritten. Klarer wurde die (Frage, als das 111, Batl. am 8. Februar abgelöft wurde 
und nach Hendecourt ат, um an der Giegfriedftellung zu bauen. Die Ortstomman- 
dantur hatte nichts für die Unterbringung des Bataillons getan und verwies es auf 
Baraden, die die Diviſion liefern würde. Dier Stunden ftanden die Truppen bei 
10 Grad Kälte im Freien, bis fie fih auf Bataillonsbefehl jelbft Quartiere juchten. 
Als die Kompagnien zum Schanzen anttaten, war їіф die Bauleitung über Einteilung 
der Abjchnitte und Arbeitszeiten nicht Hat, Jeden Augenblid wurde geändert, Die 
Truppen wurden migmutig. Das Bataillon jollte vor der eigentlichen Giegfriedfront 
eine jogenannte Baltonftellung ausbeben, die fich vor Queant herumzog. Nach man- 
cherlei Widerwärtigteit konnte die Arbeit begonnen werden. 
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Unterdefjen war die ganze Ancrefront in Bewegung gekommen und vom 10. bis 
25, Februar auf die Höhen hinter Irles zurüdverlegt worden. Die neue Linie verlief 
vom Wald von Grevillers über Achiet-le-Petit nach Bucquoy und jprang dann durch 
den Ejjartsriegel in die Front des Regiments vor, das am 21. Februar zwei Kom- 
pagıtiebreiten an die 2, Garde-Ref.-Piifion abgegeben hatte und nun an der weitejt 
voripringenden Ede der Weitfront jtand. Gommecourt war geräumt; ert am 
25. Februar drangen die Engländer in die dortigen Stellungen ein, wurden aber 
darin vom zufammengefaßten deutſchen Artilleriefeuer überfallen und von Nachhuten 
der Garde wieder hinausgeworfen. Aber num waren die Engländer aufmerkſam ge- 
worden. Sprengungen von Unterjtänden und andere Zertörungen 6 ten ihren 
Verdacht erregt. Energiſch drängten fie nad. Die 2, Garde-Rei.-Pi 
darauf gerechnet. An der Strafe nah Hebuterne liefen zwei englijche Bataillone 
in die Falle und wurden im konzentrijchen Feuer aller Waffen beinahe aufgerieben. 
Der Gegner ahnte den Rüdzug, aber er wußte nicht, wie weit er führen würde; denn 
noch lagen drei Grabenſyſteme vor der eigentlihen Siegfriedlinie. Nun ſchlug er 
eine neue Tattit ein. Die 26. Rej,-Divifion jpannte den Bogen von der neuen zur 
alten Linie von Monchy bis Eſſarts. Seine Artillerie nahm die Серпе dieſes Bogens 


Judasferme bei St. Leger. 


unter jtartes Feuer, beſchoß die rüdwärtigen Verbindungen und Untertünfte bis tief 
ins Hinterland hinein, um den Abtransport von Material und den Abmarjch der 
Truppen zu erjbweren. Schon kamen von der Flanke ber Schüfje in die Stellung. 
Altes wußte, im Süden würde die Entjeheidung fallen. 

Immer mebr fiderte von den Befehlen und Anordnungen durch. Im Hinterland 
war ein Heer am Zerftörungswert, den „Albericharbeiten“. Dom 20. Februar an 
mußten die Kammerbejtände bis паф Quievrain b DBalenciennes zurüdgebracht 
werden. Die Truppenteile ſollten fi aller überflüfjigen Dinge entledigen. Und 
plößlih kamen Befehle über die Vorbereitungen zum Abbau, die Gliederung beim 
Rüdzug. Minenwerfer wurden ausgebaut und zurüdbefördert. Schwere Geſchütze 
ſchoſſen nicht mehr und marſchierten ab. Feldbatterien folgten und einzelne Geſchütze 
täufchten ganze Batterien vor. Die Bagagen waren laͤngſt umquartiert. Die Nad- 
fahrer brachten immer neue Nachrichten von der wacjenden Zerjtörung und Ver- 
wüftung des Hinterlandes. Pie Truppen fühlten hinter ihrem Rüden die Wüſte 
wachjen. Eine furchtbare Leere gähnte, wo vor wenigen Wochen noch Leben gepulit 
hatte ипо ein unbeimliches Gefühl der Verlorenheit im Nichts ſtieg in vielen auf. 
Dann wurden die Öfen und was für die neue Stellung brauchbar war, aus den Unter- 
jtänden gebrochen und mit den Torniſtern zurüdbefördert. Die Küchen kochten nicht 
mebr; ihre Keſſel waren zurüdbefördert; die Lebensmittelvorräte in der Stellung 
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wurden aufgezebrt. Gruppenweije ёофісп die Mannſchaften in den Unterjtänden 
auf Spiritustochern mit Hartjpiritus. Endlich wurde angefangen, die Unterjtände 
zu zerjtören, die oberen Rahmen herausgenommen und die Erde zum Einjturz ge- 
kracht, Am 15. März war die 1. Majchinengewebrtomp. herausgezogen worden, 
um den Flantenjchuß des Regiments zu übernehmen. Am Morgen des 16. März 
traf der Regimentsbefehl ein, der den Abmarſch auf nachts 1/,12 Uhr feſtſetzte. 

Neblig brach der Morgen an. Das bange, lange Warten auf die Nacht begann. 
Die feindliche Artillerie jhwieg den ganzen Vormittag. Von 12 Uhr an jtanden die 
Nahbuten, die 5. Komp. in Ayette, die 7. und 8. als Rejerve in Moyenneville. Als 
die Sonne nachmittags den Nebel beſiegte, brachte fie feindliche Flieger. Gegen 4 Uhr 
ſchickten die englijchen Batterien ein paar Schüffe herüber. Dann wurde es wieder 
ИШ. Die Nacht brach an. Langſam verrannen die Stunden und die Zeit jehien ftill 
zu fteben. Im Sturmanzug, mit Munition und eiferner Portion, wartete alles auf 
den Befehl zum Abmarſch. Die deutiche Front zeigt das gewohnte Bild. Leucht- 
kugeln jteigen überall in die Höhe und fallen hell jtrahlend nieder. Majchinengewebre 
ſchnattern bie und da und verjtummen wieder. Die feindliche Artillerie ſchweigt voll- 
ftändig. Punkt 11 Ahr 30 Min. rüden die KRompagnien ab. Lautlos gebt es in 
aufgelöften Gruppen 
durch die Laufgräben 
If zurüd, dann binunter 
in die Feldbahnmulde, 
um Douchy undAnette 
herum, der Straße 
nach Moyenneville zu. 
Dort jammelt ſich das 
I. Bataillon; die 6. 
Komp. ſchließt fich an. 
Um 2 Uhr marjchiert 
das Gros über Moyen- 
neville und Hamelin- 
court nach Eroifilles. 
Die Straßen find 
grundlos, Bei jedem 
e 4 a Schritt verfintt man 

Douhy 1917. in einem Loch; 
Schlamm reicht 
die Stiefelhoſe. Die Truppen verlafjen die Strafe und marjchieren größtenteils im 
Aderfeld. Kompagnien von 180 und 121 fchieben fich in das Bataillon. Es ijt ein 
furchtbares Gedränge. Offizierpojten jtehen an Straßentreuzungen mit tabellarifchen 
Überfichten, wéllen die Wege und forgen für Ordnung. Gegen 6 Ubr morgens 
treffen die fünf Kompagnien in Eroifilles ein und werden in den wenigen noch nicht 
zerjtörten Häufern untergebracht. 

Unterdefien blieben in den verlafjenen Stellungen des Regiments zwei Offizier- 
patrouillen mit je 12 Mann zurüd, die eine ſtarke Beſetzung vortäufchten, Leuchttugeln 
ſchoſſen, Pojtenfeuer abgaben und mit Mafchinengewebren das Gelände abjtreuten. 
Eine Stunde паф Abmarſch des Gros zogen fie fich zurüd, Verlaſſen und tot lagen 
die Gräben. An den Ausgängen von Anette jtanden drei Feldwachen der 5. Komp., 
die in Unterftänden zwifchen den Dorftrümmern lag. Im einer rüdwärtigen Riegel- 
jtellung befanden ſich andere Offizierpatrouillen, in Moyenneville wartete die Nachhut- 
хејесое mit Feldgejcbügen. Pie Engländer aber mertten von all dem, was vorging, 
nichts. Sie hörten das deutjche Feuer verftummen, јареп die Lichtfignale verlöfchen, 
fpürten das große Schweigen, das unheimlich auf der Erde lag. Und folgten nicht. 
Auch der 17. März brach neblig an. Ein merktwürdiger Geruch erfüllte die ganze 
Atmojphäre und dumpfe Schläge jhnellten empor. Bald hob fich der Nebel und die 
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Sonne brach bell hervor. Und nun bot fich dem Auge ein furchtbares Bild der Дег- 
ftörung. Das Geficht der ganzen Landſchaft war verändert. Wo hohe lange Alleen 
die geraden, napoleoniſchen Straßen geziert hatten, gähnte Leere. Die Silberpappeln 
waren gefällt, die Wälder lagen bingemäbt, die Objtbäume umgejägt. Kein Baum, 


„AUberich“-Arbeit. 


fein Strauch zierte mehr die einſt jo baumreiche Landſchaft. Ihr Antlit war tot und 
ausdrudslos. Häufer und Dörfer waren nur Phantome menſchlicher Wohnſtätten, 
Keller und Brummen geiprengt. Noch ftanden die Mauern und boten dem Flieger 
das gewohnte Bild; aber Sprengungen hatten fie ausgeböhlt: In 35 „Alberichtagen“ 
war das furchtbare Werk der Zerjtörung ausgeführt und die Bewohner abgeführt 
worden. Der 17. März brachte den Schlußatt. Hinter den zurüdziehenden Divifionen 
blieben Pioniertruppen, welche jprengten, was noch ftand und die Dörfer in Brand 
jtedten. Wohin man јар, qualmte und tauchte es. Яіс und da jchlugen Flammen 
blutigrot aus den ſchwarzen und rotbraunen Rauchwolten. Dide Schwaden wälgten 
fi über die des Frühlings harrende Erde, Noch ragten einige Kirchtürme {015 auf. 
Plotzlich hob іф der Turm, ſank in 
die aufquellende Sprengwolte wie 
in einen See und war verjchwunden. 
Überall {ар manauffliegendeNtinen. 
Es тоф паф Brand und Trümmern. 
Und Truppen marjchierten durch 
die ungebeuerlichite Berjtörung, die 
сіп Krieg gezeugt hatte. Staunend 
јар es der Feind, als die Sonne 
feinen Fliegern enthüllte, was vier- 
zehntägiger Nebel ihnen verborgen 
batte. Seine Infanterie fürchtete, 
wieder in eine Falle zu geraten und 
zögerte mit dem Vormarſch. Git 
gegen Mittag des 17. März {Череп 
ihre Patrouillen aus den Gräben, 
fühlten langſam und vorfichtig heran, Wegen in die 1. Stellung, wintten паф rüdwärts, 
ſchidten Läufer zurüd und gingen unficher weiter. Deutſche Späheraugen folgten von 
allen Höhen aus ihrem Tajten. Gegen 4 Uhr nachmittags ging eine ftärtere englifche 
Ertundungsabteilung von Bucquoy aus паф Norden vor. Die Dorpoftenartillerienahm 
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Croiſilles. 


jie unter Feuer und belegte den Nordausgang von Bucquoy mit Granaten, Die Eng- 
länder ftußten und gingen zurüd. Immer lebhafter wurde das Hin und Her zwijchen 
den beiden Stellungen. Um 6 Uhr abends hatte der Feind die ganze 1. Stellung 
beſetzt. Anette, das noch immer von der 5. Komp. bejeßt war, wurde nun von ihm 
lebhaft bejchoffen. оп 8 Uhr an wurden langjam und planmäßig die Vorpoſten 
eingezogen. Douchy und Ayette gingen in Flammen auf. Die Straßentreuze und 
Wegegabeln flogen in die Luft. Niefige Trichter gähnten im Straßentörper, um den 
Feind aufzuhalten. Und die Nachhuten wateten durch den fnietiefen Morajt, in den 
die Wege verwandelt waren. Um 11 Ahr 50 hatten fie Moyenneville erreicht, 
ohne daß der Gegner nachdrängte. Nun ging es hinter die legte Nachhutitellung 
zurüd über Eroifilles паф Quesant in die Giegfriedftellung, vor der jeit Mittag 
12 Uhr die Vorpoſten ftanden. Durchnäßt, als wandelnde Lehmklumpen kamen fie 
in der neuen Stellung an, hoffend, dort geſchützte Unterkunft und Ruhe zu finden. 


In der Siegfriedftellung. 
März 1917. 


Im November hatte die Oberjte Heeresleitung den Ausbau einer rüdwärtigen 
jtarten Stellung befohlen, die die bisherige Front verkürzen und zwei Dutzend 
Divifionen fparen ісе, Armierungsbataillone und Zivilarbeiter höben die neue 
Linie aus. Als die Truppe den Rüdzug antrat, hoffte fie, eine wohlausgebaute 
Stellung anzutref- 
fen, in der Йе dem 
nachfolgenden Geg- 
ner leicht wehren 
onnte, Die Ent- 
täufchung war groß 
und verwandelte ſich 
bald in Erbitterung, 
als fie. erlannte, wie 
die Anlage entgegen 
ihren (Fronterfab- 
rungen gebaut wor- 
den war. Die Sieg- 
friedftellung 309 fich 
binter Queant und 
Bullecourt herum, 
Queant lag unmit- 

„Mebu“ in der Siegfriedftellung. telbar vor der Linie 

und wurde in leßter 

Stunde durch eine jogenannte Baltonftellung in die Front einbezogen. Pas 
war Aufgabe des III, Bataillons gewejen. Weiter nördlich lagen Ecoujt-St. Mein 
und Noreuil vor der Giegfrieditellung, die eine ilometertiefe Ebene ohne Lauf- 
graben hinter fich Бане. оп den beiden Dörfern aus war die ganze Gegend zu 
überbliden. Die Stellung jelber beftand aus zwei Gräben, біс im Winter durch 
Regen und Froft ſchwer gelitten hatten; die Grabenwände waren eingejtürzt und 
die Sohle verjchlammt. Die Abficht, Wort betonierte Unterjtände zu bauen, war 
durch Froft, Arbeiter- und Materialmangel vereitelt worden. Nur die tiefen Bau- 
gruben waren ausgehoben und die Eijengerüfte ftarrten wie кісіде Igel in die Luft. 
Minierte Unterftände waren kaum begomnen, nur wenige ausgebaut. Don 2000 
Mann der beiden Bataillone, die das Regiment einjegen mußte, konnten wenig mehr 
als ein halbes Hundert untergebracht werden. Und zu allem Verdruß bin јар die 
KRampftruppe auf den erſten Blid, daß die meijten Unterjtände faljch angelegt worden 
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waren. Die Eingänge {Череп in ſpitzen Winteln aufeinander, die oberen Rahmen 
waren zu bech angeſetzt und die jhübende Erddede betrug bei den ausgebauten Stollen 
wenig mehr als 5 Meter, jo daß jie ſchon gegen mittlere Kaliber keinen Schu boten. 
Dom zweiten zum erſten Graben gab es nur wenige Laufgräben. Telephonkabel 
waren noch nirgends eingebaut, ſie mußten wie in den erſten Zeiten des Graben- 
krieges übers freie Feld gelegt werden und wurden immer wieder zerichoffen. Die 
Enttäufhung drüdte ſchwer auf die Stimmung der Truppe und machte ſich in јере 
kräftigem Schwäbifch Luft. Grenzverſchiebungen, die noch in legter Stunde ange- 
ordnet wurden, trugen nicht zur Hebung der Arbeitsfreudigkeit bei. Am den Ausbau 
der Siegfrieditellung zu fichern, јар man Ф daher genötigt, ſtarke Vorpoſten in 
Ecouft-St. Mein und Noreuil zu lajjen, die den nachrüdenden Gegner {о lange von 
der widerjtandsihwachen Hauptlinie abhalten jollten, bis fie verteidigungsfähiger 
ausgebaut war, 


Vorpoſtenkämpfe. 
März und April 1917. 


Während die 26. Reſ.Diviſion ſich in der Siegfriedjtellung einrichtete, fiel dem 
III. Bataillon des Ref.-Reg. 119 mit der 3. Majchinengewebrtompagnie, der halben 
2. Estadron des Ulanenreg. Nr. 20, einem Bug der württembergiichen Radfahrer- 
tompagnie und einem Zug der 11, Abteilung des Feldart.-Reg. 26 die Sicherung des 
Divifionsabjhnittes zu. Dorfühlende feindliche Ertundungsabteilungen jollten ab- 
gewiejen, vor ftärteren Kräften ohne ernſten Widerjtand auf die Siegfriedftellung 
zurüdgegangen werden. Ecoujt-St. Mein und Noreuil waren die Stübpuntte der 
DVorpoftenlinie. Wie zwei Bollwerte lagen die Dörfer vor der Hauptitellung; an ihnen 
ſollten fich die erſten feindlichen Wellen brechen. 

Dom Morgen des 18. März an waren keine eigenen Truppen mehr vor den 
Dorpojten. Nur Patrouillen ſchwärmten gegen den Feind und Ulanen lagen in 
Mory. Bei Croiſilles ftanden die Poften der 220, Inf.-Divifion, bei Lagnicourt die 
der 2. Garde-Ref,-Divifion. Ecouft-St. Mein war von der 12. Komp., Noreuil von 
der 11. bejegt. An allen Wegen jtanden Poften und Majchinengewebre, die die zur 
Siegfrieditellung ziehenden Mulden beftreichen konnten. 

Schon am 17. März hatten die Engländer Ablainzevelle, Aciet-le-Srand und 
Biefvillers beſetzt. Am 18. ſtießen fie weiter vor und erreichten vormittags Hamelin- 
соці, Ervillers, Behagnies und Sapignies. Bahlreiche Batrouillen, oft von Infanterie- 
fliegen begleitet, јар man überall vorgehen. Abgeſeſſene Kavallerie mit Infanterie 
vermifcht, griff in Schüßenlinien Mory an und die Menen zogen ſich auf Ecoujt-St. 
Mein zurüd. Überall fladerte Patrouillenfeuer auf. Tapfer und furchtlos tauften 
ſich die Schwaben mit den vorjtoßenden Auftraliern. Die englifchen Flieger griffen 
mit Mafchinengewehrfeuer in die Kämpfe auf dem Erdboden. Erbojt wandten іф 
die Patrouillen gegen die unbequemen Gegner. Eine Streifabteilung der 12. Komp. 
unter dem dreimal ſchwerverwundeten Reſerviſten Adolf Kromer, der ſich kaum gebeilt 
immer wieder freiwillig an die Front gemeldet hatte, und eine andere der 11. Komp. 
ſchoſſen einen feindlichen Einjiger ab. Das Flugzeug zerjcbellte am Boden. Der 
Infafje war tot. Ungeachtet der Beſchießung durch feindliche Streifen bargen die 
Schwaben Briefe, Karten und das Maſchinengewehr, das fie kurz zuvor noch be- 
ſchoſſen hatte. Triumpbierend zogen fie fich damit zurüd, Nachmittags {ар man 
Kavallerie und Infanterie mit Mafchinengewebren auf Tragtieren von Fremicourt 
auf Beugny vorgeben. Abends beſette eine feindliche Kompagnie Daulr-Braucourt, 
Immer näber jchob fich der Gegner heran. Seine Kavallerie jeßte in der Morgen- 
dämmerung des 19. März ірге Auftlärungstätigkeit eifrig fort. Die Ulanen nahmen 
ihr in Batrouillentämpfen einen indifchen Reiter ab. Bisher hatte dem Gegner die 
Artillerie noch gefehlt, Nun war es ihm gelungen, fie troß aller Wegezerjtörung beran- 
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zubringen. Schon feuerte eine Batterie füdlich der Zuderfabrit Draucourt, St. Leger 
wurde von Mory aus angegriffen und von det Nachbardiviſion geräumt, Es war zu 
erwarten, daß die Engländer am 20. März verfuchen würden, auch Ecvuft-St. Mein 
und Noreuil zu nehmen. Zahlreiche Batrouillen wurden vorgejhidt, um die an- 
marjchierenden Engländer rechtzeitig zu erlennen. Gegen 5 Uhr, es war поф duntel, 
itieß eine Patrouille der TR. 9%. 121 unter Leutnant d. Ref. Bittlingmeier auf der 
Strafe Ecvuft-St. Mein—Beugnätre auf einen Halbzug Engländer, die im Schube 
der gefällten Bäume die Straße entlang vorgingen. Bittlingmeier legte ſich in den 
Sprengteichter auf der Höhe 111 und eröffnete das Feuer. Während des Gefechtes 
ap die Patrouille von Фашу ber dichte Schüßenlinien antommen und 506 fich, als 
fie ſich verſchoſſen hatte ипо die Engländer ein Majchinengewebr zum Angriff anjegten, 
auf die Feldwache der 12. Komp. zurüd, Inzwiſchen war es bell geworden. In 4—5 
Wellen griffen die Auftralier an. Die 
Zeiten der 12. Komp. eröffneten ein 
mörderifches Imfanterie- und Na- 
ichinengewebrfeuer, das die Angreifer 
aufbielt. Aber die Mafchinengewebre, 
die пис 2000 Schuß bei fich hatten, 
hatten ſich ſchon паф kurzer Зей ver- 
ſchoſſen und die Zeiten jaben ſich 
genötigt, auf die gefechtsbereiten Feld- 
wachen zurüdzugeben. Bon Ecouft- 
St. Mein aus war die ganze Gefechts- 
bandlung beobachtet worden. Der 
Batteriezug Beder, der am Зарц 
einſchnitt hinter dem Dorf jtand, 
belegte die vorgehenden Auftralier mit 
Schrapnellen und Granaten und 
brachte ihre Linien in Derwirrung, 
ohne jie aufhalten zu Fëmmen, Bald 
batten fie die Höhe 111 erreicht, den 
Trichter bejegt und jagen num taum 
500 Meter von der im Tal liegenden 
Ortsbefeftigung. Bon Gt. Leger ber 
aber drohten Ravallerie- und Infan- 
teriepatrouillen mit Rechtsumfaſſung. 
Die Lage war kritiſch; denn mit In- 
fanteriefeuer war dem Gegner nicht 
beizutommen. Anterdejien waren die 
Beobachter verjchiedener Batterien 
beim Führer der 12. Komp, Leutnant р. Ref. Серет, eingetroffen. Raſch 
wurde Kriegsrat gehalten, die Sielftreifen verteilt und in kurzer Zeit wirtjames 
Artilleriefeuer gegen die ſchutzlos auf der Höhe liegenden Auftralier eröffnet, dem fie 
nicht ftandhielten. Sie flüchteten hinter den Höhentand und in die nicht eingejehenen 
Mulden. Gegen 9 Uhr trat hier Ruhe ein. Munition ват ап; eine Patrouille beſetzte 
wieder den Unteroffizierpoften an der Straße паф Beugnätre und meldete, dab der 
Trichter auf der Höhe Wort beſeht jei. Gegen 10 Ahr griffen die Auftralier aufs neue 
in jtarten Wellen an, fluteten aber im gut figenden Feuer der Batterien wieder zurück. 
ип galt es, den Gegner aud aus dem Trichter zu vertreiben. Die Artillerie legte 
Worten Feuer auf ihn und das dahinterliegende Straßenſtück, während eine 20 Mann 
jtarte Sturmtruppe in ihrem Schuße vorging. Sweimal mußten fie im Feuer rechts 
und lints flantierender Lewisgewehre zurüdgeben. Leutnant Septter ſchlug пип 
vor, den Trichter mit einem 21 em-Mörjer unter (Feuer zu nehmen. Bereitwillig ging 
die Artillerie auf den Wunſch сіп. Schon der zweite Schuß {ав in der Nähe des 
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Kirchturm in Ecouſt · St. Mein. 


Trichters und erregte bei der Trichterbejagung großes Unbehagen. Beim dritten 
tiß ber größte Teil aus und flüchtete. Nur eine jtarte Gruppe Beherzter hielt noch aus. 
Da ſchlug die vierte Granate mitten in den Trichter und tötete die ganze Beſatzung 
von 10 Mann. Sofort nahm die Sturmgruppe ihn in Beſitz und беѓфођ die Mulden, 
die von bier aus einzufehen waren. Gegen 3 Ahr ging der Gegner auf der ganzen 
Linie, teils in Schüßentetten, teils in Gruppen zurüd und lie über 100 Tote vor 
Ecouft-St. Mein. Leider hatte fih der Zug Beder vollftändig verſchoſſen, jo daß ſich 
der Gegner unbehelligt zurückziehen konnte. Engliſche Krantenträgertrupps mit 
weißen Flaggen fuchten das Gelände ab, bis fie unfern nacjtogenden Patrouillen 
auswichen. 

Die 11. Komp. in Noreuil war morgens 5 Uhr 45 durch Alarmſchüſſe ihrer vor- 
geſchobenen Poſten aus der ире geilen worden. Der Pojten an dem Feldweg nach 
Morchies {ар in der Dunkelheit, wie eine geſchloſſene Abteilung gegen den Dorfeingang 
von Lagnicourt ber vorging, ſchoß Alarm und 30 ſich auf feine Feldwache am Dorf- 
tand zurüd. Ein Unteroffizierpoften an der Strafe паф Daulr-Draucourt war ſchon 
don Süden umgangen, kam aber ebenfalls поф techtzeitig mit beiden Mafchinen- 
gewehren zur Feldwache. Durch Infanterie- und Mafjchinengewebrfeuer wurde der 
Gegner zumächit zum Steben, dann zum Weichen gebracht. Eine feindliche Rompagnie, 
die in ber Mulde zwifchen Ecouft-St. Mein und Noreuil vorging, geriet in das Sperr- 
feuer der Batterien und ging unter ſchweren Verluſten in das Wäldchen füdwejtlich 
von Noreuil zurüd, Auch der Anteroffizierpojten an der Straße nach Baulx wurde 
vom Gegner aufgegeben. Zwei Engländer, die fich zu weit vorgewagt hatten, wurden 
gefangen. Die Gefechtspaufe wurde zur Auffeiihung der Munition und zur Ber— 
pflegung benüßt und ein Bug der 9. Komp., die in Riencourt lag, kam als Derjtärtung 
an. Am 10 Uhr kam der zweite jtärtere Angriff, der aber im Feuer der Artillerie nach 
аціх zurüdflutete. Ein Teil gelangte wieder bis an den Unteroffizierpoften, in dem 
ſich nun ungefähr 150 Auftralier feſtſetzten. Als die Lage geklärt war, entſchloß fich 
der Führer der 11. Komp. Leutnant о, Ref. Lödle, den aufgegebenen Poſten wieder 
zu nehmen. Um 2 Ahr follte die Artillerie drei Minuten Wirkungsfeuer abgeben, 
worauf eine ftarte Patrouille ihn йстеп wollte. Inzwijchen beſchoß aber Die 
5. Batterie des Ref.-Feldart,-Reg. 26 den Zeiten {о erfolgreich, баб ungefähr 120 
Auftralier mit vielen Lewisgewebren flüchteten. Um 2 Uhr ſetzte die Artillerie fchlag- 
artig ein. Feldwebelleutnant Wolf und Vizefeldwebel Maier gingen mit 20 Nann 
der 11. Komp, und Unteroffizier Schrödel mit 8 Mann der 9, Komp, jchneidig vor. 
Die Auftralier wurden überraſcht. Ein Poſten machte fein Lewisgewehr ſchußfertig. 
Der „Patrouillenmaier“ егар die Gefahr. Blitzſchnell warf er eine Handgranate, die 
den Poften ſchwer verwundete. Verwirrt hoben die andern die Hände in die Höhe 
und ergaben ſich. Mit 25 Unverwundeten, 6 Verwundeten und 3 Lewisgewebren 
zogen die Stürmer ab, 2 Uhr 15 nachmittags konnte fich die 11. Komp. im Befit ihrer 
ganzen Stellung melden. Auch fie zählte über 100 tote Engländer vor ihrer Front, 
ohne einen Mann verloren zu haben. Mit vier Bataillonen hatten die Auftralier an- 
gegriffen; aber das Fehlen ihrer Artillerie rächte fich bitter. 

Diefe Ertenntnis kam auch dem Gegner und er griff zunächſt nicht mehr an. Nur 
Patrouillen verfuchten nachts Überfälle auf die Detten, wurden aber leicht abgewiejen. 
Dor Ecouft-St. Mein ſchlichen fich zwei auftraliihe Vioniere an, um den Buftand der 
Straßen und die Zerjtörung in der Gegend аціх und Ecoujt fejtzuftellen, wurden 
aber von Poften der 12. Komp. überliftet und gefangen. Überall begann fich der 
Gegner num einzugraben und ſchon eröffneten feine Batterien wirtjames Feuer auf 
Noreuil, während Ecouſt nur gelegentlich mit Streufeuer bedacht wurde. Die Be- 
{абипд von Noreuil fing an, unter Wafjermangel zu leiden. In der Aufregung des 
Gefechtes am 20, März hatte ein Pionier, der den Auftrag batte, den einzigen Brunnen 
au zerjtören, den Kopf verloren und das Wafjer untrintbar gemacht, {о daß es num von 
trüdwärts beigeführt werden mußte. Anterdeſſen drängte der Gegner die Vorpoſten 
der 2, Garde-Ref.-Divifion im Süden zurüd und griff die nördlich St. Mein ſtehende 
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220. Inf.-Divijion wiederholt an. Vor der 26. Ref.-Divifion aber baute er ſich zunächit 
in nicht eingejebenen Mulden ein, um {їф der Wirkung unferer Batterien, die ihn ſchon 
einige Mal due neuen Gräben berausgejchofjen hatten, zu entziehen. Ein Unternehmen 
der 9. und 11. Komp. auf das Wäldchen jüdweitlich Noreuil mißglüdte und brachte 
VBerluſte. Und nun fteigerte іф das feindliche Artilleriefeuer von Tag zu Tag und 
зод auch Ecouft immer Wärter in feinen Bereich. Pie deutſchen Patrouillen waren 
eifrig an der Auftlärungsarbeit und die 12. Komp. пабт am 25. März wieder zwei 
Auftralier gefangen, bevor fie abends von der 10./180 abgelöjt wurde. Für die 
11. Komp, in Noreuil war Iden zwei Tage vorher die 10. Komp. eingejegt worden. 

Der 26, März brachte den erwarteten, durch das Artilleriefeuer vorbereiteten 
Angriff, der in erter Linie der lints ftebenden Garde-Rej.-Divifion galt und fie aus 
Lagnicourt hinausdrängte. Bor Noreuil wurde in der Duntelheit eine engliſche Offi- 
zierspatrouille, die ſich zwiſchen den Poftierungen durchzufchleichen verjuchte, von 
einer Batrouille und einem Maſchinengewehrpoſten ber 3. Majchinengewehrtompagnie 
zufammengefchojfen und der Reit gefangen genommen. Durch den Derlujt von 
Lagnicourt jahen fich die Pojten der 10. Komp, unter Leutnant б. еї. Zutt dem 
Gegner, der aus dem Hohlweg von Morchies ber heftig nachdrängte, in der Flanke 
preisgegeben und zogen ſich auf ihre ат Südausgang liegende Feldwache zurüd. 
Auch von Daulg-Draucourt her griff der Gegner an, blieb aber im vereinigten Feuer 
der Infanterie, Maſchinengewehre und Artillerie liegen oder z0g ſich zurüd. Kurz 
vor dem Sturm war die 1. Majchinengewehrtompagnie zur Ablöjung der 5. einge- 
teoffen und hatte an der Abwehr teilgenommen. Nun wurden auch die 11. und 
12. Romp. nach Noreuil vorgezogen. Unterdeſſen hatte die Feldiwache am Südausgang 
des Dorfes durch einen vorgetriebenen Schützenſchleier die ſchutzloſe Flanke gefichert, 
Verbindung mit der bei Lagnicourt zurüdgewichenen Garde aufgenommen, aber 
vergeblich verjucht, die aufgegebenen Poſten wieder zu nehmen. Das Artilleriefeuer 
iteigerte fich von neuem. Um 10 Uhr brach der zweite engliſche Angriff los. Dichte 
Schübenjhwärme drangen aus dem Wäldchen füdweftlich Noreuil vor, zerjtoben aber 
im Abwehrfeuer aller Waffen. Während {о der Verſuch des Gegners, {їф vom Süden 
her in den Beſitz des Dorfes zu ſetzen, duch die Württemberger gründlich vereitelt 
wurde, jahen fie von der Höhe aus die heftigen Gegenangriffe бес Garde auf Lagni- 
court, die aber den Beſitzſtand nicht mehr zu ändern vermochten. Schon am 27. März 
wurde es wieder ruhiger und die 9, und 12, Komp. rüdten in ihre Quartiere. Nachdem 
es der 10. Komp, noch gelungen war, einen englifhen Leutnant vor Lagnicourt 
gefangen zu nehmen und am Hoblweg nach Morchies ein feindliches Majchinengewehr, 
das fich башт 70 Meter vor der Barrikade eingeniftet hatte, zu vertreiben, wurden in 
der Frühe des 28, März die 10. und 11. Komp. durch die 5. und 8./R-R. 121 abgelöjt 
und das ganze III. Bataillon marjchierte nach Dillers-lez-Cagnicourt in Reſerve. 

Am 51. März löfte das I. Bataillon Rej.-Reg. 119 das TI/Refr-Neg. 121 in 
Noreuil ab und übernahm die Sicherung der Siegfriedftellung. Per 1. April verlief 
ruhig. Nichts deutete auf eine Erneuerung der Angriffe bin. Aber die Stellung batte 
ſich {ен dem DVerlufte von Lagnicourt bedeutend verjchlechtert. Die 5. und 4. Komp, 
die in Noreuil ftanden, waren im Süden gefährlich umfaßt. Wie ein Edpfeiler jprang 
das Dorf ſcharf in die englijhe Linie vor, Ein Angriff war daher jehr wabrjcheinlich, 
aber ſchien doch nicht unmittelbar bevorzuiteben. Die Gefahr drobte duch mehr von 
Süden ber, wo Hohlwege Anſchleichen und Maffierung des Gegners begünftigten. 
Am 2. April, morgens 5 Ahr 15 ſetzte überrajchend heftiges Trommelfeuer auf der 
Linie Ecouft-Noreuil ein, das bejonders ſchwer auf ber Höhe zwijchen den beiden 
Dörfern lag. Eine DVierteljtunde jpäter begann der Angriff, der zunächit im frontalen 
Feuertampf abgewiejen wurde, dem Angreifer ſchwere blutige Verluſte und ftarte 
Einbuße an Gefangenen brachte. Leutnant б, Re. Eijenhardt, der in Noreuil die 
Führung hatte, meldete den günftigen Verlauf des Gefechtes. Schon Idien der An- 
griff zu ftoden. Da brachen 5 Uhr 45 пеце Schübenwellen vor. Die deutihe Artillerie 
jteigerte ihr Sperrfeuer, Pie Verbindungen zur Feuerlinie riſſen ab. Kurz nach 
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6 Apr meldeten grüne Leuchttugeln auch ſüdlich Noreuil die Not der Infanterie. Mit 
aller Macht Wich der Gegner vor. Noch bielt das I. Фай. feine ganze Stellung. Da 
ſtrömte plößlich deutſche Infanterie aus Ecouft-St. Mein zurüd, Dort war dem Feind 
der Einbruch gelungen und er drüdte nun zur Umfaſſung ausholend паф Süden. 
Die Lage des I. Batl. war aufs höchſte gefährdet. Schon drangen die Engländer 
über die Höhe nördlich Noreuil. Im Dorfe entipannen {їф wilde Nabtämpfe. Leut- 
тап 0. Ref. Steinhilber fiel im Nahkampf, Leutnant Eiſenhardt durch den Kopf 
geſchoſſen. Die Vorfbefagung wehrte ſich mit Erbitterung, aber die Ubermacht er- 
drüdte fie. Was nicht getötet wurde, fiel in Gefangenicaft. Schon jtießen die Eng- 
länder über Noreuil hinaus. Bon den Beobachtungspoften der Artillerie {аб man 
fie vorjtürmen. Am 6 Uhr 30 morgens war Ecouft und Noreuil verloren. 

Durch Leichtverwundete, die zurüdittömten, erhielt der Dorpoftentommandeur 
die widerjprechendjten Meldungen. Die Lage war noch ganz ungeklärt, als die beiden 
Dörfer {фоп verloren waren. Am Bahndamm fing die 2, Komp. unter Leutnant 
Calwer den engliihen Stoß auf, ат Hohlweg öſtlich Noreuil brachte Leutnant Mal- 
blanc mit Rejten der 1., 5. und 4. Komp. den Gegner zum Stehen, wurde aber in 
feiner ausgejegten Lage von Mafchinengewebren im Süden Toart flantiert, jo daß feine 
Stellung bald ипра бах werden mußte. Am 9 Apr 45 trat die 2, Romp. nach ftarter 
Feuerworbereitung zum Sturm auf die Höhe nördlich Noreuil an, trieb die Engländer 
Aur und охир їїф сіп. Um Mittag war der Angriff verebbt. Es trat ире ein. 
Aber das І. Batl. war zerichlagen. Es hatte {ай die Hälfte feines Bejtandes eingebüßt, 
22 Tote, 66 Derwundete und 149 Vermißte meldete es am Abend dem Regiment. 
Mehrere Hundert Engländer waren beim erjten Anftuem in die Hände der 1. und 
5.Romp.gefallen. Aberaufdem Rüdtransport geriet der Zug in englijches Majchinen- 
gewebrfeuer, das die eigenen Landsleute rüdjichtstos niedermähte. 89 Gefangene 
tamen zurüd, darunter A Offiziere. Noch am Abend des 2, April wurde das I. Фан. 
abgelöft und zurüdgezogen, um feine gelichteten Reiben aufzufüllen. Dierzehn Tage 
lang hatten die Vorpoſten eine ganze auftraliihe Divifion aufgehalten und in batt- 
nädigen Kämpfen zerrieben, 

Während {о ein Bataillon des Regiments, zuerſt das III. dann das 1. in heißem 
Vorpoſtenkampf ſtand, arbeiteten die beiden andern Bataillone (das II. und abwech 
{сїпф das I. und Ш.) unermüdlich an dem Ausbau der Siegfriedftellung. Um die 
Bauarbeit im Hinblit auf den andrängenden Feind nach Kräften зи bejchleunigen 
und zugleich eine Bewachungstruppe in den wenig Schuß bietenden Siegfriedgräben 
zu haben, wurde mit durchlaufender Tag- und Vachtſchicht miniert, während die 
ruhenden Bautruppen in Kellern von Queant und Bullecourt notdürftige Unterkunft 
fanden; das II. ай, tonnte melden, daß es in wenigen Wochen 5000 Rahmen gejest 
hatte. So wurde das Unerwartete erreicht, бађ in kurzer Zeit durch die Arbeit 
Regiments aus den balbeingefallenen Siegfriedgräben eine mit ſchußſicheren, geräu- 
идеп Unterjtänden verjehene Stellung entjtand, die in jeder Hinficht den Erfahrungen 
des Grabentriegs entiprach. 

Nach dem Derluft der beiden Dorpojtendörfer hatte die б. Komp. am einge- 
ſchnittenen Bahndamm die Sicherung übernommen. Als der Gegner aber füdlich 
und nördlich auch ber am 5. April mit 2 Komp. angriff, die Befagung des Dammes 
durchbrach und der 11. und 12. Komp. 5 Gefangene abnahm, wurden alle Sicherheits 
Truppen auf die Hauptlinie zurüdgenommen. Nun jtanden die Engländer unmittelbar 
vor der Siegfrieditellung, die fie Hindenburglinie nannten. Heftige Fliegertämpfe 
entwidelten ſich über ihr und {ай täglich {ар man Flugzeuge abjtürzen. Per Feind 
хайд wieder um die Oberherrichaft in der Luft, um einen Angriff vorzubereiten. 
Das Regiment traf er nicht mebr; in den Nächten vom 6.9, April wurde es durch 
das Grenadierregiment Nr, 125 abgelöft, um mit der 26. Nej.-Divifion zu Übungen 
in die Gegend von Dalenciennes nach Solesmes abbefördert zu werden. Als die 
Almer Grenadiere zur Ablöfung einrüdten, jtellten {їс mit großer Freude und Be— 
friedigung feſt, daß fie ihre Stellungsbataillone in jhußficberen Unterftänden und auf 
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Drahtfallen liegend unterbringen konnten; erjtaunt erklärten fie, denen man vom 
ſchlechten Ausbau der Giegfriedftellung erzählt hatte, daß jie noch nie eine {о wohl 
ausgebaute Stellung bezogen hätten und ſchworen, in ihr jeden Angriff abzuwehren. 
Diejes Verſprechen haben De gehalten. Mit Genugtuung lajen die 119er wenige 
Tage jpäter die Berichte von den Kämpfen um Bullecourt. Und als ein halbes Jahr 
nachher die 1192г in der Flandernjchlacht wieder mit den Karlsgrenadieren zufammen- 
trafen, freuten fie ſich, aus ihrem Munde beftätigt zu hören, da nur die wohlausgebaute 
Siegfriedftellung ihre Erfolge bei Bullecourt ermöglicht рае; das vom Regiment 
gebaute Spitem von Unterjtänden hatte ihre Kräfte in dem umerhörten Feuerjturm 
der Arrasſchlacht erhalten, die Bereititellung der Stoßtruppen wie die erfolgreichen 
Gegenangriffe ermöglicht. 


Vor Arras. 
10.—14. April 1917. 


Das І. Bataillon wurde in Escarmain und Dertain, das 11, in Bermerain, Capelle 
und St. Martin untergebracht. Als das III. Batl. in der Ofternacht vom 8. auf 9. April 
berausgezogen wurde, 
р" Gel nächtigte es in Dillers- 
lezCagnicourt. Am 
| Morgen des Otter: 
| montag aber {ес 
plötzlich ſehr beftiges 
Trommelfeuer ein 
und das Bataillon 
wurde alarmiert. 
Nachdem die Aların- 
bereitfchaft wieder 
aufgehoben war, mar- 
ſchierten die Kom- 
pagnien mittags паф 
Aubigny au Зас, um 
verladen zu werden. 
Dort wurde das Ba— 
taillon abends nad 
6 Ahr angehalten, der 220. Inf.-Divifion unterjtellt und in Alarmquartiere паф 
Palluel, Fechain und Oiſy le Berger gelegt. 

Was war geſchehen? Kurze Zeit nah dem Rückzug auf die Siegfriedſtellung 
batten die Engländer bei Arras Tarte Kräfte zufammengezogen, um den Einbruch 
in die Giegfriedftellung vorzubereiten. Schlechtes Wetter hatte den Angriff verſchieben 
laſſen. Biel war die Gewinnung ber jtarten Bimyhöhe, von der man weithin das 
ebene Land bis nad Douai überſah und deren DVerluft, glaubte man damals noch, 
die anfchliegenden Grabenfpiteme unhaltbar machen würde, „Don einer für menjch- 
liche Begriffe geradezu unerträgliben Wucht“, ſchrieben die amtlichen Berichte, „war 
das feindliche Artilleriefeuer bei der Straße Neupille-St. Daft —Ihelus, dem Schau- 
platz jahrelanger Grabentämpfe, und weiter füdlich bei der Straße St. Laurent— 
Ath Fampoux, wo die Engländer nach eigener Angabe auf eine Breite von 5 Kilo- 
meter 456 Feldgejchüße, 240 {were und ſchwerſte Gejchüße und 268 Grabenmörjer 
auf unfere Linie wirken ließen.“ Bor dem Sturmangriff hatten fie die deutſche 
Grabenbeſatzung mit Geſchoſſen überſchüttet, die brennende Flüfjigteit enthielten. 
Don Soucez bis Henin fur Eojeul war der Angriff losgebrochen, batte bejonders аф 
an der Straße Arras—Eambrai Erfolg gehabt, der deutſchen Front eine tiefe und 
ihwere Wunde gefchlagen und den nördlihen Edpfeiler aus der Siegfriedftellung ge- 
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broden, Die Lage war jehr gefährlich, die Stellungsdivifionen zerſchlagen und ge- 
fangen, Rejerven nicht genügend zur Hand. Was erreichbar war, wurde zufammen- 
gerafft, um den zerriffenen Damm zu ftopfen, bis Hilfe im großen zur Stelle war. 
Sp geriet auch das ПІ. Batl, in den Wirbel der Arrasſchlacht. Am Morgen des 10, April 
wurde es auf Kraftwagen nah Haucourt vorgefahren, um ſüdlich Vis-en-Artois zu 
ſchanzen. Der Tag war trübe und alt. Schneegeftöber jagten über die Ebene und 
ließen die Truppen erſchauern. Haucourt war mit Truppen überfüllt. Die Unterkunft 
wurde ſchlecht und trug nicht zur Hebung der gedrüdten Stimmung bei. Als es Abend 
wurde, ging es zum Schanzen. Der Boden war aufgeweicht und die Fußbekleidung 
beim Rüdzug und den Vorpoftentämpfen nicht befjer geworden. Der Gegner war 
weſtlich Wancourt in die Stellung eingebrochen, Dis en-Artois bedroht. Noch in der 
Nacht wurden die 9, und 10. Komp. dorthin vorgezogen, um das Dorf zu bejeken 
und in nordweitlicher Richtung aufzuklären. In der Alix-Höhle am Nordweitausgang 
des Dorfes wurde jehlecht und recht Quartier bezogen. Öfen gab es nicht. Die Kleider 
waren durchnäßt. Frierend drängte man ſich aneinander, um fich zu wärmen, während 
die Sicherungen im freien Felde der geimmigen Unbill launiſcher Aprilſchauer preis- 
gegeben waren. Unterdejjen hatten die Engländer am Ojterdienstag weitere Fort- 
ſchritte gemacht, hatten Reiterei und Tants in die lodernde Schlacht geworfen und 
mit beftigen Schlägen füd- 
lich der Scarpe gehämmert. 
Dis tief in die Nacht hinein 
war erbittert gefochten wor- 
den. Inden Morgenftunden 
des 11. April ging das боф- 
tragende Wonchy verloren, 
dejjen weiße Trümmer den 
Hügel wie eine Burg frön- 
ten. Gegen Wancourt und 
Heninel aber ſtießen 15Tants 
ohne Erfolg vor. Die Lage 
wurde immer gefährlicher. 
Auch die 11. und 12. Komp. 
wurden паф Dis-en-Artois 
verlegt. Das Bataillon er- 
EE Saudemont. Mai 1917. 

zwijchen Boiry-Notre-Dame 

und der Zuderfabrit St. Rohart zu Бејевеп. Pie 10, Komp. marjcierte an den 
Inten Flügel, am Cojeulbach, die 11. ſchloß fich rechts ап. In Bidzadlinien gruben fich 
die Kompagnien ein und ſchickten Auftlärungspatrouillen vor. Stärtere Abteilungen 
der Regimenter Nr. 74, 121 und bayerijcher Truppenteile befanden fich vor ihnen, 
Die 9. und 12, Komp. lagen als 9ејесое in der Alir-Höhle. Am Nachmittag des 
11. April festen deutjche Gegenangriffe ein, um Monchy wieder zu erobern. Dom 
Bois du ert aus gingen Schüßenlinien vor; aber die Angriffe mißglüdten. Das Dorf 
war verloren. Um den Gegner nicht im Rüden zu haben, wurden in der Nacht Wan- 
court und Heninel geräumt. Wechjelfeitig löften jich die Rompagnien alle 24 Stunden 
in der Stellung der Alixhöhle ab. Als aber am 12, April, nachmittags 4 Uhr, ein 
neuer englijcher Angriff in Vorbereitung war, beſetzte das ganze Bataillon die Höhe, 
bis er abgejchlagen war, Abends 7 Uhr kehrten die 10. und 11. Komp, паф Dis-en- 
Artois zurüd; jie fanden die Alixhöhle von andern Truppen und Berſprengten fo 
dicht gefüllt, баб die Kompagnien nur поф Mann an Mann ftehend untergebracht 
werden konnten, Am nächiten Tage rüdte das Bataillon nach Eterpigny ab und bezog 
in Baraden Aarmquartiere. Aber ſchon der 14. April fand es wieder in Dis-en-Actois ; 
die 9. Komp. lag in einer Sandgrube am Wege nah Heninel, um die Artillerie der 
18. Rej.-Divifion zu fichern, denn die Engländer hatten aufs neue aus der Linie 
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Monby—Wancourt angegriffen, um Guemappe zu nehmen. Der Tag war bell 
und die Sonne ſchien; das Bataillon kam nicht ins Gefecht. Aber die Leute waren 
nun volljtändig erſchöpft. Seit vier Wochen ftanden fie ohne genügende Unterkunft 
in Berührung mit dem Gegner, jchlugen fich mit feinen PBatrouillen Бесит und hatten 
zwei ſtarke Angriffe zurüdgewiejen. Wo fie bintamen, fanden fie ſchlechte Stellungen, 
obne Unterjtände, lagen in naſſen Gräben, verfumpften Granatlöchern, jeder Witterung 
preisgegeben. Regen, Schneegejtöber und jonnige Tage mit kalten Winden wechjelten 
ab. Әп Kellern und Höhlen, wo die Referven lagen, waren keine Öfen und die Kleider 
trodneten nicht mehr am Körper. Seit Wochen hatte keiner die Wäſche gewechjelt. 
Alles war verlauft, die Soden an den Fühen halb verfault, Auch die Verpflegung 
war minderwertig geworden und die Feldküchen konnten nur unregelmäßig kommen. 
Blaß, mager und verwildert lagen die Leute in ihren Löchern, frierend, hungernd 
und völlig gleihgültig. Darmerantheiten und Erkältungen lichteten die Reihen. Pie 
Stimmung war verzweifelt. Die Führer ermunterten, obwohl jie gleich ſchwer trugen, 
And die Truppe war einfichtsvoll. Bei aller Schwere der Strapazen јар {їс wohl ein, 
daß Großes auf dem Spiele ftand. Sie hielt aus; nur wer nicht mebr konnte, meldete 
ſich front, Ein wundervoller Geift der Opferfreudigteit bejeelte das Bataillon, das 
Iden {о Schweres erduldet hatte. In der Nacht vom 14. auf 15. April wurde es endlich 
von der 220. Inf.-Divijion entlaffen und marjchierte паф Bugnicourt, um am 17. 
in Aubigny au ас nach Bohain verladen zu werden. 


In St. Quentin. 
19. April bis 12. Mai 1917. 


Auch das I. und П. Batl. hatten nur wenig Rube genoſſen. Dom 10.—15. April 
sebörte das Regiment mit der 26. Rej.-Divifion der Heeresgruppenrejerve der Gruppe 
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern an, am 16. wurde es der Gruppe St. Quentin 
zugeteilt und ſchon am andern Tage nach Bohain abbefördert, wo das III. Bataillon 
zu ihm ſtieß. Während Regimentsjtab und I. Bataillon in Fresnoy le Grand, das П. 
in Etaves Quartier bezog, wurde das III. in Mericourt und Fresnoy le Grand unter- 
gebracht. Am 19. und 20, April löften die beiden erſten Bataillone füdlich St. Quentin 
das Inf.-Reg. 456 in der Stellung ab, das III. wurde ert am 26. April in die Vorjtadt 
Isles vorgezogen. Der Regimentsjtab lag zuerjt іп Rarey, nachber in Homblieres, 

Beim Nüdzug auf die Siegfriedjtellung hatten Franzofen und Engländer be- 
jonders beftig in der Richtung auf St. Quentin nachgedrängt, in der Hoffnung, біс 
Stadt den Deutjchen in raſchem Anfturm zu entreigen. Die alte Siegfriedtellung 
308 fich hinter St. Quentin herum. Überließ man die Stadt dem Gegner, jo blidte 
er von der alles beherrſchenden Kathedrale aus weit in das Hinterland unferer eigenen 
Stellungen und vermochte jede Bewegung in dem tiefer liegenden deutjchen Graben- 
ſyſtem zu beobadh- 
ten. So јар іф die 
Armeeleitung noch 
in leßter Stunde 
gezwungen, St. 
Quentin durch eine 
vorjpringende Bal- 


zufchließen. Als 
der Rüdzug  be- 
gann, war auch 
bier der Ausbau 
St. Quentin. noch jo wenig voll- 


endet, daß die junge, unerprobte Divijion, die hier jtand, dem Anprall der vereinigten 
Gegner nicht jtandzubalten vermochte und die vorderiten Gräben verlor. Franzöfifce 
und engliihe Front leben vor der Stadt zufammen. Es war zu fürchten, бав die 
Gegner, wie in бег Sommejchlacht, gerade an der Naptitelle zu einem kräftigen Schlage 
ausholen würden, um die Siegfriedlinie aufzubrechen. Verſchiedene Anzeichen mieten 
darauf hin. Deshalb wurde die kampferprobte 26. Ref.-Divijion plöglic aus ihrer 
wohlverdienten ире geriſſen und eingejet, obwohl die Truppe fich von den Strapazen 
des Winters, des Rücdzugs und der Vorpoſtenkämpfe nech teineswegs erholt batte, 
das ПІ. Bataillon überhaupt nicht zur Rube getommen war, fondern unmittelbar 
aus der Arrasſchlacht zurüdgelommen wieder eingejeßt werden mußte. 

Aber die Front war ruhiger, als man erwartet hatte. Es fand außer Patrouillen- 
plänteleien keinerlei Rampfbandlung ftatt. Das Regiment war duch bier mehr Bau- 
als Kampftruppe. Durch den Berluſt der ausgebauten vorderen Gräben war die 
ganze Stellung nun in unfertigem Zuftand, und es fehlte fo ziemlich an allem. Zwei 
Bataillone befanden fich mit je zwei Kompagnien in Stellung, mit den beiden andern 
in Referve. Das III. Batl. lag in der Infelvorjtadt. Sofort wurde mit allen Kräften 
an den Ausbau der Stellung gegangen, um für die vorderiten Truppen Untertünfte 
au fchaffen. In der Stadt lagen die Reſerven in feiten Kellern, wo fie ſich häuslich 
eintichteten. | х 

Heilig Quentin! Als der Bewegungstrieg erjtarıte und der Führer der 7. Armee 
feinen Wohnſitz dort aufichlug, drang es wie eine jhöne alte Sage von dem bunten 
Leben und Treiben der Stadt an die einförmige Front. Als die erſten Urlauber zur 
Heimat fuhren, јабеп fie ftaunend das herrlihe St. Quentin, an dem der Schienen- 
хапа vorüberführte. Don den tiefliegenden Ufern der Somme und des Kanals, 
wo bauchige Kähne im dunklen Wafjer {фаш ееп, bauten fich die Häufer maleriſch 
übereinander den Berg hinauf bis zur mächtigen Kathedrale, die ihm wie eine Krone 
aufgejegt war. Wuchtig ragten die Mauern der alten Hallenticche empor, auf deren 
Mittelſchiff wie ein Zwerg der barode Dachreiter thronte. Als Herrſcherin Капо die 
Kathedrale über der Hauptjtadt der Dermandie. Aber wie ganz anders јар die Stadt 
jeßt aus! Damals hatte reiches Leben die Straßen, den Marktplag mit feinem unver- 
gleichlichen Rathaus durchpulſt. Das ein- 
förmige Feldgrau der Soldaten war von 
den bunten Farben jehöner Frauen und | 
Mädchen belebt worden. In den Läden | 
jtanden Waren aller Art zum Verkauf. 
Elektrifche Bahnen fubren klingelnd durch 
die Straßen. Jetzt war St. Quentin eine 
jterbende Stadt. 50 000 Menjchen hatten 
ihre Heimat, ihr Hab und Gut verlafjen 
müffen, das der Moloch Krieg пип per: 
зере. Die Straßen waren leer. Telephon- 
dräbte und die Leitungen der Straßen- 
барп hingen zerrifjen und zerſchoſſen бесар. 
Die feindlihe Artillerie feuerte Tag für 
Tag ohne Rüdjicht in die Stadt, Schon 
waren viele Scheiben zerſprungen. Häufer 
wiejen Granatlöcher auf. Hier und dort 
lag ein zerſchoſſener Giebel, eine zerjtörte 
Mauer in der Straße. Schlimm јар es in 
der Hauptitrage vom Bahnhof zum Martt- 
Diop aus, die vom Gegner eingejeben war. 
Das große Warenhaus war durch einen 
Volltreffer jhwer beſchädigt. Am meiſee 
aber hatte die Kathedrale zu leiden. Auf Rathaus in St. Quentin, 
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ihr vermutete der Feind Artilleriebeobachter und jchoß fie, alle eigenen Protejte wegen 
der Bejchiegung des Reimfer Doms vergefjend, langjam aber planmäßig in Trümmer, 
Deutjche Pioniere juchten mit Lebensgefahr die wundervollen alten Glasfeniter, die das 
weibevolle Innere mit mpjtijcher Dämmerung erfüllt hatten, zu retten. Das Gewölbe, 
durch einen Konſtruktionsfehler der Erbauer zu ſchwach gebaut, hatte {фоп damals die 
tragenden Geitenmauern und Strebepfeiler auseinander gedrüdt und war nur durch 
Eijentlammern zufammengehalten worden. Bald їое es zujammenftürzen und 
die innere Pracht unter ſich begraben. Pie Königin der Vermandie lag im Todes- 
tampf. Don ihren Stellungen aus їареп die ſchwäbiſchen Infanteriften ihr ſchweres 
Sterben, jahen die weißen und ſchwarzen Rauchwolten plagender Granaten aus dem 
Häufermeer aufjteigen und mancher, der einen Gang durch die toten Gafjen machte, 
flüchtete vor den einfchlagenden Geſchoſſen in einen ficheren Keller, 

Nicht lange währte der Aufenthalt in St. Quentin. Hier war es für die fturm- 
erprobten Schwaben zu rubig. от 9,—12, Mai wurde das Regiment abgelöft, 
nach Sancourt abbefördert und als Eingreifdivifion der Gruppe Queant unter General- 
leutnant von Mojer unterjtellt. Das I. ай. bezog Quartier in Haynecourt und 
Marquion, das II. in Raillencourt und Фаш, das IH. in Haynecourt und Sancoutt. 
Wenige Tage zuvor, am 7. Mai, hatte das Regiment feinen Führer, Oberſt Freiherr 
von Ziegefar, gewechjelt, der zum Kommandeur der 21, Inf,-Brigade ernannt worden 
war und fi ungern von dem Regiment trennte, das ex jo oft zum Siege geführt hatte. 
Major Salzmann trat am 9. Mai an feine Stelle. 


Vor Bullecourt. 
18. Mai bis 22. Zuli 1917. 


Am 11. April hatten die Engländer erneut von Arras ber angegriffen, um die 
Einbruchitelle in der Giegfriedlinie zu erweitern und den zäh verwebrten Durchbruch 
an der Straße Arcas—Cambrai zu erzwingen. Bullecourt als der ſüdliche Drebpuntt 
der Schlacht war für Tage der Mittelpunkt ſchwerſter Kämpfe gewejen. Mit einem 
ungeheuren Kraftaufwand an Artillerie, Infanterie und Tankgeſchwadern hatte fich 
der Gegner auf das Dorf geſtürzt, um es den Württembergern, der 27, Divifion, zu 
entreißen. Eine auserlefene auftralifhe Divifion hatte geftürmt und war an einer 
ihwachen Stelle tief in die Rampfzone eingedrungen. Aber die Oberſchwaben hatten 
ſich nicht verblüffen laffen. Im einem glänzenden, vom bejiegten Gegner ſelbſt mit 
böchjter Bewunderung geptiefenen Gegenangtiff, Elemmten fie die eingedrungenen 
Auftralier von ihrer Linie ab, jagten fie aus den Trichtern, nahmen über 1100 Mann 
gefangen, ſchoßen die jhwerfälligen Tants in Trümmer oder ſtürmten fie mit unvoll- 
tommenen Handwaffen. Als die 27. Divijion herausgezogen wurde, ging das Dorf 
zwar dennoch verloren; doch die Kraft der Angreifer war gebrochen, wenngleich die 
Engländer immer wieder verfuchten, ſich tiefer in die deutjche Linie einzubohren. Aber 
die Kämpfe der abflauenden Schlacht waren nicht minder furchtbar und die Hölle 
von Bullecourt war an der ganzen Weitfront gefürchtet, 

Die 26, Ref.-Divifion wurde Mitte Mai in fie geworfen, um die abgefämpfte 
5. Garde-Ref,-Divifion abzulöjen. Am 18. Mai trat das Ref.-Reg. 119 an die Stelle 
des Ref.-Reg. 91, mit dem es ſchon öfters die Stellung getauſcht hatte. Aber nur 
das П. Зай, bezog zunächit die Rampfzone, das 111, lag als Bereitjchaft in der „Wotan- 
ftellung“, während das І. in Sauchy-Lejtree als Divifionsteferve blieb. Schon die 
Sommeſchlacht hatte der Oberſten Heeresleitung die Nachteile des Prinzips der ſtarren 
Kampflinie und die Notwendigteit einer beweglichen DVerteidigungslinie augenfällig 
gezeigt. Der Einbruch der Engländer vor Arcas in der Oſterſchlacht hatte aufs 
neue bewiefen, daß die ftärkjte Stellung dem riefigen Materialaufwand der Gegner 
nicht ftandzuhalten vermag und Баб die tapferen Truppen, die ausharren, verloren 
find, wenn der Feind an ſchwachen Stellen durchzuſtoßen vermag. Sie drang deshalb 
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energiſch auf volljtändige Durchführung der längjt ausgearbeiteten Mafregeln der 
Abwehrjchlacht, zu der jie ſich 1917 nochmals gezwungen јар. Weit mehr als es ſchon 
in der Sommejchlacht der Fall gewejen wat, erfolgte die Gliederung der Truppe nach 
der Tiefe. Schachbrettartig lagen die Verteidiger hintereinander, in vorderjter Linie 
leichte Pojtenjchleier, dahinter der Reſt der Rampftruppe unter dem K.-T.-R. (Rampf- 
truppenführer). Majchinengewebrnefter im Bwijchengelände mußten den durch- 
jtogenden Feind jo lange aufhalten, bis die Bereitichaftstruppen in einer rüdwärtigen 
Stellung zum Gegenftoß anjesten, während im Hinterland die alarmierten Nejerven 
heraneilten und aufihlogen. Pas blutige Raufen um ſtarre Grabenftüde, das in der 
Sommeſchlacht die Kräfte der Truppe verzehrt hatte, war einem beweglichen Fechten 
in einer tiefen Kampfzone gewicen. 

Die Stellung, die das Regiment am 18. Mai übernahm, war die fühlichite des 
Kampfabichnittes der Divifion, от 5. zum 5. Juni rüdte es weiter noch Norden 
und lag unmittelbar vor Bullecourt, Am 12, Iuni wurde der Rampfabjcnitt noch 
einmal ресіфобеп und verbreitert. Das Regiment lag пип am rechten Flügel der 
Divifion. Die ſchwere Beſchießung hatte die Giegfrieditellung in ein wüftes, ver- 
ſchlammtes Trichterfeld verwandelt. оп Gräben war nichts mehr zu ertenmen. Wo 
noch Unterjtände vorhanden waren, lagen fie in Granattrichtern. Vereinzelt fam- 
pierten die Gruppen in Granatlöhern, aller Unbill der Witterung preisgegeben. 
Sie begannen zunächit 


die Trichter miteinan- E BT E ] 
der zu verbinden, um 
eine durchgehende 
Linie zu ſchaffen und 
wieder Unterjtände zu 
bauen, Ungebeure 
Schwierigkeiten реге 
urſachte das Heran- 
ibaffen der Ver— 
pflegung und desBau- 
materials. Die Zeiten, 
da man in der Rampf- 
jtellung jelber tochte 
und das Ejjen zu jeder 
Tageszeit ausgeben konnte, waren endgültig vorbei, Auf Fahrzeugen wurde es bis 
zum „Wotan“ vorgeführt und von dort durch Trägertrupps, die in den tiefen und 
weitverzweigten Ratatomben von Niencourt lagen, über 3 Kilometer weit in die 
Stellung gebracht. Schweres hatten diefe Träger zu leiften. Auf zerſchoſſenen 
Straßen, in zerwühlten Laufgräben, über freies, durch Trichter zerriſſenes Gelände 
mußten fie Nacht für Nacht bei jeder Witterung ſchwere Lajten durch das feindliche 
Störungsfeuer tragen, in der tiefen Finfternis die Kameraden fuchen und den gleichen 
Weg wieder zurüdmacen. Sie konnten mit ihren Laſten dem Feuer nicht raich aus- 
weichen, ohne die Verpflegung der Kampftruppe zu gefährden. So fiel in tampf- 
loſen Zeiten gerade den Trägern oft das ſchwerſte Teil zu. 

Die erjten Wochen verliefen ruhiger. Der Gegner griff am 20, und 26. Mai 
weiter nördlich an. Aber das Regiment geriet jedesmal in den Bereich des feindlichen 
Vorbereitungsfeuers. Eigene Patrouillen, die am 1. Juni von der alten „Siegfried- 
ftellung“ ausgingen, ftießen teilweife auf ſtark beſetzte Trichter, die weiteres Vorgehen 
bemmten, während andere Teile das ganze Gelände frei vom Feinde fanden. Zer- 
ſchoſſene Tanks lagen wie riefige Schildkröten im Dorgelände. от 10. Juni an 
парт das Artilleriefeuer auf die Kampfzone, die vom I. Batl. bejet war, langjam 
zu und jteigerte ſich befonders nachts zu großer Heftigkeit, jo daß ein Angriff zu er- 
warten war. Am 14. Juni, morgens 3 Uhr, als gerade eine Umgruppierung der 
Kampfträfte beendet war, ſetzte Trommelfeuer auf den Abjchnitt ein. Bwanzig 


In Riencourt 1917, 
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Ninuten Tpäter griffen auf einer Breite von 600 Metern zwei bis drei engliſche Kom⸗ 
pagnien ап. Per Hauptitoß erfolgte an der Strafe Bullecourt—Hendecourt, wo 
alle Poſten dem Vernichtungsfeuer erlegen waren, Hier gelang es dem Gegner, 
in das Trichterfeld der 5, Komp, einzudringen. Kaum hatte er fich aber darin fejt- 
бејеві, rüdten ihm die Beſatzungen der anliegenden Trichter, die den Frontalangriff 
abgefchlagen hatten, mit Handgranaten zu Leibe und warfen ibn bei Tagesgrauen 
wieder hinaus. Offenbar hatte es fih um eine Warte Ertundungspatrouille gehandelt; 
Tote, die die Engländer nicht mehr bergen konnten, waren орпе Abzeichen und Papiere. 
Eine Patrouille der 1. Komp, unter Unteroffizier Schäfer jtellte feit, daß im Gelände 
viele weggeworfene Gewehre lagen, brachte auch einen Gefangenen ein. Dem Er- 
tundungsvorſtoß folgte am 15. Juni ein ftärterer Angriff. Morgens 4 Ahr fette 
wieder Trommelfeuer ein. Die deutſche Artillerie antwortete mit wuch gem Sperr- 
feuer, das vor den Abjchnitt einen dichten Feuervorhang 305. Aber die Engländer 
ließen ſich nicht fhreden und griffen tapfer ап. Aus dem dichten Bulverrauch tauchten 
plößlich ihre Schwarmlinien auf. Rafendes Mafchinengewebr- und Infanteriefeuer 
empfing fie und zwang fie zur Umkehr. Nur wenigen gelang es, an die беціўфеп 
Linien heranzukommen; fie wurden im Handgranatenfeuer vernichtet. Dabei zeichnete 


Tan bei Bullecourt, 


tier Herdtle der 1. Komp. bejonders a 
119 gänzlich mißlang, drangen die Engländer beim nördlich anſchließenden 
Regiment ein und ſtießen bis in den zweiten Graben vor, wo іф tagsüber wechjelvolle 
Kämpfe abſpielten. Diejer Erfolg reiste zu neuem Angriff am 16. Juni. Wieder 
traf der Hauptitoß das Nachbarregiment und den rechten Flügel des Ref . 119, 
den die 4. Komp, beſetzt hielt. Nördlich war der Gegner über den zweiten Graben 
hinaus vorgedrungen und bis ins „Rabental“ gelangt. Nun padte er die 4, Komp., 
die feinem Anprall ftandgehalten hatte, von rüdwärts, drang in ihren zweiten Graben 
ein und warf Handgranaten, in die Unterjtände. Sofort raffte ſich die 4. Komp, zum 
Gegenftoß auf, warf die Eindringlinge binaus und nahm ihnen Gefangene ab. Heftige 
Kämpfe jpielten fih den ganzen Tag beim Nebent, giment ab, Der rechte Flügel des 
Rej.-Reg. 119 hing in der Luft und war in fteter Gefahr, umfaßt zu werden. Exit 
gegen Abend bejjerte іф die Lage, als das Nahbarregiment feinen zweiten Graben 
zurückeroberte. Unter Artilleriefeuer von wechjelnder Stärke und teger Batrouillen- 
tätigteit gegen Bullecourt verlief der бип. 

Eine fühne Streife voll aufregender Abenteuer unternahm in der Nacht vom 
1. auf 2. Juli eine ftärtere Patrouille des I. Фан. unter dem Dizefeldwebel Rein. 


E 


Während der Angriff auf das 


Um 11 Uhr verliefen die Waderen den Graben und gingen an der Straße Hende- 
court— Bullecourt gegen einen Holzhaufen vor, der am PDorfeingang lag, um dort 
einmal nach dem Rechten zu jehen. Sie jtiegen in einen engliſchen Graben, der leer 
war und zu einem großen Trichter führte. Plöslich Taben fie ſich hinter einem eng- 
liſchen Majchinengewehrpoften von 4Mann, die überrajcht und jhreiend davonliefen. 
Rein und jeine Leute liefen ihnen паф, um fie zu fangen und leben dabei auf einen 
Stollen am Trichter, der von 20—25 Engländern бејеві war. Der Gefreite Sauter 
raufte Körper an Körper mit einem Gegner, der ſich aber losriß und auf der Flucht 
niedergeſchoſſen wurde. Auf das Gejchrei der Zeiten jtürzten Engländer aus dem 
Stollen. Rein und ein paar Mann drangen gegen ihn vor, warfen, пафбет {їс ihre 
Revolver abgeſchoſſen hatten, Handgranaten in den dichtbeſetzten Unterjtand. Unter- 
deſſen rangen die Gefreiten Herdtle und Sauter mit drei Engländern um das Majchinen- 
gewehr, jtredten die Gegner nieder, riſſen die mit Sandjäden gut eingebaute Waffe 
heraus und brachten fie durch feindliches Mafchinengewebr- und Handgranatenfeuer 
in die deutihe Linie. Der Kampflärm hatte die ganze englijche Beſatzung alarmiert. 
Aus allen Unterjtänden, Gräben und von der Kirche ber ееп Derjtärtungen herbei, 
um die frechen Eindringlinge zu züchtigen. Aber diefe gingen nur langjam zurüd. 
Herdtle und der Gefreite Stradinger іфпійеп поф zwei Orahtkabel am Trichter ab, 
ebe jie wichen. Unterdeifen war Unteroffizier Bauder, der mit jeiner Heinen Abteilung 
von lints anftürmende Engländer abhielt, ſchwer verwundet worden und lag im 
Majchinengewehrfeuer. Mustetier Biggör јар ihn liegen, jprang durch das Feuer 
zu ihm, warf ihn ſich auf den Rüden und trug ihn 50 Meter zurüd in ein Granatloch, 
von wo ihn Nein, Herdtle und Mustetier Döttling unter großen Schwierigkeiten mit 
einem waderen Rrantenträger zurüdbrachten. Tapfer batten ſich auch die Gefreiten 
Heß und Reichert und der Mustetier Kraus geſchlagen. Als die Patrouille um Y,2 Uhr 
im Unterjtand abzählte, fehlte der Mustetier Wölfle, Monteur aus Schwenningen. 
Der ране jein Privatabenteuer erlebt, von dem er jpäter jelber in lebhaften (Farben 
zu erzählen wußte. Im Handgemenge mit den Verftärtungen padten ihn ein halb 
Dutzend kräftiger Hände und machten ihn zum Gefangenen. Әп einem Unterjtand 
an der Kirche in Bullecourt wurde ex vernommen, dann auf einem Bagagewagen 
паф St. Leger gebracht, wo ihn ein gut deutſch jprechender Hauptmann ins Gebet 
март. Aber Wölfle war beſchlagen. Abzeihen und Papiere hatte er keine bei ich 
und jo log er auf die vielen neugierigen Fragen das Blaue vom Himmel berunter, 
zur großen Befriedigung des Ausftagers, der ih eifrig Notizen machte. Pas Geld 
wurde ihm bis auf bare 17 Reichspfennige abgenommen. Dann wurde er in ein 
Sefangenenlager im Part von St. Leger gejtedt, wo er 80 Deutjche von den Regi- 
mentern 124 und 178 traf, die Arbeitsdienite leiften mußten. Aber das Lagerleben 
bebagte ibm wenig. 
Man jchlief in Zelten 
auf Gottes Erdboden, 
befam wenig und 
ſchlechtes Eſſen, täglich 
1/, Bund Brot, einen 
Löffel voll Marmelade 
oderButter, einen Liter 
Kaffee, Suppe von 
Rüben oder Brot und 
ein- bis zweimal in 
der Woche 125 Stamm 
Pferdefleifh. Seine 
Uniform mußte er 
abgeben und Фе- 
fangenentleidung an- 
legen. Wölfle јар jich 


die Gegend ай, ſpitzte die Ohren und ließ die Augen munter Umſchau Баі еп. 
Er fühlte fich in engliſcher Geſellſchaft nicht wohl und benützte am 4. Juli eine 
geſchickte Gelegenbeit, um einen Spaziergang nach Ervifilles zu та Morgens 
8 Uhr {фоЬ er los, Niemand парт von ihm Notiz. Halbwegs Croifilles —Bulle- 
court verbarg er fich in einem Granatloch und wartete die Dunkelheit ab. Am 
Wejtrand von Bullecourt zog er einem englifchen Toten die Uniform ab und ефе 
fich felber hinein. Dann {тоф er der беціўфеп Linie zu und kam nach jtarker Be- 
ſchießung deutjcherjeits glüdlich zur zweiten Kompagnie herein. Für fein waderes 
Verhalten und die guten Auskünfte, die er geben fonnte, wurde er zum Unteroffizier 
befördert. Kühne und gewandte Streifzüge unternahm auch ber DBizefeldwebel 
Hörmann der 2. Яотр., der fich ſchon am Zrichterfeld bei Beaumont ausgezeichnet 
hatte, und wichtige Auffchlüffe über die feindliche Stellung und Kraftverteilung brachte. 
Weniger erfolgreich war eine gut vorbereitete und jchneidig durchgeführte Unter- 
nebmung des II. Batl. am б. Juli. Wieder kam es am Holzbaufen in Bullecourt 
su heftigen Nabtämpfen; aber die Übermacht war zu grob, obwohl ein feindliches 
Mafchinengewebr außer Gefecht geſetzt 
wurde, Die Berwundeten mit ſich 
nehmend, zog ſich die Patrouille lang- 
їат zurüd. Die Engländer, die offen- 
bar gleichfalls eine Unternehmung 
geplant hatten, ftießen bis an den 
ееп Graben паф und wurden ert 
durch einſetzendes deutjches Sperrfeuer 
surüdgetrieben. Am 12, Juli drang 
Leutnant d. Ref Bobnert mit 11 Mann 
in die englijche Linie ein, vertrieb einen 
Doppelpojten, beſetzte die Eingänge 
eines ehemals deutjchen Anteritandes 
(Mebu) und bewarf die Beſatzung, die 
fich nicht ergab, mit Handgranaten, 
bis berbeieilende Derftärtungen ihn 
zurüdtrieben. Aber als Andenken 
brachte ег ein Lewisgewehr zurüd, 
Eine Wiederholung der gleichen Unter- 
nebmung in der folgenden Nacht 
ſcheiterte am Feuer sejbidt” auf- 
gejtellter feindlicher Mafchinengewehre. 
Die deutfchen Erfolge reisten die Eng- 
Oiſy le Berger, länder zum Gegenfchlag. Am 15, Out 

morgens 1/,1 Uhr ſetzte heftiges Dor- 

bereitungsfeuer auf den Regimentsabfchnitt ein. Eine d erſten ſchweren Granaten 
traf den einzigen Unterſtand ber 5. Komp. an der Straße Bullecourt — Hendecourt, 
entzündete die aufgeftapelte Leuchtmunition und ſetzte den Unterſtand in Brand, 
їо daß die Beſatzung teils verbrannte, teils verwundet wurde und zweileichte Mafchinen- 
gewehre ohne Bedienung verjchüttet waren. Die anſchließende Trichterbeſatzung 
ſah bald darauf im flackernden Schein der zahlreichen Leuchtkugeln dichte Engländer- 
haufen vom Holzſtoß bei Bullecourt her die Straße entlang vorbrechen. Weſtlich 
des Weges hielt die 5. Komp. den Angeiff zunäcft auf. Die überrafchten Feinde 
vergaßen jogar, ihre Handgranaten vor dem Werfen zu entſichern. Öftlich der Straße 
aber vermochten in das Trichterfeld einzudringen, die durch das Artilleriefeuer 
r Gefecht geſetzte Beſatzung zu überwältigen und niederzumachen. Anterdefjen 
griff Leutnant d. Ref. Kopf mit jeiner Beinen Schar die im Trichter liegenden Eng- 
länder weſtlich der Straße jo beftig mit Handgranaten ап, daß {їс bald gruppenw eiſe 
unter ſchweren Verluſten durch das prompt und gut einjeßende Sperrfeuer zurüd- 
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gingen und Gewehre und Sprengtajten zurüdließen. Aber der kurze Kampf kojtete 
die Kompagnie 9 Tote und 20 DVerwundete und kein Bericht meldete die Not und 
Zapferteit der Braven, die im Schlamm ihrer Löcher und im Eijengewitter des Feuer- 
überfalls ausgebarrt hatten. 

Im ſchwerer Arbeit, in ungeheuren Strapazen, in nervenzerreibendem Wacht- 
dient, jeblechter Unterkunft, mangelhafter Ernährung, andauerndem Feuer und jedem 
Mangel an Ruhe war die Kraft des zähen Regiments langjam verzehrt worden. Darın- 
und Magentrantheiten lichteten die Reiben. Mit bewundernswerter Willensenergic 
zwangen ſich die Leute zum Aushalten; aber fie waren nur поф Schatten, bager, 
bleich, vergrämt, Uniformen und Stiefel zerſchliſſen und jchäbig. Es war höchſte Zeit, 
daß das Regiment vom 19. auf 22. Juli durch das Reſ. Regiment 121 abgelöjt wurde 
und in Ruhe nach Aubenceuil au Зас, Oiſy le Derger und Aubigny au Bac kam. 

Tiefer Friede парт die übermüdete Truppe auf. Freundlich јар Oiiy le Berger 
von feiner Höhe, auf der der hübjche jhlante Kirchturm in den blauen Sommerbimmel 
Wach, weithin über die Ebene, in der ſich zwiſchen grünen Wieſen und ſchattigen Baum- 
gruppen lieblihe Seen im Winde kräufelten, die bald der Zummelplaß zahlloſer 
Badender wurden. Die Dörfer waren noch von ihren Einwohnern bewohnt; паф 
langer Zeit ſahen die Schügengrabenmenjcen wieder Ziviliſten und empfanden mit 
neuem Staunen, daß 
es immer noch Nicht- 
uniformierte, daß es 
vor allem Kinder, 
Mädchen und Frauen 
gab. And mancher 
Gedante flog von den 
zierlichen, geputzten 
Franzöfinnen zur Hei- 
mat, zu Weib und 
Kind und zum fehwä- 
biſchen Schatz. Als die 
erjte Müdigkeit Ober: 
wunden war, erwachte G 
die Luft zu Spiel und AN Е 
Sport. Schwimm- Im See von Oiſy le Berger. 
fejte mit allem Brim- 
borium jbwäbijhen Humors und Wiges wurden in den klaren Fluten des Sees 
veranftaltet und erregten viel Heiterkeit. 

Aber die Ruhe war nur kurz und unvolltommen. Bald wurden wieder Übungen 
befoplen und Kompagnien zum Schanzen vorgezogen. And noch einmal warf das 
Scidjal das Regiment in den Feuerwirbel von Bullecourt. от 2—4. Augujt 
löfte es das Inf.-Reg. 180 ab und das alte Elend begann wieder. Am 8. Augujt füllte 
ein verheerender Woltenbruch die ſchmalen Gräben mit Waſſer; ſelbſt die Unterſtände 
liefen voll und die Grabenwände rutſchten е ај wie eine Erlöfung wurde daber 
die Parole „Лаф Flandern“ empfunden, als vom 10. auf 11. Auguft das Ref.-? 94 
zur Ablöjung eintraf und die Bataillone in Aubigny au ас verladen wurden. 


In Flandern. 
Auguft und September 1917. 


Über Douai und Lille ging die Fahrt ins Flandrijhe hinein паф Harlebete bei 
Eourtrai, wo das Regiment ausgeladen wurde und in Harlebete und Deerlijt Unter- 
tunft bezog. Es unterjtand der Gruppe Wytſchaete der 4, Armee und war Armee- 
kampfrejerve, Eine ganz andere Melt tat fich bier den Schwaben auf: eine weite, 
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unüberjehbare Ebene, lange Alleen an Straßen und Kanälen, Heden an Gärten und 
Wieſen entlang, zerſtreute Höfe von prächtigen, alten Baumbeftänden eingefaßt, ſpitze 
hochragende Kirchtuͤrme und zahlloſe Dörfer, ſelten eine ſanfte Bodenwelle. Die 
Dörfer waren jauber und teich, die Quartiere zwar eng, aber es fand іф Material 
genug, fie herzurichten. Es gab wenig Dienft, jo daß fich die Truppe {ей langer Zeit 
wieder einmal gründlich austuben konnte, ohne daß die Ausbildung vernachläffigt 
wurde. Den Kompagnien wurden leichte Mafcinengewehre, leichte Minenwerfer 
und kleines Blintgerät sugewiejen und die Truppe in deren Gebrauch unterwiejen. 
Aus den einfachen Infanterietompagnien wurden allmählich komplizierte Kampf- 
truppen, die fich aus vielen Spezialwaffen zuſammenſetzten, jo daß bald die eigentliche 
Infanterie auf ein kleines Häuflein Zuſammenſchmolz. Schwaben und Flamen ver- 
trugen ſich gut, wenn auch mancher heimlich Hab gegen den Eroberer im Herzen trug 
und ihm Schaden zufügte, wo er konnte. Spione waren überall am Werk. 

Die Rube währte kurze Zeit. Schon ат 17. Auguft tief ein Befehl die 26. Ref.- 
Divijion паф Norden in die Flandernſchlacht. Anfangs Auguſt hatten Franzoſen 
und Engländer aus dem Bpernbogen heraus aufs neue angegriffen, um die Höhen 
von Pajchendaele und Poelkapelle vollends zu gewinnen und das wichtige Schelde- 

beden zu erreichen, aus dem 
Б? > fie 1914 der deutſche Stoß 
geworfen hatte, Mit einem 
die Frübjabtsichlachten 
überbietenden Material- 
aufwand hatten fie die 
deutjchen Linien zertrüm- 
те und waren tief in die 
flandrijche Befeſtigungs- 
zone bineingeftoßen, ја 
hatten fie beinahe durch- 
brochen. Nur Ludendorffs 
Energie, ſeine geniale 
Tiefengliederung und die 
unvergleichliche Tapferkeit 
und Ausdauer ber Rampf- 
> truppen hatten den Durch- 
Harlebete, bruch und Zufammenbruch 
der deutjchen Front auf- 
gehalten. Ein neuer Angriff jtand bevor. Da zog General von Lohberg, der General- 
jtabschef der 4. Armee, der die Württemberger bejonders їфавеп gelernt hatte, 4 jchwä- 
biſche Divifionen hinter біс bedrohte Front. Bon Harlebete ging es über Ingelmünfter, 
©јебрет, Roufjelaere und Lichtervelde паф Kortemart ins Hintergelände der Gruppe 
Dirmuiden, von der Ausladeftelle in zweiftündigem Warſch nah Luithoet und St. Әојерр, 
die mit Truppen überhäuft waren, jo daß die Unterkunft ўер eng und notdürftig war, 
Der 18. Auguft {аб das Regiment auf dem Marſch in den Houtboulfter Wald, wo es 
als vorgefchobene Staffel der 26. Ref.-Divifion in dem Waldſtück Schaap Balie rechts 
und lints der Roggejtraße untergebracht wurde. Einige Betonunterjtände boten 
kaͤrglich Schuß. In Löchern und Granattrichtern lag man umber umd juchte Schuß 
gegen das feindliche Artilleriefeuer, das auf der Strafe und im боці lag. Dorn 
tobte heftiger Rampflärm. Stunde um Stunde verrann, ohne dab der Befehl zum 
Gegenftoß kam. Das bayeriſche Erjagregiment Nr. 3 lag in Stellung am Broenbach. 
Dom 19, auf 20. Auguft ſollte es durch Ref.-Reg. 119 abgelöft werden. Зит legtenmal 
wurden am 19. die Kompagnien warm verpflegt. Don пип an gab es nur noch kaltes 
Eſſen, das die Trägertrupps vorbracten, Führer holten die Kompagnien ab und 
geleiteten fie durch das wüſte Trichterfeld in die dorderite Stellung. Wie ganz anders 
war das Rampffeld als im Artois! Hier gab es keine Laufgräben, keine ausgebauten 
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Stellungen mit tiefen, 
wobhnlichen Unterjtän- 
den. Hier gab es nur 
басе bejchoffene und 
wenig bejcofjene 
Räume. Pie Straßen 
undLäuferpfade lagen 
unter jtändigem Stö- 
tungsfeuer. Sie galt 
es bejonders zu mei- 
den. Die Schwaben 
fühlten ſich noch un- 
ſicher. Sie waren nicht 
gewohnt, frei und 
ſchutzlos über die 
Ebene zu geben. Aber 
die Ablöfung ging 
glatt und ohne bejon- 
dere Berluſte vor N. тенок 

Das І. und II. Batl. waren Rampfbataillone, das III. lag als Bereitichaftsbataillon im 
Lager „Eijenbeton“, Die vorderite Linie war eine reine Trichterjtellung zu beiden 
Seiten der Strafe Langemard—Koekuit den Broenbach entlang. Im kleineren 
Gruppen lag die Infanterie in Granatlöchern, an deren Wände fich jeder jo gut es 
ging jehmiegte. Jenſeits des Baches, an den er Sicherungen vorgejchoben hatte, {ав 
der Gegner in der früheren deutſchen jog. „Roekuitjtellung“ in jtarten Betonblöden. 
Über der Bahnlinie паф Poelkapelle lagen die Olgagrenadiere der 26. Inf.-Divifü 
als treue Nachbarn und es war für die Reſerviſten wie die aktiven 11927 ein Gefüh 
der Beruhigung, ſchwäbiſche Landsleute neben {їф zu haben. Фа konnte nicht viel 
pajjieren. 

Schon am nächſten Tage jollte das Reg 
Engländers kennen lernen. Hatten jeine Flieger Verkehr im „Eijenbetonlager“ 
bemerkt oder paßte es ihm gerade in jeine Pläne, ex ftellte ein von Fliegern wohl- 
geleitetes Schießen mit ſchweren und ſchwerſten Kalibern auf die Klöße an, jo баб 
jich deren Bewohner dem (Feuer ausweichend in Granattrichter verzogen und zujaben, 
wie die Unterftände von den beren Granaten zertrümmert wurden. Auch die 
Bejagung der vorderiten Linie hatte kein anderes Schußmittel als Ausweichen in 
feuerarme onen, Gebte 
beftiges Feuer ein, jo turn- 
ten die Trichterbejagungen 
in gewandten Sprüngen jeit- 
wärts, rückwärts, meijtens 
aber vorwärts, um nicht ver- 
jehüttet und begraben zu 
werden. Aber bieles jtändige 
Auf-i ut-jein und ber 
хиреіоје Ortswechſel er: 
müdete die Truppe unge- 
beuer. Und DVerlujte ließen 
ПФ боф nicht vermeiden. 
Bald hatten die Engländer 
die neuen Schutzmaßregeln 
erkannt und ein Gegenmittel 
*— gefunden. Neben eine bie Be⸗ 

In Erneghem. ſatzung aufjagende jchwere 


iment die flandriihe Fechtweije des 
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Granate ſetzten De mehrere leichte, jtart jplitternde Brijanzgranaten oder Schrapnelle, 
um die Ausweichenden zu verwunden. An Schlaf und Rube war nicht zu denten und 
das Regiment јар fich daher genötigt, die Bataillone in dreitägigem Wechiel abzulöfen. 
Gegen Regen, Wind und Kälte boten Mantel und Zelttuch den einzigen Schub. Die 
Zahl der Erkrankungen und Erkältungen jtieg von Tag zu Tag und langjam zerbrödelte 
die Kraft des Regiments ohne eigentliche Schlahttage. Schweres hatten die Kranten- 
träger zu leiten und fie vollbrachten {Ше Heldentaten ohne Zahl. Der Kranten- 
träger Scherrer der 11. Komp. wurde am 22. Auguft während des heftig einfegenden 
Trommelfeuers von einer ſchweren Granate aus feinem Trichter heraus an eine Weide 
geſchleudert, {о daß er eine ftarte Schulterquetichung erhielt. Die eigene Derwundung 
hielt ihn nicht ab, einen ſchwer Verwundeten mit einem Kameraden unter großen 
Schmerzen zurüdzufhaffen. Leider traf beim weiteren Rüdweg eine Schrapnelltugel 
den Tapferen und tötete ihn. Tag für Tag ſchwoll das feindliche Feuer an und ab, 
Am 25, Auguft, 1 Uhr 15 bis 2 Apr 50 nachmittags, wuchs es zum Trommelfeuer, 
Beiderjeits der Straße Langemard—Koekuit gingen lichte Wellen Engländer vor 
und überjehritten den Broenbach. Wohl er- 
öffneten die Infanterie und die Mafchinen- 
gewehre das Feuer; aber der Gegner 
їФіФе neue Wellen vor. Lange warteten 
fie auf das Sperrfeuer der Artillerie. 
Endlich {ее es wuchtig ein und lag jo 
genau am Angreifer, dag er zurüdwic; 
die über den Bach gedrungenen Engländer 
faben іф ohne Unterftügung ипо zogen 
ſich eilig zurück. 

Dom 25, auf 24. Auguſt trat das 
Regiment feinen Abjchnitt an die 26. Inf.- 
Divifion, die 121er und die 125er, ab und 
das III. Batl, übernahm den linten Zeil 
des Regiments 180 am Broenbach zwiichen 
Granaten- und Totenwäldchen. Die Stel- 
lung unterfchied Ti von der erjten nur 
durch größere Rube ` die feindliche Artillerie 
überjchoß meiftens біс vorderjte Linie. Um 
jo jhlimmer war das Bereitjchaftsbataillon 
daran, auf das fich die ganze Wut der Ge- 
їФӣве ergoß. Am 27. Auguft trommelten 
2 die Engländer auf den linken Nebenabfchnitt 
Torhout. und griffen das Regiment 125 in dichten 
Majjen an, wurden aber blutig zurüd- 
sejhlagen; am 51. ging morgens 6 Uhr eine баке Schügentette gegen die 8. Komp. 
vor, wurde jedoch zurüdgefchlagen. Nachjtogende Patrouillen unter Leutnant Ф. Ref. 
Flud und Dizefeldwebel Huber der 7. Komp. fanden eine über den Bach gejchlagene 
Schnellbrüde. Beim Verſuch, fie herüberzuziehen, wurden fie von engliſchen Sauer: 
pojten bejchofjen und Unteroffizier Bauer jbwer verwundet. Erbittert bewarfen 
йе die feindlichen Poſten {тоё der großen Entfernung mit Handgranaten und 
brachten ihnen Verluſte bei. Auch vor den anderen Kompagnien tajteten feindliche 
Streifen über den Bach und vor der 8. Komp. nijteten fich die Engländer in einem 
Heinen Waldtüd ein, Zwei feſte Stege führten bier über den 11/, Meter tiefen Broen- 
баф. Die Trichterlinie verlief am Rande des Wäldchens, während die feindlichen 
Poftierungen 50 Meter tiefer im Walde lagen und an einem Blodhaufe am ©йф- 
wejtrande Rüdbalt hatten. Im der Nacht vom 2,/3. September warf ein Stoßtrupp 
der 4. Komp., die die 8, abgelöjt hatte, die Engländer nach kurzem Handgranatentampf 
über den аф hinüber und Pioniere jprengten die Laufftege. 
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Noch einmal, am 5. und 6. September, wechjelte das Regiment feinen Rampf- 
abjchnitt und taufchte mit dem Rej.-Reg. 121, das auf dem Nordoftufer des St. Jean- 
Steenbach nördlich Langemard lag. Zwei Drittel des II. Batl., das zuerſt als Rampf- 
bataillon eingejet wurde, tonnten in Betonklögen untergebracht werden, der Reit 
lag wieder in Trichtern, die zum größten Teil mit Waffer gefüllt waren. Nur ſchmale 
Wege am Rande boten Diop für die Verteidiger. Per Gegner ſaß auf einer Heinen 
Höhe in Betonunterftänden. Der jumpfige Steenbach trennte die Linien; Stege und 
Brüden über ihn waren gejprengt. Unter Artilleriefeuer von wechjelnder Stärke 
verflofjen die Tage. Die Infanterie (hier waren Franzojen eingejest), verhielt ſich 
rubig. Aber das II. Зай. zählte am 10. September auf 1100 Meter Kampffront 
noch 192 Gewehre in der Feuerlinie. So war es zufammengejchmolzen. 

Unterdeſſen hatte das III. Зай. den Befehl erhalten, mit dem IL/Rej.-Reg. 121 
den Gegner über den Broenbach, den er mit jtärteren Feldwachen überjchritten hatte, 
zurücdzuwerfen. Die Freude über den Sturmbefehl war јере gering und machte 
ſich auf gut ſchwäbiſch Luft. Eilig wurden zwei Rompagnien mit je 100 Mann 
шилей und am Abend des 12. September in die alte Stellung vorgeführt. 
Morgens um Y/,1 Uhr kamen die Sturmtruppen dort an und jetzt ert erfuhren die 
Kompagnieführer den genauen Plan des Angrif In einem Granatloc, über das 
eine Zeltbahn gejpannt war, wurden die Stoßtruppfübrer beim Schein elektriſcher 
Taſchenlaternen injtruiert. Gegen 5 Uhr waren alle Vorbereitungen vollendet; 
au die Dunkelheit war jo groß, daß man fich nicht mehr orientieren konnte. Wenige 

Minuten vor 4 Uhr begann der Feuerüberfall auf das „namenlofe“ und das „Toten- 
wäldchen“; aber in die rechte Kompagnie, die auf das „namenlofe Wäldchen“ angejett 
war, fielen Kurzſchüſſe. Die Gruppen kamen im Feuer auseinander, es entitand 
Verwirrung. Ortstundige Führer fehlten, eine zugeteilte Sturmabteilung verlor 
fi in der Finfternis und jo verpuffte bier der Angriff. Mehr Glüd hatte die gegen 
das Totenwäldchen vorgehende Kompagnie unter Leutnant d. Ref. Renz. Ein Stoh- 
trupp von 20 Mann ging am Waldrand entlang gegen den Zoch vor, traf auf den 
Gegner in einem Stützpunkt und bewarf ibn mit Handgranaten. Die Überlebenden 
ergaben ſich. Nun wandte ſich der Trupp dem Bach zu, padte den nächiten Stützpunkt 
von binten, trieb die Seng beraus, verfolgte fie zum dritten Trichter, jperrte die 
Brüde über den аф, und überwältigte mit (lem drei weitere Trichterbejagungen. 
1 Offizier und 25 Engländer wurden hier gefangen genommen. Zu gleicher Zeit 
brachen die Unteroffiziere Reiff und Staiger von der 12, Komp, mit je 8 Mann in 
tenwäldchen“ ein, griffen das in der Südojtede befindliche Betonbaus an, über- 
wältigten mit 12lern 
zuſammen in hartnädi- 
gem Nahkampf den 
feindlichen Stützpunkt 
und nahmen 1 Offizier 
und oMann gefangen. 
Am 11 Uhr 50 morgens 
kehrten die Sturm- 
truppen ins Lager zu- 
rüd. Wenige Tage dar- 
auf wurde das ganze 
Regiment herausgezo- 
gen, in Gits verladen 
und nach Bohain zur 
Gruppe Caudry ab- 
befördert. 

Eugen Kalkſchmidt 
ſchreibt über jene Tage d 
in „Der Krieg“ (930.10, Bohain. 
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Srandhiche Derlagshandlg., Stuttgart, Є. 219): „Vier württembergijche Divifionen, die 
27., 204. und 26. Inf.-Divifion, fowie die 26. Ref.-Divifion, lagen brüderlih Schulter 
an Schulter an der Ypernfront. Don Langhemard bis über Frezenberg hinaus lagen 
jie wochenlang auf einem Schlachtfeld, das mit deutihem und engliſchem Blute 
gedüngt іў, wie kaum ein zweites im Weſten. Nirgendwo gibt es jo viele jaubere 
Friedhöfe, jo viele weiße Kreuze; nirgendwo blühen die roten Roſen jo üppig, jo 
leuchtend, jo triumphierend über den ien, ſchmalen Haufungen der Toten wie vor 
ретп. Die Württemberger kannten den Tod aus vielen Schlachten, fie waren ihm 
fajt auf allen großen Schlachtfeldern des Weſtens begegnet und wuhten, wenn man ihm 
ſcharf und furchtlos ins Auge jhaut, iſt er ſchon um die Hälfte feiner Macht betrogen, 
Sie waren auch froh, daß fie jo viele ſchwäbiſche Landsleut’ auf einem Haufen bei- 
jammen waren. Sie wollten den alten Rubm der württembergifchen Farben erneut 
zu Ehren bringen, und wollten, eine jede Diviſion der andern, ein jedes Regiment 
dem Schweiterregiment zeigen, daß feines etwas vor dem andern voraushabe an 
Tapferkeit vor dem Feind. Um die Mitte Auguft zogen fie in die Schlacht; drei, auch 
vier volle Wochen bielten fie jtand in Feuer- und Sturmangriffen. Die Bataillone 
waren längjt keine kriegsftarten Bataillone mehr. Wenn fie in die Bereitichafts- oder 
in die Rubequartiere binüberwechjelten, vermehrten fie ſich auch nicht fonderlich; 
denn die englijhen Granaten beunruhigten das Hintergelände meiftens bösartiger 
als die vordere Linie, Bei den Ablöjungen mußte ein jeder Führer froh fein, wenn 
er jein Häuflein gruppenweije in Sprüngen durch die Feuerzone durchgebracht und 
leidlich beifammen hatte. Hinſchwinden tun die Leute in ſolcher Schlacht immer; was 
die Kugel verſchont hat, das greift die Krankheit an, und jo kann es femmen, wie es 
geſchehen іў, daß eine ganze Kompagnie mit ihrem Führer 17 Mann hoch nach 20 Tagen 
Front abgezogen iſt — unbefiegt und kernbaft in all ihrer Müpdigteit und Schwäche. 

Solch eine Dauer- und Abwebrjchlacht ift eigentlich nichts, was man richtig erzählen 
tönnte. Ge jind Tage, an dem der Offizier und Mann in Trichter und Unterjtand, 
als Meldegänger, Krantenträger, Nunitionsfahrer und Kanonier jein Letztes hergeben 
mußte und bergab, Tage, an denen der Führer nicht weiß, wen er freudiger auszeichnen 
іои: die Flieger, die jich aus ftreömenden Wolken in den Feuerwirbel auf der Erde 
binabtürzen, oder die Artillerie, die den Kameraden vorn ſchützendes Sperrfeuer 
gibt, oder die Stoßtrupps, die beim Sturm verwegen ins Handgranatengefecht jpringen. 
Das ſind Gefechtsbilder, die ein jeder kennt, und die man ihm nicht glaubwürdiger 
macht, wenn man ihm jagt: fie entwidelten {1ф am jumpfigen Broenbach, im „Toten- 
wäldchen“ oder vor der „MWeidentrift“. Nein, das Erftaunliche und Übermenſchliche 
an diejen vielen Einzelleiftungen іў боф wohl ihre Beftändigteit, ihre dauernde Wieder- 
holung, drei oder vier Wochen hindurch. Es iſt nicht einmal {о ſehr ber Schreden des 
Todes, der jedesmal neu überwunden werden muß — an den gewöhnt іф der Soldat. 
Aber die Anjpannung, die Rubelofigteit, die Unruhe auch dann und gerade dann, wenn 
der Feind abgewehrt und aufs Haupt gejchlagen It. Denn was macht ernun? Wann 
wirft er feine Reſerven vor, um die Schlappe auszuwesen? Warum trommelt er 
plötzlich wie bejejien? Warum nebelt er jegt jeine Front ein? Nicht nur der Führer 
beobachtet, ertundet, fombiniert und plant — auch der Mann jchidt feine Gedanten 
in die Schlacht. Mit dem Hien kämpfen jie, mit den Nerven, und das Gefühl der 
Verantwortung für jedes kleinſte Berſaumnis, die Anftrengung der ganzen Energie 
auf das, was kommen könnte und vielleicht gar nicht femmt — das W es, was au 
den fogenannten Rampfpaujen die ире nimmt.“ 


Wieder nach Flandern. 
Oktober 1917. 


Фаф den ungebeuerlihen Strapazen des vierwöchigen Einjaßes am Broen- 
und Steenbach (andere, weniger tüchtige Diviſionen waren nach einmaligem Einſatz 
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berausgezogen wor · 
den) bedurften die 
Truppen der Ruhe. 
Eine Woche war 
ihnen in Bohain 
und Daur-Andigny 
vergönnt, Dann 
begann eine rege 
und ftrenge Aus- 
bildungszeit, nicht 
gerade zum er: 
gnügen des Man- 
nes, der jede Stö- 
tung feiner körper- 
lichen Behaglichkeit Staden. 

haßte. Übungen 

der Gruppe, des Zugs, der Kompagnie und des Bataillons wurden durch andere 
im Regimentsverbande, im Bufammenwirken mit Artillerie und Fliegern ab- 
бе. Daneben lief die Ausbildung an den immer кае werdenden Spezial- 
waffen, jehweren und leichten Majchinengewebren, 9 Minenwerfern, den mannig- 
faltigen Nachrichtenmitteln, wurden Vorträge für Offiziere und Offizierafpiranten 
gehalten und die Truppe für die eigenartige Flandernſchlacht geſchult. Denn 
noch einmal wurde die 26. Rej.-Divifion am 13. Oktober nah Norden gerufen, 
um bei der Gruppe Staden die 26. Inf.-Divifion abzulöjen. In Bohain und 
Buſigny wurde das Regiment verladen und über Cambrai—Lille— Eourtrai nad) 
Gits geführt, wo es in der Frühe des 14. Oktober eintraf. Sofort marſchierten die 
ausgeladenen Bataillone bei trübem, regneriſchem Wetter nach Lichtervelde, um enge 
und jehlechte Nafjenquartiere zu beziehen. Pie Engländer hatten Mangelare ge- 
nommen und waren über Poeltapelle im Vordringen gegen Schaap Balie, Pie 
26. Rei.-Divifion war Eingreifdivifion für die 27, Divifion, die vor dem Houthoulſter 
Wald in Stellung lag. Am Morgen des 15. Oktober wurden das І. und III. Batl, 
alarmiert und паф Hooge vorgezogen, weil ein englijher Angriff erwartet wurde, 
der aber ausblieb. Sp marjcierten die Bataillone mittags wieder nach Lichtervelde 
zurüd, wo unterdeijen auch das II. Batl, eingetroffen war, Statt die Truppen regi- 
menterweife einzu⸗ 
leben, plante Die 
Armeeleitung einen 
regelmäßigen, alle 6 
Tage  jtattfindenden 
Wechjel zwijchen Ein- 
greif- und Stellungs- 
divifionen. Der 
Gruppe Staden unter 
jtanden drei Ging 
und drei Stellun 
divifionen. Reſ. Reg. 
119 ſollte die Karls- 
grenadiere am rechten 
Flügel ablöjen. Plöt- 
lich wurde aber dort 
in Erwartung ei 
feindlichen Angrif 
eine neue Pivifion, 
Bei Lichtervelde, die 58. jächfijche, ein- 
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geſchoben und das Regiment über Mifpelaereit ans „Rote Haus“ vorgezogen, um in 
der Naht vom 17./18. Oktober das Inf.-Reg. 124 abzulöjen. 


Am Houthoulfter Wald. 


17. Oktober bis 4. November 1917. 


In zweitägigem Wechjel verfchoben ſich die Bataillone innerhalb des Regiments- 
abſchnittes. Pas III. bezog die Rampf-, das II. die Bereitjchaftsitellung, während 
das I. in Mifpelaereit in Referve blieb. Die Stellung bejtand aus Granattrichtern 
ипо wenigen Betonblodhäufern am Südrande des Houthouliter Waldes nördlich der 
Bahnlinie Staden—Boefingbe. Der Keil, den die Engländer von рет aus vor- 
getrieben hatten, war noch tiefer in die deutjche Stellung gedrungen und bedrohte 
Iden vom Süden den mächtigen, weit- 
ausgedehnten Houtbouliter Wald, der für 
die Verteidigung der nördlich zum Meer 
den Yerkanal entlang ziehenden Stellung 
von großer Bedeutung war, Rechts vom 
Reſ. Reg. 119 lag das Ref.-Reg. 121, lints 
das Inf.-Reg. 180, Die беп Tage 
verliefen unter lebbaftem Streufeuer der 
feindlihen Artillerie ohne bejondere Er- 
eigniffe. Die deutſche Artillerie ant- 
wortete mit Eraftvollem Bernichtungs- 
feuer auf die englifhen Gräben. Aber 
{фоп am 20, Ottober jteigerte ſich das 
Feuer zeitweife zu Trommelfeuer, dem 
nachmittags 5 Uhr 45 ein englifcher Er- 
kundungsvorſtoß gegen die 2, und 5, Romp. 
vom Bahndamm ber folgte. аф ein- 
ſetzendes wirkſames Sperrfeuer trieb die 
feindlichen Großpatrouillen wieder zurüd, 
Aber um Mitternacht begann ein furcht- 
bares, anhaltendes Herjtörungs- und 
Trommelfeuer, das den ganzen 21. Oktober 
anbielt, Deſſenungeachtet löfte das II. Batl. 
das Rampfbataillon in voller Ordnung ab. 

Am 22, Ottober morgens legte fich vor- 
mittags 5Uhr 30 das Trommelfeuer, das 
nach einer halben Stunde wieder abflaute, auf den Abjchnitt der 121er. Die eigene 
Artillerie antwortete mit wuchtigem DVernichtungsfeuer. 9196114 um 6 Uhr 30 jeßte 
jeblagartig ein Feuerfturm von unerhörter Kraft ein, бес den aufgeweichten Boden 
in rafender Wut zerwühlte. Starter Nebel lag über dem Kampffeld. Pie ganze 
Front der Divifion forderte erneut Dernichtungsfeuer. Bald gingen im rechten Ab- 
{фиш tote Leuchttugeln hoch, die leuchtende Bahnen durch den Nebel brachen. Auch 
der eigene Abjchnitt und der der 180er jhidte feine Sperrfeuerzeichen in den dunftigen 
Himmel und gegen 7 Uhr war der Feuerjtuem der Artillerie vor der ganzen Front 
entfejjelt. Фа warf der Gegner ісіп Gejchüßfeuer ins Hintergelände, um die Rampf- 
front abzuriegeln und trat zum Sturm an. Nach Norden, gegen das „Weiße Haus“, 
паф Nordojten, der Allee entlang, gegen die Mitte der 8. Komp. und die Bahnlinie 
Boefinghe—Staden entlang gingen die Hauptitöße. Beim „Weißen Haus“, das dem 
Gegner am nächften lag und wo er früher angriff, gelang es ihm, in die Stellung des 
R eg. 121 einzudringen, jo daß der rechte Flügel der 8, Komp. der 119er in der 
Luft hing. Der Zug, der dort lag, hatte ſchon durch Kurzſchüſſe der eigenen Artillerie 
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Mifpelaereit, 


erheblich gelitten und war 
erjehüttert. Dem umfafjen- 
den Angriff vermochte er 
nicht mebr jtand zu halten. 
Fajt alle bei der 8. Komp. ein- 
gejegten Mafchinengewebre 
waren vernichtet, verjchüttet 
oder gebrauchsunfähig. Wohl 
webrte fich ber Reit der wade- 
ren Kompagnie, aber die 
Übermacht drängte fie immer 
mehr zurück. Erſt am Unter- 
капо des Rompagnieführers, 
Leutnant d. Ref. Siegle, kam 
die Bewegung zum Stehen. 
Zwei Majchinengewebre 
ficherten die Flanke. 34р an ihrem Trichterpoften klebende Srichterbefagungen fielen 
im Nahkampf. Schon wurde auch der rechte Flügelzug der 7. Komp. in den Rüdzug 
geriffen. Фа gelang es бет Führer, Leutnant d. Ref, Dürr, die Weichenden zum 
Halten zu bringen und der Kompagnieführer, Leutnant d. Ref. Großmann, bog nun 
feinen Flügel jo zurüd, daß die Gefahr der Flantenumfafjung zumächit gemindert 
wurde. Die Engländer ſetzten fih unterdefjen im Trichtergelände fejt und zogen 
Rejerven heran. 

Auch das Regiment hatte jeine Reſerven bereit geftellt. Verwundete brachten 
die wildeften Gerüchte zurüd, Die Lage ſchien jehr gefährlih. Hauptmann d. Ref. 
Künlen rüdte mit der 1. und 2. Komp. ans „Rote Haus“ vor, um den durchſtoßenden 
Gegner aufzuhalten. Sie durcheilten die Feuerzone und fanden am „Roten Haus“ 
die 4. Komp. Don binten rüdte die 5., jowie die 9. und 10, Komp. in die Pläße der 
vorgezogenen Teile сіп. Die Ref,-Rompagnie (5. Komp.) tonnte infolge der unfinnigen 
Meldungen Berwundeter kein klares Bild der Lage gewinnen und ſchickte Patrouillen 
in die Rampflinie. Leutnant d. R. Schmidt brachte gegen /,8 Uhr Klarheit über 
die Lage. Die Reſte der 8. Komp. hatten einen Stoßtrupp unter Dizefeldwebel Preimar 
mit einem leichten Maſchinengewehr zum Gegenjtoß bereit gejtellt. Ihm wurde eine 
Gruppe der 5. Komp. als Berſtärkung zugewiejen. Leutnant Schmidt aber ging 
mit feinem Stoßtrupp vor, warf Dh, die Lage richtig beurteilend, in die Lüde zwiſchen 
die 7. und 9. Komp. und trat mit dem Zrupp Pregmar zum Gegenjtoß ап. 
Schneidig draufgehend warfen fie den Gegner, der noch keine Zeit zum Einrichten 
in dem eroberten Gelände batte und von dem raſchen Angriff überrajcht wurde, 
von Trichter zu Trichter, ba er zulegt den Rüdzug antrat. Nun griff auch die ganze 
7. Konip. unter Leutnant Großmann an und trieb die Engländer in ihre Ausgangs- 
ftellung zurüd, wobei fie das deutſche Sperrfeuer noch einmal durchichreiten mußten und 
ſchwere Verluſte erlitten. Am 8.45 war der ganze Abjchnitt vom (Feinde gefäubert, 
Leutnant Schmidt aber fahte den Entſchluß, auch die beim Nachbarregiment ein- 
gedrungenen Engländer zu vertreiben und das „Weihe Haus“ zu йстеп, um den 
Anſchluß an das Ref. Reg. 121 zu nehmen. Allein er erhielt bald Feuer aus einem 
rüdwärts liegenden Engländerneft, mußte ſich zurüdziehen und wurde ſchwer ver- 
wundet. Unter großen Anftrengungen konnte er unter dem Schuß der Roten Kreuz- 
flagge, die vom Gegner geachtet wurde, geborgen werden. 

Die 6. Komp. war nicht angegriffen worden, aber ihr Unter Flügelzug nahm den 
nördlich der Bahnlinie gegen Auf Zeg, 180 vorgehenden Angreifer unter wirtfames 
Feuer und fügte ihm ſchwere емине zu. Einen zweiten Angriff ereilte das gleiche 
Schidjal und die dem Stoß der 5., 7. und 8. Komp. ausweichenden Engländer gerieten 
in das Flantenfeuer der б. Komp. Leider fiel dabei ihr topferer Führer, Leutnant d. R. 
Flud, der, das feindliche Feuer verachtend, während des Kampfes ſeine Leute ermuntert 
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ч Ge. 


Im Houthoulfter Wald. 


batte, 25 Gefan- 
gene der 55. eng- 
liſchen  Divifion, 
9 Lewisgewehre 
und 50 Karabiner 
wurden vom II, 
Фан, als Beute 
eingebracht, aber 
feine Derlujte wa- 
ren jebr ſchwer und 
es fehlte an Hand- 
granaten und Mu- 
nition. Unterdeſſen 
райе das Reſ. 
Reg. 121 verjucht, 
das „Weiße Haus“ 
an der Roggejtraße 
Gefangene Engländer vom 21. Ott. 1917, zurüdzuerobern. 
Der Gegenſtoß miß⸗ 
glückte und die Lage für das Reſ. Reg. 119 war nech immer gefährlich. Da befahl 
die Divifion dem Regiment feine Referven, die 9, und 10. Komp. zum Angriff längs 
der Straße auf das „Weihe Haus“ anzufegen und die 11. und 12, Komp. vorzuziehen. 
Allein es feblte den Rompagnien ап Nabtampfmitteln und als fie kurz nach Mittag 
eintrafen und verteilt wurden, hielt ein Gegenbefehl fie поф einmal zurüd. Exit 
um 1 Apr kam der Angriff in Fluß, Der Nebel hatte і unterdejjen verteilt, das 
Wetter war Hat geworden. Das Artilleriefeuer hatte Гаў ganz aufgehört, eine Rampf- 
pauſe ließ die Befagungen aufatmen. Als fich aber gegen 5 Uhr die feindlichen Gräben 
füllten, entfeffelten deutſche Lichtzeichen aufs neue das Dernichtungsfeuer der Artillerie. 
Deutſche Infanterieflieger jagten braufend heran und griffen die engliihen Graben- 
bejagungen mit Bomben und Mafchinengewehren an. Фаф 5 Uhr brach auf der 
ganzen Front ftärkites feindliches Trommelfeuer los; der Angriff auf das „Weihe 
Haus“ war in vollem Gange. Während die 9. und 10, Komp. der 119er zu beiden 
Seiten der Straße angriffen, jtießen 121er aus nordöjtlicher Richtung ber, Im heißem 
Ringen wurden die Engländer geworfen. Um 7 Uyr war das „Weiße Haus“ wieder 
deutj und der ganze Angriff unter blutigen feindlichen Beriuſten zum Scheitern 
gebracht. Die vollitändig erjhöpften Kompagnien wurden abgelöjt und ducch andere, 
die weniger gelitten hatten, есебі; aber das Regiment hatte über die Hälfte feines 
Bejtandes verloren, darunter 2 tote, 5 jehwerverwundete und 2 leichtverwundete 
Offiziere. Trotz ihrer Verlufte waren die Engländer noch ſehr angriffsluftig. Im 
gleicher Nacht brach eine feindliche Großpatrouille in die Trichterjtellung ber 5. Romp,, 
überrajchte einen weit vorgefchobenen Poften, der von waderen Batrouillengängern 
bejeßt war, indem fie ihn іп ber tiefen Фин Ерен von hinten angriff, nach kurzem 
Handgemenge überwältigte, drei Mann gefangen nahm und ein leichtes Majchinen- 
gewebr erbeutete. Zwei Mann der Beſatzung enttamen. VRaſch einjegender Gegenſtoß 
der Kompagnie brachte zwei Engländer gefangen ein. Am Abend des 25. Oltober 
wurde das Regiment durch die Rarlsgrenadiere abgelöjt; ein Bataillon wurde in 
Schermintelmolen, das andere in Builpan und Dlaa untergebracht, während das 
111. Batl. die „Slandernitellung“ als Sicherheitsbejagung bezog; denn іфоп war 
wieder ein Angriff gegen dem rechten Flügel der 27, Divifion im Gange, Am 
27. Ottober wurde St. Зојерр, wo die Bagagen lagen, heftig beſchoſſen und nächtlicher- 
weiſe durch Flieger mit Bomben beworfen, jo daß die Fubrparktolonne ausziehen 
mußte, 
Wenigen Tagen Ruhe, die durch abwechjelnden Sicherbeitsdienft in der (Flan- 
dernftellung unterbrochen wurde, folgte am 29, Oftober der dritte Einjat in die 
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Flandernſchlacht. Es 
fehlte an zuverläfjigen 
Diviſionen und jo јар 
fich Die Oberſte Heeres- 
leitung gezwungen, 
die nie verfagenden 
Württemberger aufs 
neue in die Schlacht 
zu werfen. Das Re- 
aiment übernahm vom 
Gren, Reg. 125 die 
alte Stellung, die um 
400 Meter nach rechts 
verlängert war, Das 
Gelände war durch 
die Beſchießung und 
den Regen fait un- 
angbar geworden, 
р «Ж, Bäume евр. 
lagen kreuz und quer und machten das Geben ſelbſt bei Tag gefahrvoll. Die Nächte 
wurden immer dunkler, Wer in einen der großen mit Wafjer gefüllten Trichter, die 
die ſchweren Granaten aus dem Boden gerijjen hatten, fiel, war verloren, wenn 
ihm Kameraden nicht zu Hilfe kamen. Unter Artilleriefeuer von wechjelnder Stärte 
vergingen die Tage, Etwas Ruhe brachte deutſches Gasſchießen. Am 31. Oktober 
bemerfte die 8, Komp. lebhafte Bewegung in den feindlichen Gräben vor ihrer Stel- 
lung und forderte Dernichtungsfeuer. Gegen 6 Uhr јар fie eine 5—600 Meter breite 
Schüsenlinie vorbrechen. Im Nu war die Kompagnie gefechtsbereit und trieb die 
Angreifer durch Infanterie- und Mafchinengewehrfeuer zurüd, Als das II. Зай. 
abends durch das І, 9ай, abgelöft wurde, verfuchte eine 25 Mann ſtarke englijche 
Patrouille die 1. Komp. zu überrumpeln, wurde aber duch Maſchinengewehrfeuer 
gepadt und vertrieben. Ein richtiges Abenteuer erlebten am Allerheiligentag der 
Gefreite Dubs und der Landiturmmann Gei von der 2, Komp. Фокс der Front der 
Kompagnie 305 {їф eine Straße hin, die nachts von einer jtebenden Patrouille über- 
wacht wurde, Als Dubs und Geiz in der Dämmerung ihren Zeiten bezieben wollten 
und Geiz 10 Meter hinter Dubs herzottelte, tauchten aus dem Puntel drei 
Engländer auf, die im Gelände verbotenerweiie fpazieren gingen. Zwei zu drei war 
ungleich; aber Dubs bejann {іф keinen Augenblid, Sp geſchickt waren ihm noch nie 
Engländer in die Hände gelaufen. Und Чан die Feinde а) abzutnallen, wie er 
ein Recht gebabt hätte, 
ftürzte ſich der gute 
Dubs auf die zwei 
längjtenKerle,padte jie 
an den Handgelenten 
und lud fie, da er 
nicht engliſch ſprechen 
konnte, auf dieſe іа 
biſche Art ein, mit ihm 
zu gehen. Zu Tode 
erſchrocken ließen bie 
Uberfallenen ihre Waf- 
fen fallen und wollten 
fih geduldig in ihr 
2 Schidjal ergeben. Aber 
Lager im Houtboulfter Wald, der andere war nicht 
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gleicher Meinung und ging auf Dubs los. Das konnte num Seiz nicht leiden und 
ſprang mit wütender Gebärde auf den Engländer. Jetzt war das Erjchreden auch an 
dieſem. Er warf fein Gewehr weg, hob die Hände empor und gab іф gefangen. 
Triumphierend zogen die beiden Waderen mit ihren drei Gefangenen der 50. eng- 
liſchen Divifion ab. Dom 4. auf 5. November wurde das Regiment, nachdem 
die 12, Komp. wieder eine feindliche Patrouille vor ihrer Front vertrieben hatte, 
durch die Rarlsgrenadiere abgelöft und паф Gits, Grijspeerdmolen und Lottedijze 
befördert, am 9. November aber паф Erneghem und Mokter verlegt, um {фоп 
dom 11. auf 12. November das Landıw,-Inf.-Reg. 585 am Bierkanal abzulöfen. 


Am Dferfanat. 
12. November bis 22. Dezember 1917. 


Etwas ganz Neues und Eigenattiges trat den 119ern ап dem berüchtigten VYſer— 
fanal entgegen. Hier war alles jo ganz anders, als man es im Artois und felbjt in 
den Zrichterjtellungen am Houthoulfterwald gewohnt war, Auf grundloſen fland- 
riſchen Landſtraßen, die nur auf einem ſchmalen gepflajterten Bahndamm fetten 
Untergrund hatten, während rechts und lints Mann ипо Ro in fnietiefem Sumpf 
und Wafjer verjanten, 309 das Regiment in fein neues Rampfgebiet nördlich Dir- 
muiden. Die Straße Keiem—Beerjt bildete die Grenze des feſten Landes. 30 bis 

40 Kilometer lagen zwijchen 

7 dem letzten Kampffelde. 

Und doch eine andere Welt! 
Waſſer war das herrſchende 
Element. Freund und Feind 
hatten 1914 die jehüßenden 
Dämme durchjtoßen und die 
fruchtbare Ebene in blin- 
tende Seengruppen per: 
wandelt, um dem Gegner 
den Vormarjch zu hindern. 
Der Yierkanal, an den die 
Derteidigungsitellungen ўі 
anlehnten, bildete nördlich 
des malerifchen Dirmuiden, 
das wie eine Infel aus dem 
Zantitellung am Pferkaftal. Wafjer herausragte, eine 

natürliche Srennungslinie 

zwijchen Freund und Feind. An feinen beiden Uferdämmen, die dasRüdgrat der vorderen 
Kampfzone bildeten, ragten nur ſchmale Streifen fetten Landes aus dem kilometerweije 
ſich ausdehnenden Geen: und Sumpfgebiete hervor; auf die fejtgefügten Aferdämme 
hatte jahrelange Arbeit früherer Stellungsdivifionen eine Bette von betonierten Unter- 
jtänden gefeßt, die wie Heine Sarazenenburgen gefpenftiih aus dem Waſſer ragten; 
dazwiſchen jtanden primitive, feuchte Holzhütten. Eine fejte Straße bis an den Kanal 
gab es nicht. Nur im Gebiet des nördlichen Nahbarabichnittes (Inf.-Reg. 180) führte 
ein befahrbarer Weg bis zu den Kanaldämmen; im NRegimentsabfehnitt felbft konnte 
man bloß auf ſchmalen Holsftegen, die durch das Überſchwemmungsiand gebaut waren, 
an die Kanallinie gelangen; vielfach jtanden auch dieſe Stege unter Wafjer und wehe 
dem, der bei Nacht den verhängnisvollen Fehltritt vom Steg in die Fluten tat! Auch 
feindwärts, vor den Stellungen, breitete fih eine weite Waſſerfläche aus, über die 
nur einige Inſeln — früher wohl blühende Höfe — aufragten. Pie vordere Stellung 
Бејќап aus einer Vorfeld- und einer Hauptwiderjtandslinie. Sie war in drei, nach 
der Verbreiterung des Abjchnittes am 4, Dezember in vier Abjchnitte geteilt. Im 
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Abjhnitt „Vandenwoude“ lagen drei Stüspuntte mit Schüßenitellungen, Beton- 
unterjtänden und Bretterhütten als DVorfeldlinie vor der Hauptitellung: Vanden- 
woude-Nord, Bandenwoude-Hof und die Nacelle-Ferme. Im Abfchnitt „Gapaert“ 
lag der Stüspunkt „Den Torenbof“ an einem Heinen Weiher und der eigentliche 
Sapaert-Hof, der dem Abſchnitt den Namen gab. Die Belgier hatten einige Wochen 
zuvor dieſen Hof zertrommelt, waren mit Übermacht in ihn eingedrungen, hatten die 
Beſatzung gefangen genommen, die Unterjtände gejprengt und waren unbeläftigt 
wieder abgezogen. Alles trug поф den Stempel der Zerſtörung. Der Abjchnitt 
„ат“, nah einem Tankſchiff genannt, war durch einen Sumpf geſchützt. Im 
Abſchnitt „Eelufette“ vagte die Sappe С, ein 400 Meter langer, zum Teil unter Waſſer 
ftehender @апип in einen 1—2 Meter tiefen Sumpf hinein. Fajchinen ſchützten gegen 
Sicht, ein Erdaufwurf, der „große Kugelfang,“ auch gegen Geichoffe. Hier jaß der 
Feind auf dem Oftufer des Ranals und beherrſchte von feiner höheren Stellung auf 
dem Wejtufer das ganze Gelände. Verbindung mit dem füdlich eingefegten Regiment 
war nur nachts бисф Patrouillen möglich, die auf Umwegen den Sumpf umſchritten. 
Die Unterjtände waren feucht und eng und ftanden zum Teil unter Wafjer. Bretter- 
und Wellblebunterjtände ſchützten kaum gegen Splitter, Die Hauptwiderftandslinie 
308 ſich am Weitufer des Ranals hin, über den 12 Brüden gejehlagen waren. Aus 
Holz und Fajchinen war hier eine jaubere Schüßenjtellung gebaut, die aber teilweife 
unter der Bejchiegung zu leiden hatte. Im jüdlichen Abjchnitt, wo fie auf das Ojtufer 
überfprang, war fie ſtark bejchädigt. Die Verpflegung wurde in Eßgeſchirren und 
KRaffeetorniftern auf 
Wagen an eine Ranal- 
brüde bei den 180ern 
vorgefahren, dort auf 
Käbne umgeladen und 
den Kompagnien an 
der Uferjtellung durch 
das Fährkommando 
gebracht. Eine leb- 
bafte Binnenſchiffahrt 
entwidelte ſich bald 
auf dem Kanal, die 
nur durch die feind- 
liche Artillerie geſtört 
wurde. Das alles јар 
recht romantiſch aus 
und war bei {фёпет, rubigem Wetter auch ganz hübſch. Aber die Feuchtigkeit 
ſchuf bald viele rheumatiſche Leiden. 

Die Oberſte Heeresleitung hatte einen großen Angriff auf die Yſerſtellung um 
Dirmuiden erwartet und die Landwehr durch kampferprobtere Divifionen abgelöft. 
Wider Erwarten blieb es vor dem Diviſionsabſchnitt ruhig und die Rampftätigkeit 
bejchräntte ſich auf gegenfeitige Beſchießung. Am 24. November verjuchte zwar eine 
belgiſche Streifabteilung ſich auf einem Floß der vor dem „Tank“ liegenden 3. Komp. 
zu nähern, wurde aber durch Majchinengewehrfeuer ſofort vertrieben. Am 
27. November Wich eine Patrouille der 10, Komp. vor dem Gaepertabſchnitt mit 
einer fünffahen Übermacht zufammen. Nach heftiger Gegenwehr und nachdem 
der Führer verwundet worden war, 300 fie ſich auf die Stühpunttlinie zurüd. Am 
den feindlichen Truppenteil fejtzuftellen, brach am 8. Dezember eine Patrouille des 
П. Batl. unter Leutnant Wendler in den beigiſchen Stüspunft gegenüber Gaepert 
ein und holte einen Jäger der 3. belgijhen Pivifion heraus, der wenig Kriegs- 
begeifterung zeigte. Schweres hatten die Poſten zu erdulden. Stundenlang jtanden 
fie oft im Waffer. Ganze Nächte verbrachte jo der Leutnant d. 9. Dürr, um feindliche 
Poſtierungen zu erkunden. 


Motorboot im Dferkanal. 
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Don Mitte De- 
zember an wurde 
es kalt und windig 
und in der Frübe 
des 19. Dezember 
war die Der gefro- 
сеп. Die Verpfle- 
gungstäbne konn⸗ 
ten nicht fahren 
und Trägertrupps 
mußten das Ejjen 
holen. Bald war 
auch das jumpfige 
Vorfeld jo fett, daß 
ve gangbar wurde. 
Dichte Nebellegten 

Major Salzmann. fi auf die Kanal⸗ 

landjchaft und for- 

бешеп erhöhte Wachjamteit. Da wurde das Regiment vom 19, auf 22, Dezember 

abgelöft, um mit dem NRef.-Reg. 23 die Stellung weiter füdlich vor Jonkershove zu 
taufchen. 

Am 1. Dezember бане Major Salzmann den Befehl über das Regiment 
abgegeben, um das Landit.-Reg. 15 im Oſten zu übernehmen. An feine Stelle trat 
Major Schäfer, ber mit dem III. Фай. ins Feld gezogen war, 


Dor Jonkershove und am Blankaartſee. 
Dezember 1917 bis 17. Februar 1918, 


Sum zweitenmal јар {їф das Regiment am Houthouljterwald eingejeßt; ein 
Angriff auf Dirmuiden und die anjchliegenden Stellungsteile wurde befürchtet. Und 
{фоп am 26. Dezember tobte von Dixmuiden füdwärts beftiges Trommelfeuer, 
während es vor dem eigenen Abſchnitt ruhig blieb. Die Stellung beftand aus der 
Dorpoften- und der Hauptwiderjtandslinie., Die Vorpoſten waren weit auseinander- 
gezogen und lagen in jchlechten, nafjen Holz- und Wellblechunterjtänden, die zum 
Zeil über wajjergefüllte Granatlöcher gebaut waren und faum Schuß gegen Geſchoß- 
jplitter boten. In 
der Hauptwider- | 
ftandslinie bejaß je- 
der Abjchnitt einen 
Betonunterjtand. 
Die Mehrzahl der 
Beſatzung lag auch 
bier in Wellblech- 
und Holzhütten, die 
für Hundehütten zu 
ſchlecht waren, wäh- 
rend die Bereit- 
fchaften in dem zer- 
ſchoſſenen Jonters- 
hove Shußfuchten, 
aber bald vor dem 
Berftörungsfeuer 
fliehen mußten. Tontershove, 
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Der Houthouliterwald, an deſſen Nordrand fich die Stellung hinzog, {ар ſchauerlich 
aus. Die ſchweren Granaten hatten dem alten, dichten Forſt riefige Wunden gerifien, 
tiefe breite Trichter іп den Boden gegraben, die bis an den Rand mit Waſſer gefüllt 
waren, mächtige Bäume entwurzelt, zu unentwirrbaren Geftrüppballen verfilzt, 
die Stämme zerfebt, zerjplittert, über Wege und Läuferpfade geworfen. Die Wege 
waren aufgeweicht, ihr feſter Körper vom Gejchüßfeuer zerriſſen. Die Trägertrupps 
verjanten im Schlamm und Waſſer. Wer fich einzeln verirrte, war verloren, wenn er 
in einen Meier riefigen Wafjertümpel fiel. Das Wetter war kalt und überzog alles 
mit einer Eisdede, Der Januar brahte Regen, Schnee und Sturm. Faſt ſchutzlos 
lagen die braven Truppen in ihren Löhern und Hundehütten ипо foren. Die 
ſchwerſten Kampftage forderten nicht mehr vom Mann wie die wenigen Wochen 
tampflojen Ausharrens vor Iontershove; denn die Bereitihaften in den Trümmern 
von Jonkershove, ja jelbjt das Ruhebataillon, wurden durch englijches ſchweres Fern- 
feuer in Erregung gehalten und zu jtändigem Platzwechſel gezwungen. Durch 9011- 
treffer in ein Haus wurden am 2. Januar 
1918 fünf Mann der 10. Komp. getötet mg 
und ſechs Mann verwundet. Wie eine € 
Erlöfung Ват die Ablöfung des ganzen 
Regiments vom 7. auf 8. Januar. 

In Torhout fand es Ruhe und Er- 
bolung in bequemen Quartieren, Zugleich 
begannen aber auch die Vorbereitungen 
für die Angriffsihlacht, von der die ganze 
MWeitfront das Ende des Krieges erhoffte. 

Noch einmal, am 29, Ianuar, wurde 
das Rej.-Reg. 119 in Flandern eingejegt und 
löjte das Ref.-Reg. 121 am Blankaartſee ab. 
Auch bier waren in der Vorpoftenlinie nur 
einfache Hundehütten aus Holz und Well- 
Меф. Die Poſten jtanden weit auseinander 
und jchwebten bejonders am linken Flügel 
in jteter Gefahr, von anjchleichenden feind- 
lichen Patrouillen ausgehoben zu werden. 
An der Straße, die am Ojtufer des Blankaart 
jees von Pirmuiden nach Woumen führt 
und die beiden Rampflinien fchnitt, jpielten 
ſich die Haupttämpfe der nächtlichen Streif- 
abteilungen ab. Hier ſchlichen fich am 1. Fe- 
bruar im dichten Nebel vormittags 10 Ahr 
Belgier durch die Poſtenkette und bewarfen einen Unterjtand mit Handgranaten. Hier 
wurden in dunkler, jtürmifcher Nacht am 9, Februar die Musketiere Gauß, Hoch und Want- 
müller auf Poſten von feindlicher Übermacht angegriffen. Gauß fiel im Handgranaten- 
атр in ein wafjergefülltes Granatloh und fand, aus der Betäubung erwacend, 
jeine Kameraden tot neben fich, An diefem Flügel holte ацф am 15. Februar eine 
Ertundungsabteilung des II. Фай, unter Führung des tapferen Leutnant d. R. Kurtz 
einen Belgier des 14. belgiſchen Regiments aus einem feindlichen Unterſtand; aber 
die für die Fejtitellung des gegenüberjtehenden Feindes wichtige Erkundung wurde 
durch den Heldentod des Führers teuer erfauft. Noch auf dem Rüdwege fiel er dem 
feindlichen Feuer zum Opfer. So gefährdet der Inte Flügel des Rampfabfchnittes 
wat, jo ruhig und angenehm war der rechte und die Mitte. Vor der Mitte lagen die 
jumpfigen Ufer des Schaavinet- und Steenebades, die ſich in den Blankaartſee 
ergofjen. Der See jelber mit feinen langgeftredten Armen und Buchten ſchützte den 
rechten Flügel vor jeder Annäherung. Weit dehnte fich fein Spiegel und nur bei 
klarem Wetter јар man das wejtliche Ufer, Seine Gewäjjer waren reich an Fiſchen 


per 


Bei donkershove. 
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und die im Blankaartſchloß 
liegende Rompagnie half ihrem 
Küchenzettel duch Fijchen mit 
Handgranaten nad. Bwar 
war es verboten, den Wajjer- 
bewobnern mit Nabtampf- 
mitteln zu Leibe zu rüden. 
Aber die das Verbot erlaſſen 
hatten, waren weit entfernt 
und Die verbotenen Fiſche 
ſchmeckten am beiten. 
д Am 17. Februar wurde 
aam das Regiment mit ber 26, Rej.- 
— reg Divifion aus der Kampffront 
Am Blantaartjee, berausgezogen, in Erneghem 
verladen und паф St. Niklas befördert. Im апте bezog es Ortsunterkunft, 
um weit hinter der Front die Vorbereitungen für die Durchbruͤchsſchlacht zu treffen. 


Ruhe in Damme, 
Februar März 1918. 


Die eriten Tage brachten Ruhe und Erholung. Der alte Adam wurde einmal 
wieder einer gründlichen Befichtigung und Reinigung unterzogen, Haare und Bärte 
geſtutzt, Uniformen geflidt, getaufcht, Waffen gereinigt und der äußere Menſch und 
Soldat jozufagen auf den Glanz hergerichtet. Dann wurde паф allerlei Angenehmem 
und Unterhaltendem umgejehen. Es gab feine Mafjen-, jondern Bürgerquartiere. 
Das brachte die Schwaben bald in ein näheres Verhältnis zur Bevölterung, die, von 
wenigen Ausnahmen abgeſehen, freundlich und gefällig war. Große Anziehungs- 
kraft beſaß deren weiblicher Teil, der fich als јер tanzluftig erwies. Im den MWirt- 
ſchaften und Eafes gab es elektrifche Klaviere und Grammophone, die nicht müde 
wurden, Walzer und Polkas zu fpielen und noch ausdauernder waren als die ſchweren 
ihwäbijchen Kommißſtiefel, zwijchen denen fich die zierlichen Stöcelſchuhe {Фалес 
Belgierinnen-tummelten und es war wie 
eine verfrühte Kirmeß. Die Anjtrengungen 
des Dienſtes, der bald regelmäßig einfette, 
aber nie in militärifchen Übereifer ausartete, 
taten dem Vergnügen wenig Eintrag. Troß- 
dem дејфар alles, um aus den bisher nur 
in der Abwehr geübten Bataillonen tampf- 
kräftige Angriffstruppen zu ſchaffen. Es 
galt, die neuen Vorſchriften, die für die 
Angriffsihlacht von der Oberjten Heeres- 
leitung ausgegeben waren, in der kurzen 
zur Verfügung ſtehenden Zeit in Fleiſch 
und Blut der Truppe überzuführen. Auf 
dem ftilometerweiten, mit Scüßengräben 
und Drahthinderniſſen durchzogenen Übungs- 
plat von Waasmünfter wurden Angriffs- 
übungen in der Rompagnie, im Bataillon, 
im Regiment und ше in der Brigade 
durchgeführt; zu üben galt es hauptjächlich 
die lautloje Derfammlung und Bereititellung Ces " РИ em 
im eigenen Grabenfpftem und im Dunkel Straße nah Oixmuiden. 
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der Nacht, das gleihmäßige Vorbrechen der Angriffswellen und das Unterlaufen 
des feindlichen Sperrfeuers in dicht aufgejchlofiener Linie, dann die Herjtellung der 
nötigen Tiefengliederung und die Einrichtung zur Abwehr feindliher Gegenangtiffe. 

Alle Erfahrungen, die man bisher als Verteidiger gemacht hatte, galt es nun in 
der Rolle des Angreifers zu verwerten. Es war viel Arbeit für Führer und Mann, 
aber intereffante Arbeit, deren Ziel alle mit Freude und froher Gefinnung auf ein 
gutes Gelingen erfüllte, Daneben wurde die Ausrüftung von Mann und 906 einer 
gründlichen Ausbefjerung unterzogen; Pferde und Panjewagen für den Munitions- 
nachſchub wurden neu gefaßt und durch Futterzulagen den alten, langgedienten 
Bagagepferden, die bei dem knappen Futter der legten бархе abgemagert waren, 
friſche Kräfte zugeführt, So wurde das Abwebrregiment in kurzer Zeit zur fampf- 
kräftigen Angriffsteuppe. Als es bald darauf wieder in den Gebieten der Somme- 
fchlacht hauſte, wo Menjchen und Wohnjtätten nur noch wie jagenhafte Dinge er- 
ſchienen, dachte mancher mit Wehmut der Tage іп Hamme. 

In der zweiten Märzwoche verdichteten fich die „Parolen“ von der Durchbruchs- 
ſchlacht; die Abbeförderung zur Front rüdte näher. Alles überflüfjige Gepäd wurde 
verpadt und паф Haufe geſchickt oder in Lokeren niedergelegt, wo die Diviſion ein 


Feldgottesdienft bei Gaurain-Namecroir. 


bejonderes Depot eingerichtet hatte, Die Bagagen, Bataillone und Kompagnien 
hatten bisher zahlreihe Kübe, Hühner und Hunde mit ſich geführt. Das ganze lebende 
Inventar mußte zurüdgelajjen werden und wurde in Waasmünfter gefammelt. Nur 
mit dem Nötigiten beladen, von der Bevölkerung Hammes herzlich verabjchiedet, 
bejtieg man am 15. März den Zug in Dentermonde, um über Bottegem, Oudenaarde 
und Leuze nah Barry-Maulde öſtlich Tournai zu fahren und nach Gaurain-Rame- 
eroix in Belgien zu marſchieren, wo Quartier bezogen und gegen Typhus zum legten- 
male geimpft wurde. Ungeduldig erwartete man den Aufmarjchbefehl. Am 17. März 
traf er ein. Noch einmal traten die Schwaben im Gottesdienjt vor ihren Herrgott 
und jchlofjen ihre Rechnung mit dem Himmel ab. Dann waren jie bereit zum End- 
tampf, der, wie fie bofften, zum Siege führen würde, 


Der Aufinarfch im März 1918. 


Dor Mitternacht des 17. März ftand das Regiment bereit. Schlag Mitternacht 
begann der Aufmarſch. Die Nacht war hell und jternenklar. Lautlos wurde marjciert. 
Kein Feuerzeichen durfte leuchten. Marſchſtraße und Marjchzeit waren genau geregelt 
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und mußten pünktlich 
eingehalten werden. 
An Bahnübergängen 
gab es einzelne Stot- 
tungen, bis Züge vor- 
über waren. Aber flott 
ging es ohne Reibung 
und Kreuzung per: 
wärts, Der Feind 
{фїеп zu abnen, was 
binter der deutjchen 
Front vor іф ging 
und jchidte jeine Flie- 

em ger zur Erkundung 
Durch Leclufe. herüber. Das Gelände 
zu erhellen, warfen 
fie Leuchtfeuer an Fallſchirmen ab, um die Bewegung auf den Strafen zu er- 
fennen. Das Surren der Propeller in der Nacht brachte einige Erregung. War man 
doch nie ficher, mit Bomben beworfen zu werden. Blitzte ein Leuchtfeuer über der 
Straße auf, {о jtand der ganze lange Zug WI, um fich dem feindlichen Späher 
nicht zu verraten. Erloſch das Licht, wurde der Marjch fortgejegt. Im der Morgen- 
dämmerung wurden die Quartiere in Brillen und Boufignies erreicht und der Tag 
in den Quartieren verbracht, um den Fliegern die Truppenbewegungen zu verbergen. 
Alles war glänzend vorbereitet, die Unterfünfte wohl Mafjenquartiere, aber genügend. 
Auch der zweite Nachtmarſch vom 18. auf 19. März war vom Wetter begünftigt und 
der Mond leuchtete den auf allen Straßen zur Schlacht eilenden unzähligen Scharen. 
Waziers war das zweite Biel. Von dort ging es bei ſirömendem Regen in ber dritten 
Nacht nach Lechufe, пафбет ein Umweg gemacht worden war, um беп feindlichen 
Einwohnern eine Truppentonzentration gegen Lens vorzutäufchen. Die Artillerie 
der Divifion war {фоп in Stellung. Niemand hatte bisher gewußt, wannder Angriff 
losbrechen würde. Jetzt ot am Morgen des 20, März erfuhr man, daß am 21. März 
die Durchbruchsſchlacht beginnen würde. Um Mitternacht rüdten die Bataillone 
in den Eterpignpriegel und in Zeile der Wotanitellung ſüdlich Etaing, offene Gräben 
ohne Unterjtände, und warteten, während fie in vom Regen durchnäßten Kleidern 
Tropen, auf den Angriff. 


Der Angriff im März 1918. 


Die 26. Rej,-Divifion war der 17. Armee unterjtellt, ber Gruppe „Hasdrubal“, 
die den nördlichen Orehpunkt der Schlacht bilden їое. Fröblicher Schwabenhumer, 
der auch in ernten Stunden nicht verfiegte, verdrehte den fremden Namen des puniſchen 
Heerführers zu einem verjtändlicheren „Hajentrubel“, Das Regiment jtand in dritter 
Linie, Angriffstruppe vor ihr war die 236. Inf.-Divifion. Dichter Märznebel lag 
über der fröjtelnden Erde. Ungeduldig расе man des Morgens, der das deutiche 
Trommelfeuer bringen ſollte. Um 5 Uhr begann das Vergaſen der feindlihen Stel- 
lungen und mit Tagesanbruch ging das deutjche Feuer in heftiges Trommelfeuer 
über, Aber der Eindrud blieb weit hinter den Erwartungen zurüd. Wer geglaubt 
hatte, die Tage der erſten Sommejchlacht und der Flandernichlachten heraufdämmern 
zu jehen, wurde ſchwer enttäufcht. Es war eben etwas unendlich DVerjchiedenes, 
jelber im Schreden des Trommelfeuers zu liegen als von ferne ein fait unbeteiligter 
Zuſchauer zu fein. Die englifche Artillerie {фо nur wenig. Um 9,40 ſchritten die 
füdlihen Armeen, die 2. und 18, zum Sturm und durchbrachen die feindlichen Stel- 
lungen. Die 17. Armee verhielt noch und belegte die englijchen Gräben mit ſchweren 
Minen. Der füdlihe Angriff, den der Dedname „Michael“ verbarg, den aber ein 
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paar Tage vorher zwei lothringiſche Überläufer dem Feind verraten hatten, ſollte 
die engliſche Linie tief aufreißen und die vor der 17. Armee liegende Gruppe zum 
Rüchug bewegen. Der „Marsangriff“ ber 17. Armee ſollte erſt jpäter erfolgen. Nach 
11 Uhr trafen die eriten Siegesmeldungen ein. Bullecourt, das hartumſtrittene, 
war etjtürmt, der Gegner im Weichen. Die 17. Armee glaubte ihre Zeit jegt їфоп 
getommen. Gegen 5 Uhr nahmittags wurde das Regiment über Dury auf der Straße 
Cambrai⸗ Arras in die „Hochwalditellung“ vorgezogen; die 256. Inf.-Divifion jollte 
um 3.15 angreifen und wenigjtens die erjten drei englifchen Gräben nehmen, ёат 
aber nicht weiter. In Unterjtänden des „Hochwaldriegels“ nächtigten die Rompagnien 
und harrten, was ber 22, März bringen würde, Den Vormittag über blieb es ruhig. 
Das И. Batl. wurde in die „Raltgeube“ füdöftlich Cherify vorgezogen, um der 236. Inf.- 
Divifion, die ſchwere Verluſte erlitten hatte, als Rüdhalt zu dienen. Um 5 Ahr паф- 
mittags erhielten auch die andern Bataillone den Befehl zum Vormarſch, um ſich in 
den Gräben weſtlich Fontaine-lez-Eroifilles zum Angriff aufzubauen. In Reihen 
ging es über die „KRaltgrube“, in der für kurze Zeit das ganze Regiment dicht gedrängt 
beifammen lag. Der 

Gegner batte glüd- т 7 1 
licherweife das (Feuer ‚| 
{ай ganz eingeftellt | 


und jchoß пис Gas- 
granaten паф опе 
taine. Mit der Gas- 
maste wurde der 
Senſéegrund durch- 
ſchritten, die Höhe er- 
jtiegen und in ben 
Gräben Aufftellung 
genommen, rechts das 
І, lints das II. und 
rechts gejtaffelt das 
DI. Зай. Der Eng- 
länder, der den An- 
marſch anfangs nicht 
jonderlich beläftigt hatte, belegte gegen 6 Uhr die deutjchen Stellungen mit 
beftigem Vernichtungsfeuer. Das Regiment, das der 256. Inf.-Divifion unter- 
ftand, hatte den Befehl zum Angriff, der um 8 Uhr vorbrechen jollte, viel zu 
їраё erhalten und mußte ſich in einem von Gräben wirt durchzogenen Gelände 
aufbauen, zu dem keine ortstundigen Führer vorhanden waren. Man wußte nicht 
recht, was deutſch und was engliih war. Anſchluß war nirgends vorhanden, nur 
Heninel als Richtungspuntt gegeben. Wohl jträubte (іф die Führung, einen Nacht- 
angriff auf eine vollitändig unbekannte und unertundete Stellung zu wagen. Aber 
der Befehl war unabänderlih. Im dem feindlichen Dernichtungsfeuer konnte ber 
Aufbau nur {фес und unter Derluften erfolgen. Zur feitgejesten Stunde war er 
noch nicht vollendet. Jeder war іф über die Wahrjcheinlichkeit eines Mißerfolges 
klar. Dejjenungeachtet traten nach 8 Uhr das І. und II. Фай, zum Sturm an. Zeile 
der 236. Inf.-Divifion, die {іф in den tags zuvor erftürmten Gräben hielten, wurden 
beim Vorgehen mitgerifjen. Aber der Angriff kam nicht weit. Der Gegner hatte 
fich Watt verdrabtet; feine Hindernife waren nicht zerjtört, die Gräben mit Mafchinen- 
gewehren gefpidt und das feindliche Artilleriefeuer äußerjt heftig. Tolltühn warfen 
jih die Kompagnien auf den Feind. Ein paar Sprünge, ein unheimlicher Kugel- 
раве und ſchon lagen viele zerſchoſſen am Boden. Wohl wurden noch ein paar hundert 
Meter Gräben im Handgranatentampf und Nabgefecht aufgerollt und genommen. 
Alle Verbindungen gingen verloren. Jeder kämpfte im Nachtduntel für ich jelber. 
Die 7. und 8, Komp. lagen ohne Anſchluß са. 300 Meter vor dem „braunen Graben“, 
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In der Kaltgrube bei Choͤriſy. 


1 Inzwijchen arbeitete 
ſich die 5. Komp. vor 
und lag lints der 7. 
Komp. Pie zum Ba- 
taillonsjtab gefchidten 
Läufer famen nicht 
mehr zurück. Da 
gingen die drei Kom- 
pagnien vereint auf 
den „braunenGraben“ 
los, erlitten im Drabt- 
verhau zwar поф 
einige Verluſte; aber 
der Engländer flüch- 
Й. tete num vor der Ent- 
д ſchloſſenheit derkleinen 
Vormarſch im März 1918, Zahl und überlief ihr 
den Graben. Leutnant d. R. Eugen Rettenmaier entriß mit 15 Mann der 
5. Romp. dem Gegner den GStübpuntt „Mübhlenwarte“. Aber im ganzen war 
der Angriff mißglüdt. Die Truppen bauten ſich für die Nacht ein, um einen eng- 
liſchen Gegenftoß abzuwehren. Gegen Morgen wurde das feindlihe Majchinen- 
gewebrfeuer immer jchwächer, ja hörte zulegt ganz auf und noch im Morgengrauen 
erkannte man, daß der Gegner in der Nacht abgebaut und іф zurüdgezogen hatte. 
Dide Rauchſchwaden entquollen der alten „Siegfrieditellung“., Ungefäumt rüdte 
das І, Batl. nach und traf gegen $ Uhr auf der Höhe nördlich Heninel ein. Das II. Batl, 
blieb in der eroberten Stellung und rüdte erjt viel ſpäter nach. 

Die Höhen weſtlich Heninel waren jtart beſetzt. Heftiges Artillerie- und 
Mafchinengewehrfeuer prafjelte den Kompagnien entgegen, jo daß fie verbielten. 
In Heninel fiel dem I. Batl. ein engliſches Bierlager in die Hände, das vom {аф- 
tundigen Führer ſofort für feine Truppe beſchlagnahmt und jorgfältig verwaltet wurde, 
Überall gab es in Hülle zu elen, Bejonders geſchaͤtzt waren die englifchen Konſerven⸗ 
büchjen, denn die Rationen waren Hein geworden und der Soldatenwiß hatte dem 
ganzen Angriff den derben aber bezeichnenden Ausdruck „KRobldampfoffenjive“ 
gegeben. Kurz паф 9 Uhr парт auch das III. Зай. entfaltet den Vormarſch gegen 
Heninel auf, 15е іф vor dem Höhenhang in drei Schügenlinien auf, Weg wie bei 
einer Felddienjtübung unbeläjtigt den Südhang des Cojeulbaches hinunter und durch- 
febritt 11.50 vormittags Heninel, um ап beten Nordrand eine kurze Atempaufe zu 
machen. Auf den Bachgrund legte der Gegner пип wahnfinniges Feuer. Jetzt ging 
ve den Nordhang hinauf, zum Sturm gegen ſtark verdrabtete Gräben, in denen tapfere 
Derteidiger umerjehüttert und unentmutigt ftandbielten. Wieder traten Warte Verluſte 
ein und der Angriff blieb zunächit vor dem englifchen Hindernis liegen, wo fich die 
10. und 11. Komp. eingruben. Die 9. und 12, Komp. wurden zur Verjtärtung des 
linten Flügels herangezogen. Um 4 Uhr kam die Begleitbatterie und wetterte in die 
englijhen Gräben. Da іе aber zu паре ап den Nordhang der zum Eojeulbach fallenden 
Anhöhe herangefahren war, konnte jie keine Nahziele befämpfen und überſchoß die 
vorderen feindlichen Grabenjtüde. Nichtsdejtoweniger wurde 4.40 der englifche 
Stübpuntt „Tommpauge“ in langjamem Grabentampfe erjtürmt und feindliche 
Stabenjtüde aufgerollt. Es war ein Heldentampf ohnegleihen. Führer und Mann- 
ſchaften wetteiferten. Im Heine Gruppen aufgelöft, tauften (і die Kompagnien 
um die zabllojen, majchinengewehrgejpidten Grabenjtüde des „Tommyauges“ und 
vertrieben im Nahkampf den Gegner. Hier ftarb Leutnant d. R. Lachenmann an 
der Spitze feines Zuges den Heldentod. Don einem Prabthindernis aufgehalten, 
wollte er беп Weg bahnen, jprang in das Drabtgewirr hinein ипо fiel durch den Kopf 
geſchoſſen. Aber der feindliche Stübpuntt wurde genommen. Die Höhe wurde über- 
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ſchritten und die Talmulde zwiſchen Neuville-Ditafje und Wancourt eingejeben. 
Nachts 11 Uhr ſchien der Feind zum Gegenjtoß zu jehreiten; Sperrfeuer zerſchmetterte 
feine Berſuche. Nah Mitternacht wurde es wieder ruhiger. Das II. Batl. lag während 
diefer Kämpfe in Referve öſtlich Heninel. 

Am 24. März mußten die Truppen des ganzen Korps zu einem konzentrijchen 
Angriff bereitgejtellt fein. Nach Artillerievorbereitung follte das Ref.-Reg. 121 
St. Martin, Inf.-Reg. 180 Henin und die Stellungen weſtlich der Dörfer ftürmen, 
während das Ref.-Reg. 119 gegen die Linie „Tommyauge —Löwenftern“ demonftrierte. 
Am 10 Uhr begann ein Elägliches Wirkungsſchießen der wenigen Batterien, die über 
das Trichterfeld vorgetommen waren, um 11 Ahr traten die Regimenter zum Sturm 
an und erlitten die ſchwerſten Berluſte. Das 111. Batl. follte beim Vorgehen Anſchluß 
mit den 121есп nehmen und in einer gewagten, tolltübnen Lintsfehwentung mit 
offener rechter Flanke den nördlichen Cojeultalhang entlang dem Ref.-Reg.121 паф- 
marfchieren. Die 9, und 10. отр. mit der 3. M.G.R., die ашп 20 Meter vom Gegner 
entfernt in Stellung lagen, konnten nur zum kleinſten Teil herausgezogen werden. 
Wunderbarerweife waren die Derlufte gering und die Kompagnien nifteten fich, da 
der Angriff infolge ungenügender Artillerievorbereitung blutig gefcheitert war, im 
Hoplweg von Heninel паф St. Martin ein. Im der Nacht trafen Befehle ein, раб die 
26. Rej.-Divifion die Angriffe ert wieder fortfegen folle, wenn der Aufmarſch der 
Artillerie vervollftändigt jei. Die 
nächſten Tage verliefen rubiger; 
das Wetter war kalt und windig, 
aber troden. Im Erdlöchern und 
Unterjtänden drüdte тап іф 
ungeduldig herum. Den Dor- 
marjch hatte man fich боф anders 
vorgeſtellt, jo ungefähr, wie ihn 
die 2. und 18. Armee im Süden 
angetreten batten. Die DBatail- 
lone waren teils Brigade-, teils 
Korpsreferve und jammelten in 
den rüdwärtigen Stellungen die 
vom Gegner verlajjenen Rampf- 
geräte und Materialien. Überall 
{ай man eifrige Sammler am 
Wert, um die große Beute zu bergen, bejonders aber die in Granatlöchern ver- 
grabenen Ehporräte der geflüchteten Engländer aufzuftöbern. 

Am 28. März griff die ganze 17. Armee von neuem an. Um 3 Uhr morgens 
begann die Artillerievorbereitung. Die 26, Ref.-Divifion hatte die „Rarnidelhöhe“ 
öſtlich Mercätel zu nehmen. Um 7.30 ftürmte das Inf.-Reg. 180 vom Ortsrand von 
Henin aus vor und nahm in ſchweren Kämpfen die Abhänge der Karnidelhöhe. Das 
I. und II. Batl, vom Ref.-Reg. 119 folgten dem Angriff auf einen Kilometer Abſtand, 
das III. ай. blieb in St. Martin als Korpsreferve. Die Bayern, die füdlich der 
26. Rej.-Divifion angriffen, blieben aber bald liegen. Das II. Зай. erhielt von Boiry- 
Becquerelle bet Flantenfeuer und kam nicht vorwärts. Nur die 8. Komp. per: 
mochte den linten Flügel vom Regiment 180 zu verlängern und in den Kampf einzu- 
greifen. Pie 7. Komp, verſtärkte fie und beide Kompagnien trugen ganz wejentlich 
zum Erfolg des Tages bei. Gegen Abend fing es an zu regnen. Kälte und Zäite 
machten den Aufenthalt in den Erdlöchern {ай unerträglich. Mit Zelttüchern und 
Wellblech juchte man fich notdürftig Schub und Dach zu jhaffen. Pas II. Batl. Löjte 
das 111./180 ab, das I. und 111. blieben in Referve. Der Angriff ber 26. Rej.-Divifion 
wurde eingeftellt, weil die Anſchlußdiviſionen nicht weit genug vorgetommen waren, 
Statt des erhofften Durchbruchs war der Gegner nur zurüdgedrängt worden, Man 
boffte wieder auf Auswirkung ber Erfolge im Süden auch gegen Norden und wartete 
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ab. Kaum war der Bewegungstrieg zu Ende, ſetzte der „Papierkrieg“ wieder umſo 
mächtiger ein, wie ein Bataillonsadjutant feinem Tagebuch ingrimmig anvertraute. 


Bei Neuville-Witaffe. 


Nun lag man wieder im Stellungstrieg und begann fih einzubuddeln. Die 
17. Armee gab ihre Kolonnen und Batterien an die б, Armee im Norden und die 
2. Armee im Süden ab. Фа wußte man, daß es mit dem Bewegungstrieg wieder 
einmal nichts war. Nach mancherlei Hin- und Herſchieben in den сүйеп Tagen bezog 
das Regiment mit einem Bataillon eine Rampfitellung am Oſtrand der Karnidel- 
höhe füdlih Neuville-Ditafje ипо weſtlich Henin. Das Bereiticaftsbataillon lag 
in der alten Giegfriedjtellung nordweitlich Heninel und das Rejervebataillon in Gräben 
nordweitlih Fontaine, jpäter іп Oury und Hamel. Pas Rampfgelände war no 
wenig zerſchoſſen. Die Erdaufwürfe der Schügenlöcher waren daher gut fichtbar 
und zogen feindliches Artilleriefeuer auf ſich. Am Karfreitag war die Angriffsbewegung 
zum Gtoden getommen. Es wollte aber feine Ofterjtimmung auftommen. Die 
Derlufte waren zu ſchwer und gerade die alten, erfahrenen Vogeſen und Somme- 
tämpfer hatte es wieder gepadt. Hatte man fie nicht gegen alle Fronterfahrung wider 
unzerjtörte Hinderniffe gejagt, hinter denen in guter Dedung ein zäher Gegner uner- 
ſchüttert Widerſtand leitete? Hatte man nicht wieder auf die Wirkung der Artillerie 
verzichtet und geglaubt mit fehneidigem Prauflosrennen den Gegner zu werfen? 
ба, die Infanterie war todesmutig losgeftürmt, ihre Offiziere voran; aber der Tod 
hatte reiche Ernte gehalten. Von der 11. Komp., die in den tollen Sturm ber 121er 
bineingeriffen worden war, kehrten von 90 Mann noch 20 zurüd. Daß das Rei.- 
Reg. 119 weniger Derlufte als die andern Regimenter der Divifion zu beklagen hatte, 
dankte es der Hugen Führung aller Grade. Die Stimmung wurde nicht befier, als 
die Verpflegung kärglicher wurde. Zwar gab es die erften Tage noch viele engliſche 
Konjervenbüchjen, die aufgefunden und ausgegraben wurden. Bald verſchmähte 
man auch Pferdefleiſch nicht mehr und die Rofinanten, die in der Nähe der Truppe 
verwundet wurden, brauchten jelten in ein Pferdelazarett aufgenommen zu werden. 
Auch mancher Etappenhund endete ісіп Фајсіп in den Kochgeſchirren einer flinken 
und findigen Korporalihaft. Die feindliche Artillerie zeigte ſich bald rührig, bald 
ſchweigſam; aber es war immer zu fpüren, daß fie der deutſchen in zehnfacher Über- 
legenbeit gegenüberjtand. Immer häufiger ſchoß fie Gasgranaten auf die Abfchnitte, 
Faft das Schwerfte trugen wieder die braven Trägertrupps, die ihren Kameraden 
Material und Lebensmittel durch die Feuerzone bringen mußten. 

Eine überaus kühne Patrouille machte am 28. April der Vizefeldwebel Herdtle 
(1. Komp.) mit dem Unteroffizier Lenz, dem Gefteiten Frid, den Mustetieren Köhn, 
Dieb, Walz (1. Romp.), Mojer (5. Хотр.), Maier, Ruß und Rentenberger (4. Romp.). 
Am hellen Tag jehlihen fie den engliſchen Graben füdlich von Neuville-Ditafje an, 
krochen und Eletterten zwei Stunden lang durch deutjche und englijhe Hinderniffe, 
bis fie an der feindlichen Stellung waren. Auf einen Wint Herdtles fprangen 8 Mann 
in den englifchen Graben, während Maier und Ruß als Sicherung draußen liegen 
blieben. Walz und Köhn jtiegen zuerſt auf drei Engländer, die in einem Unterjtand 
den Schlaf der Gerechten jchliefen. Sofort eilte Herdtle den beiden zu Hilfe. Die 
ſchlafenden Engländer wurden etwas unjanft gewedt, verhaftet und ſchleunigſt mit- 
genommen. Frid und Mofer eben gleichfalls auf zwei ſchlafende Gegner, die ſich 
gemütlich die Stiefel ausgezogen hatten. Auch fie wurden zum Mitgehen aufgefordert. 
Dieſe hatten aber troß energijchen Bupadens wenig Luft dazu. Während fie fich noch 
herumbalgten, rief das gut ſchwäbiſche Lofungswort „Сац“ zum fofortigen Rüdzug, 
worauf fie die Engländer wieder frei ließen. Die Gefangenen gehörten der zweiten 
fanadijchen Divifion an und waren ein jähriger Buchbinder, ein 40јаркідес Maurer 
und ein 44 jähriger Metzger. Anfangs Mai begann die feindliche Front unruhig zu 
werden. Großpatrouillen verjuchten bei den Nachbarregimentern einzubrechen. 
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Die leichten Majchinengewehre ber | SEH 
9. Komp. vertrieben am 6. Mai eine 
engliſche Streifabteilung, die im 
fünftlihen Nebel einen Posten der 
180er anfchleichen wollte, Am 14.Mai 
wurde das Regiment durch das Ref.- 
Reg. 28 der 185. Inf.-Divifion ab- 
gelöft und kam паф Hamel und 
Eoourt— St. Quentin, um fich dort 
zu erholen. Die 26. Rej.-Divijion 
wurde Eingreifdivijion des 2, bayri- 
{феп Armeetorps. 


Vor Hebuterne. 
7. Juni bis 23. ші 1918. 


Mit Baden, Spielen, Dorträgen 
und Ererzieren vergingen die jchönen 
Wochen der Ruhe und ehe man es 
dachte, war wieder die Zeit zum 
Kampf gekommen. Diesmal ging es 
in betannte Gegenden. Die 26, Ref.- 
Divifion follte die 41. Inf.-Divifion ч 
nordweitlich Bapaume ablöjen. Am 2 — 

6. Juni ie 3 das Regiment in Arleux Ein (ФИН „Neptun, 
verladen und nach Delu geführt. Am hellen Tage fuhren die Bagagen nah Bancourt 
vor, um Truppenanfammlungen und Angriffsabfichten vorzutäufchen. In Fremicourt 
ftanden noch Häufer, die zum Wohnen eingerichtet waren. An Mauern waren HYutten 
gebaut und die Kirche als Unterkunft eingerichtet, Weithin dehnte ſich das furchtbare 
Trichterfeld der erjten Sommeſchlacht. Aber der Frühling бане Leben über den 
Фор gegofjen und GSranatlöher und Trümmer mit friſchem, freundlihem Grün über- 
zogen, das die Öde füllte und verjchönte. In Bapaume waren die meiſten Häufer 
vernichtet, das Rathaus wie weggeblafen. Nur die Ede mit der typiſch franzöſiſchen 
Bedürfnisanjtalt hatte die Höllenmafchine, die das Gebäude nach dem Einzug der 
Engländer in die Luft jagte, wie aus Ironie ftehen lafjen. Die Straßen waren auf- 
geräumt und gangbar. 
Biefoillers war ein 
tiefiger Part. Das 
engliihbe Baraden- 
lager, in dem ein 


| Rubebataillon des 
А IV, KRampfregiments ab- 
Se ` ` ы gelöft werden ſollte, 


war leer, die den 
Kampf im Weiten noch 
ungewohnte Truppe 
ausgezogen. „Raus- 
geſchoſſen * erklärten 
die Leute, als die 
Schwaben die Well- 
blehbaraden bezogen. 

m * Irles war vom Erd- 
Am Rathaus in Bapaume 1918, boden verſchwunden, 
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kaum zu Ёеппеп, wo die Kirche geftanden hatte, die alte Straße überwachen, eine 
neue, das Tal nah Grevillers hinaufführende angelegt. Das Schlößchen in 
Miraumont, wo einſt der Diviſionsſtab gehauft hatte, war noch etwas erhalten, 
aber jonft das ganze Dorf vernichtet, von Pys kaum mehr die Lage zu finden. 
In der Sandgrube am Bahnhof bei Miraumont іп Fuchslöchern nifteteten fich 
die Trägertrupps ein, um ihres mühevollen Amtes zu walten. In der Nacht 
vom 6./7. Әипі löfte das I. Batl,/Rej.-Reg. 119 das IL./Inf.-Reg. 152 öjtlich 
Hebuterne ab, Der Feind {ав am Hang vor dem Dorfe und {ар tief ins Hinterland. 
Die eigene Linie jprang weit vor. Die württembergiihe 26. Inf.-Divifion hatte hier 
geſtürmt und den Angriff einftellen müſſen, weil die rechts und Links anfchliegenden 
Truppen nicht mitgetommen waren. So tagte diejer „Schwabenbauch“, wie ihn der 
Soldatenwiß taufte, weit über die Linie hinaus. Hier gab es wieder einen 
ducchlaufenden Graben, in dem man fich auch tags bewegen konnte. Aber vier Fünftel 
der Truppe lagen in Kaninchenlöchern, nur wenige in alten Stollen. 

Anfangs verhielt ſich der Gegner ruhig, nur feine Minen waren immer unbequem 
und nächtliches Majchinengewehrfeuer оме Arbeit und Herantommen der Träger. 
Dieſe hatten fait Übermenfchliches zu leiften, als Regen einjekte und die zapllofen 
Trichter in Seen, das pulverifierte Erdreich in ein zähes Schlammeer verwandelt 
wurde, Gtundenweit mußten fie im feindlichen Zerjtörungsfeuer ſchwere Lajten 
heranſchleppen, um durchnäßt und frierend in ihren Fuchslöchern bei Miraumont 
einige Stunden Ruhe zu finden. Die Tätigkeit der eigenen Infanterie beſchränkte 
ſich auf Beobachtung und feltenes Störungsfeuer. Die zahlreichen alten Gräben im 
Dorgelände erſchwerten die gewohnte Patrouillentätigteit, 

Die feindliche Artillerietätigkeit [hwoll gegen Ende des Monats an. Gefährlicher 
wurden Gaswerferbatterien, die mit einem Schlage Gasminen in großer Anzahl 
auf die deutſchen Stellungen warfen und Unbedachte, die ihre Masten nicht zur Hand 
hatten, überrafhten. Am 20. Juni erwartete man einen englijhen Angriff. Aber 
der Gegner griff nicht an; er hielt feine Zeit noch nicht für getommen. Umſo häufiger 
famen jeine Bombenflieger und bewarfen Kampfzone wie Rubelager, freilich ohne 
viel Schaden anzurihten. Anfang Juli nahm der Engländer feine Erkundungs- 
tätigteit wieder auf. Eine friſche, kampfluſtige Diviſion verfuchte mit Großpatrouillen 
in unſere Linie einzudringen, ohne fonderlichen Erfolg. Aber es trat immer Катех 
zutage, daß ein Angriff in Vorbereitung war. Am 15. Juli jheiterten feindliche Bor- 
jtöge bei Albert. Am 14. jpereten fünf englijche Flieger über Hebuterne die Linie ab 
und verjagten einen deutſchen. Vor Mitternacht tummelten ſich Patrouillen im Vorfeld 
berum, bis ein Platzregen fie vertrieb. Den ganzen Dormittag des 15. Juli blieb es 
rubig. Plötzlich {ее nachmittags 4.55 jhlagartig Trommelfeuer ein und {фоп um 
5 Ahr griffen die Engländer an. In alten, vor der Stellung laufenden Gräben hatten 
fie ſich herangeſchlichen und aufgebaut, Drei ſtarke Schüßenlinien liefen Sturm, 
überrannten die vordere Linie und gelangten bis in den „Habichtsweg“, Nefte der 
1. und 2. Komp. brachten den Angriff зипаф zum Stoden. Das 11, Batl., das als 
Bereitſchaft vor der Artillerie lag, füllte die Süden, das 111. Batl. im Lager in Bief- 
villers wurde alarmiert und die 9. und 12, Komp, vorgezogen. Auch rechts war der 
Gegner beim Inf.-Reg. 180 ins Vorfeld eingedrungen. Ein zweiter Angriff abends 
erweiterte die erſten feindlichen Erfolge. Ein Gegenjtoß jollte die Eindringlinge am 
16. Juli vormittags 4 Uhr zurüdwerfen. Ein Feuerjchlag leitete ipn ein. Die 7. und 
8. Komp. drangen mit den Reiten der 1. und 2, Komp. in den „Habichtsweg“ ein. 
Die Führung des Stoßtrupps, der den erſten Graben wieder nehmen {оШе, hatte 
der jtellvertretende Kompagnieführer der 7. Хотр., Leutnant d. R. Bunt, ſelbſt über- 
nommen. Mit Handgranaten und Geitengewehr wurde die erſte englijhe Sperre 
überwunden, im „Habichtsweg“ nach rechts mit dem andern Stroßtrupp der 7. Komp. 
Fühlung genommen, nach lints ber Hohlweg teilweije zurüderobert und abgeriegelt. 
Dann ſtieß Leutnant Bunt im alten erſten Graben zum Hohlweg an der Regiments- 
grenze nach rechts vor und hatte ihn beinahe erreicht. Schon gingen die Engländer 
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zurück. Da jeste mit einem Schlag ein ſtarker englijcher Feuerüberfall auf das wieder- 
gewonnene Gelände ein und fügte der 7. Komp. große Verlufte zu. Zugleich griffen 
die Engländer aufs neue übermäctig an. Bis zur legten Handgranate hielt fich 
Leutnant Bunt mit den wenigen ihm gebliebenen Leuten und 309 ſich dann kämpfend 
zur 5. Komp. zurüd. Gleich tapfer war die 8. Komp. zum Angriff vorgegangen. 
An Stelle des beim Hervorbrechen jehwerverwundeten Leutnant Wörner trat der 
Offizierſtellvertreter Feßler. Als jeine Kompagnie aus dem Habichtsweg heraus- 
geſchoſſen und die legten Leute durch die englifche Infanterie zurüdgetrieben wurden, 
bielt er mit einem Unteroffizier und 2 Mann, von denen er jpäter noch einen als Melde- 
gänger zurüdjchidte, den Angriff bis nachmittags 4 Uhr auf, hinderte den Feind am 
wirtungspollen Nachſtoß und ermöglichte den Aufbau der Hauptwideritandslinie, 
Die Stellung der 1. Komp. war verloren. Aufrollen des Grabens der 3. Komp. 
binderte zunächit Leutnant Frank (5. Komp.) mit feinen zwei Ordonnanzen und 6 Mann 
der 7. Komp. Aber im Laufe des Tages mußte der linte Flügel des Regiments zurüd- 
gebogen werden; das ganze Vorfeld ging verloren. Verſuche, weiter vorzudringen, 
jcheiterten ат Widerjtand der їфіоафеп Bejagung. Die 2, Komp. zählte noch 5, 
die 1., 8. und 7. Komp. je 6, die 5. und A je 20, die 5., 6., 9. und 12. je 25 Mann. 
Dieje lächerlihe Heine Zahl hielt auf 2200 Meter Frontlänge den Angriff fait einer 
englijchen Brigade auf, die zu den beiten Angriffstruppen zählte. Es waren Neufee- 
länder mit ftart entwideltem Selbjtgefühl und furchtbarem Deutſchenhaß. Sie 
rühmten fich, wenige Gefangene gemacht zu haben. Feuerüberfälle wechjelten den 
ganzen Tag; Flieger warfen Bomben auf das Rampfgelände. Gegen Abend erfchienen 
deutjche Infanterieflieger; die Kompagnien jchofien Leuchttugeln gegen die Exde, 
um die vordere Linie kenntlich zu machen. Zahlreiche feindliche Flieger tummelten 
fich die ganze Nacht hindurch über der Stellung. Am Morgen des 17. duli fing es 
an zu regnen und wurde ruhiger. Der Feind war fich über bie Lage der deutichen 
Linie noch nicht Hor und ſchoß ins Ungewifje. In der Nacht zum 20. Juli wurde die 
Hauptwiderjtandslinie zurüdverlegt, die Nefte des I. Bataillons abgelöft, und das 
Dorfeld nur mit Detten beſetzt. Фісје Anderung -entging dem Feind nicht. Nach 
8.50 griff er ohne Feuervorbereitung überrajhend mit zehnfacher UÜbermacht an und 
warf nach beftigiten Handgranatentämpfen die Vorpoſten der 6., 8., 9, und 12, Komp. 
auf die Hauptwiderftandslinie zurüd. Nur die 5. Komp. vermochte fih zu halten. 
Um das verlorene Vorfeld zurüdzugewinnen, belegte es die deutſche Artillerie. am 
21. Juli von 5 Uhr nachmittags bis 10 Ahr abends mit jhwerem Dernichtungsfeuer. 
Als die Patrouillen der Kompagnien vorfühlten, löſten fie heftige Erwiderung aus, 
Dennoch wurden Lauerpoften ins Vorfeld gejtellt. от 22,/25. Juli wurde das 
Hart zufammengejchmolzene Regiment durch das Inf.-Neg. А40 abgelöjt. Die 26, Rei.- 
Divifion wurde Ein- 
greifdivifion. Der deut- 
{фе Tagesbericht aber 
meldete am 15, Juli: 
„Südöftlic von Hebu- 
еспе wurde ein jtarter 
Angriff des Feindes 
abgewiejen. Hierhaben 
{їф während der Nacht 
neue örtlihe Kämpfe 
entwidelt,“ vom 16. 
Juli: „Südöftlich von 
Hebuterne hat er feine 
Angriffe ohne Erfolg 
wiederholt,“ Der eng: 
фе Angriff war frei- Р Ў лё. 
lih nur eine Neben- De 1918, 
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а оп. Im Süden hatte die große franzöfiiche Gegenoffenfive begonnen und uns 
die zweite Marnejchlacht verlieren lajfen, іс engliſche Offenfive ließ nech auf 
fich warten. 


An der Somme, 


Auguft 1918. 


In den ehemaligen engliſchen Lagern von Haplincourt, Rocquigny und Baraſtre 
ſollte ſich das Regiment von den Strapazen der legten Wochen erholen. Dielfach 
wurde die Ruhe durch ſchwere Bombenangriffe feindlicher Fliegergejhwader gejtört; 
am 26, Juli wurden die Lager bei Lebucquiere und Dillers-au-Flos, am 29. 30. Iuli 
und 1. August das bei Haplincourt, am 31. Belu mit Bomben beworfen. Das Wetter 
war bald heiß und gewitterhaft, bald trübe und regneriſch und befchleunigte die weitere 
Verbreitung der Grippe, unter der damals-alle im verwüfteten Gebiet liegenden 
Armeen zu leiden hatten. Es zeugte vom hoben Pflichtgefühl der Schwaben, daß 
um Überführung ins Lazarett nur die Kranken baten, bei denen bobes Fieber ausbrach 
und der Arzt fie befahl. Das raſch und heftig auftretende Fieber wurde in den Well- 
blechbaraden überjtanden und бес noch längere Zeit anhaltende quälende Durſt mit 
gleicher Willenskraft wie das Fieber felber ertragen. Freudig wurde es begrüßt, 
als anfangs Auguft ber Befehl eintraf, daß die 26. Ref,-Divifion аиф als Eingreif- 
divifion abgelöft und weiter hinter die (Front bei Фоцаї in Ruhe kommen jollte, Die 
andern Regimenter der Divijion befanden іф {фоп auf dem Mari in die neuen 
Ruhequartiere. Фа plagte mitten in die friedlihen Übungen, die das Regiment 
тоф am alten Plage abhielt, ат Morgen des 8. Auguft der Alarmruf. 

Zwiſchen Ancre und Are hatten Franzofen, Engländer, Kanadier und Auftralier 
mit Worten Kräften angegriffen und in aller Stille 53—400 Tants zufammengezogen, 
um mit diefen eifernen Sturmböden die deutjche Front zu rammen. In Abftänden 
von faum 100 Meter ſchnaubten die feuerjpeienden Ungetüme heran und drangen 
von Totem Nebel begünftigt durch die Infanterie- bis in die Artillevieftellung ein. 
Nördlich der Somme warf der Gegenjtoß die Engländer großenteils aus unferen 
Linien zurück. Zwiſchen Somme und Avre aber konnte der feindliche Anſturm ot 
Dill Morcourt—Harbonnieres— Cair—Fresnoy— Eontoire zum Steben gebracht 
werden. Auf Lajtautos wurden die Bataillone des Re.-Reg. 119 verladen und in 
flotter Fahrt über Combles—Maricourt—Suzanes nach Eappy vorgeführt, um ich 
öjtlich Ehuignes als Korpstejerve mit Front паф Proyart aufzubauen. Сарро lag 
{фоп unter jtartem Feuer. Zahlreiche Flieger tummelten ſich in geringer Höhe über 
der Marjchitraße und dem Sommetal und lieferten To Kämpfe. Bomben fielen 
auf Ehuignes, das ſchwer befchofjen wurde, In Mulden und alten engliſchen Anter- 
ftänden fanden die Truppen notdürftig Unterſchlupf. Mit dem Ref.-Reg. 122 und 
dem Ont Reg. 478 bildete das Reſ. Reg. 119 eine raſch zuſammengeſtellte Brigade. 
Altes апо unter dem furchtbaren Eindrud, den die feuerfpeienden eiſernen Drachen 
auf Infanterie und Artillerie gemacht hatten. Eine wahre Tantpanit hatte alles 
erfaßt und wo Dh etwas Ounkles bewegte, {аб man die ſchwarzen Ungeheuer, „Alles 
iſt verloren D: tönte es den friſch antommenden Bataillonen entgegen. Dieſe aber 
ſahen der unbekannten Gefahr — denn поф hatte das Regiment nie felber einen 
Tankangriff abzuwehren gehabt! — mit der gelafjenen Ruhe des fturmerprobten 
Fronttämpfers entgegen und nur der Gedanke, фар die andern Regimenter der 
Divifion in Ruhe lagen, erfüllte mit geheimem Neid und Groll. 

Der Feind ftand in der Linie dicht weitlih Mericourt—Proyart, Am Nord- 
und Weſtrand von Proyart jollte fih noch das Inf.-Reg. 478 halten. Zum ©фиве 
der Artillerie wurden die 1. und 2, Komp, vor Chuignes vorgejchoben, die mit den 
Feldwachen des nördlich des Dorfes liegenden 11, Batl. Verbindung zu halten hatten. 
Eine Patrouille des Leutnant d. 9, Herdtle jtellte in der Nacht noch feſt, daß Proyart 
engliſch war. Die 107. Inf.Oiviſion, die zum Gegenangriff geſchritten war, hatte 
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500 Meter weitlich 
der von Proyart 
nach Suden führen | 
den Straße Halt 
gemacht. Das Re- 
aiment follte das 
Fortjchreiten des 
Angriffes der 107. 
Divifion, des Füf.- 
Reg. 122 und des 
Inf.-Reg. 478 be- 
gleiten und einen 
feindlihen Gegen- 
об auffangen. 
Während man тоф 
im Morgengrauen er ZE 
des 9. Auguft eine тшн ул 
Seet des Зоне Чай, 
Tankangriffs fürchtete und Abwehrmaßnahmen traf, rief ein neuer Befehl das Regiment 
in eine Bereitjchaftsitellung an den Ojtrand von Bray-fur-Somme, ао vom @йф- 
auf das Nordufer der Somme. Фес Vormittag verlief ruhig. Im großen Kreide- 
löchern harrte man des Kommenden und јар der Bejchiegung von Bray, Cappy und 
den feindlichen Fliegern zu, die die Luft erfüllten, Schon boffte man nachmittags 
„mit den je nach der Fahrtrichtung beliebten oder verfluchten Autos“ der in Ruhe 
liegenden 26. Rej.-Divifion zugeführt zu werden, Ein Korpsbefehl dp gegen 4 Uhr 
nachmittags die Bataillone aus ihren Ruheträumen. Das I. Batl. wurde der 42, Rei.- 
Divifion füdlich der Somme und das II. Bataillon der 27. Inf.-Divifion weitlih Bray- 
fur-Somme zur Verfügung gejtellt. Noch in der Nacht vom 9,/10, Auguft trat auch 
das III. Bataillon mit dem Negimentsjtab zur Ulmer Divifion. 

Hauptmann Ф. Rueff, der Führer des I. Batl., fhildert die Kämpfe feiner 
Truppe in den „Rriegsberichten бес atademijchen Geſellſchaft Sonderbund“: „Don 
meiner neuen Divifion erhielt ich am 9. Augujt im Laufe des Mittags den Befehl, 
mich wejtlich von Etinehem zur Verfügung der Brigade bereit zu ftellen. VBortom- 
mandos, die jofort abgejchidt wurden, kamen ins Trommelfeuer der Engländer, konnten 
den befohlenen Platz nicht erreichen und begaben fich deshalb zur Brigade, die füd- 
weſtlich Bray lag. Porthin marjchierte am Abend das I. Batl., das ſchwerbeſchoſſene 
Bray in Sprüngen durchquerend, Die Brigade wollte eben nach Often abfahren, 
als іф ihr das Eintreffen meines Bataillons, das wie durch ein Wunder ohne Verluſt 
an dem neuen Bereitjtellungspla& antam, melden konnte.“ Die Brigade unteritellte 
das Bataillon dem Inf.-Reg. 158, dejien Stab aber in der Nacht zunächit nicht zu 
finden war, Nun handelte das Bataillon jelbjtändig. „Bis dahin hatten wir nur 
Schwaben getroffen. Da die Lage völlig ungeklärt war, erhielten die 5. und 4, Komp. 
Befebl, mit lichten Schüßenlinien anzutreten und in breiter Front nach vom auf- 
zutlären. Obwohl es Nacht und das ganze Gelände völlig unbetannt war, löjten 
die beiden Züge und die ausgejchidten Patrouillen ihre Aufgaben in kürzejter Zeit, 
jo daß bis nachts 2 Uhr die Lage vor unferer Front im großen zu überjehen war,“ Es 
lagen noch deutjche Truppen der Infanterieregimenter 120, 157, 265, 478, 479 und 
Pioniere weitlih Etinehem. „Es gelang auch,“ jchreibt Nueff, „den Regimentsitab, 
dem wir von der preußifchen Brigade unterjtellt wurden, nachts 5 Uhr zu finden, 
Die Engländer hatten am Abend des 9. Auguft nochmals kräftig angegriffen und waren 
über den Punkt vorgedrungen, wo das Bataillon als Brigaderejerve Bereitjtellung 
bezieben follte. Es betam nun den Befehl, Etinehem zu bejegen und dort als Rüdbalt 
für die vor uns liegenden, durch Patrouillen fejtgeftellten eigenen Truppen zu dienen. 
Die Kompagnien bezogen ihre Stellungen und nahmen Verbindung nach rechts und 
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links auf. Der Gegner unternahm nichts, jondern {теше nur die Dörfer ununter- 
brochen mit Majchinengewehrfeuer ab. Als der Morgen graute, kam die erſte große 
Überrafhung: Die fogenannte Rüdpaltjtellung war weit vorgejchobene vorderite 
eigene Linie, da im Morgengrauen alles, was vor dem Bataillon lag, {іф über Bray 
hinaus zurüdgezogen hatte. Wie ез ganz Tag wurde, wollte der Engländer vom Bois 
Greſſaire aus mit zwei Großpatrouillen in Etinehem einmarfcieren. Die 1. und 
5. Komp. verwehrten es ihm aber mit einigen Gurten Majchinengewebrmunition. 
Darüber ſchwer beleidigt fehte ес das teizend an der Somme gelegene Dörfchen von 
12—6 Uhr unter ſchwerſtes Artilleriefeuer. Aber die Aufftellung des Bataillons 
war unter Dermeidung des Dorfes {о geſchidt gewählt, фар wunderbarerweife keine 
Verluſle eintraten. Es wurde Abend; die tapferen Ejfenträger verforgten das Bataillon 
mit warmer Koſt. Wohl fahen wir den ganzen Tag Engländer von den uns gegenüber- 
liegenden Höhen gegen Etinebem vormarjchieren; aber der ſcharfe Morgengruß der 
1. und A Komp. ließ fe in Rejpettsentfernung bleiben. Sie fpürten, daß bier eine 
andere Luft webte. So wurde es Nacht.“ Mit Einbru der Dunkelheit griff der 
Gegner Bray-jur-Somme mit Tants von Weiten ber an und gewann Boden. „Um 
2 Uhr nachts meldete die 3, Komp., die bisher Anſchiuß nach rechts hatte, баб fie zurüd- 
ihwenten müffe, da rechts von ihr der Engländer durchgebrochen Tel, Auch die in 
zweiter Linie aufgebaute 4, Komp. hatte den Anſchluß verloren. Sofort rajten Rad- 
fabrerpatrouillen unter Leutnant 0. 9%, Pfau und Unteroffizier Eljäßer los, die von 
rechts und von rüdwärts mit engliſchem Mafchinengewehrfeuer empfangen wurden 
und tapfer losjtrampften, um die Lage zu Hären, Gie jtiegen überall ins Leere.“ Wären 
fie noch weiter gefahren, fo hätten fie 5 Kilometer nördlich das II. Bataillon gefunden, 
das im Nachtangeiff unerjchüttert jtandgehalten hatte. Was an anderen Truppen 
da war und dem I. 9ай. unterjtand, war ſpurlos verihwunden, war, wie fich jpäter 
berausitellte, out Befebl der Brigade abmarſchiert. Die vier Kompagnien in feſter 
Hand ihrer Führer, der Leutnants Klipphahn, Bönſel, Gammertsfelder und Mal- 
Mons, erwarteten den englijchen Angriff. 

Am 5 Uhr war einwandfrei fejtgeftellt, daß das Bataillon ат rechten Flügel 
umgangen war und daß bis auf 5 Kilometer keine eigenen, allerdings auch keine feind- 
lihen Truppen mehr jtanden. Die Engländer hatten offenbar die Größe ihres 
nächtlihen Erfolges nicht recht erlannt und fi wieder zurüdgezogen. „Hinter mir 
die verfumpfte Somme,“ fährt Rueff fort, „апр ich пип vor dem ſchweren Entſchluß, 
entweder mit meinem Bataillon von etwa 150 Mann zwedlos den Leonidas mit 
feiner Schar zu fpielen oder поф den Frühnebel zu benügen, um auf einem 30 Benti- 
meter breiten Dielenpfad den Fluß zu überjchreiten. Da gleichzeitig füdlich der Somme 
mächtiges Trommelfeuer einfegte und der Engländer den Leuchttugeln nach zu ſchließen 
Fortſchritte machte, wurde der Befehl zum Uferwechiel gegeben. Im mufterhafter 
Зире und Ordnung бејфар der Abmarſch. Vollzählig ſtellte іф das Bataillon um 
7 Uhr weitlich Сарро dem vorgejegten Regiment zur Verfügung.“ Zwei leichte Minen- 
werfer, die man über den jchwanten Steg nicht tragen konnte, wurden gejprengt. 
Zwei Kanonen eines vorgezogenen Batteriezuges mußten zurüdgelajjen werden, 
wurden aber jpäter gebolt. Zunächſt beſetzte das Bataillon den Brüdentopf bei 
Eappy. „Pa man nicht wiſſen konnte, welche Überraſchung von Süden kommen 
würde, wurde auf Befehl der Brigade der Brüdentopf von Laneuville und Froiſſy 
паф Norden wie паф Süden bejett.“ 

Das Feithalten von Etinebem durch das I. ай, ermöglichte es dem 90. 137, 
feine Refte zu jammeln ипо etwas ausgerubt über die Somme vorfühlen zu lafjen. 
Es konnte feine alte Stellung, in die der Gegner nicht nachgefolgt war, ein- 
nehmen. „Im Laufe des 12. Auguft wurde auch Bray wieder von uns bejegt und der 
Anichluß an das II. Зай. Rej,-Reg. 119, das zufammen mit dem III. dem Nacht- 
angriff jtandgehalten hatte, hergeftellt. Sp mußten am Nachmittag des 11. Auguft 
die 2. und 4. Komp. den über den Fluß vorgeftopenen Truppen zur Verfügung gejtellt 
werden.“ Schneidig vorgebend verlängerten die Kompagnien den rechten (Flügel 
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der 137er, der noch mit zwei jchweren Mafchinengewebren verjtärtt wurde. Schauer- 
gerüchte von Verſprengten, die füdlich ber Somme getämpft hatten, brachten Unficher- 
beit und Erregung hervor. Da machte wieder Leutnant d. R. Herdtle mit Unteroffizier 
Eljäßer und Mustetier Gurt eine kühne Patrouille паф Ehuignolles, an deſſen Süd- 
tand fie auch Schwaben, das Inf.-Reg. 478 fanden. Sie jahen jtarte Schügenlinien 
zum Angriff jehreiten und brachten die Meldung zurüd, worauf höchſte Gefechtsbereit- 
ſchaft angeordnet wurde. Die 478er jehlugen den Angriff ab. Nicht jo glüdlich verlief 
der Kampf im eigenen Abjchnitt. 

„Wie vorauszufehen war, wartete der in beberrjchender Stellung ſitzende Eng- 
länder nur die Gelegenheit ab, um den Teilen, die wieder über die Somme gegangen 
waren, den Garaus zu machen.“ Zwar verlief der 12, Auguft ruhig und auch die 
Nacht brachte nichts Außergewöhnliches. Aber in der Frühe des 15. Auguft griffen 
die Engländer nah zufammengefaßter Artilleriewirtung kurz паф 2 Ahr die Höhe 
weſtlich Laneuville an. „Schon war die am rechten Flügel auf verlorenem Poften 
eingefegte 2. Komp. umgangen und vom Rüden gefaßt. Aber leichte und ſchwere 
Maſchinengewehre rattern los; der Engländer ftußt, die 4. und der größte Teil der 
* Komp. Fëmmen den Augenblit benüsen, ausweichen und auf demfelben jhwachen 
Steg wie am 11. morgens wieder zum Bataillon toben. Die Reſte des preußijchen 
Regiments mußten mehr Haare laſſen.“ Kaum 50 Mann blieben übrig und bildeten 
тшп mit dem 1, Batl. des Ref.-Reg. 119 die Dorfeldtruppen der Divifion. Die Kom- 
pagnien zählten noch 26 Mann Gefechtsftärte, die 2. hatte gar nur noch 17. Mit den 
Karlsgrenadieren weſtlich Bray wurde die Verbindung bergejtellt, Zahlreiche 
Batrouillen ſchwärmten aus und fühlten tapfer und unerjchroden vor, um den Feind 
aufzuhalten und feine neue Front feitzuftellen. Dabei zeichneten ſich befonders Dize- 
feldwebel König (4. Romp.), Unteroffizier Jeuchner (5. Яотр.), die Sergeanten 
Krauß, Schietinger (1. Komp.) und Gebring aus. Der 15. Auguft verlief ruhiger. 
Der Sommegrund wurde nachts durch ſchwere Mafchinengewehre geſperrt, die 
Sicherung des Brüdentopfes Froiſſy mit Feldwahen und Patrouillen durchgeführt. 
„Meine braven Leute,“ ſchreibt Rueff, „waren großartig bei der Hand. Unausgeſetzt 
mit Batrouillen die Anſchlüſſe rechts und lints aufrecht erhaltend und dem Gegner 
durch Majchinengewehrfeuer jeglihe Luft am Überjchreiten der Somme nehmend, 
brachten wir es in 2 Tagen fo weit, баб wieder geordnete Verhältniſſe da waren. 
Die Sicherheit war {фоп jo groß, daß am 14. Auguft morgens der Brigadegeneral 
in eigener Perſon beraustam und mir und meinem braven Bataillon feinen Dank 
ausſprach.“ Am Morgen des 15. wurde das І. Зай, abgelöſt und trat vom 15./16. 
zu feinem Regiment zurück, wo es in der Eijenbahnmulde zwiſchen Bray und Eurlu 
bis zum 20. Auguft verblieb. 

Das П. Batl. war unterdefien am 9. Auguft dem Grenadier-Reg. 125 zugeteilt 
worden und hatte mit dem III. ай. öftlih Bray Stellung genommen. Bray lag 
unter dem Feuer jehwerer Mörfer und Fernbatterien. Das jteileingejchnittene 
Sommetal mit feinen grauen Zellen machte einen ſeltſamen Eindrud. оф am 
Abend wurde das II. Batl. 1700 Meter weitlich Bray vorgezogen. Zwei Kompagnien 
mußten fich als Artilleriefhuß, die 8. Komp. rechts, die 7. lints der Strafe Bray— 
Eorbie eingraben. Unter ſchwerem Feuer arbeitete ſich das Bataillon vor und die 
KRompagnien nahmen 500 Meter vor der Artillerie Stellung. In der Nacht wurden 
aber fämtliche vor den 119ern liegenden Truppen zurüdgenommen; die Artillerie 
fuhr ab und das II. ай, lag auf weiter Flur allein in vorderiter Stellung. Links 
gähnte eine Lücke von 1000 Meter, in die die 5. Komp. eingeſchoben wurde. Auch 
das 111, Batl. wurde in der Frühe des 10. Auguft nördlich des Tailleswaldes ein- 
geſetzt und ſchob die 10. und 11. Komp. in die сціс Linie vor. Karten gab es in dem 
ungeheuren Chaos der Niederlage des 8. Auguft nicht. So rüdten die beiden Mom: 
pagnien im Nebel zu weit vor, gerieten in das (Feuer der eigenen Artillerie und erlitten 
Verluſte. Der Bataillonsadjutant, Leutnant 0, 9. Kull, holte fie zurüd. Der Eng- 
länder јар es und wollte folgen. Aber noch im Zurüdgehen ſchlugen fie auf 600 Meter 
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den aus dem Tailleswald vorbrechenden Gegner zurüd. Bor dem III. Зай, aber 
gelang es ihm, (іф im Laufe des Tages näher beranzuarbeiten. Die Stellung des 
Regiments zog fih пип entlang der Straße Meaulte—Etinehem. оп den Regi- 
mentern der 27. Inf.-Divifion, die unmittelbar vor dem engliſchen Angriff des 
8. Auguft ſelbſt einen erfolgreichen aber blutigen Angriff auf Morlancourt unter- 
nommen und dann bei ber Abwehr des großen engliſchen Angriffs ſchwer gelitten 
hatten, waren nur noch kleine Häuflein übrig, großenteils ihrer Führer beraubt und 
auf dem unüberfichtlicben Rampffeld zeriprengt. Da übernahm der Kommandeur 
des Rej.-Reg. 119, Oberjtleutnant Schäfer, mit feinem Stab die infanteriftiiche 
Führung auf einem 3—4 Kilometer breiten Frontabſchnitt nördlich der Somme, in 
dem das II. und III. Зай, des Regiments Schulter an Schulter fich in mebr als lichten 
Linien zur Abwehr der erwarteten weiteren Angriffe aufgebaut hatten. Teile der 
Regimenter der 27., der 245. Inf.-Pivifion und der weiter nördlih kämpfenden 
54. Rej.-Divifion bildeten in buntem Wechfel feine Kampfreſerven. 

Der Vormittag des 10. Auguft verlief im allgemeinen rubig; nachmittags ſetzte 
beftiges Trommelfeuer nördlich des Regimentsabjchnittes ein, auch wurden gegenüber 
der 54. Rej.-Divifion feindliche Tants fichtbar; ber Regimentsabjchnitt ſeibſt wurde 
aber nicht angegriffen. Umſo lebhafter wurde die Nacht. 

Zahlreiche feindliche Flieger tummelten fich tieffliegend über dem mondesbellen 
KRampfgelände und das Surren ihrer Motore und Propeller verbarg mit dem ununter- 
brochenen Feuer der feindlichen Artillerie das Herannahen einer neuen Gefahr. 
Gegen 5 Uhr morgens brach jchlagartig Trommelfeuer los, dem nach kurzer Dauer 
zwei Tanks auf der Strafe Bray—Eorbie folgten. Auch füdwärts griffen PBanzer- 
wagen an. Die Kompagnien hatten Befehl, {іф bei jtärterem Angriff auf eine Linie 
nördlih Bray zurüdzuzieben. Langjam wälzten fich die dunklen Ungetüme auf der 
Straße daher, Feuer nach vorn und der Seite jpeiend. Aus den Schießſcharten und 
Sehſchlitzen brachen die Lichtbänder der elektrijchen Innenbeleuchtung und boten 
den Majchinengewebren gute Biele. Mit Stahlkerngeſchoſſen wurden die Wagen 
von zwei ſchweren und einigen leichten Mafchinengewebren des II. Batl. unter Feuer 
genommen. Hell blisten die Aufichläge der Kugeln auf die Banzerung, Pie fort genug 
war, fie abzuhalten. Aber der Tankbeſatzung mochte das unheimliche Фофеп an die 
Stahlwände doch grufelig vortommen und fie löfchte die Lichter, um das Zielen zu 
erjchweren. Als die Wagen immer näher kamen und fich nicht aufhalten liegen, wurde 
ein Heiner Zeil der 7. Komp, von der Tantpanit erfaßt und ging zurüd. Nur ein Zug 
hielt wader jtand, gemeinfam mit der 8, Komp. unter ihrem unerfchrodenen Führer, 
Leutnant б. 9. Siegle, der бисф feine kaltblütige Rube die Leute feit in der Hand 
behielt. Man verkroch ſich, als die Ungetüme herantamen, in die Schügenlöcer und 
ließ fie vorbeifahbren. Dann erhob fich zuerjt vorfichtig, bald kühn Mann um Mann 
und Бејар ſich neugierig die Panzerwagen von hinten. „Es war das reinſte Theater,“ 
erzählten jpäter die Leute. Die engliihe Infanterie follte den Tanks auf 1000 Meter 
folgen. Als fie aber merkte, daß die Schwaben nicht davongelaufen waren und noch 
ſchoſſen, їое ihr Angriff vor den 119есп. Die beiden Tants fuhren nach Bray hinein, 
einer bis an den Oſtrand des Städtchens, machten, als fie nirgends Wideritand fanden 
und іре Vorprallen mertten, kehrt und fuhren zurüd. Das III. Фай. war nicht 
angegriffen worden. Aber der linke Flügel des II. hing in der Luft. Die Grenadiere 
hatten dem Angriff weichen müfjen. So wurde die Linie des II. Batl. bis an den 
Wejtausgang von сар zurüdgebogen. Aber die Schredensnaht von Bray wurde 
nicht jo bald vergefjen, obgleich es nit an beiteren Epijoden fehlte. So rief ein 
ſchneidiger Hauptmann des Nachbarregimentes, der die Reſte feiner Truppe um fich 
jammeln wollte, unentwegt in die Finfternis: „Grenadiere zu mir!“ Zuletzt wimmelten 
zwei wadere Feldgraue um ihn und als er fie um ihre Namen fragte, ſagte der eine: 
„I ben a 119er und g’hör zur fiebta Kompanie.“ 

Am 12. Augujt wurde die Stellung des III. Batl. von der 54, Rej.-Divifion über- 
nommen. Es rüdte nah Süden und löfte das II. ab. Alle vier Kompagnien wurden 


116 


num in die vorderfte Linie eingeſetzt. Rechts jtand das Inf.-Reg. 119, lints das Inf.- 
Reg. 124, das II. ан. wurde als Rampfrejerve in eine Ferme verlegt. Die nächiten 
аде verliefen ruhiger. Aus dem Chaos gejtaltete fich allmählich eine fejte Linie, 
die ſich um die Stellung des Rei.-Reg. 119 herum kriftallifierte und dem Engländer 
ein weiteres Vorkommen verwehrte. Vorfühlende Patrouillen wurden abgewiejen. 
Gerüchte über bereitftehende Tanks erwiejen ſich als falfch, riefen aber große Unruhe 
bervor. Am 15. Auguft trat das II. Batl. an die Stelle des III. welches das Bereit- 
ichaftsbataillon I1./246 ablöjte. Der Gefechtsſtand des Führers war in einer Straßen- 
dohie. Daß die Ruhe nur vorübergehend jein würde, war jedermann Har, Überall 
ўар man die Vorbereitungen zu einem neuen engliſchen Angriff. Im der Nacht vom 
15./16. Auguft veranftalteten die Engländer großes Gasiwiegen auf Bereitichaften 
und Rejerven. 4—5 Stunden lang mußte man die Gasmaste tragen. Das Gas 
хоф nach Touren Apfeln. Der Oberiten Heeresleitung lag viel daran, die gegenüber- 
jtehenden Truppenteile zu kennen; eine gewaltfame Ertundung wurde befohlen. Der 
unangenehme Auftrag fiel der 5. Komp. zu. Форе Belohnungen, Urlaub und Aus- 
zeichnungen waren den Teilnehmern zugefichert. Die Erkundungen mußten von 
allen Regimentern der Divifion am 18, Auguft vormittags 1 Ahr ausgeführt werden. 
Segen 1/12 Apr hörte Leutnant d. 9. Rettenmaier, der Führer der 5. Komp., wie 
ein Majchinengewehr am rechten Flügel Dauerfeuer ſchoß. Mit feiner Ordonnanz, 
dem Gefreiten Hegel, verlief er fein Granatloch und turnte dem ichießenden Gewehr 
zu. Im Schein der Leuchttugeln {ар er etwa 200 Meter vor der Front Engländer 
liegen. Sofort beichloß er, die Gelegenheit auszumügen. Da er nur jeinen „Offenfiv- 
ſtecen“ bei ſich trug, pumpte ex fich zunächſt einePiftole, hinterließ feinem Stoßtrupp 
Befehl, ihm jofort zu folgen und fragte, wer ihn freiwillig begleite. Hebel und ein 
Maſchinengewehrſchütze ‚erklärten ſich dazu bereit. Während das Majchinengewehr 
die Engländer am Ausreißen verhinderte, arbeiteten ſich Rettenmaier und feine 
Begleiter vor. Als der Stoßtrupp unter Dizefeldwebel Schwenk nacgefolgt war, 
gab Rettenmaier den Befehl zum Sturm. Әт nächiten Augenblick hatte er auch ſchon 
den erjten Engländer am Kragen. Im Dunkel der Nacht fuchte der Stoßtrupp поф 
маф weiteren Gegnern, erwijchte aber nur noch zwei lebende und fand zwei Tote. 
Außerdem wurde ein Lewisgewehr erbeutet und viele Ausrüftungsgegenftände ein- 
gebracht. Die rajche Entſchloſſenheit Rettenmaiers erjparte dem 11. Фай. die 
gewaltjame Erkundung. Unter Artilleriefeuer von wechjelnder Stärke vergingen 
die nächiten Tage, bis das Regiment vom 20./21. Auguft abgelöft wurde, ſich in Eurlu 
jammelte und in Tincourt öftlich Peronne nach Douaiabfuhr. Es iſt das Hauptverdienft 
des Reſ. Reg. 119, баў es frei von aller Tankponik in dem Chaos der Niederlage des 
8. Auguft an den Ufern der Somme eine feſte Kampflinie bildete und fie fejt an die 
Stellungen der 54. Nej.-Divifion anſchloß, die allein dem engliſchen Anprall jtand- 
gehalten hatte. Schweres hatten in Beien Tagen auch die Bagagen des Regiments 
zu leiden; die rüdwärtigen Staffeln waren in den Lagern bei Rocquigny zurüd- 
geblieben; nur das nötigjte an Troß war der Kampftruppe gefolgt und mußte, ſelbſt 
ohne feſte Unterkunft im Berftörungsgebiet der Somme, dem weit ins Hinterland 
reichenden engliſchen Fernfeuer und dauernden Fliegerangriffen ausgeſetzt die er: 
bindung mit der 55 Kilometer entfernten rüdwärtigen Staffel aufrecht erhalten. 


Bei Vis-en-Artois. 
25.—31. Auguft 1918. 


In Loffre wurden die Bataillone ausgeladen; das I. und III. Batl. marjcierten 
паф Lallaing, das II. паф Wazieres, wo ſchon Quartier gemacht war, als der Befehl 
eintraf, weiter zu marjchieren. Aber Mann und Roß waren jo übermüdet, dab die 
Führer ſich weigerten, die überangejtrengte Truppe weiter zu führen. So wurde 
die Nacht in Mafjenquartieren verbracht, und der Weitermarich erſt ат Morgen des 
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22. Auguft angetreten. Das I. Зан, kam nach Douai, das II. паф Esquerchin, das 
ПІ. паф Flers. Ein feindlicher Großangriff ſtand von Arras ber in Ausficht. Die 
26. Ref.-Divifion war Eingreifdivifion und befand fich mit den Regimentern 121 und 
180 ſchon vorn bereitgeftellt. Statt der erhofften ире, deren das eben aus 
Stoßtämpfen herausgetommene Ref. Reg. 119 dringend bedurfte, follte es neuen 
ſchweren Kämpfen entgegengeben. 

Am 25. Auguft ſetzte ſchlagartig beftiges Trommelfeuer ein. Alarmbereit 
verbrachte das Regiment den Tag in feinen Rubequartieren. Am 24, Auguſt brachen 
die Engländer beiderjeits Bapaume tief in die deutjchen Stellungen ein. Bor Arras 
donnerten noch die Gejchüße. Die 26. Ref.-Divifion hatte ſich für den 25. August 
als Eingreifdivifion des II. bayriſchen Rej.-Rorps bereitzutellen, eine Gruppe (Ref.- 
Reg. 121) bei Boiry-Notre-Dame, die zweite (Ref.-Reg. 119) öjtlich Dis-en-Artois, 
die dritte (Inf.-Reg. 180) im „Hochwaldriegel“ nördlich der Straße Cheriſy· Hende- 
court, Abends bei mondtlarem Wetter marſchierten die Bataillone an die ihnen 
zugewiejenen Verfammlungsorte, das I. nach Dis, das II. in die Gegend von Hau- 
court und das Ш. Зай. nah Dury. Zahlreiche feindliche Flieger tummelten ſich in 
dem Klaren Nachtbimmel und überall börte man Bomben fallen. Der 25. Auguft 
verlief ohne Бејопфесе Ereignifje. Am 26. Auguft jeßte morgens 4 Uhr beiderjeits 
der Nationalftrage beftigjtes Trommelfeuer ein, dem eine halbe Stunde jpäter der 
Infanterieangriff folgte. Südlich der Scarpe drüdte er unter Verwendung zabl- 
teicher Panzerwagen die deutſche Linie über Monhy—Guemappe zurüd. Das 
Reſ. Reg. 121 rüdte von Boiry-Notre-Dame паф Süden an die Stelle der 180er, 
die Fontaine beſetzten. Von der A. Komp. aus, die wejtlic Dis lag, ſah man feindliche 
Truppenanjammlungen, das Gewimmel des Kampfes, јар auch einen brennenden 
TantaufderNationalftrage und einen andern, den Leutnant Dambacher der 3. Batterie 
des Ref.-Feldart.-Reg. 26 zuſammenſchoß. Pie 35. Inf.-Divifion verfuchte einen 
Gegenftoß auf Monchy, gewann zwar Boden, konnte ihr Ziel aber nicht erreichen, 

Der 27. Auguft brachte nach erneuten Feuerſchlag der englifchen Artillerie um 
6 Uhr morgens die Fortjegung des Angriffs. Bunächit fehlen er vor der Hauptwider- 
ftandslinie der 35. und 39. Inf.-Divifion де{фейе zu jein. Die 2, und 4 Komp. 
jandten Patrouillen ins Dorgelände, um die Lage zu Hären und jtellten bei Boiry 
und ſüdweſtlich davon das III. Batl, des Inf. Reg. 176 fett, Allein die Gefahr im 
Süden und im Norden wuchs von Stunde zu Stunde. Überall griff der Gegner mit 
ungebeuerer Siegeszuverfict ап. Um 11 Uhr gab das Regiment Befehl, das ganze 
І. Batl. öſtlich Vis-en-Actois, das II. weitlich Remy bereitzuftellen, um die Engländer 
am Überjchreiten des Cojeulbaches zu verhindern. Noch bevor er die KRampfbataillone 
erreichte, griffen die Engländer um 1/,12 Ahr überrafchend mit ftarten Maffen Єресіўо 
an. Die 39. Inf.-Divifion gab dem Drud nach und wich zurüd. Unterdeſſen beſetzte 
das П. Фай. die Höhe weitli Remy zwifchen dem Eojeul- und Senſéebach an der 
Strafe Boiry-Notre-Dame und Dis-en-Artois. Das I. Bataillon jegte rechts neben 
die 2. Komp. die 1. und {Ф106 die Süde zwiſchen dem II. Batl., während die 3. Komp. 
den linten Flügel der vor Dis liegenden 4. Komp. jüdwärts verlängerte, und eine 
Gruppe leichter Majchinengewehre zum Kanonenzug der 5, Batterie Rej.-Feldart.- 
Reg. 26 ſüdlich Dis ўфіФе, Kaum war die Aufjtellung beendet, griff der Gegner 
um 12.50 jüdlich der Nationaljtrage von neuem an. Die 39, Divifion, durch die wieder- 
holten Angriffe зегі адеп, entwich tampflos nach rüdwärts und überließ den Eng- 
ländern die Übergänge über den Senſéebach. Das I. und II. Batl., di ich noch immer 
Eingreifbataillone wähnten, Taben ſich plößlich in vorderfter Linie einem fiegestruntenen 
Gegner gegenüber, Während fie ſich aber noch mit weſtwärts gerichteter Front 
fehlugen, drangen die Engländer in den Südoftteil von Dis-en-Artois ein und faßten, 
troß des heroiſchen Opfermuts der württembergijchen Feldartilleriiten, die auf nächte 
Entfernung dem Gegner aus dunklen Rohren den bligenden Tod entgegenjagten 
und ihn aufbielten, die 4. und 2, Komp. von binten und in der Flanke. Bon drei Seiten 
mit Übermacht angegriffen, zogen fih die Kompagnien, die jede kaum 40 Mann 
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Sefechtsjtärte zählten, unter den Leutnants d. 9. Klipphan und Göltel kämpfend und 
den Gegner am Nacitoß bindernd in Richtung Remy— Haucourt zurüd.. Auch das 
11, Batl. entzog {їф der Umfaſſung durch Rücverlegung feiner Front. Immer wieder 
verfuchten die Engländer, aus dem ©йтапф von Dis herauszuftogen, den Kompagnien 
des I. und II. Bataillons zu folgen und im сајфеп Sturmfchritt der legten zwei Tage 
ihren Sieg vorzutragen. Aber die Schwaben der Reſ. Reg. 119 und 121 bei Dis-en- 
Artois und füdwärts festen ihrem allzuleichten und allzu rajchen Vordringen einen 
feften Damm entgegen. Artillerie und ſchweres Mafcinengewebrfeuer warf fie 
immer wieder in die Dorftrümmer zurüd. 

Unterdejien bauten fi die beiden Bataillone neu auf, das П. am Wejtrand 
von Remy, vom Eojeulbach bis zum Senfeegrund, rechts die 6., links die 5. und rechts 
rüdwärts die 8. Komp. vor Eterpigny, das I. in Hoblwegen weitlic der St. Servins- 
Ferme mit Vorpoſten am Weſtrand von Haucoutt, rechts die 1. Romp., dann die 2., 
4. und 3,, die Anſchluß an die 6./Rej.-Reg. 121 hatte. Auch das III. Batl. wurde 
als Bereitſchaft näher an die Rampflinie herangezogen; einzelne Gruppen des Inf.- 
Reg. 172 jowie Pioniere hielten mit den Württembergern ап. Gegen Abend wurde 
es ruhiger; nur Störungsfeuer lag auf dem Kampf- und Hintergelände, das ſich mit 
Referven füllte. Die Überrefte der jtart gelichteten, tapferen 2. Garde-Ref.-Divifion, 
die 4. Erjag-Pivifion und Teile der 16. Inf.-Divifion wurden von der Oberften Heeres- 
leitung binter der 26. Rej.-Divifion aufgebaut, um den Bruch an diejer wichtigen 
Front zu verhindern. Daß fie nicht {фоп gebrochen war, war ſchwäbiſchen Bataillonen 
zu danten. 

Am Bormittag des 28. Auguft ſchoß ſich der Gegner zunächit planmäßig auf die neuen 
Stellungen ein. Die des I. Bataillons, die er noch nicht ertannt hatte, litten weniger 
darunter. Ein Tantgeſchütz der 9. Batterie Feldart. Reg. 30 wurde an die Serins- 
есте vorgezogen. Nach 11 Uhr јар man ſtarke feindliche Schüßenlinien aus Eheriiy 
gegen Dis vorgehen. Auch aus Monchy quollen dichte Infanteriefhwärme heraus 
und gingen gegen Boiry-Notre-Dame vor. Raſch und ш {ат einjegendes Vernich- 
tungsfeuer bielt fie kurze Zeit auf und fügte ihnen Derlufte zu, ohne бав ihr Bormarſch 
zum Steben kam. Per Hauptitoß des Gegners traf zunächjt die weiter nördlich 
liegenden Truppen. Gegen Mittag wurden die 5. und б. Komp. angegriffen. Sie 
bielten den Angreifer im Feuer der Infanterie- und Mafchinengewebre nieder; aber 
nordwärts geriet die angrenzende Pivifionsfront ins Wanten und brach zufammen; 
die Engländer fluteten durch die breite Lüde, ſtießen den fliehenden Truppen tief nach, 
ſchwentten ſüdwärts ein und faßten die ſich haltenden Kompagnien von der Flanke 
und vom Rüden. Die 6. Komp. {аб ſich, wollte fie nicht vernichtet werden, zum Rüdzug 
über den Senſéebach gezwungen. Pie Engländer bejegten ihre Stellung und drängten 
gegen die 5. Komp. Diefe, noch nicht gefonnen zu weichen, verjtärtte ihren rechten 
Flügel und hielt jtand. Ihr Grundpfeiler war das leichte Maſchinengewehr des Unter- 
offizier Gottlob Bauer, das dem Angreifer ſchwere DVerlufte zufügte. Фа ging ihm 
die Munition aus. Durch engliſche Artillerie waren unterdeſſen zwei andere Majchinen- 
gewehre außer Gefecht geleckt worden. Ihre Munition wurde Bauer gebracht, der 
unentwegt weiter jhoß. Eine ſchwere Granate zerriß ihm das Trommelfell. Ein 
Eiſenſplitter verwundete ihn und das Blut lief ihm an beiden Händen herab. Per 
Brave wich nicht und wantte nicht. Schon jtodte der Angriff. Da trieb ein eng- 
liſcher Offizier feine Leute gewaltjam vorwärts. Högernd, dann mutig jtürmten 
fie wieder heran. Per rechte Flügel der 5. Komp. brachte ihnen furchtbare Verluſte 
bei. Anterdejien hatte der Feind rechts den Nordrand von Remy, das von der 6. Komp. 
їфоп ganz geräumt war, erreicht und ſchritt zum umfafjenden Angriff von Norden 
ber. Was ein Gewehr tragen konnte, wurde vom Führer der 5. Komp., Leutnant d, 9, 
Rettenmaier, an den rechten Flügel бејфобеп, was an Munition поф da war, in 
raſendem Schnellfeuer verſchoſſen. Unterdeffen wurden die Derwundeten geborgen 
und nad rüdwärts geſchafft. Als ſich die Maſchinengewehre gänzlih und die 
Infanterie zum größten Teil verſchoſſen баеп, gab Leutnant Rettenmaier den Befehl 
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zum Rüdzug auf die Servins-Ferme, Nur zwei Tote blieben zurüd, darunter der 
tapfere Leutnant d. R. Wörner, der im Anjchlag durch ein Artilleriegefhoß fiel. Das 
І. Batl, dedte durch wirtfames Flantenfeuer den Rüdzug der Яотрабпіе und bett 
den nachdrängenden Gegner auf. Rechts rüdwärts aber ſchlug die 8, Komp. unter 
ihrem Führer, Leutnant d. 9. Siegle, welche in zweiter Linie jtand, die von Norden 
anftürmenden Engländer bis nachmittags 4.30 zurüd und wich der Übermacht exit, 
als das 111./362 jüdwejtlich Eterpigny eintraf und im Derein mit ihr den Kampf 
зит Stehen brachte, Gegen 1 Uhr nachmittags war auch das I. Фай. des Reſ. Reg. 119 
zweimal angegriffen worden und hatte den Angreifer unter ſchweren Verluſten zurüd- 
geſchlagen. Um einen Durchbruch zu verhüten, wurde zwiſchen das II. und I. Batl, 
ein Zug der 11. Komp. eingejcoben, Gegen 5 Uhr abends war die Lage geklärt und 
eine ducchlaufende Linie von Eterpigny über die Servins-Ferme bis zum Ziel. Reg. 121 
füdwärts gejchaffen. Der Gegner hatte, wie Gefangene ausfagten, ſchwerſte Verluſte 
erlitten und löſte die Schotten, die das Reſ. Reg. 119 angegriffen hatten, ſowie die 
1. und 2. kanadiſche Divifion durch die 3. und 4. fanadijche ab. 

Der Dormittag des 29, Auguſt begann ruhiger. Der blutige Aderlaß dämpfte des 
Feindes Angriffstuft. Erjtgegen 10.50 wurde es wieder lebhafter, Die beiden Artillerien 
begannen jich zu betämpfen und Bioniere iprengten die Brüden über den Senjeebadh. 
Die größte Gefahr drohte im Norden, wo der Gegner ein mächtiges Loch anſchließend 
an die Stellung des Regiments in die deutſche Front gefchlagen hatte. Gegen Mittag 
{ар man bei den Engländern überall Bewegung. Nördlich DVis-en-Artois fuhr eine 
Feldbatterie auf. Auf der Nationalitraße marjchierten Kolonnen. Alles wies auf 
einen neuen Angriff bin. Gegen 5 Ahr abends fühlte eine engliſche Großpatrouille 
durch Remy gegen den Senſéebach vor, wurde aber blutig abgewiejen, wobei fich der 
Bug leichter Maſchinengewehre unter Leutnant d, R, Wachtler befonders auszeichnete. 
Die feindliche Artillerie ſchoß wie toll auf Anmarjhwege und Mulden, in denen 
fie Bereitichaften vermutete. Die deutjche belegte den Senjeegrund, in dem engliſche 
Bereitjtellungen gemeldet wurden, mit Dernichtungsfeuer. Abends wurde eine neue 
Abjchnittseinteilung vorgenommen, das II. Зай, teilweije berausgezogen und nach 
techts gerüdt, das III. mit der 11. und 12. Komp. zwijchen das I. und II. Зай, ein- 
seihoben und die Abſchnitte verkleinert. Kaum war die Einteilung durchgeführt, 
wurde eine neue angekündigt. Die Führer, die weit hinter der Front mit dem Blau- 
ftift die auf dem Tiſch liegende Karte fröplich einteilten, abnten kaum, welche Qual 
und Mühe ihre leichten Striche der Kampftruppe bereiteten. Jeder Frontjoldat 
hatte berechtigte Abneigung gegen das Umberziehen bei Nacht und Nebel in unbe- 
fanntem, vom Feuer zerwüblten Gelände. Im tolljtem Feuer kamen nachts auch 
die Panjewagen der Bagagen und braten Munition und Nabtampfmittel, Eine 
für den Morgen des 50. Auguft geplante Ablöfung des Regiments durch das Әп. 
Reg. 360 mußte unterbleiben, weil der Gegner wieder auf der ganzen Front angriff. 

Morgens 5 Ahr ſetzte Trommelfeuer ein, das durch deutſches Sperrfeuer erwidert 
wurde. Im Morgengrauen war es Hotten englijhen Großpatrouillen gelungen, 
den Феп{ёсбаф zu überjchreiten und Schützen gegen die Stellung der 11. Komp, 
vorzuwerfen. Aber Leutnant d. R. Grau ſchmierte fie mit feiner waderen Schar 
blutig аб, Wiederholte Verſuche, in dichten Haufen zwiſchen Remy und Haucourt 
vorzubrechen, jcheiterten im Feuer der Infanterie und Mafchinengewehre. Dabei 
zeichnete fich bejonders der Zug des Leutnants б, R, Offermann aus. Фа die Lage 
beim Ref.-Reg. 121 ungeklärt war, wurde die 1. Komp. an der Nationaljtrage neben 
der 5. отр. eingejebt. Aber das anfchließende 11/121 hatte gleichfalls feine Stellung 
größtenteils gehalten, den Erfolg aber mit dem Heldentode feines Führers, Haupt- 
mann d. 9, Künlen, bezahlt. Mit dem Ref.-Reg. 119 ausmarfchiert, hatte er zwei 
Jahre die 7. Komp. geführt, mehrmals. verwundet, immer wieder zur Front, zu 
den kämpfenden Kameraden gedrängt. Als ftellvertretender Bataillonsführer fand 
er bei der jiegreihen Abwehr den Tod. Güdwärts waren die Dijer Höhen 
mit den weithin fichtbaren Wellblech- und Stallbaraden in der Hand der Engländer. 
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Don einer Höhle, ber јод. „Schmidthöhle“ aus, beftrichen Majchinengewebre die 
Mulde vor den Viſer Höhen. Den ganzen Vormittag ging der Gegner mit ſtarken 
Kräften duch Remy in öftliher Richtung vor und griff das II, Зай, an. Gutjigendes 
Artilleriefeuer und das wohlgezielte Abwehrfeuer der Rampftruppen trieb ihn immer 
wieder zurüd, Truppweije fluteten die Angreifer, die mit Gepäd vorgingen, ohne 
Gepäd durch das Dorf, um ſich am ЯВейн- und Nordweitrand zu fammeln. Nach 11 Uhr 
trat eine Gefechtspauje ein. Zablloje engliſche Flieger ſchwirrten über dem Abſchnitt. 
Die 9. und 10. Komp. erhielten Befehl weiter vorzurüden. 

12.50 mittags ſchoß fich eine ſchwere Haubigbatterie auf den Hohlweg jüdwejtlich 
der Servins-Ferme ein, vor und in dem die 3, Komp. lag. Das Regiment verfuchte, 
die Kurzſchüſſe, die auf ganz falſcher Orientierung der Artillerie berubten, abzuftellen. 
Nah 2 Uhr kamen die gleichen Schüfje wieder. Unterdeſſen erneuerte der Feind 
feine Derjuche, zwiſchen Remy und Haucourt den Senſéebach au überjchreiten. 
Mafcinengewehrfeuer verwehrte es ihm. Aber immer Wärter wurde der Zuzug 
von Sturmtruppen паф Remy herein. Das deutjche Artilleriefeuer wurde trotz 
wiederholter Anforderung merkwürdigerweiie ſchwächer, jo dab die Infanterie das 
Auffüllen des Dorfes durch den Gegner zulegt nicht mebr bindern konnte. Bizefeld⸗ 
webel Dittus (4. Komp.) ſtieß mit einer Batrouille паф Haucourt vor und fand es 
поф um 5 Uhr nachmittags frei vom Feinde, Aber der Feuerorkan ſchwoll langſam 
an und ſetzte um 4 Uhr mit voller Wucht auf den Abſchnitt der 121er ein. Gleichzeitig 
wurde das Hintergelände vergajt und vernebelt. Kurz vor 5 Uhr flaute das feindliche 
Feuer ab, fiel aber Buntt 5 Ahr den Regimentsabjhnitt wütend aus allen Kalibern 
ап. Dichte Schwärme Infanterie ſtießen beiderjeits der Nationaljtraße, aus dem 
Senjeegrumd und aus Remy vor und padten die Stellung des Regiments an. Sperr- 
feuer jeßte ein; Infanterie, Maſchinengewehre und Minenwerfer warfen dem Feinde 
einen Eiſenhagel entgegen, daß er jtußte und jtodte, Schußbereit ſtand das Tant- 
gejbüß an der Ferme, An der Nationaljtrage war der Gegner eingedrungen. Die 
10. Komp. erhielt den Befehl zum Gegenftoß. Da ſchlug eigenes ſchweres Feld- 
haubitzfeuer in die 10, und 11. Komp. und den R-T-R. des I. Фан. Der Unterjtand- 
eingang brach zufammen; Unteroffizier Karl, der Führer des Telephontrupps, der 
im feindlichen (Feuer immer wieder die zerſchoſſene Leitung geflidt batte, wurde mit 
2 Infanteriften getötet. Die 11. Romp. hatte ſchwere Verlufte und wich dem eigenen 
Feuer aus. Dadurch gelang es den Engländern, auf die Höhe beraufzutommen. 
Dizefeldwebel Neth ſchoß ihm mit einem ſchweren Mafchinengewebr in die Flante 
und mähte jeine Reiben nieder. Vor der 4, Komp. trieben ihn andere Majchinen- 
gewehre zurüd und Bizefeldwebel Dittus warf ihn aus dem Hoblweg hinaus. Zeile 
der 6,/Ref-Reg. 121 ſchloſſen іф an die 1. und 3, Komp./Ref.-Reg. 119 ап. Der 
Bataillonsftab zieht ſich auf die Höhe des Nahkampfgeſchutzes zurüd und verjucht 
dort, mit der 10. und 11. Komp. und Pionieren Stellung zu nehmen. Leuchtkugein 
zeigen der deutſchen Artillerie, daß ſie zu kurz ſchießt. Heftigſtes Feuer iſt die Antwort. 
Die Verluſte mehren fich. Empörung, Зот, Wut padt die Infanterie. Panik droht 
um fich zu greifen. Schon liegt die ganze Ferme unter ſchwerſtem deutſchem Feuer. 
Da befiehlt der Führer den Rückzug auf den Oftrand des Gehöftes. Schiegend und 
die jiegestruntenen Kanadier abwehrend ziehen ſich die Kompagnien zurüd, Die 
Kanoniere werfen dem anftürmenden Gegner 36 Schuß entgegen und ſchleudern 
Tod und Verwirrung in feine Reihen. Umfonft! Das deutjche Feuer verjtärkt fich 
und greift rüdwärts, Auch der Oſtrand der Sewins-Ferme muß freigegeben werden. 
Die waderen preußiſchen Ranoniere retten noch den Verſchluß ihrer Kanone. Leut- 
папе d. 9, Grau und Leutnant d. R. Bayer, die mit Teilen ihrer Kompagnien wiederum 
vordringen und das Gehöft halten wollen, fallen. Die ganze Zone öſtlich liegt noch 
unter беціўфет und {фоп beginnenden englijchem DVernichtungsfeuer. Ein Sammeln 
iſt ausgefchloffen. Фа wird der Rüdzug auf den Eterpigny-Riegel befohlen, wo fich 
abends 8 Uhr 97 Mann mit einem {фшегеп und zwei leichten Majchinengewehren 
um ihren Führer, Hauptmann d. 2. Eugen Rueff, in geordneten Verbänden ſcharen. 
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Während jo beiderfeits der vielumjtittenen Straße Arras—Cambrai die vorderſte 
Linie ins Wanten Ват — nicht unter dem Druck des feindlichen Angriffs, ſondern 
unter dem Hagel des zu kurz liegenden DVernichtungsfeuers der eigenen Artillerie — 
ftand das III. Batl. des Regiments mit ber ihm verbliebenen 9, und 12, Kompagnie 
jowie den Kompagnien des ihm unterjtellten 111/362 auf der Linie Oſtrand Haucourt 
— Südrand Eterpigny und dann апіфіеђепо das II. Batl. des Regiments am Ojtrand 
von Eterpigny in beifem Kampf gegen den aus dem Senjeegrund beraufjteigenden 
Engländer. Gab auch dieje Front паф, їо waren die zurüdgebenden Zeile des І. Batl. 
und des Rej.-Reg. 121 verloren; gelang es den Engländern, die Höhenzüge nordöjtlich 
der Gervins-Ferme zu bejegen, jo konnte ес das ganze Rüdzugsgelände unter ver- 
nichtendes Feuer feiner Majchinengewehre nehmen, Schon drohte dieſe Gefahr. 
Das Zurüdweihen des I. Зай. griff auch auf die anſtoßenden Seile der 12. und 
9, Komp. über, die ihre Flanke bedroht fühlten. Фес Führer des III. Batl,, Haupt- 
mann d. R. Rupp, ertannte die Gefahr der Lage; durch perjönliche Aufmunterung 
der zurüdflutenden Mannſchaften, und mit tatkräftiger Unterftügung der Führer 
der 9. Komp., Leutnant d. 9. Schäfer und der 5. 9.6.9, Leutnant 0. R. Окоп, 
fowie das energijhe Eingreifen der tapferen Kompagniefübrer des 111/362 gelang 
ез, die wantende Linie wieder zum Steben zu bringen; die Lage ſchien gerettet. Der 
Bataillonsführer konnte dem Regiment durch den braven Meldehund, der allein nech 
den zwijchen der vorderjten Linie und dem Regimentsgefechtsitand tojenden Sturm 
des englijchen Vernichtungsfeuers zu durchlaufen vermochte, eine Skizze der neuejten 
vorderiten Linie ſchiken. Da ſchlugen ſchwere deutſche Granaten, zuerjt einzeln, 
dann bageldicht in die neue. kaum gefejtigte Linie, Alle Berſuche, duch Leuchttugeln, 
Helmfebwenten, weiße Tücher, eine dur den Hund überfandte Meldung, die eigene 
Artillerie zu verjtändigen, blieben erfolglos. Die Granaten fielen ununterbrochen 
und brachten neue DVerlufte. Schwer war der Entihluß und die Derantwortlichkeit 
der Führer, tro& allem in der unter eigenem und feindlihem Feuer liegenden Linie 
die draven Kompagnien feitzubalten. Doc es mußte fein, ſollte größeres Unheil 
vermieden werden. Und es gelang, wenn auch einzelne zurüdgingen, jo wurden jie 
am Gefechtsitand feitgebalten und neu formiert. Pie legten in Reſerve des Führers 
ftehenden Majchinengewehre mußten die Lüden ausfüllen. Teile des I. Bataillons, 
die der Rüdzugsbefebl ihres Führers nicht getroffen hatte, wurden von dem Adju- 
tanten des I. Batl., Leutnant 0. R. Pfau, und dem Kompagnieführer der 1. Komp., 
Leutnant Klippban, gefanmelt und als Reſerve zur Derfügung gejtellt. Durch den 
Hagel der eigenen und feindlichen Artillerie hindurch ſuchte der Nachrichtenoffizier 
des II. Batl., Leutnant d. 9. Stengel, die abgerifjene Berbindung mit den 121ern 
aufzunehmen, wurde aber auf feinem todesmutigen Gang durch einen Sranatjplitter 
ſchwer verwundet. 

Auch zwiſchen dem Ш, und II. Batl. war der Anſchluß abgerijjen. Aber das 
її, Фай. hatte jeine Stellung öſtlich Eterpigny gehalten; die wiederholten Derjuche 
des Engländers, mit Worten Majjen aus den Trümmern von Eterpigny vorzubrechen, 
blieben im Feuer der 5. und 8, Komp. liegen. 9015 der Abend bereindämmerte und das 
Feuer der eigenen und feindlichen Artillerie langſam verjtummte, konnten die касе 
gelichteten Kompagnien der beiden Bataillone und das 111,/362 in den unter 
ſchwierigſten Verhaltniſſen feitgehaltenen Linien notdürftig geordnet werden und 
Deh für die dringend nötige bevorſtehende Ablöfung bereitbalten. Oxdnungsmäßig 
übergaben fie ihre Stellungen dem Inf.-Reg. 362, durch das іп der Nacht vom 50. 
auf 31. Auguft das ganze Regiment abgelöft wurde, Die jpäter von dem Divifions- 
tommandeur veranlagte Unterſuchung über die Gründe des Kurzicbiegens ergab, 
dag die Artillerie einer neueingeſetzten Divifion, ungenügend über den Stand der 
vorderjten Linie orientiert, die eigene Truppe für vorgebende Engländer und die 
Tanlgeſchütze ап der Servins-Ferme für eine engliſche Batterie gehalten hatte, obgleich 
die Skizzen und Meldungen der Bataillonsführer und des Regiments die böbere 
Führung ftets über den Derlauf der Kampflinie auf dem Laufenden gehalten hatten. 
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Das ganze Regiment bezog Notquartiere in Palluel. Ein Korpstagesbefehl 
des II. bayriſchen Armeetorps vom 2, September 1918 Їрепбеќе den Schwaben bebes 
Lob: „Den Führern und Truppen der 26. Reſ.Diviſion fpreche ich meinen Pant 
und meine ganz bejondere Anerkennung für ihre hervorragenden Leiftungen aus. 
Die Divifion bat ein glänzendes Beijpiel dafür gegeben, фаб der Geift der Truppe 
und nicht die Zahl entjcheidet, Anerjchüttert und зар bat die Divijion ihren Abfchnitt 
verteidigt, Teile, die umgangen und in Flanke und Rüden bedroht waren, haben 
ausgehalten, bis ihnen ihre Kameraden im Gegenftoß wieder die Hand teichten. Die 
Stellung wäre nicht sehalten worden, wenn nicht die 26. Rej.-Divifion an diejem 
Platz geftanden wäre, Es war mir eine Freude, die Divifion, die ich Anfang Juni 
ungern jcheiden јар, im Stoßtampf wieder unter meinem Befehl zu haben. 

Krafft von Dellmenfingen.“ 

Und General von Soden, der frühere Pivifionstommandeur, ſchrieb: „Mit рорес 
Bewunderung habe ich den Bericht über die Kämpfe der tubmvollen 26. Ref.-Divifion 
füdöjtlich Arras gelejen. Wie vor zwei. Jahren an der Somme, їо bat auch bier die 
ſchwãbiſche Divijion den Fels von Erz inmitten der Brandung der Schlacht gebildet 
und beier jo das Rüdgrat gegeben. Was der Geift, der in einer Truppe jtedt, 
au leiften vermag, das bat ſich auch bier wieder aufs glänzendjte gezeigt.“ Die Divifion 
райе in beten ſchweren Tagen den völligen Bruch der deutſchen Arrasfront verhindert 
und Cambrai gerettet. 

Den реібеп Rampftagen folgten einige Wochen ире, zuerjt in Templeuve und 
Pont а Marque ſüdlich Lille, dann in Moncheaux und Oſtricourt. Фа von der Heimat 
fein Nacherfaß zu erwarten war, wurde in jedem Bataillon eine Kompagnie aufgelöjt 
und die NMannfchaften 
auf die andern verteilt, 
Das Regiment hatte 
vom 5. September ab 
nur поф 9 jchwache 
Kompagnien. Ein Er- 
сїйїї bildete die Be— 
fihtigung des Regiments 
durch  Generalfeldmar- 
{фай von. Hindenburg 
ат 20, September bei 
Moncheaur, den die mei- 
jten zum erjtenmal von 
Angeficht faben, und auf 
den jie tcoß aller Wechjel- 
ſchlage іре Vertrauen 
festen. Übungen, Vor— 
träge und Spiele füllten 
die Rubezeit. 


Bei Baralle. 


Die Kämpfe bei Cambrai—Tillen. 
September und DEtober 1918. 


Am 21. September, 8 Upr vormittags, wurde das Regiment durch einen Fern- 
{ргиф, der Alarmbereitichaft befahl, aus feiner ире geriffen. In vier Stunden 
їое es verladebereit fei. Mitten in der Nacht m паф Oſtricourt marjchiert 
werden, wo die Bataillone verladen und паф Lourches befördert wurden. Nur wenige 
der alten Getreuen zählte das Regiment noch, die ſich erinnerten, wie es fajt auf den 
Tag genau vier Jahre zuvor von bier aus den Dormarjch angetreten hatte, um Cambrai 
dem drohenden Griff der Franzoſen zu entwinden. Und wieder jollte es die 26. Ref.- 
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Divifion und das Reſ.Reg. 119 insbejondere jein, die Cambrais vorzeitigen Fall 
verhinderten! Әп Loucches wurden recht und ſchiecht enge Notquartiere bezogen. 
Aber {фоп abends 8 Uhr mußte das Regiment als vorgejchobene Eingreifitaffel der 
Divifion inden Raum Bantigny (11. Batl.)—-Sancourt (I. Batl.)—-Abancourt (П. Batl.) 
abmarfchieren, wo die Bataillone im Laufe des 25, September eintrafen und Quartiere 
bezogen. Rej.-Reg. 119 war Eingreifregiment des 18. Reſ.Korps. Die Engländer 
hatten nördlich und füdlich Cambrai heftig angegriffen, die deutſche Linie zurüd- 
gedrängt, aber infolge ſchwerer Derlufte Wee Angriffe nicht erneuert, So blieb es 
die nächiten Tage ruhig. Am 26. September wurde die 26. Ref.-Divijion Reſerve 
der Oberjten Heeresleitung und hinter den rechten Flügel der 2, Armee verjchoben; 
das I. Зай, mit der Minenwerfertompagnie бат паф Bevillers, die andern Bataillone 
mit dem Regimentsjtab паф Beauvois. 

Anterdefjen jchidte fich ber Feind zum erneuten Angriff auf Cambrai an. In 
der Frühe des 27. September hörte man ſchwerſtes Trommelfeuer aus der Gegend 
von Moeuvres. Die Bataillone wurden alarmiert, das I. rüdte méch 93сацроіѕ und 
num ging es in Kraftwagen über Haucourt—Lesdains nach Daucelles, um jüdöftlich 
Le Фарё in Waldftüden Bereitſchaftsſtellung zu beziehen. Sechzehn englijhe und 
tanadijche Divifionen brachen zu beiden Seiten von Cambrai zwifchen den von Arras 
und Фегоппе zur Stadt Fenelons führenden Strafen zum Angriff vor. Beiderjeits 
Marquion, zwiſchen Moeupres und Staincourt, Ribecourt und Dillers-Guislain 
brach er blutig zufanmen. Aber bei Indy ftießen zwei fanadijche Divifionen auf 
Bourlon, bei Havrincourt die 3. engliihe Divifion auf Flesquieres vor, erweiterten 
die Einbruchsftellen und zwangen die Verteidiger zum Burüdbiegen der Linie. Ziel 
bedrohlicher aber jtand die Schlacht im Norden der Straße Arras—Cambrai, Hier 
war der 1, fanadijchen Dipifion der Einbruch tief in die deutſche Verteidigungszone 
geglüdt. Sie trieb die Trümmer der zerjchmetterten und zerrütteten Divifionen 
vor fich ber, erreichte am Nachmittag die Linie Oiſy le Berger —Haynecourt und 
bedrohte das wichtige Cambrai aus nächiter Nähe. Im Süden war die 26. Rej.- 
Divifion entbehrlih. Im Norden verichlangen die Strudel des gebrochenen Dammes 
alle Reſerven. Die Divifion wurde паф Norden geworfen, rief im Abtransport das 
vorgezogene Ref.-Reg. 119 паф Crevecoeur zurüd und ließ es in Eile über Rieur паф 
Shun-St. Martin nahführen. Pie Straßen waren mit Kolonnen aller Art überfüllt. 
Sanze Büge Evatuierter wanderten mit ihrer geringen Habe traurig und niedergejchlagen 
nach rüdwärts. Iwuy, wo fich ein großes Munitionslager befand, lag unter engliſchem 
Fernfeuer. Bon Thun-St. Martin marjchierten die Bataillone am 28. September паф- 
mittags nach Eswars, von dort nad) Ramillies, wo das Regiment als Korpsreſerve bereit- 
gejtellt wurde, das I. Фай, ſüdweſtlich, das IL. öftlich und das III. nördlich des Dorfes. 

Nach Verluft der Ranaljtellung bei Marquion wurde die Front in die Linie Arleur 
—Aubigny—weitlib Cambrai zurüdgenommen, Der Gegner griff іфоп am 
28. September die Bahnlinie Aubenceuil—Sancourt an. Die 207. Inf.-Divijion, 
deren Rüdhalt die 20. Rej.-Divifion bildete, jollte ſich noch bei Sancourt und Фаш» 
halten. Das Rej.-Reg. 121 lag im Norden am Bahndamm Sancourt—Zilloy, das 
Inf.-Reg. 180 in Gegend Zillen, Aber die Lage | ilte fich viel bedrohlicher heraus, 
als fie nach den Meldungen war. Zen der Rampfdivijion, die vor der 26. Ref.-Divifion 
liegen jollte, war {о gut wie nichts mecht vorhanden. Noch am Abend des 28. September 
drangen die Engländer in Tilloy ein, wurden aber durch die 180er wieder hinaus- 
geworfen. Ramillies lag die Nacht über unter engliihem Feuer, Patrouillen der 
2. und 3. Komp, fühlten gegen Zillen vor, wo fie 180er fanden, deren Regimentsjtab 
in Morenchies lag, ftöberten auch noch Überbleibfel der zerjehmetterten 207. Divifion 
auf. Am Morgen des 29. September griffen die Engländer aufs neue an. Patrouillen 
der 2. Komp. meldeten das Zurüdfluten deutſcher Truppen aus Richtung Sailly— 
Zillop—Sancourt. Reſ. Reg. 121 fing den engliſchen Stoß an der Bahnlinie San- 
соц 100) auf; Neuville-St. Remy wurde mëch durch Inf. Reg. 180 gebalten. 
Aber der Bruch der Linie drohte bei Zillen, 
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Da wurde das ПІ. Зай. mit einem Zug der 5. Batterie des Rei.-Feldart.-Reg. 26 
an den Ojtrand von Tilloy und 1 Kilometer öftlich vorgezogen, um den Durchbruch 
aus dem Dorf heraus zu verhindern. Pas І. Зай. aber bejegte den Bahndamm 
füdlich Zillen und die Übergänge des Scheldetanals. ber dem Kanal auf Rufweite 
in Cambrai lag das Rej.-Reg. 225. Ein Notjteg weitlich der gefprengten Eijenbabn- 
brüde flog abends in die Luft. Lebhaftes Artilleriefeuer empfing die vorgebenden 
Kompagnien und lag den ganzen Tag auf Stellung und Hintergelände. Man grub 
ſich ein, їо gut es ging. Per Tag war warm, von einzelnen Regenjchauern begleitet, 
die den Boden feuchteten und die Kleider durchnäßten. Im Laufe des Nachmittags 
kamen Teile der 207. Inf.-Divifion zurüd und brachten die Nachricht, da die Angriffe 
im wejentlichen gej&eitert jeien. Aber die Lage war volljtändig ungeklärt und die 
Möglichteit, daß der Feind in Neupille-St. Remy, der Dorjtadt Cambrais ſitze, lag 
gar nicht fern, jo daß das I. Batl. fich Hatt in zweiter in erjter Linie befunden hätte, 
Es juchte daher engen Anſchluß an das I. Batl. Inf.-Reg. 180, das in Tilloy lag. Gegen 
Abend nahmen die Gefchüge den Kampf mit großer Heftigkeit auf und domerten die 
ganze Nacht. Stürmijch brach der Morgen des 30. September an. 6 Uhr vormittags 
jeßte Trommelfeuer auf den ganzen Abfchnitt ein. Die Engländer griffen von neuem 
mit 16 friſchen Divifionen auf der ganzen Linie an. Die 1. und 3, Komp. am Babn- 
damm fehlugen im Verein mit der 1, M.G.R. alle Angriffe ab. Auch das 11/180 
vermochte den Nordrand von Zillen und den Hoblweg паф Blecourt zu halten, aber 
die Mitte des Dorfes ging verloren und die 1. Komp. ўар {їф in der rechten Flante 
bedroht. Die 11. Komp. jollte die Süde zwijchen 119 und 180 ſchließen und dem 
11./180 Hilfe bringen. Raſch entſchloſſen ging fie zum Gegenjtoß auf Zillen los, drang 
gegen Mittag mit Teilen des IL./180 in das Dorf ein und jäuberte es in erbitterten 
Nahtämpfen von den eingedrungenen Kanadiern, die durch einen betruntenen Ge- 
fangenen fejtgeftellt wurden. Aber die Referven, die dem Stoß folgen jollten, kamen 
nicht rechtzeitig nach. Die waderen Truppen, die im Dorf von drei Seiten umzingelt 
waren, erlitten im Laufe des Nachmittags ſchwere Derlufte durch konzentrifches eng- 
liches Feuer und јареп іф gegen Abend gezwungen, das eroberte Dorf vor neu 
anftürmender Übermacht zu räumen. Schweres deutjches DVernichtungsfeuer legte 
{їф auf das aufgegebene und von den Kanadiern wieder beſetzte Zillen, Die ganze 
Linie vor und nördlich des Dorfes wurde zurüdgenommen, die 11. Komp. durch die 
9. und 10. verjtärtt; das III. und I. Зай. rüdten nach neuer Abjchnittseinteilung enger 
zufammen und die Kompagnien des II. Batl. wurden aus Ramillies näber 
an Morenchies herangezogen. 

Da es dem Feind gelungen war, nördlich Cambrai bedeutende Vorteile zu erringen, 
während im Süden alle Anjtrengungen gejcheitert waren, {о ftand zu erwarten, бав 
er am folgenden Tage јеіпе Derjuche, die Stadt felber zu überflügeln, mit aller Macht 
erneuern würde. Pas Regiment rüftete fi zum Großtampf. Im die Ede zwiſchen 
Bahndamm umd Scheldetanal getlemmt, јар es fich im Norden, wo {ай nur die zer- 
tiebenen Regimenter 121 und 180 ftandhielten, beinahe umgangen und feine Rüd- 
sugsittage паф Ramillies bedroht. Am 1. Oktober, morgens 5 Uhr, brach erneut 
wildes Trommelfeuer auf den Regimentsabjchnitt los und im Morgengrauen ſchritt 
der Gegner zum Angriff. Drei englifche Divisionen {Череп von Zillen und nördlich 
gegen Oſten vor; eine vierte, in Bereitjchaft liegende, їое nach gelungenem Фисф- 
bruch in großer Rechtsſchwenkung das Dreied am Bahndamm von binten fafjen, den 
Übergang über die Schelde erzwingen und das wichtige Cambrai, in dem fich Garde 
und Jäger zäh verteidigten, von Oſten ſtürmen. Фес Plan war gut ausgebedt, aber 
die Schwaben machten einen diden Strich durch ihn. Im immer wieder erneuerten 
heftigen Stögen juchten die Engländer die Linie des Reſ. Reg. 119 zu erſchüttern 
und zum Wanten zu bringen. Dergeblih! Das Regiment bielt zäh jtand, fügte dem 
Angreifer durch Infanterie- und wohlgeleitetes Mafchinengewehrfeuer die ſchwerſten 
Derlujte bei und wich keinen Fuß breit zurüd. Selbſt die Bataillonsjtäbe mußten 
zum Gewehr greifen, um fich ihrer Haut zu wehren. Aber nördlich der Regiments- 
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jtellung war der deutjhe Wall geborjten und von feindlihen Scharen überflutet. 
Die 9, Komp. und ein Zug der 5. 9.9.8. wurden in die Wirbel der Überflügelung 
geriffen und zum größten Teil vernichtet oder gefangen. Ein Zug der 5. M. G. K. 
ichlug fich aus der Umzingelung dur. Die 10. und 11. Komp. ſchoſſen dem Angreifer 
in Flante und Rüden und webrten Frontalftürme ab. Scharen von Deutſchen јар 
man nordöjtlich Morenchies zurüditrömen und dem Gegner die Stellungen über- 
lajjen. Es war ein erjchütternder Anblid, wie Mannszucht und Pflichtgefühl gelöft 
und zertrümmert waren und die Mutlofigteit verheerend um fich griff. Die Schwaben 
aber jtanden wie ein Fels im Meer und јабеп ftarren, troßigen Auges der drohenden 
Gefahr ins Geficht. Das Regiment Мей feine ganze Stellung. Die Lage war ſehr 
ernft. Die rechte Flanke hing in der Luft. Nördlich Ramillies gähnte eine ungeheure 
Leere. Das Regiment, das am Morgen noch mit Front nach Weiten gefochten hatte, 
ране fie num паф Norden herumgebogen und kämpfte gen Weiten, Norden und teil- 
шее auch gegen Nordojten. Im feinem Rüden lagen die Ranalbrüden, die legten 
Rettungsjtraßen, unter jehwerjtem Feuer, 

Schon fuhr eine engliſche Batterie öſtlich Zillen auf. оп der Höhe nördlich 
Morenchies verfuchten engliſche Patrouillen und Infanterieabteilungen jüdwärts 
zu ſtoßen. Majchinengewebrfeuer trieb fie immer wieder zurüd. Unteroffizier Balb 
der 2, M.G.R. vernichtete ёф des Schloßparkes eine feindliche Offizierspatrouille 
und парт іре Karten, Skizzen und die Pläne des ganzen Angriffs ab. Die 5., 6. und 
7. Komp. wurden dem I. und III. Зай. unterjtellt, die 6. in die Nordede des Partes 
von Morenchies, die 5. und 7. ап der Straße паф Ramillies mit nordwärts gerichteter 
Front aufgebaut, um die Umfaffung abzuwehren. Dort waren die Engländer und 
Kanadier über Abancourt, Bantigny, an Blécourt vorbei auf Euvillers vorgejtogen 
und hatten die tapferen 121er, die Blecourt hielten, eingeſchloſſen. Neupille-St. Remy 
war ſchon tags zuvor verloren gegangen. Im feinen Häufern und denen von Zillen 
hatten ſich Scharfſchützen und Mafchinengewehre eingerichtet, die von ihren über- 
böhten Punkten das ganze Gelände der Stellungstompagnien überjaben und jede 
Bewegung unmöglih machten. Die Kugelgarben furrten ohne Unterlaß über das 
Gelände. Feindliches Störungsfeuer und Kurzſchüſſe der eigenen Artillerie drüdten 
die Stimmung. Man Ват fich auf einem verlorenen Zeiten vor. Und hielt dennoch! 
Wie die 121er, die 3 Kilometer nördlich in Blecourt wie auf einer Infel ſaßen! 

Gegen 4 Uhr nachmittags kam der deutiche Gegenangriff nördlih Ramillies in 
Fluß, As die Schüßenlinien die Höhe 78, 4 öftlich Tilloy erreichten und überjchreiten 
wollten, ſchlug deutjches Feuer in ihre Reihen, rief Stoden und Verwirrung hervor, 
jo dab der Angriff auf die Ausgangsitellung zurüdflutete. Ein feindliches Majchinen- 
gewehr an Meier Höhe beläftigte die Reſerven hinter Morenchies ununterbrochen 
und unterband jeden Verkehr, jede Bewegung. Ein flüchtender Engländer juchte 
Schuß hinter dem Aufwurf, der es verbarg. Das јар Leutnant б. R. Eugen Retten- 
maier, der (Führer der 5. Яотр., der mit einem Spazierftod in ber Hand verwundete 
Engländer bergen half. „Der wird nachher auch geholt!“ jagte er zu feinen Leuten. 
Dann ließ er das Zielt durch zwei ſchwere Mafchinengewehre unter Dauerfeuer тертеп, 
um die Befakung niederzubalten, entlehnte von einem Mann eine Majchinenpiftole, 
парт den Kriegsfreiwilligen Kurt König (5. Komp.) und den Unteroffizier Balb mit 
fich und ſchlich das läftige Neft an. Als er пабе genug heran war, wintte er mit dem 
Taſchentuch. Pie Majchinengewehre ftoppten. Rettenmaier und feine waderen 
Begleiter ftürzten ſich in einem langen, raſchen Sprung auf die Feinde. Wie erftaunte 
er, als er Watt des einen Engländers {ефә baumlange Rieſenkerle vor jih jah! Zwei 
wollten jich zur Wehr fegen und legten an. Nur einer kam zum Schuß. Ein Piftolen- 
ſchuß zerſchmetterte ihm dafür den Arm. Die andern hoben die Hände роф und Retten- 
maier 509 mit 6 fanadijchen Hochländern und drei erjtürmten Lewisgewebren zum 
Bataillon zurüd, heil und vergnügt. Wohl hatte das Regiment feine ganze Stellung 
gehalten, aber die Verlufte waren ſchwer. Die 9. Komp. war größtenteils vermißt, 
die 11. zählte noch 7 Mann und wurde in die 10, Komp. aufgeteilt. Die andern Kom— 
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pagnien hatten ein Viertel bis ein Drittel ihres ohnedies ſchwachen Bejtandes verloren. 
20—50 Mann zählten die Kompagnien noch Sefechtsftärte. Der Feind {ав rings auf 
den Höhen. Schritt er nah Trommelfeuer erneut zum Angriff, jo war eine Rata- 
ſtrophe zu befürchten. Allein eine Ablöfung war unmöglih. Das Soch im Norden 
verfchlang alle Rejerven. So harten die Truppen auch die folgenden Tage aus. 
Der 2, Ottober brachte Warte Feuerüberfälle. Erneute deutſche Gegenſtöße auf Tilloy 
mißglüdten wieder, Nachmittags 4 Uhr brach das Ref Reg. 99 vom Hohlweg weitlich 
Ramillies zum Sturm vor und arbeitete ſich, durch das Flantenfeuer der 119er unter- 
ftüßt, langjam vor. Фа warf um 6 Uhr ein unerhört furchtbarer Feuerortan die vor- 
sebende Infanterie auf die Ausgangsftellung in dem Hohlweg nördlih Ramillies 
zurüd, Ein fi entwidelnder englijcher Angriff wurde durch deutjches Dernihtungs- 
feuer erjtidt. Trommelfeuer leitete 
ацф den 3. Oktober ein und Feuer- 
überfälle auf Morenchies, Anmarjch- 
wege wie Rampfgelände wechjelten 
den ganzen Tag. Feindliche Flieger 
tummelten fich ungeftört über den 
Stellungen und überall ftiegen eng- 
liche Feffelballone auf. Das Liegen 
im Freien obne Schuß gegen die 
Nachtfröfte, die gejpannte, nie er— 
müdende Aufmerkjamteit und das 
andauernde ſchwere feindliche Feuer 
hatten die Widerjtandstraft der 
Kompagnien geſchwächt. Bergebens 
hatte ſich die Diviſion bemüht, das 
Regiment ablöſen zu laſſen. Alle 
Bitten und Vorſtellungen batten 
vor der Not der Stunde verſtummen 
müſſen. Noch am 4. Oktober mel- 
dete fie der Gruppe: „In ununter- 
brochenen ſchwerſten Kämpfen раш 
bislang das württembergiihe Rei.- 
Inf. Reg. 119 unter der Führung 
des Oberitleutnants Schäfer den 
fünften Tag feine Stellungen bei 
Tilloy—Morencies. Vielfach um- 
gangen, in einem Tag zwölfmal 
angegriffen, bat es in dauernden 
Kämpfen und Gegenjtößen die viel- 
{аф abgelöften Gegner immer wieder 
zurüdgeworfen. Selbjt die Batail- 
lonsjtäbe haben mehrfach im unmittelbaren Rampfe geftanden. Tag und Nacht hat die 
Truppe keine Rube gehabt. Daß Cambrai noch heute deutich ift, iſt Derdienft dieſes 
Regiments. Seine Derlufte find aber auch dementjprechend.“ Endlich ат der Befehl 
zur Ablöjung durch das Ref.-Inf.-Neg. 25, Man erwartete wieder einen Großangriff 
nördlich des Scheldekanals und wagte es nicht, ein anderes Regiment in die erponierte 
Stellung vorzufchiden, die die Schwaben in ſchwerſten Rämpfen gebalten hatten. Nur 
ſchwache Dorpoften beſetzten біс Stellungen um Morenchies. In der Nacht vom 4./5, Ott. 
tüdten die Kompagnien in aufgelöfter Ordnung ab, um fich erſt in Naves zu fammeln. 
Aber їо jehr waren die Streiche der Schwaben dem Engländer in die Glieder efahren, 
daß er hier nicht mehr anzugreifen, nicht einmal vorzufühlen wagte, und daf vier Tage 
jpäter die Hauptwiderjtandslinie in die vom Ref.-Reg. 119 gehaltene Stellung vor- 
verlegt werden konnte. Der deutiche Tagesberiht vom 1. Oktober meldete: „Am 


Oberjtleutriant Schäfer, 
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Nachmittag gelang es einer neu eingejesten kanadiſchen Divifion, vorübergehend 
nördlich Cambrai vorbei auf Ramillies vorzuſtoßen. Unter Führung des General- 
leutnants von Fritſch warf die in den Kämpfen zwiſchen Arras und Cambrai befonders 
bewährte 26. Rej.-Divifion den Feind wieder auf Zillen zurück.“ General der In- 
fanterie von Below aber, der Armeeführer, telegrapbierte an König Wilhelm II. 
von Württemberg: „Nachdem die württembergiiche 26. Ref.-Divifion um die Zon 
wende troß herber Verlufte der eherne Wall gewejen war, an dem alle Mafjenangriffe 
längs der Straße Arras—Combrai jcheiterten, bat fie in den legten Tagen, wiederum 
im Brennpunkt des gewaltigen Ringens, in zähem Ausharren und durch ſchneidigen 
Gegenſtoß die oft bedrohte Lage immer wieder hergeſtellt, dem Feinde gewaltige 
Verluſte zugefügt und uns den Beſitz ber wichtigen Stadt Cambrai gefihert. Das 
vorbildlich tapfere- Verhalten Euer Majeftät tampferprobter 26, Rei.-Divifion wage 
ich ganz befonderer Anerkennung zu empfeblen.“ 


Der Nüczug im Dftober 1918. 


Nach vielen Quartierwechjeln und unbequemen Umzügen bezog das Regiment 
am 8, Oktober Ortsuntertunft in Roojt-Warendin nördlid Oouai, das erjt tags 
zuvor von den Einwohnern geräumt worden war. Überall јар man auf dem Zort 
die traurigen Züge der fliehenden oder evatuierten Zivilbewohner, іп Rooſt hatten 
fie vor ihrem Abzug alles, was nicht niet- und nagelfejt war, zerjtört oder unbrauchbar 
gemacht, Gerüchte von einem Rückzug auf vorbereitete Stellungen gewannen bald 
greifbare Geftalt. Niefige Sprengungen in den Koblengebieten Nordfrantreichs, 
die von der höheren Führung befohlen waren, bejtätigten fie. Der tiefe Einbruch 
der Engländer bei Cambrai hatte die Oberjte Heeresleitung Шах erkennen lafjen, da 
die alten, guten Divifionen der Somme- und Flandernſchlachten nicht терс zahlreich 
waren, Der junge Erſatz, der die ſchwerſten Kriegsjahre in der Heimat bei hohem 
Verdienſt verbracht hatte und nun fait unvermittelt in die Feuerjtürme der gigantiſchen 
Materialſchlacht geworfen wurde, bewährte ſich ſchecht. Bielfach moraliſch ver- 
lommen, ohne Pflicht- und Ehrgefühl, weigerte er den Kampf, lief in Scharen zum 
Feind über und kümmerte fich nicht um den Tod der treuen Alten, die in heroiſchem 
Plichtgefühl dem Feinde ftandhielten. Mehr als einmal waren die Schwaben Zeugen 
des unwürdigen Schaufpiels geweſen, баб deutihe Oiviſionen faſt widerjtandslos 
ihre Stellungen preisgaben und fi in Scharen gefangen nehmen ließen. Noch gab 
es viele gute Divifionen; aber für die lange Front waren es zu wenige und fie gerieten 
durch die jhlechten in immer neue Not und jhmolzen zufammen. Die Gefahr eines 
Bufammenbruchs der Front war am 1. Oktober ат größten gewejen. Sie hatte 
die Oberfte Heeresleitung bewogen, die deutſche Regierung zu einer rajchen Friedens- 
aktion zu veranlaffen. Große politiihe Ereigniffe waren in der Heimat im Gange. 
An der Front fpürte man wenig davon, Hier war das Militärifche ausjchlaggebend. 
Um Kräfte zu їрасеп, die Truppen zu їфопеп und einen Bruch der Front zu verhindern, 
follte die ganze Linie vom Meer bis паф Verdun herab langjam zurüdgenommen 
werden. Im der Nacht vom 10,/11. Oktober, während in (Flandern und bei St. Quentin 
ſchwere Kämpfe begannen, wurde die Stellung weitlih Oouai aufgegeben und eine 
trüdwärtige am Peuletanal bezogen. Port löfte am Morgen des 12. Oktober das 
Reſ. Reg. 119 das Inf.-Neg. 189 in Oouai ab. Die Stellung lehnte ſich ап den durch 
Douai ziehenden Kanal ап, und war mit Betonunterjtänden beſſer als тапфе frübere 
Stellung des Regiments verſehen. Welcher Wandel der Zeit! Douai, die hübjche 
Stadt mit ihren Kirchen und Türmen, bis vor kurzem noch tieffte Etappe, galt es als 
vorderite Linie zu verteidigen! Schon hatte es unter dem Feuer der englijchen 
Batterien erheblichen Schaden genommen; ganze Häufer lagen in Trümmern, andere 
waren bejchädigt, in vielen Straßenzügen fehlten die Zenter" Telephon- und Tele- 
graphendrahte hingen wire um die Majten; die Zivilbevölterung war in Eile evakuiert 
worden, Für Teile des Bereiticaftsbataillons und das Rubebataillon war in den 
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verlafjenen Vororten reichlich Platz, wenn auch für die Wahl ber Anterbringungs- 
räume nicht die Schönheit des oberirdiſchen Quartiers, fondern die Güte der Kelier— 
gewölbe maßgebend war. Das I. Зай. bezog den Kampfabſchnitt am Kanal; das 
II. ат in Bereitichaft; das ПІ. паф Waziers als Rejervebataillon, Offizierspatrouillen 
follten noch im Vorfeld fein. Aber {фоп kurz nach der Ablöfung ftießen von Euincy 
aus engliſche Streifen gegen die Regimentsfront vor und der Gegner ſetzte ſich 
1500 Meter vor ihr feit. Rege Vatrouillentätigkeit entwidelte її und bald machte 
ſich auch die nachgezogene engliſche Artillerie wieder bemerkbar. Aus. politiihen 
Sründen wurde die für den 14. Oktober feſtgeſetzte Rüdzugsbewegung auf die „Her- 
mannjtellung“ zumächit verjchoben, aber infolge der ungünftig verlaufenden Фгов- 
tämpfe in Flandern mußte fie am 17, Oktober bejchleunigt durchgeführt werden. 
Ungern verlieh das Regiment die Stellung, die es gehofft hatte mit leichter Mübe 
gegen feindliche Angriffe zu halten, Die „Hagentellung“ öſtlich Zallaing wurde 
überjprungen und fogleich die „Wotan III-Stellung“, öſtlich Flines-Ies-Naches, die 
ſich ат #Вейтапф des Waldes von Boupignies von Norden паф Süden zog, bejebt. 
Das ПІ. Batl. bezog fie ſchon am 16, Oktober, das IT. ftellte ſich hinter ihm bereit, 
während das I. im Verband des Inf.-Reg. 180 als Nachbut unter Zurücklaſſung von 
ftarten Offizierspatrouillen durch die „Wotanftellung“ 305 und im die „Nachbut- 
jtellung“ bei Bouvignies rüdte, Die „Wotanjtellung“ beftand aus einer Linie in der 
Karte und einigen Hindernisanfängen, doch war {їс Хаф günjtig gewählt. Nach 
kurzer Zeit Бане іф das III. Зай. die nötigen Unterſchlupfe gegraben. Schon am 
18. Oktober drängte der Gegner bejonders im Süden nah. Kaum hatte die vor die 
Stellung vorgejhobene Offizierspatrouille ſich befehlsgemäß vor dem anmarſchierenden 
Gegner zurüdgezogen, da enthüllten die franzöfiihen Pijangs von Flines, die {Фоп 
vorher feindlichen Fliegern Zeichen gegeben Баеп, zum Empfang ihrer Bundes- 
genoſſen die Tritolore an allen Häufern. Leutnant d. 9. Ietter vom III. Batl., der 
diejes Schaufpiel von weiten verfolgte, ging mit feiner Batrouille wieder ins Dorf 
zurüd und riß die feindlichen Fahnen unter den Augen des anmarjcierenden eng- 
liſchen Trompeterkorps herunter; während er noch bei beier Arbeit war, ſchlugen 
ſchwere Granaten der deutſchen Artillerie zum Empfang der Engländer in die Straßen 
von Flines und dämpften die Freude der Franzojen. Am Abend des 18. Oktober 
bejete der nachdrängende Gegner Flines. Noch in der Nacht vom 18./19. Oktober 
wurde der Rüdzug fortgefegt, das II. und III. ай. marjchierten nah St. Amand, 
wo fie am frühen Morgen des 19. eintrafen. Leider war auch hier ihres Bleibens nicht: 
abends rief fie ein Alarmbefehl in die „Sehnenftellung“ nordweſtlich Chäteau- 
бате, während das I. noch einen Tag in der „Nachhutitellung“ bei Boupignies 
verhielt, erjt am 19,/20. Oktober folgte und nad Peruwelz rüdte. Dabei batten die 
gewandten Offizierspatrouillen des I. Batl. noch mancerlei kleine Blänteleien mit 
dem nachdrängenden Feind. Auch die „Sehnenftellung“ war nur eine geographiſche 
Linie; doch bot der hochangeſtaute Scheldetanal zwifchen Thun und Bouridon ein gutes 
Fronthindernis. Raſch richtete man іф ein. Der Engländer verhielt fich in den erſten 
Tagen ruhig. Dann begann er die Häufer von Ehäteau-l’Abbaye zu befunten; ſonſt 
ereignete ſich nichts Bejonderes vor der Regimentsfront, Dagegen drängte der Feind 
bei dem füdwärts jtehenden 11, bayrijchen Armeetorps heftig und ёат raſch vorwärts. 
Das anfchließende II. Зай. Ref.-Reg. 119 bei Bouridon wurde dadurch gezwungen, 
feinen Flügel zurüdzubiegen und паф Süden abzuriegeln. In der Nacht vom 23, 
auf 24. Оноре wurde die „Sehnenjtellung“ Borfeldzone der Hauptwiderftandslinie 
an der Schelde, der jogenannten „Hermanntellung“, Die 5., 6. und 10. Komp. blieben 
als Borfeldbefagung, während fich das Regiment in Peruwelz fammelte und Divifions- 
tejerve wurde. Schon am Tag darauf jtiegen die Engländer паф. Aus einem Wald- 
ftüd im Süden traten ftarte feindliche Kräfte hervor und griffen von der Flanke ber 
an. Leutnant d. 9, Rettenmaier warf den rückwärts geftaffelten Nefervezug der 
5. Komp. dem Angreifer entgegen und bielt їрп auf. Zeile der 7. Komp. eilten ihm 
zu Hilfe. Aber zwiichen dem rüdwärts eingejeßten Zug und der 5. Komp. am Kanal 
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tlaffte eine Lüde, durch die die Engländer eindrangen. Die 5. отр. wurde gezwungen, 
ihren Flügel zurüdzunehmen. Nun griff ber Gegner auch über den Kanal berüber 
auf einer mangelhaft gejprengten Brücke die 6. Komp. an, die den Angriff jedoch 
abſchlug. Aber die Aufrollung der Ranaljtellung vom Süden ber war nicht aufzuhalten, 
obwohl Rettenmaier mit feinen Leuten dem Feind nur meterweife Gelände überließ. 
Die б. Komp. mußte langjam zurüdgeben; weitere Angriffe veranlaßten auch die 
10. Komp. zum Ausweichen auf die Hauptwiderjtandslinie, vor der die Kompagnien 
alle Angriffe zum Scheitern brachten, bis fie durch das Inf. Reg. 180 abgelöjt wurden. 
Bei diefen Kämpfen zeichnete ſich noch Vizefeldwebel Herterich durch mutiges und 
umfichtiges Handeln aus. 

Die Tage іп Peruwelz brachten nichts Bejonderes. Peruwels, ein hübſches 
belgiſches Grenzitädthen mit prächtigen Villen reicher Großinduftrieller, ſchönen 
Gärten und Parkanlagen, bot dem von den Strapazen des Rüdzugs ermüdeten 
Regiment Erholung in guten Quartieren. Die belgiſche Bevölterung verhielt fi 
zurüdhaltend, aber nicht feindlich. Obgleich die vorderjte Linie nur wenige Kilometer 
entfernt war, їфіеп der Engländer das freundliche Städtchen {фопеп zu wollen. Weder 
Flieger noch Artillerie ftörten in den erſten Tagen die Erholung des Regiments. Erſt 
nach einiger Zeit begann der Feind in den Abend- und Nachtjtunden kurze Feuer- 
überfälle der Artillerie auf die Hauptvertehrspläße zu legen, ohne der Truppe viel 
Schaden zuzufügen. Nur einige belgijhe Einwohner fielen der Beſchießung zum 
Opfer. 

Am 31. Oktober löfte das I. Batl. an der Ranalftellung bei Hergnies ein Bataillon 
des Nef.-Reg. 121 ab. Hier war es den Engländern gelungen, ſich auf dem Nordojt- 
ufer der Schelde zwiſchen Fluß und Kanal feſtzuſetzen. Der Ranaldamm war durch- 
ftochen und јебќе das Vorfeld immer mehr unter Waſſer, da die Schelde infolge der 
Regengüffe langjam ftieg. Am 5. November löften auch die beiden andern Bataillone 
des Regiments bei Hergnies ab, während das I. wieder nah Peruwelz rüdte. Kaum 
dort angetommen, wurde es am Tage darauf alarmiert, mit dem Regimentsjtab ат 
Marttplab in Lajttraftwagen verladen und jüdwärts паф Thulin befördert, wo е5 
mit dem IL/Ref.-Reg. 121 zujammentraf. Die beiden Bataillone bildeten unter 
Führung des Regimentsjtabes 119 ein fombiniertes Regiment und hatten die Auf- 
gabe, den йид der in Auflöfung begriffenen 187. Inf.-Brigade, die vom Gegner 
angegriffen und zurüdgejclagen worden war, zu deden. Die Rompagnien bezogen 
eine Aufnahmeftellung und ſchikten Patrouillen gegen den Feind aus. Aber erſt ат 
7. November wurde der Gegner fichtbar und verhielt, als er Feuer erhielt. Er machte 
teinerlei Anftalt, an die Stellung des Bataillons heranzutommen, gejhweige ihm 
zu folgen, als es am Abend linie. Der Warſch führte 
abrüdte. Ohne Verluſte auf der großen Straße von 
konnte das kombinierte Re- Tournai— Hal паф Brüffel. 
giment die Stellung ver- Noch am 10. November be- 
laſſen. warfen feindliche Flieger 

Zu gleicher Zeit ſetzte die Warſchſtraßen überall 
die 26. Rej.-Divifion den mit Bomben, als wollten 
Rüdzug fort. Am 8. No- fie ihre Wut noch in letzter 
vember morgens folgte das Minute an den Kolonnen 
III. Batl. den abmarfchier- ausraſen. Man wußte, баб 
ten Rolonnen und bejebte jeden Augenblidt бет 
die „HermannII-Stellung“ Morden Einhalt geboten 
Git Veruwelz, tags dar- werden könnte, Nur das 
auf begann der idzug III. Batl. erlitt ſchwere 
auf die Antwerpen— Maas- Verluſte. 


In Flandern. 
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Der Rückmarſch vom 11. November 618 6. Dezember 1918. 


Am 11. November mittags 12 Uhr trat Waffenrube auf der ganzen Front ein. 
Bald erfuhr man auch von dem Umjturz in der Heimat. Alles kam unerwartet und 
die Stimmung war zwiejpältig; aber niemand zeigte Verlangen nah Soldatenrat- 
berrichaft. Gegenjeitiges Vertrauen bielt die in beißen Kämpfen gejhmiedeten Bande 
feſt zufammen und ließ fein Mißtrauen auftommen. Das Feldregiment blieb, was 
ve immer gewejen, eine gejchlofiene Truppe mit ftraffer Ordnung, wo jeder fich dem 
Wohle des Ganzen fügte. Zur Erleichterung der Fahrzeuge und Entlajtung der Pferde 
wurde Unndtiges zurüdgelafien, Schanzzeug an die Bevölterung verkauft, überflüfjige 
Nunition und Handgranaten vernichtet. Am 14. November begann in ſcharfen Tages- 
märjchen der Rüdzug der 26. Ref,-Divifion in 5 Marſchgruppen. Der Weg führte über 
Hal, füdlich an Brüfjel und Löwen vorbei, duch Tirlemont, Waremme, Segment, Lüttich, 
Here; bei Herbestal überjchritt das Regiment am 20. November die deutiche Grenze, 
von der Bevölterung, die bisher vielfach nur eine wilde, zügel- und їфапцоје Soldatesta 
zurüdfluten gejeben hatte, ſtürmiſch begrüßt. Әп ftraffer Ordnung, mit Fabnen 
in den Landesfarben, betrat das Regiment die Heimat. Weiter ging es über Eynatten, 
Lichtenbuſch, Echtz, Sindorf; das III. Batl. fehied vom 21.—23. November aus, um 
den Bahnſchutz Eihweiler— Düren zu übernehmen. Am 25. November 308 das 
Regiment in Köln ein. Der Soldatenrat wies Offizieren und Mannjchaften Mafien- 
quartiere an, aber die Bevölkerung dp ſich um Quartiergäfte und der größte Teil des 
Regiments fand bei Bürgern Unterkunft. Der Marſch durch die guiclanden- und 
blumengejhmüdte Stadt gejtaltete fich zu einem herzlichen Empfang durch die Kölner. 
Am näciten Tag ging es über Deus, Schlebuſch, Burſcheid, Platz bei Remſcheid паф 
Schwelm. Überall wurden die Schwaben begeiftert und berzlich aufgenommen. 
Die Leute boten das Letzte auf, um fie gut zu bewirten, bejonders auch in Schwelm, 
in den Dororten von Barmen, wo das Regiment tagelang auf jeinen Abtransport 
wartete, Am 4. und 5. Dezember wurden die Bataillone in Schwelm verladen und 
trafen am 6. und 7. in Stuttgart ein. In wohlgeordneter Marjchtolonne hielt das 
Regiment ат 7. Dezember, vormittags 10 Uhr, feinen Einzug in das geſchmückte 
und beflaggte Stuttgart, von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. Am Nedartor wurde 
es im Namen des Gouvernements durch Oberjt Ströhlin begrüßt. Bor dem Rathaus 
fand feierliber Empfang duch die Vertreter der Regierung (Minifter Kiene) und 
der Stadt (Gemeinderat Dr. Ludwig) jtatt, denen der Regimentstommandeur in 
einer ernjten, ergreifenden Anjprache dankte. Es war ein dentwürdiger Augenblid, 
als das Regiment am Königstor vor jeinem Kommandeur in ſtrammem VBarade- 
marſch vorbeimarjchierte, dem letzten Parademarſch des tapferen Regiments. Zwei 
Tage darauf begannen die Entlaffjungen. 

Was das Ref.-Reg. 119 im Weltkrieg erjtritten und erlitten bat, iſt auf diejen 
Blättern in kurzen Streichen nachzuzeichnen verfucht. Aber alle Worte find nur Schatten 
gegen das ungeheure Geſchehen der Schlachten, das furchtbare Leiden der Kämpfer. 
Diele tapfere Taten jind bier aufgezeichnet. Wie viele andere, nicht minder tapfere 
bat ёсіп Auge gejeben, kein Vorgeſetzter vernommen und find in keine Akten getommen ! 
Den Taujenden von unbekannten und ungenannten Tapferen, die ihre Pflicht taten 
wie die anderen, ihnen will der Geijt diefes Buches gerecht werden. 


Die Verluſte des Regiments während des Weltkrieges betrugen: 
Offiziere Unteroffiziere и, Mannſchaften 
Gefallen 71 2096 


Derwundet 159 5732 
Vermißt 2 110 
Gefangen 6 170 
Summe 258 8117 


GSejamtverluft 8355. 


Ehrentafel 


der Offiziere des Württ. ReſInf.Regiments 119. 


In den Reihen des Ref.-Inf.-Reg. 119 jtarben im großen Krieg mit über 
2000 tapferen Unteroffizieren und Mannfcaften den Heldentod für ihr deutiches 
Daterland: 


Hagenlocher, Robert, Leutnant d. 9. 18. 8. 14 
Winter, Paul, Leutnant d. R. 21. 8. 14 
Bretjhneider, Otto, Leutnant d. 9, 501. Ж 
Фї{фет, Eberhard, Hauptmann 27. 8.14 
Wilhelm, Mar, Leutnant 5. R. 27. 8. 14 
Blum, Eberhard, Leutnant d. L. 28. 8. 14 
Wiegand, Friedrich, Hauptmann 29. 8. 14 
Фіг Friedrich, Leutnant d. 9. 29. 8. 14 
Eidenbenz, Eberhard, Leutnant d. 9. 29. 8, 14 
Theurer, Paul, Leutnant 29. 8. 14 
Bofjert, Karl, Oberleutnant d. 9. 2 9. 14 
«рпі, Friedrich, Leutnant d. 9. 2. 9. 14 
Weizjäder, Karl, Oberleutnant б. R. 4. 9. 14 
Müller, Heinrich, Leutnant 0. 9. 8. 9. 14 
Fiſcher, Walter, Leutnant 5. R. 1. 10. 14 
Ясірет, Guſtav, Leutnant 26. 11. 14 
Ятаіђ, Hermann, Leutnant d. ©. 20. 14 
Bezel, Karl, Leutnant d. R. ER 14 
Henfler, Rudolf, Hauptmann 13. 15 
Steudle, Karl, Leutnant d. 2. 28. 15 
Dieter) d, Wilhelm, Leutnant d. R. 17. 16 


ларі Барет, Anton, Oberleutnant d. 9. 1. 
Sieber, Karl, Leutnant d. 9. 
Schrempf, Otto, Leutnant d. 2. 1 
Sütterlin, Karl, Leutnant d. R. 1 
Fred, Otto, Leutnant d. 9. 1 
Rothader, Erwin, Leutnant d. R. 1 
Moll, Hermann, Leutnant d. R. 1 
Bartbelmäs, Rihard, Leutnant №. R. 1 
Doegele, Heinrich, Leutnant d. 2. * 
Sieglin, Ludwig, Hauptmann d. R. 31. 
3, 
A 
A 
6. 


16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


Zouteé, Erich, Hauptmann im Generalftab 
Schafferdt, Alfred, Oberleutnant 
Mört, Paul, Leutnant 


Maul, Ernſt, Hauptmann А 16 
Schmid, Otto, Leutnant 29. 16 
Rupp, Heinz, Leutnant d. L. 29, 16 


EE 


Traub, Gerhard, Leutnant d. R. 29, 16 
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Hahn, Albert, Leutnant d. L. 50. 9. 16 
Welte, Hermann, Leutnant d. A. 50. 9. 16 
Oßwald, Karl, Leutnant b 9. 50. 9. 16 
Egelbaaf, Ruprecht, Leutnant d. R. 1. 10. 16 
Fred, Фаш, Leutnant d. R. 3. 10. 16 
Bofinger, Guſtav, Leutnant d. 9. 18. 10. 16 
Schmidt, Rudolf, Leutnant d. R. 31. 10. 16 
Eijenbardt, Hugo, Leutnant d. 9. 2. 4. 17 
Diegel, Mar, Leutnant d. R. ACH 
vermißt, wahricheinlich gefallen 
Steinbilber, Martin, Leutnant Ф. R. 9. ЖУ. 
Schnorr Willy, Leutnant d. R. 28. 4. 17 
Prinzing, Hermann, Leutnant d. 9. 4 5.17 
gejtorben an den Folgen feiner am 
H 11. 6. 16 erlittenen Berwundung 
Locher, Eugen, Leutnant d. 9. 1.8.12 
Eijele, Smaragd, Leutnant d. 9. 19. 8. 17 
Seibold, Auguft, Leutnant d. R. 22. 10. 17 
Flud, Albert, Leutnant d. 9. 22. 10. 17 
Pleſſing, Richard, Leutnant d. L. 22, 10. 17 
9 аў, Hugo, Leutnant d. 2. 19. 12. 17 
Bayba, Wilhelm, Leutnant Ф, 9, PB PN, 
Schweizer, Albert, Leutnant d. R. 24. 12. 17 
Kurs, Immanuel, Leutnant б. 9. LW (| 
Labenmann, Eugen, Leutnant d. R. 25, 3.18 
Pfleiderer, Hermann, Leutnant d. 9, 25. 3. 18 
Wille, Hans, Leutnant d. R. 28. 5.18 
Schneiderbabn, Anton, Leutnant d. R. 25, 4. 18 
Reiſer, Franz, Leutnant d. R. 19. 8. 18 
Frank, Max, Leutnant d. 9. 21.8, 18 
vermißt, wahrjcheinlich gefallen 
Woerner, Konrad, Leutnant d. 9. 28. 8. 18 
Grau, Albert, Leutnant d. 9. 5%. 8. 18 
Bayer, Guftav, Leutnant d. 9, 50. 8. 18 
тац Б, Reinhold, Leutnant d. 9. 31. 8. 18 
Moll, Karl, Leutnant d. R. 50. 9. 18 


Außerhalb des Regiments, mit beten Geſchichte jie durch lange Bugebörigkeit 


eng verwachien find, fielen bei anderen Truppenteilen: 
Fernand, Otto, Hauptmann d. <. bei J. R. 


Frhr. v. Wächt ет, Eugen, Hauptmann d. R. bei IR. 
vermißt, wahrjcheinlich gefallen 


247 
412 


Ihrle, Otto, Hauptmann 121 
Künlen, Guftav, Hauptmann d. 9. 121 
Wandel, Karl, Oberleutnant Ф, R. 122 
Gehring, Friedrich, Oberleutnant d. L. bei IR. 121 
Beutler, Gujtan, Leutnant d. 9. bei IR. 121 
Krauß, Ernſt, Leutnant d. 9. bei J. R. 180 
Фа 6, Kurt, Leutnant 0. R. bei I.-R. 185 
Durft, Karl, Leutnant d. R. bei Gren.-Reg. 9. Olga 
Beutel, Wilhelm, Leutnant d. R. bei 9.-9.-9. 121 
Frist, Walter, Leutnant 0. R. bei R.-I.-R. 121 
Maifch, Hans, Leutnant d. R. bei R.-I.-R. 121 
Seeger, Richard, Leutnant d. R. bei $%.-9.-9, 121 
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Matthäs, Hermann, Leutnant d. R. 
Mayer, Otto, Leutnant d. 9. 
Burry, Adolf, Leutnant d. 9: 
Horn, Karl, Leutnant d. R. Ё 
© 5 6, Martin, Leutnant №. R. bei J.R. 475 vermißt 
Mün;, Albert, Leutnant d. R., als Rampfflieger gefallen 
Beißwenger, Karl, Leutnant d. R,, 

als Flieger tödlich verunglüdt. 


Ale, die im Regiment an der Geite eler Toten gekämpft baben, 
gedenten der gefallenen Kameraden mit der unverbrüchlichen Treue, die uns im Feld 
und vor dem Feind verband. 


Der erſte Feldzugstommandeur: ў Der legte Feldzugstommandeut: 
Fehr. р. Ziegeſar. Schaefer 


E 
3wei Kriegsjahre 


einer 42 cm Batterie 


Don Major a. D. F. Со 


9 Bogen 8° mit 30 Abbildungen 
Dn zweifarbigem Umfchlag brofchiert Preis M. 6.— 


Wen wären nicht die unvergehlihen Tage unferer erften großen Kriegserfolge unzertrennlich 
mit der Erinnerung an unfere 42 cm-G ef ф й 6 е verbunden. Niemand hatte etwas von ihnen 
gewußt oder auch nur geabnt. Mit einem Male waren fie da, und mit einer Schnelligkeit, die 
die ganze Welt in Erſtaunen feste, fanten die belgiſchen und franzöfifhen Werte vor ihnen 
in den Staub, Kein Wunder, баб fi ein ganzer Kranz von Legenden um Arfprung, Art und 
Wirkung der Ungeheuer web, 

ZTatfählihes bat man trogdem bis heute nicht über diefe Geſchütze erfahren. Im dem 
ganzen umfangreihen Schrifttum über den Krieg werden fie immer nur kurz und häufig fogar 
noch mit unrichtigen und laienhaften Angaben erwähnt. Es bedeutet daher tatſächlich das Aus- 
füllen einer Lüde, wenn es endlich ein Fahmann unternommen bat, uns mit unferer „Berta“ 
betannt zu machen. 

Der Verfaſſer, Sächſiſcher Fußartillerie-Offizier, hatte in langjähriger Tätigkeit bei der 
Artillerie-Prüfungstommiffion Gelegenheit, alle Entwidlungsjtufen der 42 em-Gejhüse zu 
verfolgen, jelbft an ihnen mitzuarbeiten und ſchließlich eine Batterie von ihnen ins Feld zu 
führen. Zwei Jahre hindurch läßt er uns die wechielvollen Pfade feiner Batterie verfolgen 
und Freud und Leid mit ihm teilen. Die verfchiedenften Aufgaben führen uns in bunter Folge 
an Weit- und Oftfront und gegen Serbien. Mit mander Legende und mancher Übertreibung 
wird dabei aufgeräumt. DVerjtändlih wird uns Art, Verwendungsweife und Wirkung der 
бејфӣве, verſtändlich auch das jpätere Derblaffen ihres Ruhmes. Zahlreiche Lihtbildaufnahmen 
von der Erde und aus dem Flugzeug dienen zur DVeranfhaulidung. Iedermann wird auch 
heute поф erjtaunt fein über die Wirkung und Tätigkeit des Wundergefhüßes „Berta“ und mit 
Bewunderung und Intereſſe diefes Buch lefen. 


Chr. Belferfche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 


Bu beziehen durch jede Buchhandlung 


ТАЎ ТАТ ТАТ 
ПАУ Wu, A2 Se, IMÖIS 16 д) 


Ein ftolzes Gedenkbuch deutfchen Heldentums 


ЇЙ das vor kurzem erjchienene Buch: 


General Otto von Mofer 


Seldzugs-Aufzeichnungen 


als Brigade-, Divifionskommandeur 
und als kommand. General 1914—1918 


22 Bogen Großoktav mit 100 Abbildungen u. 7 Kartenfkisgen geh. ME. 12.— 
geſchmackvoll in Halbleinen gebunden ME. 20.— + 


1 [шей Urteile der Prejje — eine Auswahl von vielen gleichfalls Јерг 
anerkennenden — bitten wir einer Durchficht zu unterziehen. Sie werden 
ſodann Intereſſe an dem einzigartigen Buch, das die unvergänglichen Leiſtungen 
echten deutjchen Heldentums und Sührergeiftes bekundet, haben, und mit Dank 
ſich in das berzerftifchende, flottgefchriebene Buch vertiefen. Beſonders frühere 
Angehörige der 107. preuf. Infant.-Divifion, der 27. württ. Divijion, des 
XIV. %ej.-Rorps (mit der 26. württ. Rej.-Divifion), deren Rommandeur General 
von Mofer war, werden es als Gedenkbudy ihrer Taten und Erlebnifje ſchätzen. 


Urteile der Preſſe: 


Єјјепег Allgemeine Zeitung. 

Auferordentlich Јраппепо und lebendig ge- 
gelchriebene tägliche Aufzeichnungen. Das Werk 
zeigt dem Veler in viel апјфашіфегег Weife, 
als die von den oberften Heerfübrern ver- 
öffentlichten Bücher über den Weltkrieg, 
welche Heldentaten von den deutjchen Truppen 
verrichtet worden find. 


Schwäbifcher Merkur. 

Der Lofer folgt dem Erzähler mit Spann- 
ung und Genuß, denn General von Moler 
weil; lebhaft und anfchaulich und voll Stim- 
mung zu erzählen und zu Jchildern. Daneben 
gehören die kritiſchen Betrachtungen mit zu 
den wichtigften Abjchnitten des Buches. Aber 
auch die politihen Vorgänge іп der Heimat 
Jpiegeln ſich in den Aufzeichnungen und treten 
vom Gefichtspunkt der Sront aus in ſcharfe 
Beleuchtung. 


Reichs bote. 

Was dudendorff's Buch für die große 
Heerführung und die Rriegspolitik ій, bedeutet 
Mofers Buch für die Cruppenfübrung . . . 
Bon bejonderem Intereffe find die Urteile des 
Verfaffers über Cage, Menfchen und den Фе! 
der Truppe. 


Süddentihe Zeitung. 

Ein ўтіјф und flott gefchriebenes Buch voll 
ungejchminkter, herzerfrilchender Pebenswahr- 
beit, ein Buch, das jedem nicht пиг etwas, 
Jondern viel gibt, möge er als Qaie von der 
Heimat aus den Krieg пиг geahnt oder als 
einfacher Soldat oder als Offizier oder Eruppen- 
führer den Jeldzug mitgemacht baben .. . 
Mit hohem Interefje Det man die ſchon bald 
lachte einfetzende und Jpäter immer eindring- 
licher werdende Warnung vor dem um іф 
greifenden Schaden. 


Chr. Beljerjche Verlagsbuchhandtung, Stuttgart. 


Su beziehen durd jede Buchhandlung. 


N13<>>32 53885 0 024 


WU 2 But, 


WLB Stuttgart 


war 
weniger angenehm. Die Dächer waren nieder und meijt wenig waljerdicht; bie Wände 
dünn, das Innere eng mit Pritſchen belegt, jo ba man fid) faum regen konnte. Und 
als man daran ging, den Boden von dem reichlich vorhandenen Unrat zu reinigen, ba 
entbedte man, baj gar fein folder vorhanden war, wenigitens fein Bretterboden. Die 
Argonnenerde hatten bie Erbauer des Lagers für ausreichend erachtet. Weich, wie ein 
bider SBerferteppid), war ja biefer Boden, wenn bei Regenwetter kräftig das Waſſer 
Dereinbrang und unzählige [dere Stiefel für bie Miſchung bes Waſſers mit der Erde 
forgten. Das durfte nicht [o bleiben, zumal ja der Herbſt und der Winter vor der Türe 
ſtanden. Gleich fing ein eifriges Arbeiten an. Die Bataillone wurden in ben erjten 
Ruheperioden mit Ausbildungs und anderem Dienſt fajt ganz verfchont, um fid) vor 
allem der Inftandfegung des Lagers widmen zu fönnen. Zuerjt wurde alles gründ- 
lichſt gereinigt. Inzwiſchen wurden Bretter umb anderes Baumaterial herangeführt 
und mum wurde unter Leitung von Leutnant Hägele verbeffert und neu gebaut, bab 
es nur [o eime Art hatte. Bald war die Unterkunft gut und einigermahen troden. 
In den Baraden war Pla geſchaffen worden, daß man fid) regen tonnte, unb außer 
den Pritſchen gab es jet darin auch Tifche und Bänke. Und Raum gab es dann bald 
ſehr reichlich, weil in ben nächſten Ruheperioden fajt burdjmeg 1 ober 2 &ompagnien 
im fogenannten Roefelager III im Tiefengrund zurüdbehalten wurden, um im Stel- 
lungsbereid) zu arbeiten. So war die Truppe mit ber Untertunft allmählich ganz 
zufrieden und deshalb herrſchte zunächſt nicht einmal befondere Freude, als es den 
raftlofen Bemühungen bes Regimentstommandeurs gelungen war, durchzuſetzen, dab 
vom 7. Dezember 1917 ab zunächſt einmal zwei Sompagnien nad) bem ziemlich gut 
erhaltenen Dorfe Chatel am Argonnenrand überfiedeln durften, während die bisher 
dort untergebradhten Teile bes Ruhebataillons von L. 122 zu ihren Kameraden nad) 
Cornay famen. Aber bald lernte man die Veränderung ſchaͤtzen: Es war namentlid) 
im Winter bod) etwas anderes, in feiten Häufern Statt in Holzbaraden mitten im Wald 
zu wohnen, wo ein gewiſſer Grad von Feuchtigkeit einfad) nicht zu befeitigen war. 
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Gelbitverjtánblid) hatte nicht jeder einzelne fein Bürgerquartier mit Bett und fonftigen 
Bequemlichteiten; [onbern in größeren heizbaren Räumen waren Pritfhen eingebaut 
für Korporalfchaften ober Halbzüge. Uber es war bod) eine ganz andere Art von Orts- 
unterkunft als 1914 und 1915 in den Ställen umb falten Scheumen von Cierges und 
Very. Und da in Chatel nod) eine ziemlich 3ablreidje Zivilbevölterung war, gab dem 
Ort bod) einen freumdlicheren Eindrud. Oft [ab ber alte Wehrmann und Familien- 
vater vergnügt den [pielenber Kindern zu umb mancher verfolgte aud) mit wohl- 
gefälligem Blid die Schönen des Dorfes, die mit ihren Holztörben burd) die Straßen 
Titten, und wunderte ſich dabei, ba; mande derjelben jo gar nicht kohlſchwarz, wie 
er von Franzöfinnen erwartete, jondern blond umb .blauäugig waren. Er mute ja 
nicht, daß hier vor vielen Hundert Jahren Chlodwigs Franken fid) niedergelafjen hatten. 

Allmaãhlich wurden immer mehr Quartiere eingerichtet und feit 19. Mai 1918 war 
das gejamte Stubebataillon nad) Chatel verlegt. Hier fonnte aud) bas III. Bataillon 
fein Kino wieder aufmadjen. Ein Soldatenheim und ein Braufebad wurden eingerichtet, 
und wenn bie Negimentsmujif abends auf der Hauptitraße jpielte, dann war dort ein 
recht bewegtes Treiben. Auch für fonjtige Unterhaltung wurde mehr wie bisher 
geforgt. Nicht bloß brachte ber neu eingeführte „Vaterländifche Unterricht“ manchen 
lehrreichen Vortrag, jondern es gab aud) Theater, Brettel- und Mufitaufführungen, 
teils im Kinogebäude beim Lager Borrieswalde, teils im Fronttheater in Marcq. Dort- 
bin fuhr dann im Sonderzug der Nebenbahn bas geſchloſſene Ruhebataillon. 

Freilich nicht immer war der Aufenthalt in Chatel ganz gemütlich; während in die 
Gegend des Lagers Sachſenhain in der ganzen Zeit nur zweimal, am 9. Sept. 1917, alfo 
kurz nad) dem Einzug des Regiments, und am 12. März 1918 vom Gegner gefchoffen 
wurde, ohne das eigentliche Lager zu erfalfen, und während Schloß Chehsry und die 
Pleinhamp-Ferme ganz verſchont blieben, wurden Chatel und feine Umgebung, ins» 
befondere bie Zufahrtswege, der Bahnhof und die Mühle an ber Aire, wo die 2. Ma— 
Ihinengewehr-Rompagnie ihr Ruhequartier hatte, Ende März und Anfang April 1918, 
mehrere Wochen lang von einem Ferngefhüß in unregelmäßigen Abjtänden, aber fait 
dauernd beſchoſſen, jo ba aud) einige Verluſte eintraten. Der unerfchrodene Oberjt- 
leutnant Majer ließ fid) allerdings mit feinem Stab nicht aus jeinem Quartier ver- 
treiben, obwohl g rabe in deſſen Nähe öfters Granaten einſchlugen und eine [ogar ſämt⸗ 
lide Fenſterſcheiben bes Haufes berjten lieh. Aber die zwei Kompagnien, die damals in 
Ruhe 3urüd durften, zogen bod) für diesmal die Unterbringung im Sachſenhain vor. 
. Die Xütigleit ber in Ruhe zurüdgezogenen Bataillone ober Kompagnien war 
nicht wefentlid anders wie bisher. Befonders wichtig war die Ausbildung von immer 
mehr Leuten am leichten Maſchinengewehr, nahdem nunmehr verhältnismäßig raſch 
die Zahl von ſechs Gewehren in ber Kompagnie erreicht wurde umb im Auguft 1918 
gar nod) zwei weitere dazu famen. Die Ausbildung in Surjen beim 9tefrutenbepot in 
Champigneulle, bie nur verhältnismäßig wenig Leute erfaſſen tonnte, mußte durch 
Unterricht innerhalb der Kompagnien und Bataillone ergänzt werden. Bor allem mit 
NRüdjicht auf bie vielen ungedienten, in der Heimat meijt nicht genügend ausgebildeten 
Grjatleute, wurde in den Wintermonaten in drei Ruheperioden eine gründliche all- 
gemeine Schulung, beginnend mit Einzelausbildung, durchgeführt. Dies war um jo 
beffer möglich, als feit 7. Dezember 1917 die Ablöfungsperioden von 7 auf 10 Tage 
verlängert worden waren. Jm Sommer 1918 wurde dann bejonberer Wert auf die 
Schiekausbildung aud) mit bem Gewehr gelegt. Sogar die Bereitihaftstompagnien 
hielten Schiegübungen in einem Schulſchießſtand in der Eulenfchlucht ab. 

Am wenigiten Happte es mit bem Baden und Entlaufen, das bod) zunächit wegen 
ber jtarf verlaujten Unterftände bejonders wichtig war. Die ?fnjtalt bei Cornay war 
Hein und ſchlecht eingerichtet; ber Anmarſch von Gadjjenbaim aus nahm allein 
2% Stunden in Anfprud. Eine Anlage beim Lager Borrieswalde des €. 190 war 
noch weniger leiltungsfähig. 3ule&t wurde von Chatel aus meijt bie große Anftalt in 
Champigneulle benüßt, wohin es allerdings aud) wieder red)t weit war. 
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In den Kommandoverhältniffen trat während diefer ganzen Zeit nur eine Ande- 
rung ein: Major Sailer wechjelte am 1. Februar 1918 mit Oberftleutnant 3. D. 
v. Biela; der lebtere erhielt bas III./L. 125, während Major Hailer deſſen bisheriges 
Bataillon, bas IIL/9. 122 übernahm. Er war nun als Bataillonstommandeur bei 
allen drei Infanterie-Regimentern der Divifion berumgetommen. 

Ein Befehl von April 1918, Offiziere, befonders qud) ſolche, die als Kompagnie- 
führer geeignet waren, an die 242. Jnf.-Divifion abzugeben, bie im Angriffstampf 
bei Noyon ſchwere Ausfälle erlitten hatte, ri ſchmerzliche Lüden beim Regiment. 
K. a. wurde der wadere Führer ber 5. Kompagnie, Leutnant Schempp, der jeit &riegs- 
beginn bem Regiment angehört hatte, abfommandiert. Die verjegten Offiziere madten 
aud) bei den neuen Truppenteilen dem alten Regiment alle Ehre. Zwei von ihnen, 
die Leutnant Benz und Widmann, fanden in den Kämpfen bei Reims den Heldentod. 

Sehr ungern gab das Regiment am 22. Juli 1918 auf Befehl der Divifion einen 
feiner tapferjten und tüchtigiten Offiziere, ben langjährigen Führer ber 1. Rompagnie, 
Hauptmann Bühler an €. 122 ab, wo er ben von biejem Regiment zu einer Kampf- 
divifion abfommandierten Hauptmann Gautermeijter erje&em [ollte. Als dann bei 
den Abwehrlämpfen gegen die Amerikaner im Serbjt 1918 Hauptmann Bühler als 
Bataillonsführer fid) ganz beſonders hervortat, ba erſchien das feinen alten Kameraden 
bei €. 195 fajt als etwas Selbſtverſtändliches. 


Die Stellung unb ihr Ausbau. 


Als am 29. September 1917 das III. Bataillon als 
erjtes in der neuen Stellung ablöfte, lag während 
feines Anmarſches aiemlid)es Störungsfeuer auf ben 
Wegen und den Zugangsgräben. Die Franzofen hatten 
in einem andern Abjchnitt des Divifionsbereichs eben 
einen Gefangenen aemadjt und von ihm die Ablöfung 
der bisherigen Divifion erfahren. Das III. Bataillon 
batte in bem linken Abſchnitt S (— Siegfried) II abge- 
Töft. Als dann am 2. September bas I. Bataillon im 
rechten Abſchnitt S I ablöfte, ba war bas ſchon ohne 
Störung burd) den Gegner möglich, der nicht damit 
rechnete, dak bie Ablöfung [o langjam vor fid) ging. 

Der Anmarſch vom Lager Gadjjenbain war weſentlich 
Türger, als ber von Epinonville in die bisherigen Stel- 
lungen. Später von Chatel aus war er wieder etwa 
gleihweit. Zum Vormarſch jtanb nur eine Straße auf ber Höhe des Argonnentammes 
zur Verfügung, die Straße Apremont— Four de Paris, bie hier teilweife einer uralten 
Romerſtraße folgte und bie jet ben Namen Halberjtädter Strahe führte. An ihrer Kort- 
ſetzung auf bem Argonnenkamm nad) Norden bis Marcq wurde eben nod) eifrig ge- 
arbeitet. Wie wichtig biefe Arbeit war, ſollte fid) ein Jahr [páter im Großlampf zeigen; 
ohne bie Verbindung durch diefe „Nord-Süd-Strabe” wäre der zähe Widerftand ber 
Divifion in den Argonnen gar nicht möglich geweſen, nachdem die Straße von Apre- 
mont her und die im Wiretal in den Händen ber Amerifaner waren. 

Die Halberjtädter Straße wurde beim Marſch in die Stellung ungefähr mit ber 
alten Römerftraße verlaffen, die fid) ganz auf dem Gebirgstamm hielt. Dabei wurde 
die Pojtitrahe VBarennes— Four be Paris überſchritten. Zum rechten Abſchnitt ging 
es über die Schimpfhöhe und den vorderen Teil bes Siebenjhläfergrabens herunter 
nad) bem „Nordgrund“, dem nördlichen Ausläufer bes Meurifjontales. Hier war ber 
Gefechtsſtand bes K.-T.R. — aus dem Sampfgruppentommanbeur war inzwifchen 
ein Kampftruppentommandeur geworden — imb außerdem eine Reihe feuchter, 
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Teinesmegs [huhlicherer Stollen im Nordhang ber Kronprinzenhöhe für den Hauptteil 
der rechten Bereitjchaftstompagnie (B 1). Dann ging es in einem richtigen, elettrifd 
beleuchteten Tunnel, dem Kaijer-Wilhelm-Tumnel, unter der Kronprinzenhöhe hin— 
burd) nad) dem „Südgrund“, dem andern Ausläufer bes Meuriffontales. Hier lag 
ber 9tejf der rechten Bereitichaftstompagnie und hier war aud) am Ausgang bes 
Tunnels im einem Geitenftollen das Kraftwerk untergebracht, bas bem elektriſchen 
Strom zur Wafferhaltung in ben Minenjtollen und zur Beleuchtung der wichtigiten 
Unterjtände lieferte. 330m Südgrund ging es dann nur nod) ein furges Stüd Wegs 
in Gräben hinauf in die Stellungen. 

Im linten Abſchnitt zogen bie &ompagnien auf ber Römerftraße weiter vor und 
dann am K.T.⸗K.⸗Unterſtand vorbei in den Offongrumd hinab. Hier lag bie linte 
Bereitihaftstompagnie (B 2), meijt in ſchlecht gebedten alten Unterjtänden, nur zu 
einem tleinen Teil in Stollen. Von ba ging es dann in mefentlid) weiterem Anmarjc 
als rechts burd) Gräben nad) den Stellungen auf der Höhe. 

Es gab wohl von ziemlich weit hinten, |d)on von ber Halberjtädter Straße aus, 
Berbindungsgräben nad) vorn. Aber diefe waren in den rubigeren Zeiten bes leften 
Jahres meijt nicht mehr benüßt worden und teilweife zerfallen. Auch das Regiment 
ließ mande liegen, wie fie waren. Nur der Siebenjchläfergraben nad) dem rechten 
und ber £üttwif und ber Gottberggraben mad) dem linken Abſchnitt wurden mehr 
oder weniger gut wieder injtand geſetzt. Benützt wurde aber fajt nur ber Gieben- 
Ichläfergraben, weil bier ein Weg außerhalb des Grabens im vordern Teil überhaupt 
fehlte. Da ging man ſchon weiter hinten in den Graben herein, nachdem gerade diefer 
febr gut hergerichtet war. 

Eine weit größere Rolle als in den bisherigen Stellungen des Regiments [pielte 
in den Argonnen die Feldbahn. Sie war bier nicht bloß eine flüchtig gelegte Förder: 
bahn, jondern eine richtige Kleinbahn mit gutem Unterbau, ber es aejtattete, daß Züge 
mit größeren Benzollotomotiven umb mit einer Anzahl Wagen verkehrten. Die Bahn 
führte von Marcq, wo ber Pionierhauptpark ber Divijion war, über Chatel, bis wohin 
zeitweife aud) nod) Züge ber Airetalbahn vorfuhren, hinter Apremont vorbei mit 
itarfer Steigung nad) der Höhe beim Lager Borrieswalde und von hier dann ayf den 
Höhentamm nad) Süden. Ein Strang der Bahn endete im Bereich von €. 125 auf ben 
Römerbahnhof bei den „3 Tannen“, etwa 1500 m hinter ber vorderjten Linie. Ein 
anderer Strang führte wieder hinunter bird) das Philofophental, vorbei am 9Regi- 
mentsgefechtsitand von 2. 125 und an den Roejelagern, nad) bem Bereich von 9. 120. 
Der hier befindliche Endbahnhof Huggersdorf, ber faum 1000 m hinter ber vorberjten 
Linie lag, diente aud) bem rechten Abſchnitt von €. 125 teilweife als Ausladeplat. Von 
den Endbahnhöfen führten [djmale Förderbahngleife nod) ein ziemliches Stüd näher 
an die Stellungen heran, vom Römerbahnhof bis auf bie Schimpfhöhe, von Huggers- 
dorf bis zum Südgrund. Die Argonnenbahn hatte einen regelmäßigen Fahrpları. 
Sie bradjte nicht mur alles Material zum Stellungsbau und allen fonjtigen Bedarf 
der Pioniere nad) vorn, [onbern aud) bie gefamte Verpflegung für die Truppe, [o bab 
Fuhrwerke faum mehr in ben Wald herausfamen. Auch bie Tornijter wurden bei ber 
Ablöfung meijt mit der Bahn befördert, be[onbers [eit bas Ruhequartier nad) Chatel 
verlegt worden war. Daneben diente bie Bahn aud) nod) dem Perfonenverkehr. 
Einzelne Leute unb fleinere Kommandos benüßten fie viel. 

Die vorderjte Kampfitellung des Regiments, ber „K 1-Graben“, 30g fid) von der 
Höhe Fille morte bird) eine Senkung auf bie Höhe 285 Derüber und von hier auf bie 
Jägerhöhe. Etwa im linken Drittel der urſprünglichen Regimentsftellung war der 
Kampfgraben eine Borderhangitellung gegen die tief eingefchnittene Schlucht des 
„Keſſels“. 100—150 m unterhalb am Hang war ber vorderjte franzöfifche Graben. 
Die 2. und 3. Linie der feindlichen Stellung waren am jenfeitigen Hang und auf der 
Höhe ber Cheppenafe, weitlic das Siponniérewert, üjtlid) bas Chevallierwerf, ver- 
bunden bird) den Chevalliergraben. Ganz anders waren bie 9Merbültnijje von der 
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Höhe 285 nad) Weiten bis zur Fille morte. Hier hatten fid) bie deutfchen Truppen in 
ſchweren, verluftreihen Kämpfen vom Herbit 1914 bis in den Sommer 1915 langjam 
vorgearbeitet imb hatten zulegt im Juli 1915 in einem größeren Angriff die beiden 
Höhen genommen. Sie haben die höchſten Erhebungen aud) im wefentlichen gehalten, 
aber nicht verhindern tónnen, bab ber Gegner id) nahe vor ihnen wieder einnijtete. 
Nun war ein heftiger unterirbijer Kampf entbrannt, in dem beide Parteien ſich 
gegenfeitig bie vorderſten Stellungsteile wegiprengten. Das Ergebnis diefes Minen- 
triegs war, daß rum zwiſchen den beiden Stellungen [id) ein Durchlaufendes, bis etwa 
50 m breites Band von teilweije recht tiefen Gprengtriditern mit mehr oder. weniger 
Teilen. Rändern bingog, bas faſt wie ein Zwinger im mittelalterlichhen Befeftigungs- 
wejen gleichzeitig aud) ein ernithaftes Hindernis bildete. Nur an einzelnen Stellen, 
wo die Trichterwände unter dem Einfluß der Witterung fid) verfladht hatten ober wo 
fogenannte Trihterbrüden jtehen geblieben waren, war ein Hinüberfommen möglich, 
wenn aud) immer nod) jchwierig. Die Ränder auf der beutjdjen Seite lagen meijt 
etwas "höher als auf der franzölifchen. Der Kampfgraben führte mm nicht biejer 
höchſten Erhebung unmittelbar entlang, jondern etwas weiter zurüd, aljo [don am 
Hinterhang. Von bier führten bis an den Höhen- und Trichterrand hinauf zahlreiche, 
mehr oder weniger lange Sappen, in denen Doppelpoften jtanden. Nur auf dem 
rechten Flügel, auf der höchſten Erhebung der Fille morte, war ber &ampfaraben felbjt 
wieder mehr am Vorderhang und deshalb konnten auf längere Streden Sappen ganz 
entbehrt werden. Das gegenüberliegende Gelände beim Gegner tonnte namentlich auf 
der Höhe 285 aud) von ben Gappentópfen aus nicht überjehen werden; eher war dies 
in der Senkung zwijchen den beiden Höhen und auf ber Fille morte möglich. Aber 
aud) wo ein folder unmittelbarer Einblid fehlte, tonnte vielfad) das feindliche Gelände 
von der andern Höhe aus feitlich eingefehen werden. 

Prähtig war der Blid, den man von ber 
Höhe 285 burd) ben Keffel vor in das Airetal, 
nad) Bauquois und auf das altbefannte Wald- 
gebiet öjtlich davon bis zur Höhe 304 hatte. Nach 
der andern Seite ſah man von hier und von ber 
Pille morte aus in der Ferne die Stellungen im 
Kreidefelfen der Champagne. Auf der Höhe 285 
Itand der Dichter, als er die Verſe ſchuf: 


Das fremde Land. 


Vom Poſtenplatz ſchau id) hinaus ins Leere, 
Zum toten Land, bas feinem eigen ijt. 

Zu meinen Seiten jtarren bie Gewehre, 
Auf Angriff lauernb oder Hinterlift. 


Und fernwärts ſchaue ih vom Gdüfen[tanbe 
Stad) fremder Täler grünen Auen bin. 

In Gras und Blumen grüßen mich die Lande 
Und hügeleinwärts duntle Wälder zieh'n. 


- Und Sonne lacht, und ftille Träume jpinnen 
en TR $n Nebelfchleiern aus bem Morgentau, 
Zugführer-Stollen, oben rechts ein Dod) niemals fann dies Land mein Herz gewinnen; 
M.G.-Stand. Es ift und bleibt mir tote fremde Au. (Fri Buß.) 


Nicht ohne eine gewiffe Scheu betrat die Landwehr bas Gebiet bes Minen- 
triegs unb mancher jab fid) [d)on in der Luft herumfliegen und lieb fid) aud 
burd) den Ausſpruch eines Bayern nicht ganz beruhigen: „Man kommt allemal 
von jelbjt wieder herunter“. Und nod) immer wurde aud) der Minentampf recht eifrig 
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betrieben. Die Infanterie war im der Stellung viel weniger zahlreich als bas, was 
fid) fonjt nod) dort an Pionieren, Mineuren und Armierungsfoldaten herumtrieb. Auch 
die beiden Landwehr- Pionierfompagnien ber Divilion, die bisher beim Stellungs- und 
namentlich) beim Stollenbau [o gut und fórberlid) mit der Infanterie zufammengear- 
beitet hatten, wurden ihr mum ganz entzogen und neben den zahlreichen „bodenitän- 
digen“ Mineurtruppen vollitändig im SRinentrieg eingefeßt. Faſt jede Nacht erfolgte eine 
ober gar mehrere Sprengungen, eigene oder feindliche, teilweife mit erheblichem Auf: 
wand an Sprengitoff. Manchmal wurden mehrere Hundert Zentner auf einmal geladen, 
bie von unzähligen Urmierungsjoldaten herangejchleppt werden mußten. Solhe Zahlen 
machten natürlich Ginbrud auf die Neulinge. Aber aud) die Franzofen nahmen die 
Sache nod) redyt ernjt: Als die 6. ompagnie am 8. September 1917 auf der Höhe 285 
eben zum erftenmal aufgezogen war, da beſchoß ber Gegner auf einmal bes Nachmit- 
tags mehrere Stunden lang die Stellung recht fräftig mit 15-cm-Granaten. Die 
Sompagnie glaubte nichts anderes, als bal dies die Vorbereitung zu einem Unter- 
nehmen [ei und machte fid) gefechtsbereit. Aber bie Mineure beruhigten [ie dann: 
bie ganze Schieherei gelte nur ihren Schächten; burd) deren Zerjtörung wollten die 
Franzoſen [ie an der für bie nádjjte Nacht geplanten Sprengung verhindern. Jede 
Partei fönne immer burd) Abhören in den Sordjtollen fejtitellen, warm bie Gegen- 
feite zu einer Sprengung bereit fei. Einen Erfolg hätte die Zerjtörung aud) mehrerer 
Schadhteingänge gar nicht mehr gehabt; denn die Schächte waren [don weitgehend 
burd) Quergalerien verbunden. Aber es wurde gar fein Minierſchacht getroffen; nur 
die Infanterie hatte ben Schaden: einige verwundete Poften, mehrere zerjtörte Ein- 
gänge von Wohnftollen und ziemlich mitgenommene Gräben. In der Folge fam aud) 
tein [older SBerjud) mehr vor, durch Artilleriefeuer in den Minentampf einzu» 
greifen. Diefer war im ganzen bod) ſchon ziemlich harmlos geworden. Neue 
Trichterfprengungen gab es nicht mehr; es war deshalb das nod) jtets durchgeführte 
Zurüdziehen der Poſten aus den Sappen während der ftillihweigend vereinbartert 
und ftreng eingehaltenen Sprengzeit von 3—7 Uhr morgens eigentlich gar nicht mehr 
nötig. Beide Parteien begnügten fid) in der Hauptfahe damit, die Rampfitollen ber 
Gegenfeite abzuquetichen, wenn fie in zu gefährliche Nähe des eigenen Gtollen[pitems 
Tamen. Die Infanterie kümmerte jid) bald nicht mehr viel um die Sprengungen. Der 
Wehrmann wachte kaum mehr auf, wenn die erdbebenartige Gr[dyütterung ihn auf 
feiner Pritſche umherwarf. Höchſtens darüber ärgerte er ji), wenn infolge diefer Gr- 
Ihütterung von dem völlig durhwühlten Erdreich gar zu viel in die Gräben gerutjcht 
lam. Biel Zwed hatte diefer Minentampf nicht mehr. Gr band nur zahlreiche Kräfte 
und binberte die Infanterie an dem endlichen Übergang zu einer beweglicheren Kampf» 
weife im Falle eines feindlichen Vorſtoßes. Denn bie Minenſchächte waren meijt 
unmittelbar hinter dem vorderiten Kampfgraben. Sie mußten alfo auf alle Fälle 
gejdü&t werden und deshalb war ein weiteres Zurücdweichen der Poften nicht an- 
gängig. Zu ihrer Unterjtügung wurden daher in ober beim Sampfaraben in befonderen 
Unterftänden Gtotrupps untergebracht, bie bie Polten aufnehmen und mit ihnen 
den etwa eingedrungenen Gegner wieder aus der Stellung hinauswerfen follten. Auch 
mußten die Pioniere in den Schächten im Angriffsfall von der Infanterie alarmiert 
werden; diefe mußte alfo immer willen, im melden Schächten gearbeitet wurde. 

Zunächſt wurde am Ausbau bes Minenſyſtems nod) weiter gearbeitet, insbe[on- 
bere an der Durchführung ber Querverbindung und an der Anlage neuer Zugangs- 
ſchachte, bie weiter zurüdlagen, worauf dann allmählich bie vordern Schähte ver- 
drahtet wurden. Damit erhielt aud) die Infanterie größere Bewegungsfreiheit in 
ihren Anordnungen für die Verteidigung. Dann aber fam es im Jahre 1918 endlich 
zu einem grundfäßlichen Abbau des ganzen Minenkrieges. Man [dyrünfte ben Bau 
von Angriffsitollen immer mehr ein und machte dabei nad) einiger Zeit die angenehme 
Wahrnehmung, daß der Gegner feinerjeits den Gedanken aufnahm und qud) abbaute; 
feit Frühjahr 1918 rubte der eigentliche Minentrieg fait ganz; nur nod) ein Jorgfältiger 
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Horchdienſt wurde unterhalten und außerdem bie Querverbindung fertiggeftellt, [o 
bal man im Sommer 1918 von ber Fille morte bis zur Höhe 285 bequem unterirdiſch 
verkehren konnte. Als man glüdlid jo weit war, ba fam dann eine grumdlegende 
Anderung in ber Bejegung der Stellung und das ganze Stollenſyſtem, in dem eine 
jo ungeheure Arbeit jtedte, wurde zerjtört. 

Dicht hinter bem K 1-Graben führte fat burd)meg ein Wohngraben entlang, an 
dem [id) bie Mehrzahl ber Stollen für die Stellungstompagnien befand. Ein Teil ber 
Stollen war allerdings aud) an Berbindungsgräben nad) ber weiter zurüdliegenden 
K 2-Linie angelegt und einige wenige an biejer ſelbſt. Dieje älteren Stollen waren 
größtenteils wenig tief und daher, zumal das ganze Erdreich burd) Granaten und burd) 
Sprengungen volltommen zerwühlt war, feineswegs ſchußſicher aud) mur gegen 
mittlere Kaliber. Die Zugänge waren fajt alle eng und mintlig; daher brauchte man 
meijt [o lange, um herauszufommen, wie bei ben tiefiten Stollen, bie das Regiment 
in feinen alten Stellungen angelegt hatte; oft mußte man auf allen Vieren kriechen. 
Am unangenehmiter wurde aber empfunden ber große Schmuß, ber fid) in den 
Stollen fand und damit zufammenhängend das zahlreihe Heine Ungeziefer, deſſen 
man in den alten Stellungen einigermaßen Herr geworden war, und das num hier 
wieder fid) mit größtem Eifer bemühte, bem Stollenbewohner die Zeit 3mijd)en bem 
3Bojtenfteben zu verkürzen, die eigentlich zum Schlafen bejtimmt war. Die größeren 
Mitbewohner der Stollen, die Ratten, bie auch recht zahlreich vorhanden waren, 
ertrug der Landwehrmann gelafjener, wenn fie ihm nicht gerade fein letztes gefpartes 
Stüd Brot, ben Sped ober die Butter aus bem Päckchen von daheim oder gar, was 
das ſchlimmſte war, fein Kerzenjtümpfchen mitnahmen. 

Zwiſchen K 1«Graben und Wohngraben gab es jehr zahlreiche furge SBerbinbungs- 
gräben, aus deren Namen man ertennen fonnte, wie dicht bie Stellung einjt beſetzt 
war. Die Berbindungsgräben hatten jeweils Namen erhalten, die mit bemjelben Buch⸗ 
jtaben anfingen, ber aud) bie Kompagnieftellung begeid)nete. Von Thekla bis zum 
Schluß bes Alphabets und dann wieder von Alma bis Quelle, [püter nad) der Aus- 
dehnung des Negimentsabfehnitts bis Werner, gingen die Namen burdj Da diefe 
zahlreihen Gräben feindlihen Stoktrupps bas Borfommen bejonders erleichtern 
Tonnten, [o wurden diejenigen, bie nicht als Rückweg für bie Sappenpoften in Betracht 
Tamen, allmählich zugefhüttet ober verdrahtet. An den übrigen wurden nad) fran- 
zoöſiſchem Vorbild Gitter-Falltüren angebracht, bie bie Poften beim Zurüdgehen vor 
überlegenen Stoßtrupps zuwerfen follten. Am äußerjten Tinten. Flügel war übrigens 
der urfprüngliche Rampfgraben [elbjt [don verdrahtet, bie Berbindungsgräben zu ihm 
waren als Sappen mit Poſten beſetzt und der Wohngraben mar KRampfgraben geworden. 

Hier auf der Jägerhöhe war die Stellung am beten imjtanb. Die Beſchießung 
war nie [o ſtark gemefen, wie weiter rechts; es gab feinen Minentrieg und [o waren 
die größtenteils gemauerten, allerdings etwas engen Gräben meijt in gutem Zuſtand. 
Aud) etwas Baum- und Pflanzenwuchs gab es hier nod), während diefer rechts voll- 
tommen fehlte. Nur ganz wenige fable Baumftrünte waren die le&tem 9tejte bes 
einftigen dichten Hochwaldes. Die Zerftörung jeder Bodenbedeckung war hier nod) 
weſentlich weiter fortgefchritten, wie im Wald von Avocourt in der erjten Hälfte 1917. 
rft weiter hinten auf ber Schimpfhöhe war etwas jtart gelichteter Wald. Die 3abl- 
reihen Gräben waren in den rechten umb mittleren Teilen der Stellung meijt in 
ſchlechtem Zuftand und, weil pielfad) ein geregelter Abfluß fehlte, bei Regenwetter 
faum zu begehen. Dies galt jowohl von den PVerbindungsgräben zwiſchen dem 
Wohngraben und der K 2-Cinie, wie von biejer [elb]t und von den Gräben, bie nad) 
den Bereitjhaften führten. Bon den Ieteren war ein Teil überhaupt nicht mehr 
benüfbar und wurde aud) in der Folge nicht wieder hergeftellt.. Nur die wichtigiten 
wurden dauernd imjtanb gehalten, im rechten Abjchnitt vor allem der W6 und ber 
Berg-Graben, ber Goßler⸗ und der Nicolaiweg, im linfen Abfchnitt ber Vollbrecht-, 
der Mudra-, der Nalfe und [páter der Speffart-Graben. 
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Arbeit gab es übergenug in ber neuen Stellung: zunächſt bas Inſtandſetzen deſſen, 
was verwahrlojt oder erjafbebirftig war — und dies war recht viel —, jodann aber 
aud) der Ausbau für eine zunächſt nod) recht zögernd durchgeführte ZTiefengliederung. 
Freilich bie Arbeit ging nicht [o vonftatten, wie im Jahr zuvor, im Malancourt- und 
im Apocourtwald, trogdem nod) mehr wie bisher alle Arbeit, aud) bie ber Stellungs- 
fompagnien, unter der einheitlichen Leitung des Stellungsbauoffiziers, Hauptmann 
Schnaidt, zufammengefaßt wurde. Der Abſchnitt des Regiments war größer. Diefes 
war aud) für den Ausbau ber Tiefenzone ausſchließlich auf [eine eigenen Kräfte 
angewiejen; denn die Landwehr- Pioniere waren im Minentrieg verwendet, und 
Armierungstruppen gab es aud) nur für diefen. Die Kompagnien waren ſchwächer 
als früher; nennenswerten Erjaß gab es jeit Sommer 1917 nicht mehr. Die In— 
fanterie-Pionierfompagnien, die im legten Jahr [o viel geleijtet hatten, waren auf- 
gehoben. — Allerdings wurde ſchon Mitte September 1917 wieder ein Heiner In— 
fanterie-Bauzug. gegründet und Anfang November wieder beinahe auf den Stand 
einer Kompagnie verjtärkt; aber ſchon im Februar 1918 mußte das ganze Kommando 
auf höheren Befehl wieder aufgelöft werden. — Sehr jtart fiel aud) ins Gewicht, bal 
bis Ende Dezember 1917 nur zwei Bereitichaftstompagnien zur Arbeit zur Verfügung 
Itanden. All dies forte aud) baburd) nicht ausgeglichen werden, bab wiederholt für 
längere Zeit eine oder zwei Kompagnien bes Rubebataillons zur Arbeit im Gtellungs- 
bereich im Roeſelager III im Tiefen Grund zurüdbehalten wurden. Sm Auguft und 
September 1918 trat an Stelle des Roejelagers bas Römerlager, wo nad) dem Abbau 
bes Minenkriegs und dem Abtransport ber meijten Mineur- und Armierungstom- 
pagnien viel Platz freigeworden war. Die Maßnahme erregte nicht einmal befondern 
Schmerz bei ben Mannjchaften, die mäßigen Arbeitsdienft in ruhigen Zeiten ber regen 
Ausbildungstätigkeit im Ruhequartier falt vorzogen. Auch war die Unterbringung in 
den Unterftänden ber Lager ganz ordentlich und bie Lager wurden während ber ganzen 
Zeit nicht beſchoſſen. In den Tiefen Grund hereinzulangen, wäre tatjählich aud) nur 
von ber Flante möglich gewejen; jo jteil und [o tief eingefchnitten war hier namentlich 
der obere Teil der Schlucht. Für Minen Iag aber das Lager zu weit hinter ber Front. 

Auf die Arbeitsfreudigteit wirkte es wenig günftig ein, bal wiederholt durch neue 
taktiiche Anordnungen ein großer Teil der bisherigen Arbeiten überholt und damit 
wertlos wurde. Dod) fand man jid) damit ab, weil man den Fortſchriit erfannte, der 
in den neuen Anordnungen lag. Nachhaltig verjtimmt wurde bie Truppe burd) ein- 
zelne Anordnungen vorgejeter Stellen, bie den neueren taktifchen Anschauungen 
längjt nicht mehr ent[pradjen, [o burd) den Befehl, den K 1-Graben durchlaufend zur 
frontalen Verteidigung herzurichten, als längit bie Verteidigung in „Infeln“ hinter 
ber K 1-Linie im Anfehluß an die Standorte der leichten Mafchinengewehre vorbereitet 
und geübt worden war, und die K 1-Linie fait nur mod) als Meg für bie Graben: 
patrouillen diente. 

Die Stellungstompagnien waren febr ſtark burd) den 3Bojtenbienjt in Anſpruch 
genommen, [o daf [ie daneben nicht allzuviel Arbeit leiften tonnten. Verbreiterung 
und Berftärtung des Drahthinderniffes entlang dem Trichtergelände war das erjte, 
woran [ie gingen, damit nicht wieder, wie es einige Zeit zuvor geſchehen war, die 
Franzofen mit Stangenfprung in die Gräben Bereintonmen tonnten. Dann wurden 
Ipáter aud) die „Infeln“ zur Verteidigung mit Drahthinderniffen umgeben. Die In⸗ 
Itandfegung und Injtandhaltung der Gräben nahm befonders anfangs aud) viele Zeit 
in Anſpruch. Endiich beteiligten fid) bie Rompagnien aud) neben ben Arbeitstomman: 
dos bes Stellungsbauoffiziers ſehr energi[d) an ber Inftandfegung ber K 2-Linie und 
an dem Ausbau der Stollen an diefer. Sie hatten ein febr jtarkes Intereſſe bejonders 
an der legteren Arbeit, um immer mehr Leute in neuen, guten Stollen unterbringen 
und baburd) die alten, ſchlechten Stollen ſchwächer belegen ober ganz aufgeben zu 
tönnen. Auch entjprad) es den Anforderungen ber neueren Tattit, bab nicht ber 
Großteil ber Mannſchaften weit vorn im Wohngraben lag. 
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Die Kommandos bes Stellungsbauoffiziers, vor allem bie Bereitihaftstompagnien 
und bie jeweils zurüdbehaltenen Sompagnien des S9tubebataillons, waren mad) ben 
[don erwähnten Arbeiten im K 2-Graben und neben bem Jnitandjegen ber 3uganas- 
gräben vor allem beim Ausbau des Zwijchengeländes bejchäftigt. Hiezu gehörte die 
Schaffung einer weiteren Hauptwiderjtandslinie, die im rechten Abſchnitt ber alten 
K 4-Linie von der Schwarzen Kuppe nad) ber Schimpfhöhe folgte und dann im linten 
Abſchnitt im bie alte K 3-Linie hinter ber Jägerhöhe überging; zahlreihe Stollen 
wurden aud) an diefer Linie angelegt. Später tam dann der Ausbau einer 2. Stellung 
nördlic ber VBarenner Straße, gleichfalls mit Stollen. Biel Arbeit wurde aud) ver- 
wendet auf die Anlage von Nejtern mit Stollen für die [hweren Mafchinengewehre im 
Zwijchengelände 3mijden 1. und 2. Stellung, [owie rüdwärts der lebterem. Die 
Ihweren Mafchinengewehre waren aus der vorderen Stellung ganz ins Zwijchen- 
gelände zurüdgezogen worden, nachdem im Lauf des Winters bie Infanterietom- 
pagnien vollends ihre jechs leichten Mafchinengewehre erhalten hatten. Die Maſchinen⸗ 
gewehr-Kompagnien wurden gleichfalls weiter verjtürft; jede berjelben bradjte es all- 
müblid) auf 14 deutfche ſchwere Mafchinengewehre. Dazu famen nod) zahlreiche Beute: 
Mafchinengewehre. Trogdem regelmähig die Nejter mit zwei Gewehren ausgeftattet 
wurden, fonnten jo bod) zahlreiche 9tejter befegt werden. 


* Fern Sprechen. 
+ Im O8songrundı 


Der Einfag der Truppe in der Stellung. 


In ihrer neuen Verwendung unterjtanb bie Divijion nicht mehr ber 5. Armee, 
die jet General v. Gallwit führte, jondern bie Gruppe Argonnen (Generallommando 
bes XVI. Armeetorps) war [eit längerer Zeit von diefer Armee abgetrennt umb ber 
3. Armee unter Generaloberjt v. Einem zugeteilt worden. Beide Armeen gehörten 
zur gleidjen, im Jahr 1916 gebildeten Heeresgruppe Kronprinz Wilhelm. Das 
Generaltommando bes XVI. 9(rmeeforps war [eit Herbit 1914 in den Argonnen 
eingefe&t und fonnte [o wirklich als bodenjtändig bezeichnet werden. Der Kom: 
mandierende General jelbjt hatte allerdings im Jahre 1916 gewechlelt; an Stelle 
bes Generals v. Mudra, ber eine Armee erhalten hatte, war ber bisherige preußifche 


140 


Kriegsminifter Generalleutnant Wild dv. Sobenborn getreten. Im März 1918 wurde 
dann aud) bas Generallommando jelbit abgelüjt und in der Gegend von Reims 
eingefeßt; an feine Stelle trat das Generallommando zur bejonderen Verwendung 
Nr. 58 unter Generalleutnant v. Kleift. Zur Gruppe gehörten drei Divifionen; rechts 
von ber 2. Landw.-Divijion am. weitlihen Argonnenrand lag die ganze Zeit die 
9. (heſſ.) Landw.-Divijion, links im Airetal und auf Vauquois jtanben öfters wed)- 
ſelnde Divifionen, zuerjt bei der Übernahme der Stellung bie 33. Inf.-Divifion, 
damals unter Generalleutnant Gröner. Sie war ſchon ſeit langer Zeit die rechte 
Nachbarin ber 2. Landw.-Divifion gewejen, wurde dann aber einige Monate, nachdem 
jie bie Tinte Nachbarin geworden war, aus ber Gegend weggezogen. Die drei Divi- 
ſionen der Gruppe Argonnen führten von Weit nad) Oft bie Dednamen: Aisne, Hod- 
wald und Tiefland. 

Die Infanterie-Regimenter ber Divifion waren von rechts nad) links in ber 
Reihenfolge €. 122, €. 120, 2. 125 eingejebt. Der Abfchnitt des Regiments Siegfried 
war eingeteilt in die beiden Bataillonsabjehnitte rechts: S I und linfs: S IL. Jeder 
von biejen zerfiel wieder in 3 Unterabjchnitte a bis c. Es waren aljo je 3 Rompagnien 
der beiden Kampfbataillone in vorderer Linie und nur eine in Bereitichaft.. Dies 
bedeutete, ba von ben 4 Kompagnien jeden Bataillons je 2 zwei Ablöfungsperioden 
lang in Stellung bleiben mußten und mur die andern 2 zwifchen Bereitſchaft unb 
Stellung wechſeln fonnten. Da bei ber flügelweifen Ablöfung die Bataillone jedesmal 
in einen andern Abjchnitt famen, jo wurde bie Ablöfung zum gerechten Ausgleich [o 
durchgeführt, baj im rechten Abſchnitt 2 Kompagnien jeden Bataillons jid) in ber 
ſchwierigſten und gefährlichſten Stellung Ia auf ber Wille morte ablüjten, während 
bie andern 2 in den angenehmeren Abjchnitten Ib und c im Sattel zwiſchen den 
beiden Höhen zwei Ablöfungsperioden lang blieben. Im linfem Abſchnitt löften fid) 
dann die beiden leteren Kompagnien in ber ſchwierigeren Stellung S IIa auf der 
Höhe 285 ab und die beiden andern blieben zwei Perioden in S IL b und c auf der 
Sügerbàbe. 

Die Ablöfung vollzog fid) aljo wie folgt: 


Nehter Abjhnitt: Linter Abjhnitt: 
Gtellüng | Bereitih.| Steitung | Serio. | Ruhe 
Bi — B2 


SlIa|Srb|SIe| Norge. |s1ra|suro|S Ire | Offonge. 


1. Periode 1 | 2 3 | 4 10 11 | 12 | 9 U, Batl, 
—— PR — 1 22158. E HL .. 
— 1 |100]| 9 12 8| 7.8 EC qu 
rii 12 | 10 | 9 n d 14 os nos 
5 "ala SM s | 1 cry ra ra i tn 
Le 7|8]|5 8 9 | noa | 10 RS 


Die 14tägige Gtellungsperiobe war für bie Mannfchaften der betroffenen Kom— 
pagnien febr anjtrengend, denn bie meilten Leute hatten bei ben zahlreichen 3Bojten, 
die hier wieder zu [tellen waren, fait jede Naht Wachdienſt. 

Um 8. Oktober mußte nod) ein Stüd von etwa 100 m von €. 120 übernommen 
werden, was innerhalb des Regiments burd) eine Verſchiebung der Kompagnie= 
grenzen nad) rechts ausgeglihen wurde. Am 20. Oftober wurde eine neue Art ber 
Abfchnittsbezeihnung eingeführt, bie mit einer kurzen Unterbrechung im April 1918 
bis zum Auguft 1918 blieb. Der Regimentsabfehnitt erhielt den Buchſtaben F und 
die Bataillonsabfhnitte wurden mit arabiſchen Ziffern 1 unb 2 bezeichnet. Eine fad) 
liche Neueinteilung, bie vom Regiment dauernd betrieben wurde, um den Kompagnien 
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Entlaftung zu verſchaffen, tonnte lange nicht burd)gefet werden. Zwar wurde am 
17. November 1917 mit Genehmigung der Divifion eine Neueinteilung ber Bataillons- 
abjdnitte mit rur 2 Kompagniejtellungen in vorderer Linie eingeführt; infolge des 
Einſpruchs ber Gruppe, bie die Stellung immer nod) für befonders bedroht anjah, 
mußte aber in ber nächſten Nacht bie Dreiteilung wieder durchgeführt werden. Das 
einzige, was blieb, war die gleichzeitig angeordnete Verlängerung der Ablöfungs- 
perioden von 7 auf 10 Tage, jo ba nunmehr bie 2 „bevorzugten“ Kompagnien ins- 
gefamt 20 Tage in porberjter Stellung blieben. 

Endlid) am 27. Dezember 1917 wurde bod) bie Zweiteilung der Bataillons- 
abjd)nitte geftattet. Für die neuen Bereitichaftstompagnien, die nicht zu weit zurüd 
liegen follten, war zunächit nicht leicht Platz zu befchaffen. Diejenige des rechten 
Abſchnitts G 4) wurde im Südgrund, ber Lehmannſchlucht und ber Hinterhang- 
itellung hinter bem neuen Abfchnitt F 1a verteilt; im linfen Abſchnitt fam bie neue 
hintere Bereitichaftstompagnie (B3) in bie Unterjtände oberhalb des K.T.R.-Unter- 
Ttanbs und in neue Stollen auf ber Schimpfhöhe. Bon ber alten Bereitjchaft famen da- 
für 2 Halbzüge in ben Mudra- und den Spefjartgraben. Jet [often ab in F 1a umb 
F2b: 1. und 4., 7. und 8., 11. und 12. Kompagnie, in F 1 b unb F2a: 2. und 3., 
5. und 6., 9. und 10. &ompagnie. Die Ablöfung in ben Bereitihaften ent[prad) nicht 
ganz biefer Einteilung. Bei diefer Regelung blieb es mum gerade ein Vierteljahr, 
bis 96. März 1918. 

Im Januar wurde burd) Divifionsbefehl die K 2-Linie grundfäßlic als Haupt- 
widerjtandslinie (H.W.L.) bezeichnet. Nur in den Abſchnitten, wo Minenjtollen zu 
ſchützen waren, follte die K 1-Linie H.W.L. bleiben. Beim Regiment fam [o bie 
Zurüdverlegung tatjádjlid) mur für den Iinten Flügel in Betracht. 

Der Feind 30g fid) [eit Dezember 1917, vor allem aber [eit Anfang 1918 feinerfeits 
immer mehr aus feinen vorderjten Gräben zurüd. Zuerft wurde durch bie beut[d)en 
Patrouillen feitgejtellt, baB bie Stellung nördlid) bes Keſſels aufgegeben war; an 
den meijten Stellen waren die Gräben verdrahtet. Dann wurden öfters auffallende 
Detonationen in bem vorderiten franzöfifchen Stellungsteilen gehört, bie man fid) 
nachträglich als Sprengungen von aufgegebenen Sappen und Stollen erklärte. Und 
im Frühjahr fand man die porberjtem Gräben überall perbrabtet ober wenigitens 
überdrahtet. Die Franzofen gingen aljo mit der Schaffung eines Vorfeldes den 
Deutſchen wefentlid) voran. 

Am 26. März mußte das Regiment wegen Ausdehnung des Divifionsabfchnitts 
mad) rechts von 9. 120 den Abjchnitt E 2b übernehmen. Dies geſchah burd) die 
Bereitihaftstompagnie B 4, damals gerade bie 7. Kompagnie. Der rechte Abſchnitt 
batte jo wieder nur nod) eine Bereitihaftstompagnie. Aber nad)bem nod) bie 1. Kom— 
pagnie in ber neuen Sompagniejtellung E 2 b abgelöft hatte, tam am 14. April [dort 
wieder eine Anderung und zwar nochmals eine VBergröherung bes Regimentsabjhnitts. 
Zwar wurde E 2b wieder an €. 120 zurüdgegeben; dafür wurde aber von der linfen 
Nahbardivifion ein ganzer Bataillonsabfehnitt G 1 übernommen, ber in der Haupt» 
jade die Höhe 263 umfabte und bis an den Abfall der Argonnen gegen das Airetal 
reichte. Der neue Abſchnitt war wieder in recht ſchlechtem Zuftand, aber im übrigen 
von anderer Art, als bie bisherige Stellung. Noch fteiler wie in den Keffel fiel hier 
bie Berghöhe in ben „Falſchen Cheppegrund“ ab. Ein Angriff war bier faum möglich), 
deshalb war aud) bie Stellung nie umfämpft gewejen.. 9tamentlid) der linte Flügel 
war daher giemlid) in feiner urfprünglichen Bewachſung und Bewaldung erhalten, 
während der rechte immerhin einiges Feuer abbefommen hatte, wenn weiter rechts 
getümpft wurde. Die vordere Stellung ſelbſt war in bem Zuſtand verblieben, in bent 
fie etwa im Jahre 1915 gebaut worden war: enge, tiefe Gräben mit vorgebauten 
Kanzeln zur Beherrſchung bes Gteilbangs, Schiehfharten und gebedten Durchgängen. 
Unmittelbar dahinter waren im linfen Teil an einem alten Hohlweg als Unterkunft 
für bie Befagung der Stellung Hütten, teils aus Holz, teils aus Stein errichtet. Die 
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Zum Kompanieführer-Unterjtand. 


Verbindung zum Kampfgraben bildeten meijt kurze, unterirdiſche Gänge, bie unter jid) 
und teilweije aud) mit den Hütten durch unterixdifche Querjtollen verbunden waren. 
Alle diefe Gänge waren ohne jede Holzverjpriehung aus dem Felfen gehauen und 
wenig tief unter der Erdoberfläche, aljo feineswegs ſchußſicher. Aber geſchoſſen wurde 
bierher ja aud) faum. Im rechten Teil befanden jid) Unteritände meijt in Verbin— 
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dungsgräben, und am K 2-Graben, bem Xonigraben, waren lange unterirbijd)e Gänge 
als Untertreträume für NReferven, gleichfalls ohne jede Verſprießung. 

Bon der Höhe 263 hatte man nod) einen umfaljenderen Blid ins Yiretal, als 
von der Höhe 285. Er reichte bis Aubreville und die Gegend dahinter, und auf bas 
ganze Höhen- und Waldgelände öſtlich ber 9(ire bis zu den Maashöhen hinüber. Im 
Airetal fonnte der Truppen und Fahrzeugverfehr hinter der feindlihen Front jehr 
gut beobadjtet werden. 

Die Bereitichaft lag in Unterftänden beim K.T.R.-Stand an der Bismarditrahe 
im Offontal und entlang bem Berbindungsgraben nad) ber Höhe. Der neue Abjchnitt 
wurde zunächſt von ben zwei Bereitidhaftstompagnien des III. Bataillons über- 
nommen, bas in F 2 lag, während bie in E 2b freigemorbene 1. Kompagnie nad) 
dem Gpeljartlager (ber alten Bereitichaft im Offongrund) und die bisherige Bereit- 
I&haftstompagnie des rechten Abjchnitts nad) ber Bereitihaft G rüdte. Dafür wurden 
die beiden Baukompagnien des II. Bataillons im Roeſelager bem K. T.K. rechts 
unterjtellt, ber eine derjelben, die 7., nad) dem Südgrund vorzog, ba ein Angriff 
auf F1a erwartet wurde. 

Bei ber nächſten Ablöfung am 18. April 1918 wurde eine Neugliederung des 
Abſchnitts, der rum wieder Siegfried genannt wurde, vorgenommen: Siegfried rechts 
umfahte die bisherigen Stellungen F 1a, F 1 b und F 2a, aljo bas ganze Gelände 
von der Fille morte bis zur Höhe 285 als Siegfried a, b und c mit K.T.R. im Offon- 
grund und Bereitihaft im Nord: und Südgrund. Zu Siegfried linfs gehörten bie 
bisherigen Stellungen F2b, G1a und Gib. Diefe wurden jebod) burd) Auf- 
teilung von G 1a in zwei Stellungen zufammengelegt, in S Iinfs a und b. So gab 
es bier zwei Bereitihaftstompagnien, eine im Gpejjartlager und eine in der bis- 
berigen- Bereitihaft G 1 (Bismardlager). Der K.T.R. blieb an ber Bismardſtraße. 
Die neue Bezeihnung wurde nicht lange beibehalten; bald fam die bisherige 
(F 1a ufw.) wieder auf. 

Eine gleihmähige Ablöfung der Kompagnien in bejtimmten Stellungen wurde 
in der Folge meijt nicht mehr durchgeführt; teilweife wechlelten bie &ompagnien bei 
erneutem Beziehen besjelben Bataillonsabjhnitts nad) 40 Tagen bie Kompagnie- 
itellungen. 

Als das I. Bataillon Anfang Juli eben in Chatel lag, mußte es plóblid) feine 
Ruhe vorzeitig abbrechen und am 5. Juli bei der linken Nahbardivijion (Tiefland) 
einen Abjchnitt „I 3" übernehmen. Diefer Abjhnitt war dem Bataillon nicht ganz 
fremd; fein linfer Flügel war bas alte A 1 vom Jahre 1915; im übrigen umfahte der 
Abſchnitt die früher jogenannte „Zelditellung“ zwiſchen Cheppywald und Bauquois. 
Drei Kompagnien wurden in dem Abſchnitt eingefegt in drei Stellungen: J 3a mit 
Sinridjslager, J3b mit Paarmannlager und J 3c; das Bataillon unterjtand dort 
dem Inf.⸗Regt. 460. Die 1. Kompagnie lag als Ruhefompagnie im Lager Plochingen 
nórblid) Montblainville, 3ugleid) als Sicherheitsbefagung für den Argonnenriegel bei 
erhöhter Gefechtsbereitichaft bejtimmt. Das Bataillon war in biejer Stellung bis 
26. Juli; bejonbere Ereigniffe gab es nicht. Vor und nad) bem mibalüdten großen 
Angriff in der Champagne vom 15. Juli 1918 war aud) hier bie Beſchießung durch 
den Gegner lebhafter, ebenjo wie in der Stellung des Regiments felbjt. Bemertens- 
wert war, bal hier zum erjtenmal vom Regiment Amerikaner, und zwar aud) [hwarze 
Amerifaner, vor der Front feitgeftellt wurden. 

Solange das I. Bataillon zur Divifion Tiefland ablommandiert war, war eine 
Ablöfung der beiden andern Bataillone unmöglich. So blieb bas III. Bataillon, von 
dem drei Kompagnien in vorderjter Linie waren, vom 28. Juni bis 10. Augujt, aljo 
insgefamt 44 Tage in Stellung; die 9. &ompagnie war diefe ganze Zeit in porberjter 
Linie in F 1c bezw. F 1 b, eine außerordentlihe Ceijtung, wenn man berüdfichtigt, 
bab bie Kompagnien gerade damals infolge ber überall febr jtarf auftretenden Grippe- 
epidemie recht ſchwach waren und die Leute fait jede Nacht auf Poſten ftanden, al[o 
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eine nur febr beſchränkte Nachtruhe hatten. Das II. Bataillon war gleic) lang in Stel- 
lung, vom 18. Juni bis 31. Juli, aber es hatte den angenehmeren Abſchnitt und feine 
Kompagnien fonnten, da ber Abjchnitt nur zwei Kompagnieitellungen hatte, je nad) 
10 Tagen zwiſchen Stellung und Bereitjchaft wechjeln. 

Am 25. Juli wurde allerdings aud) die zweite Bereitichaftstompagnie nod) vorn 
eingefebt. Der Abjchnitt H 1 wurde vom Negt. 461 übernommen, die Stellung von 
$. 125 reidjte nun weit hinaus ins Wiretal, bis zum Fluß Jelbjt und bis an den Ort 
Klein-Boureuilles. Soweit die neue Stellung nod) im Wald verlief, war [ie dem 
bisherigen F 2 b ábnlid); draußen lag die Stellung ganz eben im Tal; die Gräben 
waren ganz gut im Stand und mit Stollen verjehen, die allerdings wegen bes Grund- 
wafjers faum ausreichende Tiefe haben fonnten. Um die ganze Regimentsitellung 
burd) 2 Bataillone bejegen zu können, mute eine Neueinteilung erfolgen. Der 
bisherige Bataillonsabjehnitt F 1 wurde durd Aufteilung von F 1b an die beiden 
Nahbarftellungen in nur zwei Kompagnieftellungen eingeteilt, „neu F1a“ und 
„neu F 1 b"; als dritte Kompagnieftellung des rechten Abjchnitts tam das bisherige 
F 2a als „neu F 1 c" hinzu, aljo die ganze Jägerhöhe einſchließlich des rechten Teiles 
des früheren Abſchnitts G 1 a; bie 3Bereit[djaftsfompagnie wurde aus bem Nordgrund 
ins Gpejjartlager verlegt. Go war jet ein größerer Abjchnitt, als ihn das ganze 
Regiment im Serbjt 1917 übernommen hatte, von einem Bataillon bejet. Das 
linte (IL) Bataillon behielt das bisherige F2b als „neu F 2 a^ bei und bejebte ben 
bisherigen Bataillonsabjehnitt H 1 mit zwei Kompagnien „neu F2b“ und ,neu 
F2c". Die Stellung F 2b hieß in alten Karten „Hoffmannitellung‘. Der Name 
erinnerte an den ehemaligen Kommandeur bes IIL/9. 124, das im Jahre 1915/16 
% Jahre lang in diefer Stellung gelegen und fid) bier recht wohl gefühlt hatte. Die 
Bereitihaftstompagnie und der K.T.R.-Stand wurde an den Hungerplatz am Oftrand 
der Höhe 263 verlegt. Die beiden Kompagnien F2a und F2c hatten übrigens 
nur zwei Züge vorn. Von F 2a blieb ein Zug hinten im Bismardlager, von F 2c 
einer im Stüßpuntt 207 am Dftrand der Argonnen, am Fuß der Höhe 265. 

Die Franzofen hatten, wie erwähnt, [don feit längerer Zeit ihre Kräfte immer 
mehr aus den vorderiten Stellungsteilen zurüdgezogen und ein weites Vorfeld ge- 
Ihaffen. Die Patrouillen des Regiments hatten die Führung dauernd über bieje 
Bewegung auf dem Laufenden gehalten. Auf deutſcher Seite war aber bis in den 
Juli 1918 in diefer Richtung nichts Durchgreifendes gefchehen. Die einzige Anordnung, 
bie ben neuen taktifhen Anfhauungen Rechnung trug, war der Befehl von Anfang 
Mai, bab für ben Großfampf eine befondere Rote $.98.9. zu bilden und 
mit Sicherheitsbefagungen zu bejegen fei. Diefe R.H.W.L. fiel mit der bisherigen 
K 4-£inie auf der Schimpfhöhe und der K 3-Linie hinter der Jägerhöhe zufammen. 
Sicherheitsbefagungen waren die bisher dort untergebrachten Teile der Bereitichafts- 
Tontpagnien. Die Bejegung der vorderen Stellungen und die Anordnungen für den 
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gewöhnlichen Stellungstampf, aud) für ben Fall tleinerer feindliher Vorſtöße blieben 
aufrechterhalten. Der Grund hiefür war, daß man beutjderjeits nod) immer bie Frage 
unter bem Gejichtswintel eines eigenen Angriffs behandelte. Dafür war es erforderlich), 
die Stellung bis zum vorderiten Graben dauernd unbedingt feit in der Hand zu haben. 
Grjt als nad) dem Scheitern ber Champagneoffenfive Mitte Juli 1918 der Angriffs 
gedante aufgegeben werden mußte, ging man daran, aud) für den Stellungstrieg 
jelbit die Truppe tiefer zu gliedern und ein weites Vorfeld zu ſchaffen. Dazu war nötig 
einmal die Vollendung der als neue Untertunftsräume für die Beſatzung erforder- 
lichen Stollen, dann aber aud) das Ausräumen der bisherigen Stellungen und die Zer— 
itörung der dort vorhandenen für den Gegner verwendbaren Anlagen. Mit biefen 
Borarbeiten wurde Ende Juli begonnen umb am 9. Augujt wurde die neue Art ber 
Befegung durchgeführt. Die jegige H.MW.L. 1 entiprad) der bisherigen R.H.W.L. Sn 
ihr wurden die Kompagnien vorderer Linie untergebracht, bie ibrerjeits wieder Feld- 
wachen bis in die bisherige K Linie vorfchoben. Die Feldwachen ftellten dann einige 
SBojten in bie Gappen aus, bie am meijten Überfiht boten. Die Leute auf den 
Feldwachen felbjt durften, um jtets bereit zu fein, des Nachts nicht im Stollen fid 
aufhalten, ſondern höchſtens in leichten Einbauten in der Grabenwand, bie nur Schuß 
gegen die Witterung boten. So war ber Dienit auf Feldwache jehr anjtrengenb. In 
ber alten Stellung des Regiments, im derzeitigen Abjchnitt F 1, blieb jo mur nod) 
je eine Feldwache auf der Fille morte und auf der Höhe 285. Die einft mit jo ſchweren 
Opfern erfämpften Stellungen waren bloBes Vorfeld geworden, das bei jedem feind- 
lihen Angriff zunächſt ohne weiteres preisgegeben werden ſollte. 

Gebr ſchmerzlich war es für die Truppe, mm alle die [hönen Stollen, befonders 
bie im bisherigen K 2-Graben, bie eben erit fertiggejtellt waren, zerftören zu müſſen, 
umd ähnliche Empfindungen werden wohl aud) die Pioniere bejeelt haben, die ihr 
ganzes, [hön ausgebautes Syſtem von Minengängen num felbjt vernichteten. 

Im Abſchnitt F 1 wurde [o ein bis etwa 1000 m tiefes Vorfeld gefchaffen. Sym 
derzeitigen Abſchnitt F 2 war dies nicht in der gleichen Weile möglich, weil bier hinter 
der Höhe bie breite Offonmulde fich hinzog, in ber für bie H.M.L. 1 tein geeigneter 
Plat war; auf ber nachſten Höhe dahinter, ber Höhe 265, befand fid) aber [don 
bie H.W.L.2. So wurden hier bie Kompagnien ſelbſt nicht ganz aus der alten Stellung 
herausgezogen, fondern nur in die fertiggeitellten Stollen der bisherigen K 2-Linie 
zurüdgenommen. Hier wurde nur injofern weiter nad) der Tiefe gegliedert, als von 
ber Kompagnie „neu F 2 b^ mm aud) ein Zug weggenommen und nad) dem Gtüfj- 
punkt Offonhöhe verlegt und ein Zug ber Bereitfhaftstompagnie bis in bie Divifions- 
ſchlucht hinter ber Höhe 265 zurüdgezogen wurde, als Sicherheitsbefagung der nàrblid) 
der Varenner Straße auf der Höhe 265 fid) hinziehenden H.W.L. 2. 

Schon eim paar Tage darauf, am 13. Auguft 1918, wurden F2b umb c mit 
$ungerplat, Offonhöhe und Stügpuntt 207 als H 1 an bas Jnf.-Regt. 402 von ber 
Divifion Tiefland wieder abgegeben. Der Regimentsabjehnitt wird mum wieder in 
der Breitenausdehnung neu gegliedert: vom rechten Abſchnitt tommt F 1c wieder 
zum linfen als F 2a, das bisherige F2a wird wieder F2b. Nun ftehen wieder je 
zwei &ompagnien als Bereitjhaftstompagnien zur Verfügung. Je eine von jedem 
Bataillon wird als Sicherheitsbefagung der H.M.L. 2 beftimmt und im Römerlager 
bezw. der Diviſionsſchiucht untergebracht, ba die fertigen, aber bisher mod) nicht 
bewohnten Stollenlager unmittelbar hinter ber $.9B.9. 2 mod) nicht mit Pritſchen 
verſehen und noch ſehr feucht ſind. Die andere Bereitſchaftslompagnie des rechten 
Bataillons kommt zugleich als Nahtlompagnie ins Roeſelager II (Fägertal), bie bes 
linfen ins Speſſartiager und den Stützpuntt „Falſcher Oſſongrund“. 

Aber aud) diefe Einteilung blieb nicht lange. Schon am 25. Auguſt wurde eine 
weitere Gliederung nad) der Tiefe durchgeführt: bie bisherige H..L. 2 nórblid) ber 
Barenner Straße wurde $.9B.9. 1 und alles, was fid) davor befand, wurde Vorfeld 
in einer Tiefe von 1500 bis 2500 m. Gleichzeitig wurden bie Bataillone wieder treffen. 
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weije eingefet. Im Borfeld war bas Sampibataillon in den bisherigen Stellungen 
der vorderen Kompagnien unter dem K.T.R. im Offongrund. Die bisherige $ W.L. 
wurde „Rüdhaltslinie*. In ber neuen H.M.L. lag das Bereitihaftsbataillen unter 
bem 35.1.8. (Bereitihaftstruppentommandeur). Die HMW.L. war eingeteilt in 
drei Abſchnitte: rechts, Mitte, links. Die vierte Kompagnie des Bereitichafts- 
bataillons war nad) dem Jägertal vorgezogen als Referve des K.T.R., um im Fall 
eines feindlichen Teilangriffs im Gegenitoß die Fille morte ober die Höhe 285 
fofort wieder zu nehmen. Am 8, September wurde dieje Kompagnie des Bereit- 
Ihaftsbataillons burd) eine Rompagnie von 9. 120 abgelöft, bie aber bem K.T.R. 
bes 9. 125 unterjtellt wurde und diefelbe Aufgabe behielt, wie bie abgelàjte Kom- 
pagnie. Die freigewordene Bereitfchaftstompagnie wurde als Stabttompagnie für bie 
linte Divijionsgrenze bejtimmt und in ber Divifionsihluht untergebradit. Die 
M.-G.-Nefter des Vorfelds wurden durch bie M.-G.-R. bes Kampfbataillons, die ber 
Tiefenzone hinter ber H.M.L, burd) die des Bereitichaftsbataillons bejebt. 

Dieſe Einteilung galt mm gerade einen Monat lang, jo baj alle Bataillone einmal 
bie verſchiedenen Aufgaben zu erfüllen hatten. 

Underungen in der Gliederung imb der Ausftattung der Truppe fanden während 
bes Jahres in den Argonnen nur wenige jtatt. ym März 1918 wurde der Regiments⸗ 
Nachrichtenzug unter Leutnant Brill planmäßig, nachdem ſchon feit etwa 115 Jahren 
bie fámtlid)en im Nachrichtendienit verwendeten Mannſchaften aus den Sompagnien 
berausgezogen und tatjüd)id) beim Regiment zufammengefaht worden waren. Die 
erhöhte Ausftattung mit Majchinengewehren it [don erwähnt. Im Mai 1918 
lamen aud) enblid) einige den franzöfifchen nachgebildete Schiehbeher für Ge- 
wehrgranaten an jede Kompagnie. Der Waffenmeifter des Regiments, Kulersti, 
erfand dazu nod) ein einfaches Nichtgerät zur Gewinnung des richtigen Neigungs- 
wintels, das bei S9orfübe ſandte. jet waren infolge 


tungen gute Ergebniſſe zeigte. 
Aber zur prattijden Ver⸗ 
wendung tamen bie Gewehr- 
granaten überhaupt nicht 
mehr. Vor einem Jahr, als 
die Divifion bie Argonnen 
bezog, wäre die Waffe [ebr 
erwünfcht gewejen, um dem 
Gegner mit gleicher Münze 
heimzahlen zu können, als 
er auf der Höhe 285 und auf 
ber Fille morte immer wie- 
derGewehrgranaten herüber- 


der neuen Gliederung nad) 
der Tiefe bie beiberjeitigen 
Truppen [o weit auseinan- 
ber, daß die Verwendung ber 
Gewehrgranaten gar nicht 
mehr in Betracht fam. 3m 
September 1918 wurde mit 
ber Auflöfung der Diviſions⸗ 
Minenwerferlompagnie 302 
und ihrer Aufteilung auf 
die mfanterie-Regimenter 
die Minenwerfertompagnie 
beim Regiment planmäßig. 


Poutenitand ie aec Owargemenisih): ® 


Die Eriegerifche Tätigkeit. 


Das Jahr, meldjes das Regiment im Stellungstampf in den Argonnen vom 
September 1917 bis September 1918 verbrachte, war wohl bas ruhigite, bas es 
überhaupt erlebt hat. Das: feindliche Feuer war im allgemeinen nicht febr lebbaft 
und wurde im Lauf bes Jahres 1918 nod) weiter eingefchräntt; befonders rubig war 
es auf der Jägerhöhe und. nod) mehr [páter auf der Höhe 263. Die Beläftigung burd) 
feindliche Gewehrgranaten, die anfangs nod) ziemlich erheblich war, allerdings bier 
verhältnismäßig wenig Verluſt brachte, lieh mit dem Zurüdziehen der gegnerifchen 
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Truppen aus den vorber|ten Gräben immer mehr nad) und hörte 3ulet ganz auf. Auch 
Minenwerfer traten wiederholt längere Zeit hindurch, namentlid) im Jahre 1918, gar 
nidjt auf. Das Artilleriefeuer war meijt nur Störungsfeuer leichter Kaliber und 
wurde gleichfalls im Jahre 1918 immer ſchwächer. 

Nur im Zufammenhang mit beutjdjen oder franzöfiihen Unternehmungen oder 
aus jonjtigem bejonderem Anlaß perjtürfte fid) das feindliche Feuer als Sperrfeuer 
oder Vergeltungsfeuer bei deutſchen Vorjtöhen, als Vorbereitungs- und Riegelfeuer 
bei franzöfifhen Teilangriffen. Zu Xrommelfeuer fteigerte es fid) im Regiments- 
abſchnitt nur in einem einzigen Fall, bei bem Unternehmen gegen F 1a am 5. Februar 
1918; aber aud) hier richtete es jid) mur auf bas Angriffsziel umb feine nächite Umgebung. 

Doch gab es troß biejes meijt nur ziemlich ſchwachen Feuers mandjen ſchmerz⸗ 
lihen Berlujt. Teilweife waren es reine Zufallstreffer. So verlor am 23. Gep- 
tember 1917 bie 4. Kompagnie in S ILc bei einem fleinen Feuerüberfall leichter 
Artillerie zwei tüchtige Zugführer; ber eine, Vizefeldwebel Sorg, wurde getötet, ber 
andere, Bizefeldwebel Scheffel, wurde verwundet. 

Die Patrouillentätigteit jette aud) in ber neuen Stellung, wie bisher, recht lebhaft 
ein, zunächit nod) etwas tajtenb, namentlich) im Trichtergelände, deſſen Überfchreiten 
wegen ber Bodengeitaltung und wegen ber anfangs nod) zahlreichen feindlichen 
Sappenpojten am jenfeitigen Trichterrand jehr ſchwierig war. Vor den beiden Kom- 
pagnieab[djnitten auf ber Jägerhöhe drangen die deutihen Patrouillen bald [don in 
die feindlichen Gräben biesjeits des Keſſels ein, die damals nod) bejett waren. Bejon- 
ders gute Aufklärung über die dortige feindliche Stellung und ihre Bejegung brachten 
mehrere Patrouillen, die von Leutnant Späth mit Leuten ber 12. &ompagnie Mitte 
Februar 1918 von F2b aus unternommen wurden. Als weiter rechts die feindlichen 
Sappenpoften allmählic; zurüdgezogen wurden, da benüßten die Patrouillen des 
Regiments gleich bie num gegebene Möglichkeit, ba und dort in die feindliche Stellung 
einzudringen, den 3ujtanb der Gräben und Hinderniffe feitzuftellen, insbejondere zu 
erfunden, welche Gräben nod) benüßt wurden und melde nicht. Allerdings der oft 
wiederholte Verſuch, einen feindlichen Poften auszuheben ober eine Grabenpatrouille 
abzufangen, gelang nur ganz felten einer bejonbers [djneibigem und geſchickten Pa- 
trouille. Denn bie Franzofen benahmen ſich äußerft vorfid)tig und bie Poften eilten 
bei bem geringiten Geräufch zurüd, meijt ohne vorher aud) nur eine Handgranate zu 
werfen oder einen Schuß abzugeben. Zu Zufammenftößen mit feindlichen Patrouillen 
fam es [djon deshalb wenig, weil der Gegner mur jelten Patrouillen vor bie eigene 
Spojtenlinie vor[djidte. 

Ein bejonbers günjtiges Feld für bie *Batrouillentátigfeit bot fid) dann, als im 
April 1918 bie Höhe 263 zum Regimentsabfchnitt bingufam. Hier ftand vor ber Stel- 
lung der Wald nod) [o dicht urb die feindlichen Stellungen waren von früher ber nod) 
jo weit entfernt, bab es [ogar möglid) war, bei Tag Patrouillengänge zu unternehmen. 
Dabei tonnte man natürlid) viel beffer alle möglichen Wahrnehmungen madjen als bei 
Nacht. Die Patrouillen ftellten, allmählidy immer weiter vordringend, feft, daß aud) 
bier ber Gegner feine vorderjte und teilweife aud) feine 2. Stellung aufgegeben hatte. 
Masmejean-Graben, Devsmy- und Mangis-Werk wurden als geräumt gemeldet umb 
tilometermeit drangen die Patrouillen, nachdem fie Gajfen in bie ausgedehnten Sinber- 
nisfelder ber Franzofen gefchnitten hatten, nod) über den Cheppebad) bis ans Arroux- 
und Merlier-Werf vor; wiederholt fam es hierbei zu Zufammenftößen mit feind- 
Tidjen Poſten unb aud) mit jtarten feindlichen Patrouillen, bie fid) aber jtets innerhalb 
ber eigenen Sinbernijje hielten. Bei einem folhen Zufammenjtoß wurde ber Führer 
einer SBatrouille ber 5. &ompagnie, ber tapfere Vizefeldwebel Schädler, am 30. Juli 
1918 verwundet. 

Bon einzelnen Taten und Ereigniffen ijt nod) zu berichten: 

Am 10. Oktober hatte Unteroffizier Kuftermann ber 11. Kompagnie in S IIb 
entbedt, bab bas [ont febr ſtarle feindliche Drahthindernis gegenüber ber Stel- 
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lung auf ber Jägerhöhe Durd) einem Minentreffer jo bejdjübigt war, bab man 
durdfommen fonnte. Er gelangte in den feindlihen Graben und unbemerkt 
wieder zurüd. Am andern Morgen war jtarfer Nebel. Dieſen ausnügend, dringt 
Kuftermann zufammen mit bem Offizierajpiranteu Feldwebel Widmann erneut 
durch bie Lüde; die beiden fteigen auf einer mitgebrachten Leiter in ben franzd- 
lijden Graben, vorjihtig pirſchen fie fid) durch diefen mad) links, nachdem fie 
ihn rechts duch Igel gejperrt haben. Kuſtermann biegt als eriter um eine 
Ede; ba: vor ibm fteht ein franzöfifcher Poften. Ein Sprung, dem Franzmann die 
Piltole auf die Brut geje&t umb zugerufen: „Rendez vous!“ ijt das Werk einer Se- 
Tunbe. Aber der Kerl will nicht; er [d)reit um Hilfe. Nun ftürzt aud) nod) Widmann 
hinzu und reißt ibn von feinem Poftenauftritt. Set wird er willig und läßt fid) in die 
Mitte nehmen. Schon hört man aber aud) die alarmierte Grabenbejagung Derbei- 
eilen; alfo raſch zurüd, bie Leiter hinauf und im Marfch-Marjc wieder in die eigene 
Stellung. Der Handitreich ijt gelungen. 

In der Nähe biejer Stelle fand dann aud) bald darauf, am ?1. Oktober 1917, 
bas gunüd)jt mit Rüdjicht auf den Erfolg bes Sanbjtreid)s verfchobene, erite größere 
Unternehmen des Regiments in der Argonnenftellung ftat, bie „Morgenluft“, ge- 
leitet von Hauptmann Bühler. Zwei Stoßtrupps unter €eutnant Kienle (2. Komp.) 
und Bizefeldwebel Schädler (5. Komp.) dringen, nachdem das feindliche Hindernis 
durch Sprengröhren von 6 und 7 m Länge ziemlich) zerjtört ijt, rajd) in ben feindlichen 
Graben ein, um ibn gegeneinander aufzurollen. Aber die franzöfiiche Beſatzung will 
es nicht auf den Kampf antommen laſſen; [ie läuft über das freie Feld nad) hinten 
weg; den meijten gelingt es aud) zu enttommen; freilich geraten fie dabei in bas Niegel- 
feuer der deutſchen Artillerie und Minenwerfer; mandjer wird getroffen, wie aus bem 
Jammern der VBerwundeten zu erfennen ijt. Einen erfaßt Leutnant Kienle gerade 
n0d), nahdem er ihn burd) einen Piſtolenſchuß verwundet hat, fo daß er nicht [o raſch 
davon kann. Bevor das franzöfiihe Sperrfeuer einjebt, ijt alles im beutjden Graben 
zurüd. Verluſte Dat es feine gegeben. Der Gefangene war nod) vom gleichen fran- 
zöſiſchen Negiment Nr, 17, wie ber am 11. Oktober eingehrachte. 

Dagegen miBlang etwa einen Monat [páter, am 27. November 1917, bas ähnlich 
angelegte, erneut von Hauptmann Bühler vorbereitete Unternehmen „Deutfchland“, 
bas fid) gegen ein anderes Grabenjtüd vor F 2 b richtete. Der Grund bes Mihlingens 
war bas Berfagen ber einen Sprengröhre. Ein Pionier wollte [ie burd) eine geballte 
Ladung bod) nod) zur Entzündung bringen und rief deshalb ben heranjtürmenden Stoß⸗ 
truppleuten zu: „Zurüd!“ Dadurch entitand bei diefen Unordnung. Bis die Führer 
ihre Leute wieder geordnet hatten und bieje durch bas inzwifchen gejprengte Hindernis 
vortamen, war ber franzöfilche Graben längit leer. 

Dody aud) ber Franzoſe verfucht, Gefangene zu holen. Am 7. Januar 1918 
herrſcht [eit abends ein jtarfes Schneegejtöber. Da gegen 12 Uhr nachts beginnt die 
franzöfifche Artillerie die Stellung F 2 b und ben inten Flügel von F 2 a aiemlid) ftart 
zu beſchießen. Sergeant Körkel ber 1. Kompagnie, ber mit feiner Gruppe einen Stollen 
am Noragraben bewohnt, fällt auf, daß biejer und feine nádjte Umgebung von Feuer 
frei ijt. „Sollte bas eine Feuerglode jein? Da muß ich nad) meinen Poſten jehen“, 
denkt ber Wadere. Beim erften Poſten ijt nichts Verdächtiges zu bemerten. Alfo eilt 
er zum zweiten. Da hört er franzöfiiche Laute und fiebt eben an der Einmündung bes 
Noragrabens in die 1. Linie zwei Franzofen in Schneehemden, die gerade 9Injtalt 
machen, in den Graben hereinzufteigen. 9tajd) ein paar Handgranaten und der nächt- 
lide Sput ijt verfhwunden. Die alarmierte Grabenbefaßung tamm nur nod) an den 
Fußfpuren im Schnee feftitellen, ba eine ganze Anzahl Leute herangefommen war. 
Auberdem fand man nod) eine geflodhtene Hurde, bie zum Überſchreiten des Hinder- 
niffes gedient hatte. 

Am 21. Januar 1918 gegen Abend machte der Gegner einen größeren Vorſtoß 
gegen den linfen Flügel des Regiments 122, nahdem er diefen Stellungsteil mit Ars 
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tilleriefeuer den ganzen Tag über [ebr jtark bearbeitet hatte; ba gelang es ihm denn 
«ud, bis am bie 2. Linie vorzudringen und eine Anzahl Gefangene mitzunehmen. 
Während der Vorbereitung diejes Angriffs belegte ber Gegner den ganzen Divilions- 
abſchnitt, insbefondere aud) die Zugangswege, mit anhaltendem Störungsfeuer. Vor 
allem die Gegend um den Nordgrund (Kronprinzenhöhe, Siebenfchläfergraben) erhielt 
Feuer von [dymeren Minen mit jtarter Durchſchlagstraft und auffallender Entwidlung 
weißen Rauches. Eine [oldje Mine traf einen Eingang eines im Bau begriffenen 
Läuferitollens am Siebenjchläfergraben, in den fid) eben ein Arbeitstommando ber 
8. Kompagnie vor dem Feuer geflüchtet hatte. 10 Mann wurden dabei getötet; 
nur 4 von ihnen tonnten überhaupt geborgen werden, wobei die SBergemannjdjaften 
ber 6. und 8. Infanterie-Rompagnie und der 2. M.-G.-R. fid) teilweife Rohlengas- 
vergiftungen zuzogen. 

Am 4. Februar abends meldete bie 8. Kompagnie in F 1a, baf fie beim Gegner 
verſchiedene verdächtige Anzeichen feitgeitellt Habe, bie in Verbindung mit dem in den 
legten Tagen beobachteten Einſchießen von franzöfiichen Batterien mit Fliegerbeob- 
adtung und bem [türferen Verkehr beim Gegner auf einen beabjichtigten Vorſtoß 
ſchliehen liegen. So wurde ein über einen Grabenranb herabhängendes weißes Band 
und ein an einem Pfojten angebrachtes weißes Richtungszeichen feitgeftellt. Auch hatte 
der Gegner an verjchiedenen Punkten [eie Hindernifje weggeräumt. Das ganze 
II. Bataillon ijt die Nacht über alarmbereit, bod) bleibt alles ruhig. Die eigene Ar- 
tillerie und die Minenwerfer ſuchen weitere feindliche Vorbereitungen burd) Störungs- 
feuer zu hindern. Gegnerijde Lager werden vergait; dabei gehen einige Granaten 
zu kurz nad) F 1b, wodurch einige Leute ber 6. Kompagnie, barunter zwei Zug- 
führer, leicht vergiftet werden. 

Man rechnet damit, bab der Angriff in ber Morgenfrühe des 5. Februar jtatt- 
finden werde. Aber es regt jid) nichts; die auf 9 Uhr früh verfchobene Ablöfung bes II. 
burd) das I. Bataillon geht ungejtört vor fi. Die 1. &ompagnie bezieht F 1a. Da 
um 10 Uhr je&t ber Gegner zunächjt mit [hwerem Artilleriefeuer auf den Theflajtüb- 
punft ein. Das Feuer verbreitet fid) allmählich auf bie ganze Stellung F 1a und die 
anfchließenden Teile ber Nachbarabſchnitte, auf Bereitihaften und Zugangsgräben 
und fogar auf die K 4«£inie auf der Schimpfhöhe. Seit 12.45 Uhr liegt ſchwerſtes 
Artillerie» und Minenfeuer auf der Stellung F 1a. Diefe wird volllommen zerjtört. 
Zahlreiche Stolleneingänge werden zuſammengeſchoſſen. Die Poſten haben fid) bei 
Beginn bes Xrommelfeuers befehlsmähig zurüdgezogen. Trotzdem wird eine Beob- 
achtung aufrechterhalten. Um 2.30 Uhr greift der Gegner mit drei Gtobtrupps von 
je 20—30 Mann an. Der weitlihe GtoBtrupp, ber gegen die Regimentsgrenze vor- 
geht, wird burd) das hier nod) nicht ganz zeritörte Hindernis aufgehalten und weicht 
dann vor dem Gewehrfeuer einiger Leute, die einen Granattrid)ter befefen, zurüd. 
Dagegen bringt der öftlihe Stoktrupp in ben Wilhelminengraben ein, ber mittlere 
in den Wallygraben. Der am Eingang zum Kompagnieführerjtollen im Wallygraben 
beobadjtenbe Mann erhält eine glüdlicherweife nicht frepierende Handgranate auf die 
Bruſt und fällt in den Stollen hinab. Dadurch wird Hauptmann Bühler, der fprung- 
bereit an der Treppe jteht, aufmertJam gemacht. Er jtürzt heraus, wirft Handgranaten 
nad) rechts und lints, [diet das Sperrfeuerzeichen ab und drängt mit feinen aus bem 
Stollen herausgerufenen Leuten bie Franzofen gegen das Hindernis zurüd. Leutnant 
Neitle, ber jüngere Bruder bes im Sommer 1916 bei ber Ablöfung im Cheppywald 
gefallenen Offiziers, eilt ibm über das freie Gelände hinweg mit einem Xrupp zu 
Hilfe und zufammen vertreiben fie den feindlichen Stoßtrupp aus der Stellung. Da 
fieht auf einmal ein Mann, bajj aud) von rüdwärts, vom Wilhelminengraben Der, 
Branzofen tommen. Es ijt ber Billie Stoktrupp. Hauptmann Bühler wendet fid) 
nun aud) gegen biejen unb im Verein mit einem Trupp feiner Kompagnie, ber int 
Wilhelminengraben bisher SBiberjtamb geleijtet hat, vertreibt er auch diefe leften 
Branzofen, Das feindliche Feuer flaut rajd) ob und man kann den Schaden feititellen. 
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Ein Mann ijt tot, eine größere Anzahl verwundet und zwei werden vermißt; niemand 
bat gejeben, wie fie verjhwunden find. Zunächſt glaubt man eher, bab fie verſchüttet 
wurden. Uber ber franzöſiſche Tagesbericht läßt erfennen, daß fie in Gefangenſchaft 
geraten find. Die Stellung ſelbſt ijt |dymer mitgenommen. Der K 1-Graben ijt ein 
Trichterfeld, einzelne SBerbinbungsarüben [inb überhaupt nicht mehr zu finden. Von 
den Hindernilfen jind nur jpärliche 9tejte geblieben. Schwere Arbeit fojtet es, die 
1. fompagnie und die Bereitihaftstompagnien, die Stellung wieder inftand zu ſetzen. 
Die tapfere Haltung ber 1. Kompagnie umb ihres bewährten Führers findet bei 
allen vorgejegten Stellen bis hinauf zur Armee volle Anerkennung. 

Nacheinander hatte der Franzofe ſolche größeren Vorjtöhe gegen den Abjchnitt 
jämtlicher drei Infanterie-Regimenter der Divifion unternommen, 3uerjt am 5. De- 
3ember 1917 gegen €. 120, wo er günglid) abgewiejen wurde, dann am 21. Januar 1918 
gegen ben linten Flügel von €. 122, wobei er — wie erwähnt — einen ziemlihen Erfolg 
davongetragen hatte, und nun zulegt am 5. Februar 1918 gegen bie 1./L. 125. So 
jollten aud) an der Antwort alle drei Regimenter fid) beteiligen. Das Unternehmen 
„Rache“ ging aus vom Abjchnitt D 1a bes €. 122 umb richtete fid) gegen die feind- 
lihen Gräben auf dem Hubertusrüden. 4 Stoßtrupps wurden angejeßt, I und IV, 
beitehend aus Leuten bes €. 122, II aus [oldjen bes €. 120 und IH aus 2 Unteroffi 
zieren und 20 Mann von €. 125 unter Leutnant Wihtirchen. Jeder Gtoptrupp betam 
außerdem nod) einen Sprengtrupp von 6 Pionieren und 1 Flammenwerfer mit. Der 
Angriff jollte tief in bie feindlihe Stellung hineinitoßen. Die Hauptwiderjtandslinie 
jollte genommen umb ein Gtüfpuntt bei 9totpuntt 165 beiberjeits umfaßt werden. 
Nach 1'5jtünbigem jtartem Artillerie und Minenfeuer brahen am Nachmittag des 
20. Februar um 4 Uhr die Stoktrupps in die feindliche Stellung ein. Die feindlichen 
Hinderniffe waren zwar bejdjübigt, aber nicht zerjtört, und erſchwerten deshalb bas 
Vorwärtstommen. Nach kurzer Zeit ete franzöfiiches M.-G.-Feuer ein und brachte 
Verlufte. Trotzdem gingen die Stoktrupps unaufhaltfam vor. Der Stoßtrupp III 
von 2. 125 fand aber bann, als er den Stützpunkt von links umfaſſend anpadte, dort 
febr jtarten Widerjtand, den zu brechen ihm nicht gelang, zumal fein Flammenwerfer 
ausgefallen war. Nur zwei beſetzte Unterftände konnte er |prengen. Dann mußte er, 
ohne einen Gefangenen gemacht zu haben, dem Zeichen zum 3urüdgeben folgen. Er 
batte erhebliche Verluſte erlitten, 1 Mann tot, 2 verwundet und 4 vermißt; die leteren 
waren gleichfalls tot ober ſchwer verwundet liegen geblieben. Dafür hatten andere 
Stoßtrupps insgefamt 5 Gefangene vom franzöfiichen Regiment 29 mitgebracht, das 
ſchon lange in der Stellung lag. 

Ein jd)merer Unfall ereignete fid) am 23. Februar 1918. Leutnant Seilbad) von 
der 6. Kompagnie fiel vor F 2a burd) bas Geſchoß eines deutſchen Soldaten; erjt im 
höheren Alter zum Heeresdienit einberufen unb daher fórperlid) nicht mehr [o beweg- 
lid), wollte er bod) gegenüber den jüngeren Kameraden nicht zurüdjtehen und auf 
Patrouille hinaus. Dabei fam er von feinen Leuten ab unb geriet in einen Spreng- 
teichter. Als er ſich mühſam am Trichterrand wieder emporarbeitete, fam er gerade 
vor feiner Patrouille von der Feindesjeite her herauf. Da ein Poſten vor bem Heraus: 
geben ber Patrouille gemeldet hatte, daß im Vorgelände fid) eine feindliche Patrouille 
befinde, [o mußten die Leute annehmen, daß bier ein Mann diefer Patrouille vor 
ihnen auftauche, und jo gab einer von ihnen, nadbem Leutnant Seilbad) auf feinen 
Anruf, offenbar infolge törperliher Erſchöpfung, nicht geantwortet hatte, einen 
u ab, der nur zu gut traf. Erſt an feinem Todesfchrei erfannten die Leute ihren 
Führer. 

Am Mbend des 18. März 1918 ſchoſſen nochmals bie franzöfiiheu ſchweren 
Minenwerfer, bie feit bem Unternehmen bei €. 122 am 21. Januar fid) nicht mehr 
bemerkbar gemacht hatten, nad) bem Nordgrund imb feiner Umgebung. Verſchoſſen 
lie vor dem Abtransport ihre Munition? Ein befonderer Zwed des Feuers war jeden- 
falls nicht zu ertennen. Wieder richtete ein Zufallstreffer Unheil an: Ein Teil bes 
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K.T.R-Unterjtandes wurde vollfommen 3ujammengejdymettert und ber jtellvertre- 
tende Adjutant, Leutnant Sindlinger, unter den Trümmern begraben. 

Am 7. April fand wieder ein größeres Unternehmen „Vaterland“ im Abjchnitt 
des Regiments unter Leitung von Hauptmann Reinhardt und Leutnant Dr Reichert 
von ber 8. Kompagnie ftatt. Zwei Stunden lang trommelten am Vormittag bie ganze 
Artillerie der Divijion und insgefamt 76 Minenwerfer, die teilweije von den Nachbar⸗ 
divifionen herangeholt worden waren, auf die feindliche Stellung gegenüber F 1a. 
Dann gingen Heine Stoßtrupps zum Scheinangriff bis zum 1. feindlichen Graben vor. 
Jedoch erjt am Abend erfolgte mad) nur zwei Minuten langem 3rommelfeuer der 
eigentliche Vorſtoß, an bem fid) neben Stoßtrupps des Regiments aud) zwei ſolche bes 
Sturmbataillons der Armee beteiligten. Die Stoktrupps erreichten in ſchneidigem 
Vorgehen, wie vorgeſehen, ben 3. feindlichen Graben. Trotzdem gelang es ihnen nicht, 
Gefangene einzubringen. Die Franzoſen waren entweder nad) hinten entlommen 
ober fie verließen ihre Stollen nicht trot der Aufforderung, fi zu ergeben. Go 
wurden fie in diefen burd) Flammenwerfer und Handgranaten erledigt. Die eigenen 
Berlufte betrugen zwei Tote und mehrere SBerwimbete, vor allem infolge des feind- 
lien Sperrfeuers. 

Nun follte aber unter allen Umftänden bod) ein Gefangener geholt werden, um 
den Gegner feitzuftellen. So fam der Befehl, bal das Unternehmen „Vaterland“ 
am 12. April wiederholt werden müfle, menn es nicht vorher gelinge, burd) Lauer» 
pattouillen einen Gefangenen einzubringen. Jede Nacht gingen mum ſolche Patrouillen 
an verfchiedenen Stellen hinaus, aber zunächſt ohne Erfolg. Schon wurden bie Minen- 
werfer wieder eingebaut; die Stotrupps übten wieder; ba gelang es am Abend bes 
10. April, einer nod) vor Dunkelheit im Nebel in das zerfchoffene Gelände vor F 1a 
vorgehenden Patrouille der 4. Kompagnie burd) bas gewandte Verhalten bes Ser- 
geanten Röder und des Unteroffiziers Schuhmacher den Führer einer feindlichen 
Patrouille abzudrängen, eingutreifen und gefangen zu nehmen. So fonte das fran- 
3üfi[e Regiment 298 und damit bie Ablöfung ber 25. burd) bie 63. franzöfifche Divifion 
feitgeftellt werden. Die Wiederholung des Unternehmens war damit unnötig geworden. 

Aber mum regem [id) wieder bie Franzofen. Schon am übernüdjten Morgen 
erjdeinen vier Franzojen vor F 1a, werden aber durch Handgranaten vertrieben; 
am 13. April morgens werden Sergeant Hügle der 4. Rompagnie und fein Begleiter, 
die von einer Patrouille als lebte 3urüdteDrenb fid) nod) am eigenen Drahthindernis 
zu ſchaffen madjen, plöglic von fünf Franzofen angegriffen. Sie eilen zurüd, um 
den Stoßtrupp zu alarmieren. Die Franzofen folgen in den K 1-Graben, wo es zu 
einem Pijtolentampf zwijchen Hügle und dem Führer ber Franzofen fommt. Der 
legtere wird verwundet. Als aber mum der Stoßtrupp erjcheint, verſchwinden die 
Franzoſen eiligit. Auch dem Berwundeten gelingt es, mit zu enttommen. 

Diefe Bortommniffe, wie aud) die Yusfagen des Gefangenen vom 10. April laſſen 
einen neuen franzöfiichen Vorſtoß auf F 1a erwarten. Diefer erfolgt dann aud) richtig 
in der Srühe des 16. April, diesmal ohne jede 9frtillerienorbereitung, nur mit Riegel- 
feuer. Aber bie 4. Rompagnie ijt auf der Hut. Die erforderlichen Anordnungen für 
die Verteidigung find [djon vorher getroffen worden umb werden fait exerziermäßig 
durchgeführt. Der unerfchrodene Kompagnieführer, Leutnant Lind, leitet in aller 
Ruhe die Ausführung. So gelangen die etwa 100 Mann ftarten gegnerifhen Stoß⸗ 
trupps nicht einmal in den K 1-Graben, [onbern werben vor biejem mit ziemlichen 
Berluften zurüdgewiefen. Die 4. Kompagnie hat feine Verlufte, nur bei ber 2, Kom- 
pagnie im Nachbarabſchnitt werden zwei Mann burd) das Riegelfeuer ſchwer verwundet. 

Dies war ber lebte franzöfiiche Vorſtoß auf die Stellung des Regiments. Dafür 
erfolgten im Sommer wiederholt Angriffe anderer Art. Sie richteten fid) gegen bie 
Stimmung der Truppe. Zahlreiche Flugichriften verfchiedeniten Inhalts wurden von 
Flugzeugen abgeworfen und dann fogar in eigens fonjtruierten Patronen in Bled)- 
bülfen mittels Leuchtpiftolen oder ähnliher Schiegwertzeuge berübergefhoffen. Manche 
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waren ziemlich tláglid)e 3Utadymerte. Andere waren in Deutjchland unterbrüdte 
Schriften deutſcher Yandesverräter, wie diejenige des früheren beut[djen Botſchafters 
in London, Fürſt Lichnowski. Alle hatten den Zwed, den deutſchen Widerjtandwillen 
zu ſchwächen; allerdings hatten jie bei den Leuten des Regiments feinen großen 
Erfolg, und wenn [don der Befehl, bal alle [olde Flugſchriften abgeliefert werden 
müßten, nicht ſtreng befolgt wurde, jo gejchah es meijt nur, weil die Leute die Schriften 
als intereffante Erinnerung aufbewahren wollten. 

Im Mai 1918 wurden burd) Beobahtung zum erjtenmal ſchwarze Franzofen als 
Gegner fejtgejtellt. Mitte Juli fand der le&te große deutjche Angriff, die mibglüdte 
Champagne-Offenlive ftatt. Das Regiment war daran nur burd) einige Minenwerfer 
beteiligt. Dagegen hatte es jelbjt injofern einigermahen durch die feindliche Ubwehr 
zu leiden, als fajt eine Woche vorher ein anhaltendes franzöfiiches Störungsfeuer auf 
das Hintergelände, bejonders auf alle Anmarſchwege und Artilleriejtellungen einfeßte. 
Auch bie Höhen hinter der vorderen Stellung, bejonbers die Schimpfhöhe, wurden 
unter M.-6.-Streufeuer genommen. Dies war ein Beweis dafür, bal bie beutjd)en 
Angriffsabfichten [don früh erfannt waren. Nur über die Ausdehnung des Angriffs- 
raumes herrſchte beim Gegner offenbar Zweifel. Einige Tage, nad)bem der Angriff 
als mißglüdt aufgegeben war, hörte das Feuer wieder polltommen auf. 

Am 19. Juli febrten auch die beiden Minenwerferzüge bes Leutnants Buda und 
des Offizierjtellvertreters Holder aus ber Champagne zurüd. Sie waren dort als Teil 
einer zuſammengeſetzten Minenwerferfompagnie der Divifion unter Leutnant Canz 
von 2. 122 auf ber Butte du Mesnil eingeje&t. In mübjamer Arbeit und unter 
ſchwerem euer hatte jid) die Kompagnie eingebaut und 5200 Minen vorgejchleppt. 
Dabei war fajt bie ganze Sompagnie grippefrant. Zudem waren bei einem franzö- 
ſiſchen Stoßtruppunternehmen in der Naht vom 11./12. Juli einige Werfer verloren 
gegangen; bie Mannjchaft hatte fid) gerettet, während bie Infanteriebefagung der 
Stellung größtenteils in Gefangenſchaft geraten war. Trotz alledem gab die Truppe 
ſtolz ihr Beltes, als fie bei bem gewaltigen Feuerwirbel mitwirken durfte, ber den 
deutſchen Angriff einleitete. Uber infolge bes Miklingens des Angriffs tebrte die 
Truppe ziemlich niebergebrüdt zur Diviſion zurüd. 

Das war bie wichtigite Verwendung ber Minenwerfer außerhalb des Regiments» 
bereihs. Sonjt wirkten einzelne Züge mod) wiederholt bei der Vorbereitung von 
Unternehmungen anderer Regimenter der 2. Landw.-Divifion wie aud) ber 3tad)bar- 
divifionen tüchtig mit, ohne dabei etwas Bejonderes zu erleben. 

Bald nad) dem Angriff in der Champagne wurde am 25. Juli wieder ein deutſches 
Unternehmen im Stegimentsab[dnitt ausgeführt, der „Frühling“, unter Leitung von 
Hauptmann Laepple. Das Unternehmen war ſchon wejentlich früher geplant und 
vorbereitet, bann aber wieder abgejagt worden, offenbar um zu vermeiden, bal etwa 
dabei Gefangene in Feindeshand fallen und die Vorbereitung des Angriffs in der 
Champagne verraten könnten. Go fand es erit jtatt, als der Name nicht mehr ganz 
zeitgemäß war. Die weite Zurüdnahme ber feinblid)en Xruppen aus ben vorderiten 
Stellungen er[d)merte die Durchführung jedes Unternehmens außerordentlich. Der 
Plan zu bem Unternehmen wurde entworfen auf Grund ber Ergebnijfe ber Patrouillen 
des linten Abſchnitts. Ein Stoßtrupp unter Leutnant Greiner (5. Komp.) follte von 
bem Djtrand der Höhe 285 aus burd) das ivonniéremert vorgehen unb jid) mit einem 
andern Gtoftrupp vereinigen, ber unter Leutnant Henle (3. M.-G.:R.) und Vizefeld- 
webel Emmerling (2. Komp.) den ganzen Keffel burdj[dyreiten und vom Tale des 
&beppebadjes aus von links rüdwärts in bas Chevallierwerk eindringen ſollte. Der 
Stoßtrupp Greiner gelangte nad) zweimaliger Sprengung der Hindernilfe in bie feind- 
liche Stellung und durchfuchte bie ibm zugewiefenen Gräben, ohne aber nod) einen 
Poſten ober eine Patrouille abzufangen. Die Franzofen hatten fid) bier offenbar auf 
die Sprengungen hin rechtzeitig zurüdgezogen. Dagegen wurde der andere Gtoptrupp 
vorzeitig entbedt umb nachdem er bem vorderjten Graben des Chevallierwerts über: 
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[dritten hatte, mit Gewehr-, Gewehrgranaten- und Sjanbgranatenfeuer empfangen. 
Als er fid) Hinwarf und den vorgejehenen Zeitpuntt zum Vorftoß abwarten wollte, 
wurde er nad) einer Pauſe erneut mit Feuer überjchüttet, burd) das etwa die Hälfte 
der Leute, darunter Vizefeldwebel Emmerling, verwundet wurde. Da er gegenüber 
der zur Abwehr bereiten zahlreichen Grabenbejagung nicht burd) bie jtarten Hinder- 
niffe und das Buſchwerk vorwärts tommen tonnte, [o blieb ihm nichts anderes übrig, 
als in die Stellung zurüdzugehen, wobei er alle Berwundeten zurüdbrachte bis auf 
zwei ganz ſchwer verwundete bayrifche Mineure, die er jterbend aurüdlajjen mute. 
Der Gegner tonnte wenigitens burd) einen zufällig gefundenen Briefumſchlag mit 
der Adreffe eines Sergeanten des 123. franzöſiſchen Infanterie-Regiments feitgejtellt 
werben. 

Erfolgreicher war eine Wiederholung in wenig veränderter Form, bie am 27. Au— 
guit als Unternehmen „Sommer“ unter der gleichen Leitung ftattfand. Beide Stoß⸗ 
trupps gelangten in die feindliche Stellung imb jeder brachte fünf teilweife verwundete 
Gefangene mit. Aber während der rechte unter Leutnant Schnapper (3. Komp.) auf 
teinerlei Gegenwehr [tie unb aud) feine Verlufte hatte, fand der linfe unter Vize feld⸗ 
webel Pätzold (11. Komp.) ſcharfen Widerſtand, ber erit gebrochen werden mußte, 
wobei ber Stoßtrupp zwei Tote (Unteroffizier Rittmann, 11. Komp., und ein bayrijcher 
Minen) und mehrere Verwundete verlor; mur mühfam konnten die letzteren zurüd- 
gebrad)t werden. Die Gefangenen waren Italiener vom Regiment 76, Brigade 
Napoli. Zum erftenmal jtanben andere Gegner als Franzofen hier dem Regiment 
gegenüber. 

Anfang Auguft 1918 lernte das Regiment noch ein Rampfmittel fermen, das ihm 
bisher nur aus Berichten befannt war: bie Gaswerfer. Zwei Batterien folder Werfer 
wurden im Nordgrund und in der Lehmannjchlucht burd) das Gaswerferbataillon 
Nr. 95 eingebaut. Ein paar hundert Gasflajhen wurden am 8. Auguft nad) 1 Uhr 
nachts gleichzeitig auf ein franzöftiches Lager auf bem Gourte Chaufje-Rücden abge- 
ſchoſſen. Man hörte Gasalarnı, tonnte aber jonjt über bie Wirkung des „Feuerichlags“ 
nichts feititellen; die Nacht war dunkel und am andern Tag herrſchte Nebel. 
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X7 «Argonnerwald: Argonnerwald:> 


‘+ Ein stiller Friedhof bist du bald > im» 
— * Südgrund* 


VI. Abſchnitt. 
Großfampf in den Argonnen. 


(Abbildungen: 94, 100—102, 116—120.) 


Der Amerikaner greift an. 


Schon [eit Mitte September zeigte fid) erhöhte Fliegertätigkeit; der Verkehr 
binter der feindlichen Front wuchs immer mehr an; aud) regere Arbeit hinter der 
vorderen Stellung wurde beobachtet; aber das feindliche Artilleriefeuer war ganz 
ſchwach; unjer Störungsfeuer wurde kaum erwidert. 

Ein Angriff auf bie eigene Front wurde nicht erwartet. Man rechnete mit der 
Möglichkeit eines Angriffs in der Champagne, vielleicht aud) an der Maas; aber man 
glaubte vielfach) nicht recht, daß die Feinde bie Kräfte hätten, neben den gewaltigen 
Angriffen auf ben weiten Gebieten wejtlid) Reims, die bie ganze deutiche Front von da 
bis ans Meer zurüdgedrüdt hatten, aud) nod) auf neuen Frontteilen größere Vorſtöße 
zu unternehmen. Zwar hatten die jtändige Zurücdnahme der Front und die großen 
Erfolge der feindlichen Angriffe eit bem 18. Juli, befonders bie Ratajtropbe vom 
8. Auguft in der Gegend von Albert allgemein [djmere Sorge hervorgerufen, und 
qud) unter der Mannjchaft des Regiments tonnte man Außerungen hören wie: man 
ſollte bod) mit bem Schwindel aufhören; es habe bod) alles feinen Wert mehr: Aber 
wenn aud) die Stimmung gebrüdt war, jo herrſchte bod) nod) ein guter Geijt bes 
Pflichtbewuhtfeins und des Vertrauens zwiſchen Offizier und Mannſchaft. Wie weit 
die Auflöfung bei andern Truppenteilen tatjächlich vorgefchritten war infolge ber Ver- 
hetzung, die planmäßig auf die Meuterei und den Umiturz binarbeitete, bas wuhte 
man beim Negiment nicht genügend, wenn man aud) von allerlei bebentlid)en Einzel- 
erfcheinungen hörte. So überjab man, baj bie Gegner jebt nicht mehr die großen 
Maffen einfegen mußten, wie bei ihren früheren Angriffen, um die zermürbten 
deutſchen Divifionen zu werfen. Und man rechnete aud) nicht damit, dak außer ben 
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zwiſchen franzöſiſche und englijde Truppen eingejhobenen einzelnen ameritanifchen 
Divifionen aud) nod) ganze große ameritanijde Armeen zum Angriff bereititanden. 

Noch am 11. September wurden von ben Poſten Italiener in den feindlichen 
Stellungen fejtgeitellt. Seit 12. September glaubte man Franzofen zu erkennen; 
bald wurde das zur Gewißheit. Darauf wurde am 14. September, um ben Truppenteil 
bes neuen Gegners feitzujtellen, eine dritte Wiederholung des Unternehmens gegen 
bas Chevallierwerf befohlen, bie in der Frühe des 19. September wieder unter ber 
Leitung von Hauptmann Laepple ftattfand; ber „Herbit“ hatte ein ähnliches Ergebnis 
wie der „Frühling“; bod) waren bie Berlufte nicht [o [hwer wie damals; neben einigen 
Verwundeten verlor der linke Stoßtrupp feinen Führer, ben Viezfeldwebel Laub von 
der 3. M.-G.-R. Die Franzojen wichen den in ihre Stellung eindringenden Stof- 
trupps gewandt in bas Didicht zwiſchen ihren Gräben aus und verhinderten bie Stoh- 
trupps durch Handgranaten- und Mafchinengewehrfeuer am Nahdringen. Aus Beute- 
jtüden, die in den verlajfenen Unterjtänden gefunden wurden, tonnte bas franzöfifche 
Infanterie-Regiment 86 feitgeitellt werden. 

Am 21. September fand die Ablöjung der Bataillone jtatt wie fonit; in der legten 
Überficht der Divifion über bie Lage hieß es nod): „Ein Angriff auf die Divifionsfront 
wird nicht erwartet.“ Da, am 23. September, fant ber Divifionsbefehl: „Feindliher 
Angriff auf bie ganze Armeefront wird erwartet. Die Truppen haben die Gliederung 
für den Groptampf einzunehmen.“ Das II. Bataillon in porberjter Linie erhielt 
den Auftrag, das Vorfeld von allem Wertvollen zu räumen. Die Hälfte des Bataillons 

"wurde hinter die Hauptwiderjtandslinie als Reſerve des bisherigen Bereitichafts- 
bataillons, bes IL, zurüdgenommen. Jm rechten Abfchnitt blieben je zwei Züge 
der dort eingefegten Sompagnien (11. umb 9. &omp.), im linfen mur je ein Zug der 
12. und 10. Kompagnie. Das Ruhebataillon, das L, wurde vorgezogen. Eine bei 
der Divijion neue Einrihtung war bie Ausiheidung einer Führerreferve von Offi- 
zieren und Unteroffizieren. So hatten fi) die Verhältniffe und bie Anfhauungen 
geändert. Während in den erjten Ariegsjahren, wenn irgend eine Kampfhandlung in 
Ausſicht ftand, jeder Urlaub gefperrt, Kommandierte herangezogen, ja Beurlaubte 
zurüdgerufen wurden, war jet bas 3Bejtreben, einen Teil ber gejdyulten Führer unb 
Mannſchaften, für die man lüngjt feinen gleihwertigen Erfah mehr ſchaffen tonnte, 
jedenfalls zeitweilig zurüdzubalten; jo wurde tein Urlauber zurüdgerufen; ja aud) nad) 
Beginn bes feindlihen Angriffs erfolgten nod) Beurlaubungen von Mannfcaften. 

Die beiden folgenden Tage blieben vollfommen ruhig und wurden in eifriger 
Arbeit verbracht, um das Vorfeld von allen Einrichtungen, vor allem von ſolchen, bie 
dem Gegner zugut fommen fonnten, vollends zu räumen und um die Verteidigung 
in der Hauptwiderjtandslinie vorzubereiten. In der Naht vom 24./25. September 
trat nodymals eine SBer[djiebung ein. Die Beſatzung bes Vorfeldes wurde weiter ver- 
tingert; zugleid wurden bas II. und bas IH. Bataillon flügelweife nebeneinander 
eingefebt. So befand fid) am 25. September das Regiment in folgender Gliederung: 

Im Vorfeld waren nur je zwei Züge ber 8. Rompagnie in F 1 umb ber 9. &om- 
pagnie in F2 unter Hauptmann Müller II von der 7. Kompagnie als SBortruppen- 
tommandeur im Gefechtsitand Offongrund. Auf den einit jo ſchwer umkämpften 
Höhen 285 und Fille morte blieb nur je ein Unteroffizierspojten! Ebenfo mar's im 
Abſchnitt F2. Diefe Poftierungen follten fid) nad) Anforderung von Bernichtungs- 
feuer bei Beginn des feindlichen Infanterieangriffs auf die in ber Rüdhaltslinie 
liegenden Züge und mit diefen auf die Hauptwideritandslinie zurüdziehen. 

In ber Hauptwiderftandslinie lagen in den im Laufe der legten Monate mit 
großer Energie ausgebauten Stollen und dahinter im Römerlager rechts das II. Ba- 
taillon unter Hauptmann Reinhardt, die 5. und 6. Kompagnie in 1. Linie, die 7. und 
der Reit der 8. Kompagnie dahinter als Stoßreſerve, lints bas III. Bataillon unter 
Hauptmann Müller I, bie 11. unb 12. Rompagnie in 1. Linie, bie 10. und der Reit 
der 9. Kompagnie dahinter. 
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Das I. Bataillon war aufgeteilt. Die 2. &ompagnie war im Römerlager dem 
Kampftruppentommandeur rechts als weitere Reſerve unterjtellt. Die 1. Rompagnie 
lag im Minenwerferlager und bie 3. im Mengelager, bieje beiden als Negiments- 
tejerven; endlich bie 4. Kompagnie lag in ber Divifionsihlucht als 9tabttompagnie 
lints. Aus den keineswegs ſchußſicheren Unterjtänden der Lager zogen [id) dieje 
Kompagnien beim Ginjeten des feindlichen Artilleriefeuers, [oweit dies möglich war, 
in Notitollen bei ben Lagern zurüd. Der Bataillonsführer, Hauptmann Laupp, erhielt 
das Kommando über bie Bejagung bes 7 km langen, nod) wenig ausgebauten Ars 
gonnentiegels, bie aus ben 2 württ. Landwehr-Pionierfompagnien der Divifion und 
der zugeteilten 7. bayr. Mineurfompagnie bejtanb. 

Hinter bem linken Flügel des Regiments war am 25. September bas Garde- 
Grenadier-Regiment Nr. 3 „Königin Glijabetb" ber 5. Garde-nf.-Divifion einge- 
troffen umb in und um das Noltelager untergebradht worden. Es jollte als Eingreife 
truppe dienen umb wurde bem 2. 125 unteritellt. Die 5. Garde-Divijion war alles, 
was für bie ganze 30 km lange Front von Ripont in der Champagne bis Avocourt 
an Rejerven zur Verfügung ftanb. Sie war jeit einigen Tagen im Airetal abgeftellt 
worden. Aber waren das bie alten ftolzen Garde-Regimenter? Die Divifion tam 
volljtändig erfhöpft aus wochenlangen Kämpfen an ber Nisnefront. Die &ompagnien 
waren faum 30—40 Gewehre jtart, darunter vielfach Gr[a& aus aufgelöften Truppen- 
teilen; es war eine Erfahrung, bie überall gemacht wurde, daß bie aus ihren bisherigen 
Verbänden herausgerijjenen Leute außerordentlich an Brauchbarkeit einbüßten und 
beim neuen Truppenteil leicht ein Element der Zerfegung bildeten. So war al[o von 
vornherein nicht mit einer allzu großen Sampftraft diefer Divifion zu rechnen. Statt, 
wie es früher beim feindlichen Großangriff der Fall war, hinter jeder Divifion 1. Linie 
eine Eingreifdiviion bereitzuhalten, fomnte die höhere Führung bier jegt nur ein 
ſchwaches Regiment zur Verfügung Itellen. 

Links neben der 2. Landw.-Divifion ſtand [eit Mitte September 1918 bie 1. Garde- 
Inf.Diviſion unter Prinz Eitel Friedrich von Preußen. Auch für fie galt dasfelbe wie 
für bie 5. Garde-Divifion. Sie war viel zu ſchwach für den großen Abjchnitt vom 
Cheppywald bis an den Argonnenrand. Rechts von ber 2. Landw.-Divijion war in 
letter Stunde, am 25. September zwijchen bie 2. und 9. Landw.-Divifion bie eben 
befchleunigt- herangeführte 76. Nejerve-Divifion eingeſchoben worden, die ſich alfo 
bei Beginn des Angriffs in bem ſchwierigen Waldgelände nod) gar nicht austannte. 
Die Befehlsverhältniffe wurden bier meu geregelt: Die 76. Referve-Divifion und 
die Truppen weltli von ihr wurden dem bier meu eingefebten Generaltom- 
mando des 1. Rejerveforps unterjtellt. Die Gruppe Argonnen blieb, was Truppen 
vorderer Linie anlangt, auf die 2. Landwehr-Divifion und die 1. Garde-Divifion 
bejchräntt. 

Das Regiment erwartete, zum Kampfe bereit, ben Angriff. Furchtbar ſchwere 
Moden jtanden ihm bevor. 


Stimmung bor der Schlacht. 


Wir haben vernommen: In die Hände bes Feindes gelangen? 
Furchtbare Tage fommen. Minen, Granaten, Gewehre! 

Werden wir [ie bejteben? Wir haben wieder die Ehre. 

Werden wir untergehen? Schwerter! Dolhe und Mejfer! 

Marjchieren wir mit bem Glüde? Die Zeiten werden nicht beſſer. 

Reißt uns die Mine in Stüde? Doc ſchwerer werden die Stunden. 

Müffen wir in den Stollen Der Frohmut ijt allen geſchwunden. 
Verſchuttet liegen, verſchollen? Kein heiter Geſicht will ſich zeigen; 

Wird uns von giftigen Gaſen Nur Schweigen, dumpf brütenbes Schweigen. 
Der Tod in die Bruſt geblaſen? Doch männliher Wille zur Tat. 

Snüjfen wir, lettlih, gefangen Kameraden! Wir ftehen parat. (Brit Bub.) 
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Noch ein Vierteljahr vorher hatte es als jelbjtverjtändlich gegolten, ba man vor 
einem rechtzeitig erfannten Großangriff Landwehrtruppen, bie mitten im Kampf- 
raum ftanden, herauszog und erjebte; jet tam das nicht mehr in Betraht; andere 
Truppen jtanben nicht zur Verfügung und ein großer Teil der jogenannten Kampf⸗ 
diviſionen war viel weniger zuverläffig, als die aiten ſchwäbiſchen Landwehr- und 
Sanb[turmleute, deren Turdjdynittsalter beinahe 40 Jahre mar. So blieb bie Divi- 
fion und mit ihr das Regiment über drei Wochen im Großkampf eingejegt. Unendlich 
viel hat jeder durchgemacht, ber dabei war; auferorbentlid) ſchwer waren die Ver- 
lujte. Aber bis zulegt bat die Divifion ben Bla behauptet, auf den fie gejtellt war. 
Mit wenigen Ausnahmen haben die Truppen des Regiments mur auf Befehl jeweils 
ihre Stellung geräumt, nachdem daneben der Feind allzuweit vorgedrungen war. 
Unvergänglihen Ruhm hat fid) das Regiment erworben und wenn von ben Helden 
der Argonnen geſprochen wird, jo wird man neben den Regimentern der 27. Divifion, 
die 1914 und 1915 dort in unendlichen Waldfämpfen fid) vorgearbeitet haben, jtets 
qud) ber 2. Landwehr-Divifion gedenken, bie ben ameritanifchen Angriffen mit ihrem 
tiefigen Menjchen- und Materialeinjat jtandgehalten hat. 

In der Nacht vom 25./26. September um 11.30 Uhr begann das feindliche Ar- 
tilleriefeuer auf das Hintergelände. Zunächſt wurde das ganze Airetal ſchwer vergait, 
um den Berfehr in biejem zu unterbinden. Dann griff das Feuer aud) auf die Lager 
und Ortſchaften, bie als Ruhequartiere dienten, und auf bie wichtigeren Straßen, 
namentlid auf die Ctrapentreugungen, über. Es überrajd)te in Gbatel, Chehery und 
Pleinhamp-Ferme nod) die 9tejte ber im Abzug nad) dem weit hinter der bisherigen 
Front gelegenen Ihenorgues begriffenen Schreibftuben und Bagagen. Namentlich 
die Ortsausgänge wurden durch ſchwerſtes Feuer abgeriegelt; die meilten Leute und 
Fahrzeuge famen nod) glüdlid) burd), aber mand)es von den Beitänden, bie bie Kom— 
pagnien fid) mübjam angefammelt hatten, mußte zurüdgelaffen werden. 

Bon 2.30 Uhr nachts an begann aud) ſchweres Trommelfeuer aller Kaliber auf 
die Stellungen des Regiments, ſowohl auf das Vorfeld, wie auf bie Hauptwiderjtands- 
linie und die Lager unmittelbar dahinter. Seit 3.30 Uhr wurde die Beſchießung des 
größten umb am jtärkiten belegten Lagers, bes NRömerlagers, bejonders heftig. An 
Geſchützen und Munition fehlte es ja ben Feinden und ganz bejonbers ben Amerifanern 
nicht. Die Leute, bie im Verlauf der Kämpfe in Gefangenschaft gerieten, berichteten 
Ipáter, wie fie burd) bie ungeheure Anhäufung von Sriegsmaterial aller Art und burd) 
bie gewaltigen Majjen von Transportmitteln, die fie nur beim Vorbeimarſch nad) dem 
Sammellager jahen, geradezu überwältigt waren. 

Schon jet traten erhebliche SBerlufte ein, namentlid) aud) durch Berfhüttung. 
Als dann am 26. September um 6 Uhr morgens bei jtarfem Nebel der Angriff auf 
die Vorfeldftellungen erfolgte, forderte bie dort liegende Befagung Bernichtungsfeuer 
an. Dann 309 fie fid) befehlsgemäß, teilweife támpfenb, auf bie Hauptwiderftandslinie 
zurüd; aber lange nicht alle Leute tamen dabei mit. Viele famen nicht mehr rechtzeitig 
aus ihren ganz ober teilweife verjhütteten Stollen heraus, andere Jaben fid) abge- 
Ihnitten. So gab es eine ziemliche Anzahl Vermißter, von denen bie meilten in 
Gefangenſchaft geraten waren. Auch bie Befagung der Blinkjtation auf der Schimpf- 
höhe merkte in dem Nebel erft zu ſpät, bay der Angriff über fie ſchon fortgefchritten 
war umd wurde [o gefangen. 

Um 7.22 Uhr wurde von der Beſatzung ber Hauptwiderjtandslinie Sperrfeuer 
vor biefe, [og. „Sperrfeuer kurz“, angefordert. Die Referven ber K.T.R.s wurden von 
biefen größtenteils herangezogen und ber Kampfgraben und die Neſter befegt. Wohl 
rollte etwa nad) 8 Uhr bie Feuerwalze, hinter ber der Feind vorging, über die Haupt» 
widerjtandslinie hinweg. Aber ein richtiger Angriff mit ftärferen Kräften auf dieſe 
ſelbſt erfolgte nicht. Zwar fühlten die Feinde wiederholt ba imb dort vor, aber der 
Empfang, den ihnen bie Landwehr, troßdem [ie dauernd unter febr ftarfem Artilleries 
feuer gelegen hatte, mit Gewehr und Majchinengewehr überall bereitete, ermutigte 


158 


nicht zu einem ernjtbaften Verſuch, bie Hauptwideritandslinie zu nehmen. Das Ge- 
lände war der Verwendung von Tanks nicht günitig; bie Varenner Gtrabe, auf ber 
allein bier Xants richtig vorgehen tonnten, führte vor ber deutjchen Stellung entlang, 
nicht auf fie zu. An einer Anzahl an verjchiedenen Stellen vor der Hauptwideritands- 
linie abgejchoffener Feinde tonnte feitgeitellt werden, bab Ameritaner den Angriff 
geführt hatten. Die Toten waren vom 111. amerifaniihen Infanterie-Regiment 
der 28. amerilaniſchen Divijion. 

Eigene immer wieder vorfühlende Patrouillen jtellten lebhaften feindlichen Ver— 
tebr im Philofophental und bei ben 3 Tannen feit, aber im übrigen blieb der Feind 
an diefem umb dem folgenden Tag vor der Front des Regiments infanteriftifch rubig. 
Nur nijtete er fid) dann während der Nacht vom 26./27. September, begünjtigt burd) 
das vielfach bier vorhandene dichte Unterholz, nahe vor der beutjden Hauptwider- 
itandslinie ein. 

Während der franzöfifche Angriff in der Champagne nur von geringem Erfolg 
begleitet war, hatte ber amerikaniſche Angriff lints erhebliche Fortſchritte gemacht. Der 
Cheppywald, ben bas Regiment jo lange gehalten hatte, und dann die Wälder von 
Very und Montfaucon, die fid) nördlich anſchließen, waren im eriten Anlauf von den 
Amerikanern genommen worden. Raſch drang der Feind weiter vor durch den 
Eheheminwald herunter ins Jägertal und von ba ins 9Wérpbadjtal. So wurde die 
linfe Flanke der ſchwachen 1. Garde-Divijion volltommen eingebrüdt. Ihre Ar- 
tillerie ging größtenteils verloren. Nun fam ber Gegner aud) im firetal, wo er feine 
Xants vortrefílid) verwenden tonnte, voran. Um 3 Uhr nadymittags fiel Barennes in 
feine Hände; von ben Verteidigern bes Vauquoisberges, einigen Kompagnien des 
2. Garde-Regiments zu Fuß, fam als einzige Nachricht eine Brieftaubenmeldung vom 
Ipäten Nachmittag: „In dichten Maffen jtürmt der Feind von allen Seiten. Es wird 
gelämpft bis zum letten Mann. Es lebe der König!“ 9olltommen abgejhnitten hat 
das fleine Häuflein bewiefen, bab ber Geilt, ben die Helden von den jyaltlanbs- 
inſeln 1914 gezeigt hatten, aud) im Jahre 1918 mod) nicht ganz verjhwunden war. 
Gegen Abend bes 26. September hielten fid) nod) Trümmer des 4. Garde-Regiments 
bei Montblainville und weiter öftlid) fonnte bie 2. Stellung bei Baulny und auf den 
Höhen hinter Charpentry unb bei Eclisfontaine mit Hilfe der einzigen Reſerven ber 
Armee, bes 3. Garde-Regiments zu Fuß und bes Inf.-Regt. 20 der 5. Garde-Divifion, 
mübjam gehalten werden. Zu einem Gegenangriff aus ber Argonnenflante heraus, 
wie er von ber Gruppe vorgejehen war, fehlten bie erforderlihen Truppen. 

Der rechte Flügel der Nachbardivifion wurde am Nadymittag bes 26. September 
bei Punkt 165 nördlich der Divifionsihlucdht angegeben. So hing die linte Flante bes 
Regiments und damit aud) der Divifion in der Luft. Zunächit wurde die Nahtlom- 
pagnie (4./2. 125) auf dem Nordteil der Höhe 265 eingefeßt unb bie 1. Rompagnie 
an den Djtrand bes Argonnenwaldes im Anjchluß an die 4. Kompagnie vorgejchidt. 
Beide Kompagnien befamen bier jedoch feine Fühlung mit dem Feinde. 

Gegen Abend des 26. September befahl dann die Divifion bas Zurüdbiegen bes 
linten Flügels in die vorgefehene, aber nicht vorbereitete Stellung des Waldriegels 
und jtellte zu beffen Beſetzung aid) nod) zwei &ompagnien des 9. 120, bie 10. und 12,, 
von der Divifionsreferve zur Verfügung. Go wurde im Laufe der Nacht vom 26. auf 
27. September ber linfe Flügel bes III. Bataillons aus der Hauptwiderftandslinie 
zurüdgenommen und nur nod) deſſen 11. &ompagnie in biefer belajfen, während die 
12. Kompagnie mit Front gegen Often den Höhenrand weitlich ber Diviſionsſchlucht 
beje&te. Ihr ſchloß jid) die 4. Kompagnie an bis zum Minenwerferlager; das Sieben: 
quellental riegelte bie 1. Rompagnie ab, während die nördlich anjchließenden Teile 
ber Riegelftellung im wefentlichen von ber 10. und ber 12./2. 120 und einem Bataillon 
ber Elifabether beje&t wurden. Nur auf Höhe 236 jtanb nod) ein Teil des Regiments, 
nämlicd) bie aus der Stellung bes II. Bataillons in ber Hauptwiderjtandslinie heraus- 
gezogene 7. Sompagnie, ebenfalls mit Front gegen Dften. hid) gegen diefe Riegel 
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jtellung fühlte ber Gegner im Laufe des 27. September mur vorſichtig mit Patrouillen 
vor. Dagegen fam er an diefem Tag im Yiretal mod) über Montblainville vor. Er 
wurde allerdings durch einen Gegenitoß, den ein zufammengejegtes Bataillon von 
2. 122 unter dem alten Angehörigen des €. 125, Hauptmann Bühler, zufammen mit 
Zeilen ber 5. Garde-Divifion machte, auf Montblainville zurüdgeworfen; ben Ort 
ſelbſt wieder zu nehmen, gelang den tapferen Landwehrleuten aber nicht; bie Garde 
fam teilweie nidjt mit und überall hatten bie Amerifaner ſchon ihre M.-G.-Neiter 
eingebaut, die ohne Artilleriemitwirkung nicht niedergefämpft werden fonntem. Auf 
dem andern Wire-Ufer war ber Gegner bei Baulny weiter porangefommen. Die 
Kräfte ber 5. Garde-Divifion reichten nicht aus und [o blieb aud) eine von ber Gruppe 
befohlene Neueinteilung ber Divifionsabjehnitte, bie denjenigen ber 2. Landwehr- 
Diviſion verkleinern und ihr den Dftrand der Argonnen abnehmen [ollte, lediglich 
auf dem Papier: Die Truppen der 5. Garde-Divilion waren nicht ba; wo fie fein 
follten, ftieß man auf Amerikaner. 


Nach der Räumung der Hauptwiderftandslinie. 


Wegen des weiteren 3Borbringens bes Feindes im ?liretal war nun die bisherige 
Stellung ber Divifion nicht mehr zu halten. Die Amerikaner jtanden [djon weit in 
ihrem Rüden. So wurde am Abend des 27. September das Zurüdgehen um etwa 
3 km auf ben Argonnenriegel befoblen; biejer [elbjt wurde im wefentlichen von ben 
beiden andern Regimentern der Divilion befeßt, nachdem die drei SBioniertompagnien 
unter Hauptmann Laupp als Divifionsteferve in bas Waldlager bei Chatel zurüdgezogen 
worden waren. 9. 125 follte die zurüdgebogene Flanke gegen Dften halten in der 
Linie Noltelager—Landwehritrage —Marjtall Apremont—Apremont. Für den lebten 
Teil diefer Linie wurde dem Rgeiment wieder ein Bataillon Elifabether zur Verfügung 
gejtellt. In der Nacht wurde die neue Stellung, jo gut es ging, eingenommen. Bon 
jet an fehlte ber Truppe fait jeder Schuß gegen feindlihes Feuer und gegen bie 
Witterung. Stollen ober Unterftände ftanden mur nod) vorübergehend einzelnen 
Teilen zur Verfügung. Dabei hatte eben am 27. September Regenwetter eingejebt, 
das die ganze nächſte Zeit im weſentlichen anhielt. Kein Wunder, daß bald aud) ein 
erheblicher Abgang durd) Krankheit eintrat; insbejondere gab es wieder eine heftige 
Grippe-Epidemie. So wurden bie Rompagnien außer burd) bie immer ftärter werden- 
ben blutigen Berlufte noch weiter geſchwächt. 

Der Abzug aus der bisherigen Hauptwideritandslinie gelang unbemerkt und 
wurde vom Gegner nicht geitört. Aber bei der Beſetzung der neuen Stellung klappte es 
nicht ganz. Das III. Bataillon, bas als Bereitihaft dienen follte, fam richtig in das 
ihm angewiefene Kronenlager. Das II. Bataillon bezog etwa um 3 Uhr nachts Stel- 
ungen beim Bouzonberg—Noltelager, allerdings wohl nod) etwas weitlicd) ber Land- 
wehrſtraße, alfo nicht ganz in der befohlenen Linie. Das Gelände mit dem dichten 
Unterholz war zu unüberfichtlich, gerade diefe Gegend der Truppe aud) wenig bekannt. 
Gegen 7 Uhr morgens fühlten bier hinter wenig ftarfer Feuerwalze zunächſt ſchwächere 
feindliche Kräfte vor, die leicht abgewiefen wurden. Auch jtärfere Kräfte, bie [püter 
vorgingen, wurden mit Infanterie- und Mafchinengewehrfeuer verlujtreid) zurüd- 
geichlagen. 

Gdywieriger gejtaltete fid) die Lage beim I. Bataillon, das linfs anſchloß. Das 
Bataillon, unter Führung von Hauptmann Müller II, wollte bie &ompagnien gejtaffelt 
einfeßen: rechts vorn 3. Kompagnie, dahinter 2., links vorn 1. &ompagnie, dahinter 4. 
Die &ompagnien trafen aber teilweije verfpätet ein, [o daß zunächit nur 3. und 4. Kom⸗ 
pagnie an der befohlenen Stelle waren; fie befetten nebeneinander bie Landwehr- 
ftraße auf über 1 km Ausdehnung, Front gegen Montblainville. Kaum waren fie am 
Plage angelangt, als aud) hier um diejelbe Zeit wie beim II. Bataillon hinter einer 
Feuerwalze feindliche Schüten vorgingen, die leicht burd) Feuer zum Stehen gebracht 
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wurden. Es zeigte fid) aber bald, da links jeder Anſchluß fehlte. Zwiſchen bem Marftall 
Apremont und diefem Ort felbjt, wo die Glijabetber jtehen follten, war nichts zu finden. 
Nur in Apremont hatten jid) Teile derjelben fejtgejett, wie von €. 125 und 9. 120 
dorthin entfandte Verbindungsoffiziere fejtitellten. Um die offene Flanke zu deden, 
erhielt zunächit bie eben angelangte 2. &ompagnie Befehl, bei bem bisherigen Haupt: 
nerbanbspla& Borrieswalde eine Aufnahmeftellung einzunehmen. Nun wurde bem 
Bataillonsführer von ber 3. Kompagnie aud) nod) gemeldet, bie rechts anſchließende 
7. &ompagnie bes II. Bataillons [ei zurüdgegangen, gefolgt vom Feind. Die Meldung 
tonnte jid), wenn [ie überhaupt rihtig war, höchſtens auf Teile diefer Kompagnie 
beziehen, da im übrigen das II. Bataillon feine Stellung bis zum Abend hielt. Jeden- 
jalls mußte das I. Bataillon fürchten, vollends abgejchnitten zu werden, wenn es nun 
auch rechts anjdjeinenb umfaht wurde. Deshalb lie das Bataillon zunädjt bie in- 
zwijchen aud) bei ihm eingetroffene 1. Kompagnie, die bisher anjdjeinenb irgendwo 
im Raum des II. Bataillons ober gar nod) rechts davon gleichfalls [eit etwa 7 Uhr ein 
binbaltenbes Feuergefecht gegen vorgehende Amerikaner geführt hatte, auf bie Mudra- 
höhe zurüdgehen, dann ihr langjam folgend bie 3. und 4. Kompagnie. 

Um 12 Uhr mittags fam der Befehl der Divifion, bie Stellung an der Landwehr- 
ſtraße wieder zu nehmen. Dazu wurde nod) das IIL/2. 120 zur Verfügung geftellt, 
das eben als Divifionsrejerve in das Lager Borrieswalde zurüdgezogen worden war. 

Mit der 1./9. 195 und ber 9./9. 120 geht Hauptmann Müller wieder gegen Süden 
vor; nad) Durdfchreiten bes Grumdes beim Lager Sahjenhain gelangen die Kom— 
pagnien auf die Höhe füdlich desjelben. Bon hier aus bemerkt die Spitze, bei ber fid) 
der Bataillonsitab befindet, zwei Tanks, bie am Waldrand entlang mad) Norden 
fahren, und dahinter jtarfe Schüßenlinien. Wie die Spitze aber eben die Kompagnien 
beranfolen will, um diefen Gegner in ber Flanke unter Feuer zu nehmen, geraten die 
Kompagnien felbjt auf nüdjite Nähe im Wald ins Gefecht mit Ameritanern. Neben 
andern erheblichen Verluſten verlor dabei die 1. Kompagnie ihren Führer, den uner- 
Ihrodenen Leutnant Hoffmann, der, Jeit Kriegsbeginn beim Regiment, es ftets ver- 
Ttanben hatte, durch fein Beifpiel und burd) feinen nie verfagenden Humor feine Leute 
mitzureißen. Wohl miden bei bem Zufammenftoß die Amerikaner; aber aud) bie 
beiden Kompagnien des Hauptmann Müller mußten zurüd, wollten jie nicht von den 
innerhalb und außerhalb des Waldes überall vorgehenden, weit überlegenen feind- 
lihen Kräften abge[d)nitten werden. Im Sahjenhaingrund trafen [ie beim Rüdweg 
auf Tankjpuren und hörten Xanfgerüu[ó, ohne ‚einen Tant [elbjt zu treffen. So 
blieb bas I. Bataillon am Südrand ber Mudrahöhe, dahinter als Reſerve im Lager 
Borrieswalde das zugeteilte III. 2. 120. Auf der Stellung lag dauernd ſchwerſtes 
Artilleriefener. Namentlich bie 2. Kompagnie am Hauptverbandsplaß litt außer- 
ordentlich; fie war am Abend fajt ganz außer Gefecht gefebt, bie übrig gebliebenen 
Teile zerfprengt. Auch der frijde Leutnant Dongus von ber Minenwerfertompagnie 
erhielt auf der Mudrahöhe die Wunde, bie nad) Wochen feinen Tod herbeiführte. Nörd- 
lid) bes Hauptverbandplaßes zeigten fid) am Nachmittag mehrere Xants, bie von ber 
eigenen Artillerie wirtjam beſchoſſen wurden und daher umtehrten. 

Nach bem Scheitern bes Verſuchs des I. Bataillons, die Stellung an der Land» 
webrftraße wieder einzunehmen, war aud) die Stellung der andern Bataillone nicht 
mehr zu halten. Das III. Bataillon rüdte aus bem Kronengrund ab und bejegte bie 
Halberjtädter Strafe vom Franfeplag bis zum Kafino Sachſenhain. Nach Ginbrud) 
der Duntelheit rüdte dann aud) das II. Bataillon auf diefe Strafe im Anſchluß an 
das IH. Bataillon. Bei der nächtlihen Bewegung in dem unüberfichtlihen Wald- 
gelände wurde Leutnant Dr Reichert, der Führer ber 8. Kompagnie, einer der tüch- 
tigjten und beliebtejten Offiziere des Regiments, tötlid) verwundet, wohl aus Ber« 
ſehen von einem aufgeregten deutihen Gdüben. 

lad) Abweifung einiger jtárferen feindlichen Vorſtöße jüdlich ber Mudrahöhe burd) 
das I. Bataillon war im Regimentsabſchnitt gegen Abend eine gewiſſe Ruhe eingetreten. 
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Den Befehl über das Regiment übernahm am diefem Tag ber eben aus dem 
Urlaub zurüdgeeilte Kommandeur Oberjt Majer; fein bisheriger Stellvertreter, ber 
tapfere Oberjtleutnant v. Biela, den bei feinem hohen Alter und feinem weichen 
Gemüt bie Erlebniſſe der legten Tage ſchwer mitgenommen hatten, mußte troßdent 
gleid die Führung von 9. 122 übernehmen, deſſen Kommandeur, Oberjtleutnant 
Schmidt, erfrantt war. 

Einen [deren Verluſt brachte ber 28. September aber mod) ber Divijion: 
Apremont, ber Gdpfeiler ber Stellung, wurde am Abend den Glijabetbern abge: 
nommen. Der Feind drang nod) bis an bie Bahnlinie beim Bahnhof Klein-Zwidau 
vor. Ein weiteres Vordringen wurde burd) bie eben von der Divifion nad) Borries- 
walde herangezogene und bem 2. 125 unterjtellte 7./2. 122 verhindert, bie von Oberjt 
Majer an den öftlihen Waldrand vorgefchidt worden war, von wo [ie burd) ihr Feuer 
ein amerifanifches Bataillon zur Umkehr zwang. So bildete jet bie Mudrahöhe den 
Edpfeiler der Stellung, deſſen Beſitz von äuberfter Wichtigkeit war. Eine Wieder- 
gewinnung der Gegend bes Bouzonberges, für bie bie 76. NRejerve-Divifion [ogar 
ein Bataillon nad) Borrieswalde in Marſch gejett hatte, fam nad) bem Berluft von 
Apremont nicht mehr in Betracht, um fo weniger, als auf bem rechten Nire-Ufer am 
28. September bie Ameritaner ben Montrebeau, die weithin beherrihende Höhe, 
genommen hatten, und bis gegen Exermont vorgedrungen waren. 


Auf ber Mudrahöhe. 


In der Naht vom 28./29. September wurde das Regiment vollends um die 
Mudrahöhe zufammengezogen. Das I. Bataillon erhielt den Abſchnitt von ber 
Halberjtädter Straße bis zur Höhe mit Front nad) Südoften; bie Front gegen Oſten 
und Nordoften übernahm bas II. Bataillon; das III. Bataillon ftand zunächſt nördlich 
der Höhe in Bereitfchaft, wurde dann aber gegen Mittag bes 29. September zwifchen 
‚die beiden andern Bataillone eingeſchoben in ber Hauptjache mit Front gegen Dften, 
während bas II. Bataillon mehr gegen Nordoften zu ſtand. Im Anſchluß an das 
IL/9. 125 folgte bas IIL./9. 120 unter Rittmeifter v. Sid hinüber bis zur Höhe 164 
füblid) Mesnil-Ferme gerade über bas alte Sturmwert beim Bahnhof Beuthen hin- 
weg, wo die Infanterie ber Divifion [o oft den Kampf geübt hatte, ben fie mim an 
berjelben Stelle in blutigem Ernſte durchfechten mute. Rechts ſchloſſen an das 
1./2. 125 das I. und IL/2. 120 an, entlang einem Stüd der Halberitädter Gtrabe 
und dann bem Wintereichenweg, von dem aus 2. 122 beim Defjauer Lager Anſchluß 
an bie nod) im Argonnenriegel verbliebene 76. Rejerve-Divifion hielt. SBefilid) ber 
Argonnen im Aisnetal waren bie dort angreifenden jyrangofen vor ber Hauptwider- 
ftanbslinie abgewiefen worden und feither nod) nicht weiter vorgefommen. Deshalb 
mußte auch bie 76. Referve-Divifion möglichjt weit vorn bleiben, um ben Anſchluß 
rechts zu halten. 

Auf 6.20 Uhr morgens wurde das II. Bataillon zum Sturm auf Apremont 
befohlen; bod) wurde der Angriff dann um zwei Stunden ver[doben, als [djon bas 
Bataillon zum Sturm angetreten war und Berlufte erlitten hatte. Rittmeilter v. Sid, 
deſſen Bataillon ben Angriff mit ausführen follte, hatte ertlárt, daß fein volltommen 
erihöpftes Bataillon dazu nicht imftande fei. Nach zwei Stunden ging das II. Ba- 
taillon erneut vor, um wieder im letzten Augenblid und nachdem es wieder Verlufte 
erlitten hatte, Gegenbefehl zu erhalten. Eben waren Nachrichten, insbe[onbere bie 
Meldung eines Infanteriefliegers eingetroffen, dak bie Amerifaner ihrerfeits zu 
einem größeren Vorftoß aus Richtung Montblainville—Apremont angefebt hätten. 
Da mußte ber eigene Angriff unterbleiben. 

Der ameritanifche Angriff [ete dann aud) bald ein, und zwar an ber ganzen Front 
des Regiments (einfchliehlich bes IIL./L. 120) von ber Halberftädter Straße bis zum 
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Croiſettebach. Trotz febr erheblicher Verlufte griffen bie Amerikaner wiederholt tapfer 
an, wurden aber überall, vor allem burd) das Infanterie unb Maſchinengewehrfeuer 
der Bejagung, abgewiejen. Gegen die im offenen Gelände öjtlid des Waldes vor- 
gehenden Teile bes Feindes konnte aud) die Artillerie wirken. Die ameritanijdjen 
Tanks, bie fid) dort jehr gut bewegen formten, wurden von ihr überall zur Umtehr 
gezwungen. Eine ganze Anzahl berfelben wurde an biejem und den folgenden Tagen 
durd bie beut[d)e Artillerie erledigt. 

Dieſe mußte fid) im wefentlihen auf die Bekämpfung der Tanks und ber In— 
fanterie beſchränken und fonnte hier natürlich aud) bejjer gegen die im offenen Ge- 
lände des Wiretales und öſtlich von diefem vorgehenden Truppen wirken, als gegen 
bie im Walde jelbjt vordringenden Feinde. Außerdem war dort ihre Unterjtükung 
bei der äußerjt gefährdeten Lage und nad) bem Verluft des größten Teils der Artillerie 
ber 1. Garde-Divifion aud) weſentlich notwendiger als bei ber 2. Landwehr-Divifion 
felbft. Deren Artillerie war übrigens zahlenmäßig außerordentlich ſchwach für Groh- 
tampfverhältniffe. In den Jahren 1916 und 1917, als die Divifion nur an der Peri- 
pberie der Kämpfe um Verdun jtanb, war [ie weit reichlicher mit | hwerer Artillerie 
ausgejtattet und daher in ber Lage, aud) bie gegnerifche Artillerie, bie gegnerifchen Ver- 
fammlungsräume, Verbindungen und Unterkünfte wirffam unter Feuer zu nehmen. 
Jetzt ftanden ihr in ber erjten Woche bes Großfampfes außer dem Landwehr-Feld- 
artillerie-Regiment 2 mur vier Batterien 12-om-Kanonen zur Verfügung. Grjt am 
3. Oftober famen nod) vier [hwere Haubigbatterien Hinzu. An eine Bekämpfung ber 
außerordentlic) zahlreichen feindlichen Artillerie aller Kaliber war aud) dann natürlich) 
nicht zu denlen. Es war eben an der ganzen Front, von Verdun bis ans Meer, Groj- 
Tampj und bei den bisherigen feindlihen Angriffen war außerordentlich viel Artillerie 
verloren gegangen, die nicht mehr erfet werden konnte. Zudem machte fid) bald aud) 
bei der er[dymerten Zufuhr, die auf bie eine, ſchwer zerſchoſſene und fait dauernd 
Stark unter Feuer liegende Nordſüdſtraße beſchräntt war, erheblicher Munitionsmangel 
geltend. Auch bie Munitionszufuhr aus der Heimat lie im weiteren Verlauf der 
Kämpfe immer mehr nad. So konnten günjtige Ziele, bie fid) wiederholt boten, 
nicht unter Feuer genommen werden, weil die vorhandene Munition für dringende 
Fälle und fritijd)e Lagen aufge[part werden mußte. Deshalb war aud) eine wirtlic) 
ausreichende Vorbereitung und Unterjtügung der deutſchen Gegenſtöße nicht möglich. 

Zu Beginn des Nachmittags jteigerte fid) das feindliche Artilleriefeuer vor allem 
aus mittleren Kalibern auf die ganze Mudrahöhe und bie morbüjtlid) anſchließenden 
Stellungsteile, wie aud) auf bas ſchon vorher zerftörte Lager Borrieswalde aufer- 
orbentlid) und bie Kompagnien hatten erhebliche Verlufte, am meijten bie mehr ge- 
ſchloſſen in Bereitſchaft liegenden, insbejondere bie 10. &ompagnie. Dem Artillerie- 
feuer folgten erneute Vorftöhe feindlicher Infanterie gegen bie Mudrahöhe; aud) jie 
wurden verluftreich abgewiejen. Den nachſtoßenden Patrouillen bes I. Bataillons 
gelang es, eine Anzahl Gefangener des ameritaniihen Infanterie-Regiments 112 
(28. Divifion) einzubringen. 

Ebenfo jheiterte aber aud) ein eigener Angriff, ber für den Abend bes 29. Sep- 
tember gegen die Linie Apremont—Montblainville von der Divifion befohlen worden 
war. Der Gruppe war eine neue, ziemlich fampftráftige Divifion, bie eben aus Loth- 
ringen herangeführte 52. Inf.-Divifion, zur Verfügung geltellt worden; als mm am 
29. September ber Gegner aud) öſtlich ber Aire feinen Angriff weiter vortragen 
wollte, da gelang es ihm zwar, bie Regimenter ber jet hier eingejeten 5. Garde 
Divifion von den Höhen [üblid) Grermont zu verdrängen, aber nördlich biejes Ortes 
wurde fein Angriff von eds Sompagnien 2. 122 unter Hauptmann Bühler vor bem 
Montrefagne blutig abgewiefen. Dann [ete nachmittags ein Fräftiger Gegenftoh der 
52. Inf.-Divifion, namentlid) bes Inf.⸗Regt. 111 ein, der bie Amerikaner bis [üblid) 
bes Montrebeau zurüdwarf. Als nun gegen Wbend bei ber 2. Landw.-Divilion bie 
Nachricht eintraf, ba das Inf.Regt. 111 [dyon in der Gegend der Chaudron-Ferme 
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jtebe, ba glaubte bie Divifion, diefe günftige Entwidlung auf bem andern Aire-Ufer 
auch ibrerjeits ausnügen und durch die Zurüdgewinnung von Apremont Trónen zu 
tönnen. IL/9. 125 und IIL/2. 120 wurden nad) |djmadjer, gänzlich unzureichender 
rtillerievorbereitung zunachſt gegen Apremont eingelebt. Schon die Bereititellung 
des II. Bataillons wurde durch feimblidyes M.-G.-Feuer wefentlic erjhwert, fein 
Angriff ſelbſt fam dann bald im feindlichen Feuer zum Stehen. Das IIL/9. 120 bes 
Rittmeifters v. Cid, das bis an den Dorfrand porgetommem war, fonnte fid) dort 
nicht halten und mußte aud) wieder zurüd. So trat das IIL./2. 125, das den Angriff 
dem Waldrand entlang in Richtung gegen Montblainville begleiten follte, gar nicht 
mehr in Tätigfeit. 

In der folgenden Nacht zum 30. September wurde, um bie Front zu verkürzen 
und dadurch Truppen frei zu machen, im weltlichen Teil ber Divifionsfront die Stel- 
lung vom Wintereihenweg in die Linie: Höhe ſüdlich Filchertal—Charlepeaux-Mühle 
zurüdverlegt. Das II./9. 120 tonnte jo herausgezogen und als Divifionsreferve in bas 
Waldlager Chatel verlegt werden, von wo es allerdings ſchon am nächſten Morgen 
wegen des wiederholten Angriffs auf Apremont nad) Borrieswalde vorgezogen 
wurde. Auch die Stellung des 9. 125 wurde meu eingeteilt: Das II. Bataillon 
wurde wie das IL/9. 120 als Diviſionsreſerve herausgezogen und nad) dem Lager 
Borrieswalde gelegt. Das I. Bataillon behielt im wejentlichen feine Stellung von 
der Halberjtädter Straße bis nahe zum Oftrand der Mudrahöhe in der Reihenfolge: 
2, 3., 1, 4. Rompagnie. Der 4. Kompagnie ſchloß fid) bie 8. des II. Bataillons an, 
mit allgemeiner Front gegen Oſten, dann famen 5. und 6. mit Front gegen Nord- 
often bis an bie Strahe nad) Chatel, bie 7. &ompagnie dahinter als Stofrejerve. Als 
ſolche wurden am andern Tag aud) Kompagnien des nad) Borrieswalde vorgezogenen 
und dem Regiment zugeteilten IL/9. 120 hinter bem I. Bataillon aufgebaut, während 
das IIL/9. 120 die Stellung von der Straße nad) Chatel bis zur Höhe 164 beibebielt. 

Das I. und II. Bataillon blieben in ihren Stellungen im wefentlichen unverändert 
die ganze Woche vom 30. September bis 6. Ottober. Die Leute gruben fid) allmählich 
ähnlich, wie in den erften Tagen bes Gtellungstrieges im Cheppywalde, je mehrere 
3ujammen, in Schüßenlöcher ein, nur daß hier die Arbeit fajt dauernd unter ſchwerem 
feindlichem Artilleriefeuer, unter anhaltenden Kämpfen mit ber nahe gegenüber ein⸗ 
geniſteten feindlichen Infanterie und zudem bei ſchlechteſtem Wetter vor fid) ging. 
Allerdings ſpornte der Wunſch nach einem gewiſſen Schutz gegen bas feindliche Feuer 
die ermatteten Leute immer wieder zur Arbeit an. Allein, was die Landwehrleute 
bier in zähem Nushalten unter den ſchwerſten Verhältniſſen geleiftet haben, würde 
genügen, dem Regiment dauernden Ruhm zu fichern. 

Hier war es wieder möglich, der Truppe warmes Eſſen in den Feldküchen 
vorzujchaffen, nachdem fie bisher teils mur falte, teils qud) tageweife gar feine 
Verpflegung erhalten hatte. Gs [oll aud) ber Mannſchaften ber Bagage gedacht 
werden, die gleichfalls Gewaltiges leifteten. Von weit hinten vor mußten alle Be- 
dürfniffe zur Truppe gebracht werden burd) eine breite Zone, in ber alle Straßen und 
Wege unter dem Feuer der feindlichen Ferngeſchütze lagen. Die große Bagage mußte 
immer weiter zurüdquartiert werden, von Thenorgues mad) Autruche und von da 
nad) [a Beface, während ber Gefechtstroß in der Gegend von Champigneulle und 
dann bei 3Beffu biwatierte. Das Vorjhaffen ber Verpflegung zum Gefechtstroß und 
von da zur Truppe loſtete manchem Mann das Leben, bem man als Vater vieler 
Kinder oder als lebten Sohn, gerade um ihn zu ſchonen, zur Bagage verſetzt Hatte. Auch 
beim Effenfaljen felbit gab es immer wieder [mere Verlufte. Die Feldküchen mußten 
auf Wegen und Schneifen halten, bie immer befonders unter Feuer lagen, und wenn 
dann gerade in die Gruppe ber Ejfenfalfer, bie fid) um bie Küche drängten, ein Treffer 
bineinfchlug, gab es zahlreihe Tote und Verwundete. 

Nachdem in der 9tadjt vom 29./30. September dauernd ftartes Feuer auf der 
Mudrahöhe gelegen hatte, brachte ber 30. September jelbft eine gewiſſe Erleichterung. 
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Der Tag verlief verhältnismäßig ruhig. Der Gegner fühlte zwar wiederholt mit 
ftärferen Kräften an verjdiebenen Stellen vor, wurde aber jtets verlujtreich abge- 
wiejen. Dagegen ließ bas Artilleriefeuer nad) und ber nad) Gefangenenausjagen 
erwartete Großangriff fam nicht, vielleicht weil ber Rüchſchlag öſtlich des Airetales 
am 29. September die Pläne ber Ameritaner gejtört und fie zu neuen Worberei- 
tungen gezwungen hatte. Ein um fo jchwererer Tag war ber 1. Oftober für 
das Regiment und ganz bejonbers für das IH. Bataillon. Diefes follte 3u- 
jammen mit bem [djo amt 29. September dazu angejeßten IIL/9. 120 Apre- 
mont wieder nehmen. Diesmal handelte es fi, im Gegenjat zu den Verfuchen am 
29. September, um einen vorbereiteten Angriff. Freilich bie Zeit, bie zur Vor- 
bereitung der Infanterie zur Verfügung ftand, war zu furz. Der Befehl traf um 
Mitternacht ein und in der Morgenfrühe follte ber Angriff beginnen. Das IIL/92. 120 
follte an der Straße Chatel—Apremont vom Bahnhof Klein-Zwidau aus, wo es am 
Tag vorher die dort verbliebenen Amerifaner-Nejter gejäubert hatte, Apremont jelbit 
angreifen, während bas IIT./2. 125 rechts daneben von der Eroijettebah-Mulde nórb- 
Tid) vom Bahnhof Beuthen aus die alte Straße Apremont—Binarville wieder nehmen 
follte; fein linter Flügel follte nod) ben Ort Apremont felbjt erreichen. 5.40 Uhr begann 
die Artillerievorbereitung; aber wie fid) nachher zeigte, war ihre Wirkung ganz un- 
genügend; insbefonbere wurden die Dorfränder und der Kirchhof nördlich vom Dorf 
nicht erfaßt; aud) genügte das Feuer, das fait ausfchlieglich von Feldfanonen abge- 
geben wurde, nicht, um die Keller bes Ortes zu zeritören. 9tod) während bes Vor- 
bereitungsfeuers arbeiteten fid) bie Sompagnien vom Feinde unbemerkt auf dem 
ihnen von den zahlreihen Gefechtsübungen genau bekannten Gelände dicht an die 
feindlichen Linien heran. 

Um 6 Uhr beginnt der Sturm. IL /2. 120 wird zunächſt burd) eine jtarte feind- 
liche Feldwache weitlich der Strafe Chatel—Apremont aufgehalten, tommt dann aber 
gegen den auf der Höhe gelegenen Kirchhof gut voran. In diefen ſelbſt einzudringen, 
gelingt jebod) nicht; er ijt eine „feuerjpeiende Feitung“. Bor ihm bleibt der Angriff 
liegen. Das Bataillon verliert fait alle feine Offiziere. Als nun nod) drei Tants aus 
dem Dorf berausfabren und von ben Objtgärten wejtlid) bes Ortes ein Gegenſtoß 
in bie Flante einfe&t, ba entiteht Verwirrung und bem Bataillonstommandeur bleibt 
nichts anderes übrig, als den Rüdzug zu befehlen. 

Das II1./2,. 125 geht vor: in 1. Linie 12., 11. und 9. &ompagnie, 10. Rompagnie 
als Referve dahinter. Die Mulde füdlich des Bahnhofs Beuthen wird ohne ernitliche 
Verlufte erreicht. Das Sperrfeuer des Gegners nördlich diefer Mulde liegend, erfaht 
nur nod) Teile der Refervefompagtie. Als fid) das Bataillon der Straße Apremont— 
Binarville nähert, erhält es ]tarfes flankierendes M.-G.-Feuer aus Apremont umb 
den Objtgärten weitlich des Ortes. Die 19. Kompagnie erhält Feuer aus der rechten 
Blante, wo fid) der Feind offenbar in einigen Stollen des ehemaligen Hauptverbands- 
pla&es eingenijtet bat. All das hält aber das Bataillon in feinem Vordringen nicht 
dauernd auf, aud) nicht ber Widerftand in der Front. Die mittlere, 11. Kompagnie, 
ſieht fid) plölich einer ganzen Anzahl von M.-G.-Neftern gegenüber; bem [don 
burd) feine Patrouillenerfolge befannten Bizefeldwebel Kuftermann gelingt es, durch 
gewandtes Vorgehen mit feinem Zug, 6 bis 8 ſolche Nejter zu nehmen und bie Be- 
ſatzung, joweit fie fid) nicht ergibt, niebergumad)en. Zwei der Gewehre bringt ber 
im Kampf verwundete Sujtermann mit den Gefangenen zurüd; zum Abtransport 
der andern fehlt es an Leuten. 

Da bie 9. Kompagnie ftärkeren Widerjtand findet und eine Lücke zwiſchen ihr 
und der 11. Kompagnie entjtebt, wird bier mum aud) nod) bie 10. Kompagnie eine 
geſetzt. Reſerven find feine mehr vorhanden. Etwa 6.30 Uhr hat bas Bataillon die 
Straße Apremont—Binarville, ihr Angriffsziel, erreicht und teilweife überfchritten. 
Die Verlufte find zwar ſchwer, aber bod) nod) erträglich. Da jet der Gegner aus bem 
Dorf heraus vier Tanks ein. Die Flante des Bataillons ijt bier vollftändig offen, denn 
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das IIL/9. 120 ijt ja vor bem Kirchhof liegen geblieben. Go können bie Tanks bas 
Bataillon von linfs her richtig aufrollen. Ihr Mafchinengewehr- und Geſchützfeuer 
aus nächſter Nähe wirft verheerend. Nur geringe Teile des Bataillons entrinnen der 
Vernihtung. Ein Offizier, Feldwebelleutnant Wörz, und 46 Mann, denen es gelungen 
war, im Gelände irgendwo Dedung zu finden und dann bei Dunkelheit zurüdzugehen, 
finden fid) am Abend allmählich in Vorrieswalde zufammen. Alles andere ijt tot, 
verwundet oder permit. Auch von ben Vermißten war nod) ein großer Teil, wie jid) 
nachher herausiteltte, tot. Unverwundet war mur ein verhältnismäßig geringer Teil 
des Bataillons in Feindeshand gefallen. Der Führer bes Bataillons, Hauptmann 
Müller I, mit feinem Mdjutanten, Leutnant Schempp II, [omie zwei Kompagnie- 
führer, Leutnant Gutjcher und Leutnant Simon, waren an ber Spitze ihrer Ver— 
bände gefallen; Leutnant 9teu[d), ber Führer ber 12. Kompagnie, der, wie Leutnant 
Gutſcher, feit Kriegsanfang bem Regiment angehört hatte, war ſchwer verwundet; 
alle andern Offiziere, bie den Sturm mitmadten, hatten gleichfalls Berwundungen 
davongetragen. 

So hatte das Bataillon gezeigt, ba in ber württembergifhen Landwehr aud) 
jest nod) ber alte entjchlofjene Angriffsgeift von 1914 lebte, und wenn ihm aud) ein 
endgültiger Erfolg perjagt blieb, jo war bod) gewiß ber moralifche Eindrud auf die 
ameritanijche Infanterie ein jtarfer gewejen. Wenn diefe aud) in ben [páteren Kämpfen 
nicht ohne Begleitung von Tants im freien Gelände vorging, [o war der Grund eben 

er, da bie Landwehr bewiejen hatte, weld) tapferer, unerjchrodener Gegner fie war. 

Während des Angriffs der zwei VBataillone wurde es aud) vor ben Abſchnitten 
des I. und bes II. Bataillons €. 125 lebhafter. Insbejondere lebte das feindliche 
Infanterie und Mafchinengewehrfeuer erheblich auf. Jede Bewegung in den deutichen 
Linien wurde beobadytet und unter Feuer genommen. So wurde der tapfere Führer 
bes II. Bataillons, Hauptmann Reinhardt, beim Abfchreiten feiner Front ſchwer ver- 
wundet, neben ihm, wohl burd) dasjelbe Geſchoß, Leutnant Holzhauer getötet. Diefer 
batte als Gasſchutzoffizier des Regiments hinter der Front feine Tätigkeit, war aber, 
als die Kämpfe begannen, aus eigenem Antrieb vorgeeilt und hatte eben die Stelle 
des erkrankten Bataillons-Adjudanten übernommen. Nun befam anjtelle von Haupt- 
mann Reinhardt Hauptmann Müller II das II. Bataillon und gab das I. Bataillon 
an den von einem Kommando zurüdgelehrten Hauptmann Griefinger ab. Nach— 
mittags fteigerte fid) aud) bas Artilleriefeuer auf bie Mudra-Höhe erheblich. Daneben 
wurden Brandminen und Phosphorgewehrgranaten geworfen. 5.30 Uhr abends 
wurde auf bie Stellung ber 3. Kompagnie ein Iebhaftes Infanterie und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer eröffnet; namentlid) ein flankierendes Mafchinengewehr rief ſtarke Ver- 
lute hervor. Der langjährige, pflichttreue Führer der 3. Kompagnie, Leutnant 
Schmidt, fiel, mit ibm Offizierjtellvertreter Müller und eine Anzahl Mannſchaften; 
zahlreiche Leute wurden verwundet; ein [tarfer 3Borjto ber Ameritaner wurde aber 
troß biefer Ausfälle von der Kompagnie abgewiefen. 

Das IIL/2. 120 nahm nad) bem mifglüdten Sturm auf Apremont feine alte 
Stellung wieder ein, wurde dann aber in der Nacht vom 2./3. Oktober burd) bas 
11./2. 120 abgelöft unb rüdte an deſſen Stelle nad) Borrieswalde, gleichfalls einzelne 
Kompagnien als Stoßreferve hinter bas L/$9. 125 vorfchiebend. Das IIL/9. 195 
wurde am Morgen bes 2. Oftober als Divifionsteferve in bas Waldlager Chatel 
verlegt. Hier lag nod) Hauptmann Laupp mit den drei Pionierfompagnien ber 
Divifion. Er formierte bas IIT. Bataillon neu, zunächſt in zwei Infanteriefompagnien. 
Das Bataillon wurde vorläufig dem legten Offizier besfelben, Feldwebelleutnant 
Wörz, unterjtellt. Dod) erhielt es aud) hier bald gewilje Gefechtsaufgaben. In 
der Nacht zum 2. Oftober hatte fid) eine ameritanijhe Patrouille der Aire entlang 
mad) Chatel durchgeſchlagen und dort einem Artilleriebeobachter erfchoffen. Deshalb 
erhielt das Bataillon den Auftrag, Sicherungen derart aufzuftellen, daß aud) bei Nacht 
ein Durhtommen von Patrouillen unmöglid war. Am 4. Oktober befahl dann die 
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Divifion, eine M.-G.-Sperrlinie im Airetal einzurichten, um bier ein Vorbringen 
der Amerikaner auf dem linfen Wire-Ufer zu verhindern, nachdem [ie auf bem 
rechten ſchon, zunädjjt allerdings nur vorübergehend, bis Flville vorgefommen waren. 
Das II. Bataillon fete hiezu alle verfügbaren leichten und [hweren Mafchinen- 
gewehre ein. 

Am 3. Oktober übernahm Hauptmann Laupp wieder fein eigenes Bataillon, 
nachdem bie drei Pionierfompagnien von ber Divifion in Gineltommanbos mit be: 
fonderen Aufgaben aufgeteilt waren. Anſtelle des Feldwebelleutnant Wörz über- 
nahm Hauptmann Griejinger bas III. Bataillon, dem er von jeher angehört hatte. 
Er erkrankte aber [don am 6. Oktober an Grippe und wurde durd Hauptmann Baſt, 
bisher M.-6.-Offizier beim Regimentsitab, erjebt. 

Bei den beiden Bataillonen auf ber Mudrahöhe medjelten in den folgenden 
Tagen etwas rubigere Stunden mit Iebhafterer Kampftätigkeit und teilweile [ebr 
Itarter Befchiegung. Zu den übrigen Kampfmitteln trat am 6. Ottober eine in biejem 
Umfang bisher nicht gefannte Beläftigung burd) feindliche Tiefflieger. Wohl waren 
qud) bisher die feindlichen Flieger in Scharen über die beutjden Linien mehr oder 
weniger tief hinweggeflogen. Aber in ber Hauptſache dienten die Flieger bod) ber 
3Beobadjtung, insbejondere der Feititellung der deutihen Stellungen und Bereit- 
ſchaften umb mur befonders auffällige Ziele wurden vom Flugzeug aus aud) beſchoſſen. 
Nun aber famen ganze Gejchwader, die anhaltend bie deutſchen Linien aus der Luft 
mit Mafchinengewehrfeuer belegten. 

Im ganzen wurde der Drud der feindlichen Infanterie auf die Stellung dauernd 
itärter, der Feind arbeitete fid) immer näher heran und grub fid) im Didicht teilweife 
wenige Schritte vor ber deutſchen Stellung ein. Die Beläftigung burd) Infanterie- 
und Mafchinengewehrfeuer, burd) Gewehr und Handgranaten nahm dauernd zu und 
zermürbte bie ermattete Truppe nod) weiter. Dann baute ber Gegner, wie man feft« 
Ttellen tonnte, aud) Minenwerfer ein, die allerdings nicht mehr zur Verwendung kamen. 

Bon der Mudrahöhe aus fonnte man beobadten, wie in dem Objtgut bei Apre- 
mont eine Batterie eingebaut wurde und wie dauernd Kraftfahrzeuge mit dem Genfer 
Kreuz dorthin fuhren, um Granaten abzuladen, aud) ein Beweis, wie feiner unferer 
Gegner die Verpflichtungen ber Genfer Konvention emit nahm. Und der deutjchen 
Artillerie fehlte die Munition, um diefe Handlung gebührend zu bejtrafen, 

Der große Angriff auf die ganze Divifionsitellung, der dauernd erwartet wurde, 
Tant allerdings nicht; wohl aber immer wieder Teilvorjtöhe, bald hier, bald dort, teils 
mad) verjtärkter Beſchießung, teils ganz unvorbereitet. So erfolgte am 2. Oftober 
in der Frühe ein Vorſtoß auf bie 1. Kompagnie, den diefe burd) ihr Feuer abwehrte. 
Dasſelbe Schidjal erlitten mehrere Angriffe am 4. Oktober aus Richtung Apremont 
gegen bie 8. fomp.; bie dabei wieder erhebliche Verlufte erlitt und daher am nächſten 
Tag durd) bie 7. Kompagnie in vorderer Linie erjet werden mußte. Auch am Morgen 
bes 6. Dftober wies bie 2. Kompagnie wieder einen Vorſtoß glatt ab. 

Gefährliche Folgen drohten aus einem Teilangriff, dem am Iinten Flügel ber 
1. Kompagnie am Abend bes 5. Oktober ber Ginbrud) gelang, folange ber Rompagnie- 
führer Leutnant Bub eben feinen rechten Flügel madjab. Gs war aber der linfs 
anſchließenden 4. Kompagnie möglich, ben Gegner wieder hinauszuwerfen. Die 2üde 
ſchloſſen Teile des III./2. 120. 

Am 4. Oktober morgens wurde der Cxoifettegrund volltommen vernebelt. Ein 
Infanterieangriff erfolgte aber hier zumächjt nicht; erit um 11 Uhr gingen vier Xants, 
gefolgt von dichten Schügenlinien, von Apremont her vor und juchten gegen Norden 
der Are entlang burdjujtoBen; [ie wurden aber durch Artillerie- und Mafchinen- 
gewehrfeuer zur Umkehr gezwungen, ebenfo aud) einige Tants, bie fury darauf auf 
dem andern Wireufer vorgingen. 

Nachdem am 6. Oktober der feindliche Drud auf die Stellung fid nod) wefentlid) 
verftärtt Hatte und nachdem bie müden, burd) blutige Verlufte und Krankheit immer 
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mehr gefhwächten Kompagnien ibm faum mehr jtand halten lonnten, tam am Abend 
der Befehl zur Zurüdnahme der Truppe aus der bisherigen Stellung. Was war ber 
Grund zu diefer Anordnung? Nicht ber Wunſch, ber ermatteten Truppe Ruhe zu 
verfhaffen. Wenn diefer Wunſch bei den höheren Befehlsitellen aud) jelbjtverjtändlich 
vorhanden war, jo fonnte ihm aus Mangel an Reſerven nicht ftattgegeben werden. 
Daß aber bie blope Zurüdverlegung der Widerjtandslinie um einige Kilometer für 
die Truppe feine Erleichterung bedeutete, Darüber war fid) Führung und Truppe tlar. 
Der Grund für diefe Maßnahme lag in der Entwidlung der Lage auf bem ójtlid)en 
Ufer ber Aire. 

Der Rüchſchlag, ben bie Amerikaner am 29. September dort erlitten, hatte ihnen 
gezeigt, bal aud) außerhalb des Argonnenwaldes ihr Angriff nicht mehr im umunter- 
brodhenen Fluß gehalten werden fonnte, wie bisher, daß vielmehr eine neue Bor- 
bereitung und ein neuer Aufbau der Artillerie notwendig war, ehe der Angriff mit 
Erfolg weiter vorgetragen werden fomnte. So blieb es öſtlich ber Aire die folgenden 
Tage im großen ganzen ruhig, bis der Aufbau zum neuen Angriff vollendet und 
eud) die Ablöfung ber Angriffsdivifionen durd neue Truppen durchgeführt war. 
Auch an ber Argonnenfront felbit kam es während diefer Zeit nur zu Teilangriffen. 
So war es nicht bloß im Abſchnitt bes 2. 125, ſondern aud) in den anderen 9tegi- 
mentsabjdjnitten. Bei €. 122 1mb bei dem rechts anſchließenden Rej.-Inf.-NRegt. 254 
der 76. Rej.-Divifion waren diefe Angriffe allerdings mefentlid) heftiger und führten 
am 2. Oktober zu einem (inbrud) der Amerifaner bei der Anſchlußlompagnie des 
Ref.-Inf.-Regts. 254 rechts von 9. 122 in der Gegend der Charlepeaux-Mühle. Doc 
gelang es den beiden Regimentern, die Einbruchſtelle abzuriegeln und die Ameritaner 
in Stärte von etwa zwei Kompagnien im Charlepeauxtal einzufhließen. So war 
diefe ernjte Gefahr für bie Argonnenfront im Weiten am 3. Olt. aud) wieder befeitigt. 

Dafür erhob fid) nun am 4. Oftober auf der andern Geite eine [dere Be- 
drohung: In der Frühe diefes Tages begann dort ein gewaltiges Trommelfeuer ber 
amerifanifchen Artillerie. Ihr folgte der Infanteriefturm mit jtartem Tanteinjat. 
Um die Unterftügung der angegriffenen deutfchen Truppen burd) Artillerie aus ben 
Argonnen heraus zu verhindern, erfolgte die erwähnte Vernebelung des Croifette- 
grundes und anderer Stellen am Oſtrand ber Argonmen, wie aud) eine jtarte Be- 
Ihiekung des ganzen Geländes hinter ber Widerftandslinie. Zwijchen der 9lire und 
Exermont wurde die Linie ber hier eingefegten 5. Gardedivifion volltommen durd- 
brodjen; in ihre rüdlüufige Bewegung wurden aud) bie ſechs Kompagnien von 2. 122, 
die bei der Gottbergmulde in Bereitfhaft lagen und fid) zunächſt wader wehrten, 
mit hineingeriffen. Auch die Linie ber 52. Inf.-Divifion zwiichen Gxermont und Gesnes 
wurde eingebrüdt. 

Am Nachmittag des 4. Oftober etwa um 3 Uhr war Fleville in den Händen ber 
Ameritaner. Die ver[prengten Reſte ber 5. Gardediviſion wurden hinter ber Lichtenauer 
Höhe nordöltlic Flöville gefammelt; der Weg nad) St. Juvin [dien frei. Da, im 
Testen Augenblid griffen zwei eben herangebrachte Infanterie-Regimenter der 37. Inf.» 
Divifion mit Begleitartillerie ein, nahmen im Gegenſtoß Fleville wieder und warfen 
üfilid) davon den Gegner auf bie Kammlinie bes Montrefagne zurüd. Der voll- 
ftändige Durd)brud) war [o verhindert. Aber wenn ber Gegner bie erreichte Linie 
bier behielt, war die Stellung ber 2. Landw.-Divifion in ben Argonnen unbaltbar 
geworden. Ihre Flanke zwifchen Apremont und Fléville ſtand volltommen offen. 
Ein Vorftoh mit ftärferen Kräften vom öftlihen Aire-Ufer auf Chatel in den Rüden 
der Divifion hätte faum aufgehalten werden können. Zunächſt wurde ein Gegen- 
angriff in größerem Umfang durd zwei neue Divifionen in der ungefähren Linie 
Romagne—Gesnes—Exermont geplant; bie Abſicht mußte aber infolge bes ſich 
immer ftürfer geltend madjenben Mımitionsmangels aufgegeben werden. Damit 
war aud) die Zurüdverlegung ber Widerjtandslinie ber 2. Landw.-Divijion unvers 
meidlich geworden und zwar mute fie num möglichit rafch erfolgen, ehe ber aud) 
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Cnotsl- Sommernacht - E:4948 
gegen fie offenfichtlich vorbereitete Großangriff [osbrad) unb einen geordneten Rüd- 
zug unmóglid) machte ober ein Flankenſtoß bie Dipijion überhaupt von ihrer Ver- 
bindung ab[d)nitt. 

Die neue Linie follte aber bod) nod) möglichſt weit jüdlich verlaufen, einesteils 
um die Möglichleit der Flankierung durch die Artillerie ber 2. Landw.-Divifion nad) 
bem öftlichen Aire-Ufer weitgehend zu erhalten, andererjeits um die geordnete all- 
müblide Zurüdführung der 3. Armee in der Champagne in die Brunbild-Krimhild- 
Stellung zu fihern; diefe mußte dazu eine ſchwierige Schwenkung durdführen, bei 
der ber innere Flügel fid) an bie Urgonnen als Drebpuntt anlehnte. Diefer Dreb- 
punkt mußte al[o gefidjert werden. So wurde als neue Front bejtimmt die Linie: 
Schöne Ausfiht—Chatel—Hohenbormhöhe— Strafe Chatel Langon—Teufelsrüden. 


Um Chatel und Cornay. 


Als neue Hauptwiderftandslinie war dem Regiment angemiejen die Linie: 
Are-Ufer— Höhe 180 (Schöne Ausfiht) —Schloßberg Chatel —Weſtrand Chatel, aljo 
eine Stellung mit Front gegen Oftjüdoft. Das allmáblid) burd) Verfprengte, zurüd- 
gefehrte Urlauber, genejene Kranke und Verwundete wieder etwas [türfer gewordene 
III. Bataillon, bas feit 2. Oftober im Waldlager Chatel lag, bas alfo den nächiten 
Weg zur neuen Stellung hatte und auch etwas ausgeruht war, follte diefe Linie als 
vorderites Bataillon bejegen. Dahinter follte dann in der Mulde nordweitlicy Chatel 
das II. Bataillon als Bereitſchaft ſich aufbauen; bas I. follte als Divifionsreferve in bas 
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Waldlager Cornay rüden. Im Anſchluß am das IIL/2. 125 hatte das IIL/2. 120 
die Hohenbornhöhe zu bejeben; bas II./2. 120 fam dahinter in die Schlucht unmittel- 
bar weitlich Chatel. Das L/9. 120 war wie bas L/9. 125 Divifionsrejerve Hinter 
dem Humferberg. 

Die beiden bisher nod) auf ber Mudrahöhe liegenden Bataillone hatten in der 
Frühe des 7. Oftober von 3 Uhr morgens ab auf ber Nordſüdſtraße abzurüden, zuerjt 
I. Bataillon, dann II. Bataillon, enblid) um 5 Uhr bie Nahhut beider Bataillone 
unter Hauptmann Laupp. Die Loslöfung aus der Stellung gelang volljtànbig un- 
bemertt vom Feinde, troßdem biejer teilweile auf wenige Schritte gegenüberlag. 
Aud) der Rückmarſch bes I. Bataillons vollzog fid) von feindlihem Feuer verhältnis- 
mäßig wenig gejtört. Das Bataillon fam 3iemlid) gefchloffen mad) feinem Beftim- 
mungsort. Dagegen gerieten bas II. Bataillon und bejonbers bie Nahhut auf dem 
Rückmarſch in ſchwerſtes feinblid)es Artilleriefeuer, bas den ganzen von ihmen zu 
durdfchreitenden Raum bededte und aud) ein Ausweichen in feuerarme Zonen aus- 
ſchloß. Es war, wie menn die Truppe gerade unter einer Feuerwalze fid) bewegte. 
Die SBerbünbe wurden zerfprengt und mur in einzelnen Teilen Iangten fie nad) vielen 
Stunden, nachdem es längit Tag geworden war, an ihrem Beftimmungsort an, zumal 
aud) nad) Xagesanbrud) ein Zuredhtfinden infolge des jtarfen Nebels faum möglich 
war und viele Leute fid) deshalb verirrt hatten. Doc jammelten fid) bie Kompag- 
nien bes II. Bataillons allmählich an den ihnen zugewiefenen Bereititellungspläßen. 

Die vier wieder hergeftellten 2nf.-&ompagnien bes IIT. Bataillons hatten in ber 
finjtern Nacht bis 3 Uhr vormittags die zugewiejfenen Stellungen erreidjt, 9. und 10. 
Kompagnie auf bem Schloberg und Anſchlußgelände, 11. und 12. Kompagnie auf ber 
Schönen Ausficht. Auch bier verjtärkte fid) etwa um 5 Uhr das feindliche Artillerie- 
feuer zu einem furdtbaren Vernichtungsfeuer. Diefes auf breiter Front einjetenbe 
Trommelfeuer diente offenbar zur Vorbereitung eines allgemeinen Angriffs auf bie 
Argonnenitellung von Süden und Dften, ber nad) den erfennbaren feindlichen Vor— 
bereitungen in den letzten Tagen jedenfalls aud) die bisherige Stellung auf der Mudra- 
höhe miterfajfem follte, bier aber zum Luftjtoß wurde, nachdem die Stellung eben 
geräumt war. 

Im Morgennebel greift dann um 6.45 Uhr der Gegner zunächſt Chatel an und 
nimmt es den ſchwachen dort liegenden, ber Divijion zugeteilten Truppen raſch weg. 
Dann geht er aid) gegen die Stellung bes III. Bataillons auf Schloßberg und Schöner 
Ausfiht vor. Die Kompagnien find in ihren Stellungen, bie [ie bei Naht ein- 
genommen haben, nod) teineswegs eingerichtet. Gräben gibt es natürlich nicht. Durch 
bas Trommelfeuer haben bie Kompagnien erhebliche Verlufte erlitten und find teil- 
weije zerfprengt. Die Verbindung mit ben Nahbartompagnien ijt da und dort ab- 
gerilfen. Der jtarfe Nebel verhindert jede Überficht. Co gelingt es den weit über- 
legenen Kräften bes Feindes, bie an jid) für bie ausgedehnte Stellung zu ſchwachen 
Kompagnien zurüdzudrängen und die beiden S8erghuppen zu nehmen. Zwei Kom— 
pagnieführer, Leutnant Gugeler und Leutnant Bub, werden verwundet; leterer 
gerät infolge ber Verwundung in Gefangenjchaft. 

Um 9 Uhr vormittags je&t Hauptmann Balt, was er von jeinem Bataillon nod) 
zufammenfafjen kann, zum Gegenſtoß gegen den Schlokberg an; er jelbjt fällt beim 
Vorgehen, nadjbem er faum einen Tag das Bataillon geführt hat. An feine Stelle 
tritt der Führer ber 3. Mafchinengewehr-Rompagnie, Leutnant Pfizer. Der Gegen- 
ſtoß bat wenigitens teilweifen Erfolg, trogdem er nur mit [d)mad)en Kräften geführt 
wird. Teile bes Bataillons erreichen ben Weftrand ber SBergfuppe unb halten fid) dort. 
Am Nahmittag bringt dann ein neuer energiicher Gegenjtoß mit ftärteren Kräften, 
an dem jid) aud) Teile bes II. Bataillons und des wieder ber Divifion zugeteilten 
Regiments Elifabeth beteiligen, den Berg wieder ganz in den Beſitz des Regiments. 

Dagegen hat der Gegenangriff der 1. &ompagnie, zufammen mit einem Xrupp 
der dem Regiment eben zur Verfügung geftellten Majchinengewehr-Scharfihüben- 
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abteilung Nr. 47, gegen bie Schöne Ausſicht, der nad) Artillerievorbereitung abends 
um 6.15 Uhr jtattfindet, nicht den geringiten Erfolg. Die Truppe tommt infolge des 
feindlichen Infanterie, Majchinengewehr- und Artilleriefeuers nur teilweije voran 
und bleibt dann vor der Höhe liegen. Die weiter zum Angriff auf die Höhe befoblenen 
Berbände können gar nicht bis zur Ausgangsitellung Derangebradjt werden. Das 
1/2. 120 unter Oberleutnant Vollmer, dem früheren Verpflegungsoffizier des 
11/2. 125, wird ſchon beim Überfchreiten des Südrandes bes Humjerberges vom 
feindlichen Urtilleriefeuer zerjprengt und findet jid) exit teilweife am andern Morgen 
in der Mulde, bem fogenannten Schiehtal von Cornay, wieder zufammen, wo es 
dann dem weiteren Vorjtoß der Amerikaner in der Mulde erliegt. Das eben mit 
Kraftwagen herangebrachte ſchwache Rej.-Inf.-Regt. 210 bleibt in den Wieſen liegen. 
Die Schöne Ausficht verbleibt in bem Befit der Amerikaner. Ja, dieje find aud) nod) 
im Lauf bes Nahmittags weiter in bie Mulde eingedrungen. $. 120 hat mühſam 
unter Ginjat feiner jämtlihen Rejerven den Rand der Hohenbornhöhe gehalten. An 
der Nordſüdſtraße ijt feine Stellung etwas eingebrüdt worden. 

Am 8. Oftober vormittags mar bie Lage wenig geflärt. Das IIT. und Teile bes 
1. Bataillons hielten rod) auf bem am Nachmittag zuvor wieder erftürmten Schloß⸗ 
berg von Chatel; ber Reſt bes IT. Bataillons lag dahinter im ſüdlichen Teil der Mulde. 
Das I. Bataillon ſtand bei Cornay. Wie weit der Feind dazwiſchen in der Mulde 
vorgedrungen war, war nicht genau fejtzujtellen. So konnte die Meldung Glauben 
finden, die Amerifaner hätten [don den Felsfloß ſüdlich Cornay beje&t. Das I. Ba- 
taillon erhielt ben Befehl, ben Klotz wieder zu nehmen; bod) tonnte ihn bie 4. Komp. 
tampflos bejeen; die Meldung war falſch gewejen. Daneben wurde bie 3. &ompagnie 
an der Straße Cornay-Humferberg eingefegt, während bie 1. imb 2. Kompagnie am | 
Nordhang der Höhe von Gora) am Hohlweg bereitgejtellt wurden. 

Inzwijchen greift der Gegner mit weit überlegenen Kräften gegen Mittag den 
Schloßberg von Gbatel erneut an. Die ſchwache Bejagung farm ihn nicht halten und 
muß weiden. Auch II. und II. Bataillon gehen burd) das Schiektal von Cornay 
mad) dem Höhenzug Humferberg—Cornay zurüd. Schon beim Angriff und dann 
nod) mehr beim Rüdzug haben die Truppen jtarfe SSerlujte. Beim Heraustreten aus 
einem Wäldchen wird ber treffliche Hauptmann Müller IT., ber langjährige Führer der 
7. &ompagnie, als Führer bes II. Bataillons tödlich) verwundet. Da die Amerikaner 
ſcharf naddrängen, muß der treue Bataillonsarzt, Oberarzt Dr Kögel, den Verſuch 
aufgeben, feinen Kommandeur bod) nod) mitzunehmen und muß den Sterbenden 
in den Händen bes jyeinbes lafjen. Kaum entgeht er jelbjt mit feinen waderen 
Krantenträgern der Gefangenfhaft. 

Als bei €. 120 erkannt wird, wie bie Ameritaner mit jtarten Kräften immer tiefer 
in das Schiehtal eindringen und damit den zwei Bataillonen auf der Hohenbornhöhe 
in den Rüden kommen, gibt ber Regimentstommandeur biejen den Befehl zur 
Räumung der Höhe, um fie der drohenden Umfallung zu entziehen. Der Nüdzug 
über die Nordſüdſtraße gelingt ungeftört vom Feind und die beiden Bataillone geben 
am Höhenrand [üblid) bes Humferberges mit Front gegen Often in Stellung. Doch 
nicht gegen fie richtet fid) ber ameritanijdje Angriff, jondern ausſchließlich gegen 
die auf dem Höhenzug nördlic des Schiehtales jtehenden Truppen. 

Bon der Stellung des I. Bataillons 9. 125 aus fanm man beobachten, wie der 
Gegner fid) im Lauf bes Nahmittags gegen bie Höhenftellung Eornay-Humferberg 
heranarbeitet, zuerſt in lichten Linien, dann immer dichter werdend. Was an Truppen 
zur Verfügung fteht, wird zur Belegung ber Höhenftellung eimgefebt. Den Kern 
bildet bas I. Bataillon, bas nod) weit jtürfer ijt, wie die beiden andern Bataillone, 
die gerade am 7. und 8. Oftober nochmals bejonders ſchwer gelitten haben. Die 
1. und 2. Rompagnie verlängern bie Verteidigungslinie ber [don bier eimgejebten 
3. unb 4. Sompagnie nad) Weiten; ihnen ſchließen fid) die Refte bes II. Bataillons 
an imb diefen wieder zugeteilte Berbände, darunter aud) Teile ber 5. Gardes 
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Divilion, bie durd einen Trupp ber Mafchinengewehr-Scharfihüßenabteilung 47 
verjtärtt werden. Beim Humferberg jtehen dann zwei Pionierfompagnien, bie 1. württ. 
Landw.-Pionierfompagnie und die bayer. Mineurfompagnie 7. Gegen Oſten ſchließen 
fid) die Reſte bes III. Bataillons an das I. an und außerdem bis zur Wire wieder 
zugeteilte Truppenteile, „Bataillon Schubart“, „Bataillon Xunn". 5.30 Uhr abends 
erfolgt dann ohne bejondere Artillerievorbereitung ein äußerſt heftiger Angriff 
mit febr jtarfen Kräften auf die ganze Höhenitellung. Ein heftiger nfanterie- 
tampf tobt bis Einbrudy ber Dunkelheit. Dann ijt der Feind fait überall 
unter ſchwerſten Verluſten abgewiejen. Die Hauptwucht des Angriffs hatte das 
I. Bataillon ausgehalten, ohne zu wanten; ihm gebührt aud) das Sjauptoerbien]t an 
der Abwehr. Dagegen waren rechts vom II. Bataillon bie bier eingejeßten Teile ber 
5. Garde-Divifion mitfamt bem Scharffhügentrupp gewichen. Der rechte Flügel 
des II. Bataillons war deshalb zurüdgebogen worden. Auch den daneben nod) ein- 
gejegten Rompagnien bes Ref.-Inf.-Regts. 212 ber 45. Ref.-Divifion gelang es nicht, 
aud) nur die Lüde bis zu den gleichfalls zurüdgebogenen Pionieren am Humferbera 
zu Ichließen; etwa 300 Meter waren volltommen frei. Um 9 Uhr abends erhielt 
Hauptmann Laupp den Befehl, mit den ihm zu diefem Zwed außer feinem Bataillon 
nod) unterjtellten dort jtehenden Truppenteilen — es waren dies insgefamt dreizehn 
Kompagnien — die Einbuchtung auszubeulen und bie Lüde zu fließen. Es gelang 
aud) tatſächlich in nüdjtliem Kampf bis gegen Mitternacht den Gegner zurüd- 
zutreiben und die gerade Linie wieder herzuftellen; nur bie Schliefung der Lüde war 
nicht ganz möglich; fie erfolgte dann am andern Morgen in der Frühe burd) zwei 
Kompagnien bes III./9, 120. 

In der Naht vom 8./9. Oktober wurden aud) die andern Regimenter der 
Divifion in die gleiche Linie wie €. 195 zurüdgenommen, [o ba die Stellung jebt 
von Cornay über ben Humferberg nórblid) ber Wolfsſchlucht entlang nad) bem Bayern- 
rüden verlief. Am 9. Ottober erfolgte auf die von den eigenen Truppen des Regi- 
ments befebten Frontteile fein Infanterieangriff mehr. Auch gegen die beiden andern 
Regimenter der Divifion fühlte der Gegner nur leicht vor. Dagegen wurde die Stellung 
und das Hintergelände ſchon vor Tagesanbrud) febr [tart mit Artillerie befchoffen. 
Dabei fielen auf der Spiße bes von ber 4. Kompagnie bejetten Felsklotzes deren 
langjähriger Führer, der friſche, unerfchrodene Leutnant Lind und mit ihm fein un- 
zertrennlicher Burſche Benedikt Bader burd) einen Granatvolltreffer. 

Ein Infanterieangriff erfolgt nur im Morgennebel auf das von zugeteilten Truppen 
befebte Dorf Cornay. Es gelingt bem Gegner, in bas Dorf einzudringen. Ein eben 
eingetroffenes Bataillon bes Inf.-Regts. 152 der 41. Inf.-Divifion wird fofort zum 
Gegenitoß angeſetzt und verdrängt den Gegner aud) teilmeije wieder. Diejer hält 
fid) aber im Gübteil des Dorfes; der Kampf fommt zum Stehen. Ohne Unterjtügung 
tommt das Bataillon nicht voran. Da endlich lichtet fid) der Nebel und von der Höhe 
läßt fid bie Lage im Dorf überjeben. Sofort jet Oberjt Majer, ber perjönlic den 
Kampf von oben beobachtet, auf bem bas Dorf umgebenden Feljenkranz Majchinen- 
gewehre unb Minenwerfer ein. Sie wirken mum in vorbildliher Weife unter [i 
und mit der jtürmenden Infanterie zufammen. Die Minenwerfer bejdjeBen die 
Häufer und Gärten und zwingen die Amerikaner, diefe zu verlaffen. Kaum zeigen 
fie fid) auf der Straße, [o werden fie vom Mafchinengewehrfeuer gepadt. Die Infanterie 
ſtöht nad) und Jäubert Häufer und Keller. In furger Zeit erleiden die Feinde ganz 
ungewöhnliche Verlufte. Der Reſt ijt tief niedergefhlagen umb ergibt fid. Zwei 
Offiziere und 89 Mann werben zunächft abgeführt, 56 weitere dann nod) beim Durd- 
Juden von Kellern und Stollen Derausgebo(t. 

Durd) bieje glänzende 9Baffentat war die Lage bei ber Divifion wieder voll- 
itändig hergeftellt. Diefe batte zwar ſchon am Abend bes 8. Oktober unbemerkt vom 
Feind fait bie gefamte Artillerie über bie lire nad) Norden zurüdgenommen, da fie 
bei einem weiteren Zurüddrängen ber deutichen Infanterie wohl nicht mehr über 
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ben Fluß hätte gerettet werben fönnen. Aber bie namentlich auf ber ójtlid)en Hälfte 
von Natur jehr günjtige Infanteriejtellung hätte nad) den Ergebnifjen der Kämpfe 
vom 8. und 9. Oftober wohl nod) länger gehalten werden können, zumal aud) die 
neuerdings zugeteilten Truppen, Reſ.-Inf.⸗Regt. 212 und Inf-Regt. 152 [id) 
wader hielten. Die eigenen Kräfte der Diviion wären allerdings wohl nicht mehr 
ausreihend gewejen. Hatten bod) bie Bateillone des Regiments am Abend des 
8. Oftober nur nod) folgende Gefechtsitärten gemeldet: 


1. Bataillon: 7 Offiziere, 20 Unteroffiziere, 180 Mann 
1. » 4 ^j 18 n Bon 
I „ UNA 4 ” 40 , 


Davon waren am 9. Oftober nod) weitere Verlufte abgegangen. Ahnlic war es bei 
den andern Infanterieregimentern ber Divilion. 

Aber am Nachmittag bes 9. Oftober gingen Fleville und bie Lichtenauer Höhe 
endgültig verloren. St. Juvin war ernitlid) bedroht. Wenn bie Reite ber 2. Landw.⸗ 
Divifion nod) geordnet über bie Aire zurüdgenommen werden Jallten, war jet der 
le&te Augenblid dazu gelommen. Go wurde am Abend bes 9. Oktober der Nüdzug 
in eine vorbereitete Stellung nördlih ber Aire angeordnet. Der Flußübergang 
zwilchen St. Juvin und Grand Pre mar von ben Pionieren [don vorher burd) Her- 
richten von Wegen und Brüdenfchlag vorbereitet worden. Aber menn ber Gegner 
den Abzug rechtzeitig bemerkte unb nad)brüngte, mußte die Infanterie ber Divifion 
in eine äuberjt gefährliche Lage geraten. Tatſächlich gelang aber bie Loslöfung vom 
Feind völlig unbemertt. Schon eine halbe Stunde nad) Eintreffen des Befehls um 
8.30 Uhr abends rüdte das Regiment ab, vorbei an bem brennenden Bahnhof Marcq 
und bem ſchwer beſchoſſenen St. Juvin nad) Champigneulle, wo es als Divifions- 
reſerve teilweife in den Seller Unterkunft fand. Um 3 Uhr morgens folgte bie Na: 
but unb zuleßt um 4.30 Uhr einige Offizierspatrouillen, bie bis 3ulebt am Feind 
geblieben waren. 90d) am 10. Oktober gegen Mittag beſchoß der Gegner bie ge- 
räumten Höhen und erſt nadymittags fühlte er 3ógernb nad). 

Die Argonnen, deren Boden, wie faum ein anderer Fled Erde, während 4 Jahren 
mit beutjd)em Heldenblut geträntt worden war, wurden endgültig dem Feind über: 
lajfem. Aber die wehmütigen Gedanten wurden in dem Augenblid bod) übertäubt 
von einem Gefühl der Erleichterung über die Befreiung aus einer mehr wie gefähr- 
lien Lage: vor jid) ben weit überlegenen, zu neuen Angriffen bereiten Feind, hinter 
jid) ben Fluß, bie eigenen Kräfte immer mehr erlahmend. 


Dei Champigneulle. 


Stad) dem Rüdzug über die Aire verlief bie neue Hauptwideritandslinie der 
Divifion auf ben Höhen nàrblid) ber lire, zwildhen Grand Pre unb bem Agrontal in 
einer längit vorgefehenen, teilweife aud) wenigitens burd) Unlage von Drabtbinder- 
niffen und einzelnen Stollen vorbereiteten Stellung. Vortruppen waren bis an bie 
Are vorgefchoben, [o daß wieder ein tiefes Vorfeld vorhanden war. Das Regiment 
ſtand in Champigneulle hinter dem linten Flügel ber Divifionsitellung. In vorderer 
Linie ftanden rechts 2.122, lints am ſüdlichen Rand der Strandhöhe 2.120. Oſtlich 
ber 2. Landw.-Divifion war bie 45. 9Rejerpe-Divijion jebt gefchloffen eingefebt, deren 
Regimenter vorher einzeln ber 2. Landw.-Divifion vorübergehend zugeteilt waren. 
In ihren Bereich vom Agronbach nad) Oſten fiel vor allem St. Juvin. 

In ber neuen Stellung hatte das Regiment als Divifionsrejerve zunächit etwas 
Ruhe, bie es nad) den ungeheuren Anftrengungen der beiden legten Wochen dringend 
brauchte. „So konnten vor allem die Verbände neu geordnet werden. Die 4. und 
8. Kompagnie wurden aufgelöft und ihre Mannjhaften auf die andern Kompagnien 
der beiden Bataillone verteilt. (&ben[o wurde bas IIT. Bataillon bis auf weiteres 
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mit bem II. Bataillon vereinigt unter Führung bes eben aus dem Urlaub zurüd- 
gefehrten Hauptmann Böttcher. Statt 12 gab es aljo nod) 6 Inf.»-Kompagnien 
und bieje waren immer nod) febr [djmad). Die 3. Majchinengewehr-Rompagnie, bie 
während der Kämpfe etwas weniger gelitten hatte — beim Angriff wurden die 
Majchinengewehr-Kompagnien ent|predjenb ihrer Aufgabe mehr zurüdgehalten —, 
blieb bejteben und unterjtand unmittelbar bem Regiment. 

Eine organifatoriihe Anderung, die bie Truppe felbft weniger berührte, war 
ſchon einige Tage früher, am 5. Oktober, eingetreten. Die Gruppe Argonnen und 
mit ihr bie 2. Landw.-Divifion war zum Zwed einheitlicher Kampfführung zwifchen 
Argonnen und Maas von ber 3. zur 5. Armee übergetreten. Die 3. Armee fandte 
der Divifion folgenden Abſchiedsgruß: 


Die Divifion hat lange Monate den Argonnerwald wie ihre zweite Hei- 
mat gebütet und verteidigt, während andere Dipifionen den Kampfplatz 
wechſelten. Stand bie Divifion in ihren Leitungen bisher hinter feiner aktiven 
Divifion zurüd, [o haben die tapferen Landwehrleute in ben letzten Tagen be- 
wiejen, daß fie es den Belten gleid)gutum vermochten, als es galt, in zähem 
Kampf ber ſchweren Abwehrſchlacht den Anfturm eines überlegenen Feindes 
zu breden. 

Ic grüße zum Abſchied meine braven Argonnenftreiter und wünſche ihnen, 
daß fie aud) im weiteren Verlauf der Schlacht fiegreich bejteben. 
Der Oberbefehlshaber: 
v. Einem, 


Bor der Front ber eigenen Divilion blieb es aud) in ben nächſten Tagen verhältnis» 
mäßig ruhig. Der Feind näherte fid) mur febr bebut[amt ber Aire und aud) am 
13. und 14. Oftober Tam es hier, wie [hon am 11. und 12. Oktober, nur zu unbebeu- 
tenden Kämpfen ber Bortruppen. Stärkere Abteilungen überſchritten hier bie 9lire 
zunächſt nicht. Der Gegner baute [eine Truppen exit wieder neu auf und 30g feine 
Artillerie vor. Jedoch febte fein Artilleriefeuer auf bas weitere Hintergelände der 
neuen Stellung [don mit bem 12. Oftober ein und das unmittelbar hinter der 
Stellung liegende Champigneulle, bas nod) längit in der Reichweite aud) der bis- 
herigen feindlichen Artillerieftellungen lag, wurde [don feit 10. Oftober teilweile 
ziemlich lebhaft bejchoffen. 

Vielleiht hing dies damit zufammen, bab im Gegenſatz zu [einem Verhalten 
vor der Front ber 2. Landw.-Divifion der Gegner bei ber inten Nachbardiviſion, bie 
nur auf ihrem rechten Flügel bie Aire als Fronthindernis hatte, viel rafcher wieder 
zum Angriff ſchritt. Verbände, bie in Champigneulle lagen, famen aber als Referven 
qud) für diefen Abfchnitt in Betracht. Schon am 11. Oktober fam es zu ftarten An— 
griffen bei ber 45. Referve-Divifion. Die Ludwigshöhe öftlih St. Juvin ging dabei 
vorübergehend verloren. Daraufhin wurde am Nachmittag zunächſt das IL/9. 125 
ber Nahbardivifion zur Unterftügung gefandt und von diefer als Abſchnittsreſerve 
des 9tef.-Snf.-9teat. 212 am Nordhang der Geufgertuppe nórblid) St. Juvin bereit- 
gejtellt, tam aber nicht zum Eingreifen und kehrte am Abend des 12. Oktober zurüd. 
Es bezog nun im Huttenwald eine Stellung als Divifionsreferve. Dort verblieb es 
aud) in den nüdjten Tagen, ohne daß fid) bei ihm etwas Befonderes ereignete. Das 
Bataillon fand teilweife in verlajfenen Unterkünften wenigitens Schuß gegen bie 
Witterung. Die Mannſchaft tonnte [ogar einigermaßen Waffen und Kleidung in Ord- 
nung bringen. Die ganze Gegend erhielt zwar in den nächſten Tagen ziemlich ſchweres 
—— einmal aud) mit Gasgranaten; aber es traten feine erheblichen Ver— 
Iufte ein. 

Noch rajder war bas gegen Abend bes 11. Oktober bem Reſ.Inf.Regt. 211 
zur Verfügung geitellte I. Bataillon zurüdgefehrt. Es hatte über Nacht beim Tlbungs* 
werf öftlic Champigneulle gehalten. Da zwei Bataillone des Ref.-Inf.-Regt. 210, 
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welches zur Nachbardiviſion jelbjt gehörte, wieder bei biejer eintrafen, wurde bas 
L/2. 125 [hon am Morgen bes 12. Oktober wieder nad) Champigneulle entlaffen. 

Der 12. Oktober verläuft in Champigneulle beim I. Bataillon und ben Regiments- 
truppen ohne wefentliche Ereignijfe und aud) am 13. Oktober bleibt es ziemlic) ruhig. 
Da trifft unerwartet das Regiment ein ſchwerer Schlag: Bei einer Befichtigung der 
Berteidigungsmaßnahmen in Champigneulle am Nachmittag wird ber Regiments- 
tommandeur Oberjt Majer in der Nähe der Kirche an der Seite von Hauptmann Laupp 
burd) einen Granatihuß getötet. War er jhon vorher als echter Soldat, der feine 
Furcht kannte, als treu [orgenber Vorgeſetzter, ber unter rauber Schale ein trefflihesHerz 
barg, allgemein beliebt gewejen, [o hatte fid) [eine wirkliche Heldengröße erit in ben 
ſchweren Kämpfen im rechten Licht gezeigt. Ohne Nüdjicht auf feindlihes Feuer 
fuchte er im Gefecht feinen Standort jtets ba, wo er den beiten Überblid hatte. — Das 
war aber meijt nicht ber Jicherfte 3a. — Er gab, wenn alles drunter und drüber 
ging, in unerfchütterliher Ruhe feine Befehle flar und bejtimmt. Konnte er ab» 
tommen, dann befuchte er feine Wehrleute in der vorderiten Linie ſelbſt beim tolljten 
Feuer umb munterte fie burd) feine Worte, nod) mehr aber durd) fein Beijpiel zum 
Aushalten auf. Go war er bald ber Gegenftand der Verehrung aller. Um [o ſchmerz⸗ 
lider traf fein Tod das Regiment. 

Am 14. Oktober wurde burd) Divijionsbefehl für den Fall eines feindlichen 
Angriffs bas I. Bataillon bem 2. 120, das II. bem €. 122 unterftellt; bas II. blieb 
an feinem Plat im Nordteil des Hüttenwaldes; bas I. rüdte, ba Champigneulle jehr 
ſtark befchoffen wurde, auf höheren Befehl gegen Abend nad) Beffu ab, wo es Unter- 
tunft in Häufern bezog. Aber faum war es eingerichtet, ba tam ein neuer Befehl, wieder 
nad) Champigneulle zurüdzufehren. Denn an der ganzen Front von St. Juvin bis 
etwa Romagne waren die Amerifaner nad) jtarfer Artillerievorbereitung erneut zum 
Angriff geſchritten. Mit wechjelndem Erfolg wogte der Infanteriefampf den ganzen 
Tag über hin und her; an einzelnen Frontteilen gelang es den deutihen Truppen, 
ihre Stellungen zu halten, an andern famen [ie ins Weichen. So hatte am Abend 
die 45. Referve-Divifion St. Juin und die dahinter liegende Seufzerkuppe verloren. 
Damit war die linte Flanke der Divijion wieder einmal jtart gefährdet. Sie follte 
das I. Bataillon ſchützen. 4 ſchwere M.-G.s der 1. M.-6.-R. wurden in der Gegend 
ber Louvetquelle weſtlich bes Agrontales mit Front gegen Oſten eingejet. Im 
übrigen hatte das Bataillon den Auftrag, Verbindung mit 2. 120 aufrechtzuerhalten 
und nad) vorn zu beobachten. Dies geſchah burd) jtändigen Patrouillengang bis über 
den Agronbad). Im Agrontal hielten nod) 9tejte bes Inf.“Regt. 212 bas Weitufer des 
Baches. 9. 190, deſſen linker Flügel am 14. Oktober gleichfalls heftig angegriffen 
worden war, hatte jeine Stellung troß erheblicher Verluſte behauptet. 

Am 15. Oktober lagen Stellungen und Hintergelände unter ſchwerſtem Artillerie 
feuer. Die Orte hinter der Front, zurüd bis Buzancy, Harricourt und Briquenay, 
wurden teilweife in Trümmer gefchoffen, joweit das nicht [don früher geſchehen war. 
Auch Champigneulle erhielt jo [dymeres Feuer, dab die Infanteriefompagnien des 
Bataillons in den Oftteil bes Hüttenwaldes verlegt werden mußten. Nur Bataillons- 
ſtab, 1. und 3. M.G.«K. blieben in dem Ort. Nachmittags wurden 2. und 3. Some 
pagnie dem Bataillon v. Sid, bem Kampfbataillon bes 9. 120 zur Verfügung 
gejtellt, weil in der Gegend öſtlich ber La Laireffe-Ferme ber Gegner bie Hauptwider- 
Itandslinie 3urüdgebrüdt hatte. Doc wurden die &ompagnien nicht in vorderer Linie 
eingefegt mit Ausnahme von 5 leiten M.-G.s, die in der Nacht zum 16. Oktober 
in bie Hauptwiderjtandslinie vorgeholt wurden. Außerdem wirkte nod) ber 9. 190 
zur Verfügung geltellte Minenwerferzug des Offizierftellvertreters Holder bei ber wirt- 
famen Beſchießung der Amerikaner an der Einbruchsitelle am 15. Oktober abends und 
16. Oktober morgens mit. Auch bei einem der folgenden Angriffe zeichnete fid) Holder 
mit feinen Leuten bei der rein infanteriftiichen Abwehr bejonbers aus. Er beobadtete 
vor dem Stollen, im bem feine Leute und ſolche bes €. 120 vor bem [deren ameri- 
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taniſchen Artilleriefeuer Schub gefunden hatten, und holte beim Beginn bes In— 
fanterieangriffs feine Leute zur Abwehr heraus. Die 120er folgten dann bem 
Beijpiel und der Infanterieangriff wurde hier glänzend abgewiejen. 

Auch vom II. Bataillon wurden zwei Kompagnien feitens des €. 122 näher an 
die Hauptwiderftandslinie vorgezogen, bald aber auf Befehl der Brigade wieder 
zurüdgejchidt. 

Am folgenden Tag, bem 16. Oftober, hatte bas I. Bataillon nochmals Gelegen- 
beit, fid) in der Abwehr eines neuen feindlichen Angriffs befonders hervorzutum. Schon 
in der Frühe famen Meldungen jowohl, ba der Feind jid) von St. Juvin her zum 
Angriff bereitjtelle, als auch, bab er fid) nördlich Chevieres aufbaue. Der ameritanijche 
Angriff von Often her überrannte und zerjprengte am Vormittag zunächjt bie ſchwachen 
Kräfte bes Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 212 am Weſtufer bes Agronbad)es. Was übrig blieb, ging 
über Champigneulle zurüd. Dann wurde qud) ber ſchwache inte Flügel von 2. 120 
aufgerieben, jo bab das Regiment die öftlid der Straße La Lairefje—Champigneulle 
itehenden Teile vollends hinter bieje zurüdnehmen mußte. Die Angriffe von 
Cheviöres aus über bie Aire wurden dagegen von ber Vorfeldbeſatzung abgewielen. 
2. und 3./2. 125 ftanden wieder 2. 120 zur Verfügung; bie 2. &ompagnie war vorüber: 
gehend ójtlid) der Straße Champigneulle—La Lairejfe eingefegt worden, wurde bann 
aber wieder zurüdgezogen, als hier die Linie freiwillig zurüdgebogen wurde, und 
nördlich in einer Mulde bereitgeftellt. Die 3. Kompagnie blieb zunächſt im Oſtteil 
des Hüttenwaldes. 

Die bei der Louvetquelle eingefegten ſchweren M.G.s ber 1. M.-G.-R. wurden 
durch bie Zurüdnahme der Linie hinter bie Straße Champigneulle—La Laireffe frei 
und gingen am Kirchhof von Champigneulle in Stellung. Am Südrand bes Ortes 
war |djon bie 3. M.-G.-R. eingefet und enblid) bejete aud) nod) auf dringendes 
Bitten des zurüdgehenden Ref.-Inf.-Regt. 212 bie 1. Sompagnie die Gräben 
am Gübranb von Champigneulle. 

Gegen Mittag beſchoh die Artillerie ber 45. Reſerve-Diviſion bieje Stellungen 
am Siüdrand von Champigneulle, wie fie vorher aud) bie bisherige Stellung von L. 120 
mit ihrem Sperrfeuer erfaht hatte; [ie hatte wohl das Zurüdgehen von Ref. Inf. 
Regt. 212 beobachtet und nahm an, ber Gegner fei überall unmittelbar hinter diefen 
Truppen vorgedrungen. Inzwiſchen erjdjiem ber Gegner im erhebliher Stärte auf 
den Höhen vor Champigneulfe, in ber Hauptfahe mit Front nad) Weiten, um zu 
erneutem Angriff gegen die auf der Strandhöhe entlang der Straße La Laireſſe — 
Champigneulle jtehenden Teile von 9. 120 vorzugehen. Auf ihn lentt Hauptmann 
Laupp num das Feuer der Artillerie ber 2. Landw.-Divifion, während gleichzeitig die 
Infanterie und bie M.-G.s am Südrand von Champigneulle das Feuer eröffnen. Im 
Anjehluß an Kompagnien bes €. 120 fet aud) nod) bie 3./2. 125 weſtlich der Straße 
Champigneulle—La Laireffe zum Gegenitoß eim. Der Gegner erleidet durch bas 
tongentrijdye Feuer aller Waffen ſchwerſte SBerlujte; der Reit Jucht in den Mulden des 
tief eingejd)nittenen Agrontales Schuß; bod) lentt Hauptmann Laupp nun bas Are 
tilleriefeuer dorthin, jo da der Feind zunächſt feine Ruhe findet. Wohl als Rache für 
bie Abweifung diefes Angriffs wird am [páten Abend Champigneulle nochmals bejon- 
ders heftig beſchoſſen. Bei biefem lebten Angriff ber Ameritaner am Nachmittag war 
bei €. 120 ber eben von der Führerreferve für den ſchwer verwundeten Süttmeiter 
v. Gid herangeholte Hauptmann Weng gefallen, ber in den erſten Sriegsjabren als 
Berpflegungsoffizier des III./L. 125 jo ausgezeichnet fid) bewährt hatte. 

In der Nacht zum 17. Oktober wurde die Front nodymals zurüdgenommen und 
von den vorderen Truppen als Hauptwiderftandslinie bie eigentliche *Brunbilbitellumg: 
Hüttenwald—Champigneulle bejeßt. Daburd) wurden bie den andern Regimentern 
zur Verfügung geitellten Bataillone des €. 125 zunächſt wieder frei. Das I. Bataillon 
lam als Divifionsreferve nad) Beffu, bas II. in die Mulde bes Givesbadjes öſtlich 
davon. Die 1. Kompagnie und die M.G.⸗K.s am Südrand von Champigneulle 
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wurden [djon am frühen Morgen burd) Teile bes fri[d) herangeführten Regiments 469 
der 240. Inf.-Divifion abgelöft. Allerdings wurde [don um 10 Uhr vormittags wieder 
je eine Kompagnie jeden Bataillons bem 2. 120 und dem 9. 192 zur Verfügung 
geftellt und um 11.30 Uhr der Reit bes I. Bataillons wieder bis an den 9torbojtranb 
bes Hüttenwaldes vorgezogen. Die Ameritaner hatten am Morgen bie neue Stellung 
des 9. 120 mit weit überlegenen Kräften über bie Strandhöhe hinweg angegriffen 
und die [hwahen Kompagnien teilweije bis in die nördliche Linie ber Brunhild- 
ftellung am Nordrand des Hüttenwaldes zurüdgedrüdt. Durd) Ginja ber legten 
Rejerven bes 2. 120 und der zur Verfügung geitellten 7./9. 125, fowie mit Hilfe des 
gutfigenden Feuers der Artillerie gelang es im Lauf des Nachmittags, bie alte Linie 
wieder herzujtellen. Die übrigen Teile des 2. 125 brauchten nicht mehr einzugreifen. 

Inzwilhen trafen weitere Truppen ber 240. Inf.-Divifion ein und um 10 Uhr 
abends erreichte bie Truppe die freudig begrüßte Nachricht, bab bie 2. Landw.-Divifion 
burd) diefe Divifion abgelöft werde. 

In der Frühe des nächſten Morgens, bes 18. Oftober, rüdt das Regiment nad) 
Verpel ab, wo die Divifion zunächſt nod) den Tag über als Gruppentejerve bleibt. 
Das Regiment hält in einer Mulde füdlic) des Ortes. Der Aufenthalt ijt immer nod 
etwas ungemütlich; denn Verpel wird den Tag über bejhofjen. Auch das Regiment 
bat nochmals leichte Verlufte. Es ijt nad) langer Zeit wieder der erite jhöne Tag; 
deshalb herrſcht eine bisher unerhört lebhafte Fliegertätigkeit und heftige Luftlämpfe 
Ipielen fid) über bem Ort ab. Um 10 Uhr abends trifft bann der Befehl zum Abmarſch 
nad) Sarricourt ein, der [ofort angetreten wird. Dort hat das Regiment zwei Tage 
Ruhe in Ortsunterfunft. Am Abend des 90. Oktober werden I. und II. Bataillon 
verladen, in ber 9tadjt nod) 3. M.-G.-K., Minenwerferfompagnie und Nahrichten- 
abteilung. Die Fahrt geht nad) Met. 

Die Tätigkeit der Divifion im Großlampf in den Argonnen war zu Ende, Sie 
war weit länger eingejeßt gewejen, als ihre Wehrmänner und Landjturmleute bei 
Beginn der Kämpfe irgend erwartet hatten. Sie hatten aber qud) weit Größeres 
geleiftet und erbulbet, als [ie ſelbſt fid) je zugetraut hätten. Bis zum lebten Tag hatten 
fie in gleicher, unerſchütterlicher Standhaftigfeit im [hweriten Feuer ausgebalten und 
den feindlichen Angriffen getroßt. Der Geift der Zerfetzung, der im Laufe des 
Sommers 1918 in den meijten andern Truppenteilen Fuß aefabt hatte, blieb der 
ſchwabiſchen Landwehr fern. Er blieb ihr fern troß der mannigfachen nahen Berüh- 
tung mit andern Truppenteilen, bie der Großfampf mit fid) brad)te, und troß bes 
ſchlechten Veifpiels, bas diefe ihr wiederholt boten. Die Landwehrleute blieben ihrer 
Pflicht getreu, troßdem [ie oft den ſchlimmen Zuruf: , Gtreitbred)er" von weihenden 
Nahbartruppen hören mußten. 

Die Verlujte, bie die Divijion in den Kämpfen erlitten hatte, waren allerdings 
außerordentlich [wer und bei ber Ablöfung war die Kraft der Truppen vollitändig 
erfchöpft. Aber unverhältnismäßig größer waren bie SBerlujte der angreifenden 
Ameritaner, bie im einzelnen meijt tapfer, aber wenig tampfgeübt und oft ungefchidt 
geführt, vielfad) den erprobten ſchwäbiſchen Kämpfern die Möglichkeit boten, ihre 
Überlegenheit zu zeigen. An mandjen Stellen häuften [id die Toten vor den deutjchen 
Linien und wiederholt mußten bie Amerifaner neue Divijionen gegen bie eine abge- 
kämpfte 2. Landw.-Divifion einfegen. Cie hoben den hartnädigen Widerjtand in den 
Argonnen ſchon in ihren Tagesberichten ganz befonders hervor. 

Nach Zeitungsberichten erklärte ber amerifanijdje General Duncan bei einer 
Unterredung Ende 1924 den deutſchen Soldaten für den prüdjtigiten der Welt und 
fügte bei: „Im letzten Abſchnitt des Krieges in den Kämpfen im Argonnenwald 
Tommanbierte id) bie 22, Divilion. Wir brauchten 26 Tage, um unfer Ziel zu erreichen 
und verloren 9000 Mann an Toten. Wenn unfere Truppen [o geübt gemejen 
wären, jo hätten wir es in 5 Tagen mit einem Drittel ber Verluſte bewerfitelligen 
Tónnen." 


Sanbw.Juf.Stegt. 125. 12. 177 


Und in ber vom amerifanifchen Generalitab herausgegebenen „Geſchichte von 
251 deutſchen Divifionen im Krieg 1914/18" ijt von allen Landwehr-Divijionen bie 
2. Landwehr-Divifion am ausführlichſten behandelt. Zu ihrer Beurteilung gibt dies 
amtliche Werk ohne jeden Zuſatz ein Telegramm des Generals v. leijt an den 
König von Württemberg vom 12. Oktober 1918 wieder: 


„Die 2. Landwehr-Divifion hat fid) während der lebten Kämpfe in den 
AUrgonnen befonders ausgezeichnet burd) Tapferkeit und Unerfhrodenheit und 
hat jo zum Fehlſchlag bes feindlihen Durchbruchverſuchs wejentlid) beigetragen. 
Sie war jhwer mitgenommen bei der Eröffnung des amerifani[djen Angriffs, 
tämpfte aber hartnädig. Sie gab Kompagnien an verfchiedene andere Divi- 
fionen ab, [o aud) an bie 1. und 5. Garde-Divifion, und tagelang Ieijteten diefe 
Landwehrtruppen den größten Widerftand im Wiretal. Während die Divifion 
bei bem feindlichen Angriff nur 795 Gefangene verloren hat, beliefen fid) ihre 
Gejamtverlufte auf über 5000 Mann. Biele Kompagnien haben höchſtens 
nod) 25 Mann, bie Bataillone mur nod) 3 Kompagnien und wenigitens in 
einem Fall bejteht das Regiment nur nod) aus 2 Bataillonen.“ 


(Rüdüberfegung aus bem Engliſchen.) 


Auch auf beut[d)er Seite wurden die eijtungen ber Divifion von allen Seiten 
anerkannt. Sie fielen allgemein gerade gegenüber bem Verſagen jo vieler Kampfe 
truppen auf. Schon am 2. Dftober hatte der Deutſche Kaijer feinen Generaladjus 
tanten, Generaloberft v. Pleffen, zur Divifion gejanbt, um ihr den befonderen Dant 
des Kaiſers auszufprehen. Als die bejte Divifion zwiidhen Reims und Maas wurde 
fie von Generaljtabsoffizieren ber 3. und 5. Armee bezeichnet und bei ihrem Ausfcheiden 
aus dem bisherigen Verband wurde fie von allen Seiten mit lobenden Nachrufen 
geehrt. Am [djónitem gefdja das durd den Abjchiedsgruß ber Gruppe Argonnen: 


Ihr Helden! Dank Gud) und Lebewohl, Ihr waderen Argonnentämpfer. 
Bor Eurer Größe ftehe ich grüßend. UÜbermenſchliches habt Jhr in den lebten 
3 ſchweren Wochen geleitet. Worte reihen nicht aus, um Eure Taten zu rühmen 
und zu preifen. Gud) Männer, meine Kerntruppe, febe id) [deren Herzens 
ſcheiden. Der unjterblide Dant des Vaterlandes ijf Gud) gewiß. 

Der Kommandierende General: v. Kleilt. 


Unzählige einzelne Heldentaten wurden geleiltet, bie befonders erwähnt zu werden 
verdienen, jo gut wie einzelne Patrouillenleiftungen während bes Stellungstrieges, 
aber fie hoben jid) aus bem allgemeinen Kampfgewühl nicht [o heraus und der Mund 
bes Vorgefetten, ber über fie hätte berichten tónnen, hatte fid) oft bald nad) der Tat 
für immer gefchloffen. Jeder Meldegang, jeder Gang einer Störungspatrouille in 
dem tollen Artilleriefeuer, das jo oft bie ganze Gegend bebedte, war eine befondere 
Leitung. Welch faltblütigen Mut hat mander Gdjüte am leichten oder [hweren 
Mafchinengewehr bei der Abwehr von feindlichen Patrouillenvorftößen und von An- 
griffen gezeigt! Mit größter Ruhe haben bie Minenwerferbedienungen geſchoſſen, 
während fie jelbft im ſchwerſten Feuer lagen und jeden Augenblid gewärtig fein mußten, 
ſamt ihrem Werfer in Ctüde geriffen zu werden.. Jeder Infanterift, ber nur mit Ge— 
wehr umb Handgranate kämpfte, und mit ihnen bie ungezählten feindlichen Vorjtöße 
abwehrte, im übrigen aber dem Feuer und dem Wetter trofenb auf bem Platz aus- 
barrte, auf den ibn fein Führer geitellt batte, verdient perjönlic hervorgehoben zu 
werden. Und weld) furchtbar [d)mere Aufgabe hat das Sanitätsperfonal vom Negi- 
mentsarzt Dr Bächer bis zum letzten Krantenträger vor feiner Gefahr fürs eigene 
Leben zurüdweichend, in vorbildlicher Weife erfüllt. Ihnen allen möge bas aus dem 
Herzen tommenbe Abjchiedswort ihres tommanbierenben Generals bie höchſte Genug⸗ 
tuung bedeuten. 
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VIL. Abſchnitt. 
Ausflang. 
9n Mek. 


Die Fahrt von Harricourt über Sedan nad) Me, auf der allen Leuten von ihren 
Urlaubsfahrten befannten Cirede, vollzog fid) ohne Zwiſchenfall. Am Abend des 
22. Ottober trafen bald nadyeinanber die beiden Transporte auf bem Bahnhof Metz — 
Sablon ein und nad) einigem Warten erfolgte der Abmarſch nad) bem Vorort Langen- 
beim, wo in der dortigen Infanteriefajerne das ganze Regiment untergebradjt wurde. 
Die Belegung tonnte bei ber geringen Stärke ber &ompagnien verhältnismäßig weit 
täumig erfolgen. Nach den ungeheuren Anjtrengungen der legten Wochen tat die 
Ruhe allen außerordentlich wohl. Zum erjtenmal feit Ariegsbeginn war das Regiment 
volljtändig aus der Front zurüdgezogen und verhältnismäßig weit hinten im Etappen» 
gebiet gut untergebracht. Man war in einer Stadt nicht bloß von großer gejchicht- 
lider Bedeutung, ſondern aud) mit zahlreichen prächtigen Bauten alter und neuer 
Zeit, vor allem dem herrlichen Dom. freilich Theater und Kinos waren wegen der 
Grippe-Epidemie fait bie ganze Zeit gefhloffen. Aber fie wurden hier, wo bod) jo vieles 
andere geboten war, leicht entbehrt. Feindliche Einwirtung war wenig zu [püren. 
Zwar erjchienen bei Tag und in hellen Nächten öfters feindliche Flieger und warfen 
Bomben ab. Aber Truppen, bie aus dem Großtampf Deraustamen, jtórte das nicht. 
Irgend ein ernithafter Schaden wurde in der Stadt durch Fliegerbomben in der ganzen 
Zeit aud) nicht angerichtet. Die feindliche Artillerie ließ Meb in Ruhe, obwohl weit- 
tragende Gejchüße bie Stadt wohl erreichen tonnten; gerade im Vorort Langenheim 
waren an Häufern umb in Straßen die Spuren einer Beſchießung burd) ein Fern- 
sefhüs vom Frühjahr oder Sommer 1918 nod) deutlich zu jehen. Aber Met wurde, 
wie aud) Straßburg, im Gegenfaß zu den eigenen Städten im alten franzöfiichen 
Gebiet, aus politiihen Rüdjichten ſichtlich geſchont. 

Die Truppe wurde während des Aufenthalts in Met möglichit wenig in Anſpruch 
genommen. In ber erjten Woche befehräntte man fid) auf Neueinteilung und Ordnen 
der Verbände, auf Pflege des Körpers, Initandfegung der Ausrüftung und der Be- 
Heidung. Die meilten Leute, bie bie Kämpfe ganz oder zum größten Teil mitgemacht 
hatten, mußten vollftändig neu gefleidet werden. 

Durch bie Rüdkehr von Urlaubern aus der Heimat, von Kranken ober Berwun- 
deten aus Lazaretten wurde ber Mannſchaftsbeſtand wieder wefentlid) erhöht und Jo 
tonnte man dazu fehreiten, aud) das III. Bataillon wieder neu aufzuftellen; freilich 
bie 4. Snfanterietompagnie jedes Bataillons blieb aufgelöft, wie bei andern Truppen- 
teilen aud). Die Franzoſen hatten ja ſchon viel früher wegen besjelben Mangels an 
Grab, ber [id jest aud) in Deutſchland jtart füblbar machte, genau biefelbe Mahnahme 
getroffen. So bejtanb rum bas Regiment aus drei Bataillonen mit je drei Infanterie- 
und einer Mafchinengewehr-Rompagnie, [owie ber Minenwerfer-Kompagnie und dem 
Nachrichtenzug. Bataillonsführer waren: I. Bataillon Hauptmann Laupp, II. Ba- 
taillon Hauptmann Böttcher, III. Bataillon Hauptmann Schnaidt, nad) deſſen Be- 
urlaubung Hauptmann Griefinger. Bald nad) der Ankunft in Metz traf auch ber 
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neue Regimentstommandeur Major Scharwächter ein, nad)bem in ber Zwiſchenzeit 
feit dem Tod von Oberft Majer zuerit furge Zeit Hauptmann Laupp und dann 
Major 3. D. Kröner von 2.120 das Regiment geführt hatten. Auch famen aus der 
Heimat eine Anzahl Offiziere und Offizierjtellvertreter, teilweife alte Angehörige bes 
Regiments, bie bie Lüden unter ben Kompagnie- und Zugführern ausfüllten. Mann- 
Ichaftserfat dagegen gab es feinen mehr. 

In der zweiten Woche wurde dann die militäriihe Feitigung der Truppe nad) 
einem einheitlihen Plan energijd aufgenommen. Einzel, Gruppen» und Zugaus- 
bildung auf dem nahen Exerzierplaß wechjelten mit Heinen Geländeübungen ab. Zur 
Ausbildung der Mannjhaften am leichten und ſchweren Majchinengewehr, jowie der 
Unteroffiziere auf ihren Tätigteitsgebieten wurden wieder, wie früher [don wieder 
bolt, befondere Kurſe eingerichtet, bie dann freilich vor Durchführung ihres Programms 
abgebrohen werden mußten. 

Zu Beginn der Übungen begrüßte aud) der Kommandierende General, bem die 
Divifion jet unterjtand, Generalleutnant v. Lecquis, der Gouverneur von Meß unb 
gleichzeitig Führer der „Gruppe Metz“ war, das Regiment. Er war ſichtlich erfreut 
über deffen Haltung nad) den [dymeren Kämpfen. Er hatte wohl bei andern Truppen 
in der Ießten Zeit ein weniger gutes Bild gejeben. Was man allerdings von fonftigen 
Verbänden, insbe[onbere von ben in Met liegenden Erjagbataillonen, auf der Ctrabe 
fab, bas war oft keineswegs erfreulich. Aber ſelbſt das ließ nod) lange nicht erfennen, 
wie weit bie Zerjtörung der Difziplin vorgeſchritten war. Die Bataillonsführer waren 
daher febr erjtaunt, als in dem Vortrag eines Generalitabsoffiziers auf die großen 
Gefahren ber Revolutionierung und Boljchewifierung des Heeres hingewiefen wurde. 
Beim Regiment hatte ſich davon nichts gezeigt. Diefes war wieder in recht guter Ver- 
fafjung, als es erneut in der Front eingefebt wurde. 

Die Gruppe Meb, ber die Divifion jet zugeteilt war, unterjtand bem Armee- 
Sbertommanbo C, bas feinerfeits zur Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg 
gehörte. Die Divifion bildete eine Gruppenreferve. God) wurden [dom nad) den 
erjten Tagen für den Fall eines Großangriffs auf Meb der Divifion bejtimmte Auf- 
gaben zugewiejen. Zuerft wurde der Gin[af in porberjter Linie vorgefehen und Offi- 
3iere des Regiments nad) der Stellung bei Kemnat (Cheminot) nordöſtlich Pont-ä- 
Mouffon zur Erkundung derjelben gefdjidt. Dann wurde die Verwendung als Sicher- 
heitsbefagung im Zwiſchengelande 3mijden der Linie der älteren Forts in Ausficht 
genommen und zwar im Abjchnitt beiderfeits vom Fort Saejeler. Die Befihtigung 
durch Bataillons- und Kompagnieführer zeigte zwar, bal die Infanterieftellungen im 
Qwijdjengelánbe größtenteils gut ausgebaut waren, wenn aud) nicht gerade nad) den 
neuejten Erfahrungen, imb dab dort aud) jet namentlich an der Ergänzung der Hinder- 
niffe burd) Zivilarbeiter rege gearbeitet wurde. Aber bas Fort jelbit befab eine er- 
ihredend geringe eigene Kampffraft. Die jtärkften Geſchütze waren 15-cm-Haubiten. 
Die älteren Forts auf den Höhen um Met waren volltommen veraltet. 


Zum lestenmal in der Front im Abfchnitt Wingert. 


Am 5. November wurde die Divifion ziemlich unerwartet nad) vorn geholt. Die 
Leitung rechnete mit einem baldigen Großangriff beiderjeits ber Mofel auf Metz. 
Da wurde die 2. Landw.-Divifion als zuverläffige Truppe in die Front eingefchoben. 
Sie erhielt einen verhältnismäßig [dymalen Abſchnitt. Dem Regiment, weldes die 
Mitte ber Divifionsfront bildete, wurde dabei gerade bie Gegend zugewiejen, wo es 
vor über vier Jahren als Referve zur Schlacht in Lothringen herangezogen, begeijtert 
und voll Siegeszuverficht zum erftenmal den Boden Frantreichs betreten hatte: der 
Srt Raucourt mit Umgebung. Bon hier aus hatte man damals das brennende Nomeny 
beobachtet und gefehen, wie die beut[d)en Schüßenlinien im Gelände vorgingen. Nad) 
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bem Rüdzug ber 6. Armee aus ber Gegend von Nancy war bier im September 1914 
die Stellung erjtarrt und ohne jede größere Kampfhandlung unverrüdt geblieben, bis 
jet im November 1918 aud) hier ein feindlicher Angriff erfolgen jollte. Freilich, bie 
Stimmung, bie das Regiment befeelte, war eine andere als vor vier Jahren. Auf 
einen Gieg zu hoffen, wagte niemand mehr. Schon waren bie Berhandlungen über 
grundlegende politiihe Bedingungen eines Waffenftillitandes ſoweit gediehen, ba 
man deren Schwere einigermaßen erfennen tonnte; an einen lehten nationalen Auf- 
ſchwung zu einem Endkampf auf Leben und Tod glaubten nur nod) wenige, die 
die Stimmung in der Heimat nicht genügend Tannten. Freilic) Meuterei und Revo- 
lution, das erwartete man aud) nicht gerade. 

Sp rüdte das Regiment in ernjter und gedrüdter Stimmung, aber bereit, bis 
zuletzt feine Pflicht zu tun, in bie Stellung ein, nadbem es Tompagnieweije auf ajt- 
traftwagen bis Wingert (Vigny) gebradjt worden war. Das I. Bataillon übernahm 
die Stellung am Südrand von Staucourt und beiderjeits biejes Ortes mit 1. unb 
2. Kompagnie. Die Gräben waren gut imjtande; man jab, daß bier nie emjte Kämpfe . 
getobt hatten. Vom Gegner trennte ein weites Vorfeld, in bas eine Feldwachſtellung 
in bie Gegend ſüdlich Raucourt und zwei Unteroffizierspoften auf die Höhe nördlich) 
Rouves vorgefhoben waren. Diefe wurden zumähft von den beiden Stellungs- 
tompagnien mitbefeßt; dann aber wurde bie bis dahin in St. Jürgen zurüdgehaltene 
3. Kompagnie nod) vorgezogen und übernahm diefe Vorfeldftellungen. Die Feinde 
gegenüber follten angeblid) ſchwarze Amerikaner fein. 

Das II. Bataillon war Bereitichaftsbataillen mit Ortsunterlunft in dem gut 
erhaltenen St. Jürgen. Im Jahre 1914 hieß der Ort nod) St. Jure; dann war ber 
Name wie viele andere der Metzer Gegend während des Krieges nad) beinahe fünfzig- 
jähriger Zugehörigkeit zum Reich verdeutfcht worden. Die Franzoſen liefen natürlich 
1918 bie deutſchen Bezeichnungen feinen Tag beitehen. 

Die angenehme Art der Unterbringung in der Bereitſchaft war der Truppe etwas 
ganz Ungewohntes. Der Ort war wohl an den Rändern zur Verteidigung eingerichtet, 
und unter ihm befanden fid) große Stollengänge mit zahlreichen Einjteigihächten, 
aber im übrigen hatte man mehr den Eindrud eines Friedensquartiers. Allerdings 
waren nicht mehr allzu viele Einwohner anwefend. 

Das III. Bataillon lag mit dem Negimentsitab im Stubequartier in Wingert 
(Bigny) und begann, jobald es eingerichtet war, wieder mit der regelmäßigen Tätigkeit 
ber Ruhebataillone: Exerzieren, Ausbildung an Sonderwaffen unb dergleichen. 
Von bem, was bevorftand, ahnte niemand etwas. 

Während der ganzen Zeit fiel auf ben Abſchnitt des Regiments tein Schuß; nur in 
denjenigen bes rechten Nebenregiments gaben bie Franzofen ein paarmal eine Batterie 
falve ziemlich nad) der gleichen Stelle ab. — Troß biejer Ruhe erwartete bie Armee» 
leitung den feindlichen Angriff auf 9. November in der Frühe. Alles war gefechts- 
bereit von 4%, Uhr ab. Das II. Bataillon jdjidte befehlsgemäß bie 6. &ompagnie 
vor mit bem jchwierigen Auftrag, in bem topfebenen Gelände weitlic der Straße 
St. Jürgen—Raucourt eine gededte Aufnahmeftellung zu fuchen. Dabei erfuhr der 
Sompagniefübrer eine erichredende, aber die Lage bli&artig beleuchtende Xatjade: 
Er fuchte ben Führer einer in ber Gegend eingebauten Batterie auf und biejer be- 
richtete ihm, er habe feinem Auftrag entiprechend zweimal SBernidjtungsfeuer auf 
die vermuteten feindlichen Ausgangsitellungen abgegeben und befiße jet nod) 4 Schuh 
Munition. Und das in Erwartung eines feindlichen Groangriffs! Die angekündigte 
Ergänzung von 1000 Schuß war ausgeblieben. Das III. Bataillon war gleichfalls 
weiter vorgezogen worden und hielt in unb nórblid) St. Jürgen. 

Aber ber erwartete Angriff fam nicht. Die Feinde hatten etwas Derartiges ja 
nicht mehr nötig. Sie wuhten, mas inzwiſchen [don ba und dort begonnen hatte, 
fie wuhten aud, warum die Batterie feine Munition mehr batte: Die Revolution 
war in Deutjchland ausgebrochen und hatte [ofort aud) bie Etappe erfaßt, unb die 
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Berbindung zerjtört. Bald famen nun aud) zum Regiment mehr ober weniger zuver- 
laſſige Nachrichten über die Errichtung von Arbeiter» und Soldatenräten in Meb umb 
über die Revolution in den großen Städten der Heimat. Die Feinde braudten nichts 
mehr zu tun; andere hatten für [ie gearbeitet. Sie brauchten nur nod) die Früchte 
einzuheimfen. Und bas taten fie recht ausgiebig. Am Morgen bes 11. November 
wurde der Abſchluß und das Inkrafttreten des Waffenitillitands mitgeteilt; die 
Bedingungen, bie am Nachmittag bekannt wurden, wirkten auf diejenigen, bie 
ihre Tragweite einigermaßen überjehen fonntem, nieber[dymetternb. Bei andern, 
vielleicht bei der Mehrzahl, überwog allerdings das Gefühl der Befriedigung 
über das Ende des Krieges und über die Ausficht der baldigen Seimfebr zu Weib 
und Kind. 

Aber welhe Gefühle aud) den Einzelnen bejeelten: Der Gedanke, jet bie Bande 
der Ordnung zu bredjen und dem wilden Treiben der revolutionären Soldatenräte 
und ihres Anhangs fid) anzufchlieen, ber fam bei den braven, geſetzten MWehr- 
leuten nicht auf. In Ruhe wartete bie Truppe feit 9. November in ihren Gtel- 
lungen auf die Entwidlung ber Dinge, höchſtens daß fid) einige Leute auf Signal- 
jtellen an dem Unfug bes Abſchießens ber jet ja nicht mehr gebrauchten Leucht- 
munition beteiligten. 

Auch im weiteren Verlauf der Dinge, insbefondere auf dem Rückmarſch, tamen 
mit Ausnahme einzelner Fälle bei ber 3. M.-G.-R. mit ihren jungen Leuten, irgend» 
welde ernite Difziplinwidrigfeiten nicht vor. Das Tragen roter Abzeichen wurde nur 
in vereinzelten Fällen bemerkt; wo ſolche fid) zeigten, verſchwanden fie unter der Ein- 
wirkung von Vorgefeten und Kameraden rajch wieder. Tiefe Haltung war von ben 
vorgejegten Stellen erwartet worden. Deshalb wurden bie NRuhebataillone von 
2. 195 und €. 192 alsbald zur Aufrechterhaltung wenigitens einer gewiſſen Ordnung 
hinter der Front herangezogen. 

Am 9. November gegen Mittag wurde das zur Abwehr des Gegners nad) 
St. Jürgen vorgezogene Bataillon nad) Wingert zurüdgeholt, um fid) Jofort zu ander- 
weitiger Verwendung mar[d)bereit zu madjen. Zunächſt wurde nod) am Stadjmittag 
eine zufammengefeßte Kompagnie auf Kraftwagen nad) Pelter geſchickt, um bie von 
Metz nad) der Front führenden Strafen und Wege zu [perren und in dem Abſchnitt 
SBelter den Verſuch eines Heraustragens der revolutionären Welle an bie Front zu 
verhindern. 

Nachts folgte der Reſt des Bataillons gleichfalls auf Kraftwagen nach Pelter 
und bezog dort Ortsunterkunft. Am andern Morgen wurde das Bataillon bis an die 
Stadt Met; herangefahren und marjchierte dann, mit ber Regimentsmufit an der 
Spiße, in tabellojer Ordnung in die Stadt ein, wo es in ber Moſelkaſerne unter- 
gebracht wurde. Zufammen mit ber 1. Kompagnie bes Yeldrefrutendepots der 
Divifion, bie dem Bataillon zugeteilt wurde, hatte das Bataillon in den nádjten 
Tagen verfchiedene wichtige Stellen zu bewachen. Insbeſondere hatte es in Ablöfung 
mit bem IIL/9. 122 bie Bahnhofswache. 

Je näher ber Feind an die ibm im Waffenſtillſtand überlajjene Stadt heran- 
rüdte, je toller wurde das Treiben der Soldatenräte und ihres Anhangs in der Stadt. 
Go fab fid) der Stab bes Gouvernements Met, der zuerjt verfucht batte, im Interefje 
der Ruhe mit den Soldatenräten zufammenzuarbeiten, am 15. November gezwungen, 
unter Führung des Oberquartiermeijters Major v. Herwarth fid) unter ben Schuß 
des III. Bataillons zu jtellen und in bie Kaſerne zu überjiedeln. Die beiden in Met 
befindlichen Bataillone ber 2. Landwehr-Divifion waren die einzigen DOrdnungszellen 
in bem allgemeinen Durcheinander einer volltommen dilziplinlofen Golbatesta, die 
vor allem die Schuld trug, daß nicht mur bie Feſtung als ſoiche, jondern aud) all die 
ungebeuren Vorräte am Ausrüftungsgegenftänden umb Lebensmitteln in die Hände 
der Feinde fielen. An einen Abtransport derjelben war bei diefen Berhältnijfen ja 
nicht mehr zu benfen. 
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Der Rückmarfch. 


Das II. Bataillon verblieb in Met, [o lange dort beutjde Truppen bleiben 
Tonnten, ohne ber Internierung zu verfallen. Am 15. November wurde die große 
3Bagage im Fußmarſch nad) Saarbrüden weggefandt und in der Nacht vom 16./17. No» 
vember, früh 2 Uhr, fuhren die beiden Bataillone IIL/9. 125 und IIL/9. 122 vom 
Hauptbahnhof Me ab. Die Abfahrt hatte mod früher gelegt werden müffen, als 
vorgefehen war. Die Franzofen, bie jo nod) größere Beute erhofften, rüdten 
raſcher vor, als jie ſelbſt bei Abjchluß bes Waffenſtillſtandes angegeben hatten. 
Sp wollten fie [don am 17. November, 5 Uhr morgens, die Bahnlinie bei 
Faltenberg mit ihren Vortruppen erreidjen. Wer dann nicht dort durchgekommen 
war, dem drohte bie Jnternierung. Es bedurfte bes ſehr energifchen Eingreifens 
des Bataillonsführers, Hauptmann Griefinger,- um durchzuſetzen, daß ber Zug 
rechtzeitig wegtam. 

Der Zug fuhr zunächſt nad) Saarbrüden, wurde dort aber auf höhere Meifung 
gleich nad) Kaiferslautern weitergeleitet, nachdem bas III./L. 122 dort ausgeladen 
worden war. Bon Kaiferslautern fam das Bataillon nod) weiter nad) bem 12 km 
jüblid) gelegenen Ort Schopp, wo es am 18. November in ber Frühe eintraf. Hier 
blieb das Bataillon in bequemen Bürgerquartieren bis 22. November morgens, von 
ben gajtfreien Pfälzern freundlich aufgenommen. Gs hatte Machen und Auslade- 
tommandos zu jtellen für ein Lebensmittellager, bas bie mitten durch den Hardt: 
wald marjchierenden Truppen verjorgen follte. Hier fam das III. Bataillon 
nohmals in Berührung mit den andern Teilen des Regiments, die am 20. No- 
vember bier auf ihrem Fußmarſch durchtamen. Das Zufammentreffen verlief 
nicht ganz harmoniſch. Das II. Bataillon follte gleichfalls Quartier in Gdopp 
beziehen, fand aber, ba bas zuerſt allein amwejenbe III. Bataillon den ganzen 
Ort belegt hatte, feinen Plat und mußte nad) und mad) in dem benachbarten 
Stelzenberg Unterkunft fuchen. 

Das II. Bataillon trat nun aber nicht, wie man erwartet batte, wieder zum 
Regiment zurüd, als biefes feinen Sunt durch das Gebirge auf Lambrecht fort: 
lebte, ſondern marjchierte am 22, —— wieder nach Kaiſerslautern, wo es 
mad) Mannheim verladen wurde. Hier ſoilte bas Bataillon ausgeladen werden, 
offenbar um wieder Bewahungsaufgaben zu übernehmen. In Mannheim herrſchte 
aber eine wilde Arbeiter und Soldatenratswirtichaft.e Vor allem hatten bie neuen 
Herren es darauf abgefehen, aud) die burd)fommenben Truppen, nicht blo einzelne 
Leute zu entwaffnen; dies war ihnen bisher aud) großenteils gelungen. Die Truppen 
hatten fid) nicht getraut, ben neuen Gewalthabern zu widerjprechen ober fid) gar offen 
zu wiberfe&en. Beim IIL/9. 195 war es anders. Hauptmann Griefinger wies das 
Anfinnen der Vertreter des Soldatenrats energi[d) zurüd und feßte dann bei der Eifen- 
bahnbehörde durch, daß der Transport weitergeleitet wurde. Ein erneuter Verſuch 
bes Soldatenrats, das Bataillon, [olange es in ber Verpflegungsanitalt das Mittag: 
ejfen einnahm, zur Abgabe der Waffen zu bewegen, [djeiterte ebenfalls. Abends fuhr 
das Bataillon weiter. In ber Frühe bes nàdjjten Morgens wurde dann in Bietigheim 
befanntgegeben, daß der Zug nad) Kirchheim u. Ted geleitet werde. Dort werde das 
Bataillon demobilifiert. 

Schon um 9 Uhr morgens traf es dort ein und 30g unter Glodengeläute in die 
geihmücte Stadt. Die Entlafjung ber Mannſchaften ging rajd) vonjtatten und als 
die beiden andern Bataillone antamen, waren fajt nur nod) bie Gefchäftszimmer des 
Bataillons und der Kompagnien da. 

Das I. und II. Bataillon hatten es nicht [o bequem, wie bas III. Sie mußten 
mit ben andern Teilen der Divifion im Fuhmarjch ben ganzen Weg zurüdlegen. Zwar 
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hatten aud) fie wiederholt gehofft, bab fie bald verladen würden, zuerſt in ber Gegend 
von Saarbrüden, dann wenigitens nad) bem Überjchreiten des Rheins; aber alle bieje 
Hoffnungen waren trügeriih. Sie hatten nicht mit der Verwirrung gerechnet, bie 
die Revolution und namentlich bas unjinnige Hineinregieren der Urbeiter- und Sol- 
datenräte in alle möglichen Dinge gerade aud) im Verkehrswejen angerichtet hatte. 
Zudem mußte ja eine Unmenge rollenden Materials nad) ben Waffenftillftandsbedin- 
gungen fofort den Feinden abgeliefert werden. Was aus den Bahnen, die ja nicht, 
wie bei der Mobilmahung, ben jonjtigen Verkehr einfchräntten, nod) für militärifche 
Zwede herausgeholt werden fonnte, bas wurde zum Nüdtransport von Material aus- 
genüßt. Denn damit tonnte bie aud) unter ben neuen Verhältniffen nod) immer bas 
Beitmögliche Ieiftende Heeresleitung damals nicht rechnen, da all biejes Material 
bod) nod) der Vernichtung burd) die Feinde anheimfallen werde. Grjt nachdem die 
neuen Regierungsgewalten das ganze nod) immer adjtungsgebietenbe Heer aus Furcht, 
dieſes tónnte ihrer Herrlichkeit ein raſches Ende bereiten, jofort nad) ber Rückehr in 
die Heimat vollftändig aufgelöft hatten, tonnten die Feinde dem wehrlofen Deutjch- 
land alles bieten. Und biefe ihnen wider alles Erwarten zuteil gewordene Lage nüften 
fie gründlic) aus. So fiel alles, was nod) von der Front und aus dem befeften Gebiet 
von Kriegsmaterial zurüdgebraht worden war, nahher bem Entwaffnungsbejtim- 
mumgen des Verjailler Vertrags zum Opfer, damit aber auch das verhältnismäßig 
Wenige, was das Regiment jelbjt nod) mit zurücführen tonnte an Majchinengewehren, 
Munition, Stahlhelmen, Gasmasten und dergleihen. Manches hatte das Regiment 
Ton ungern zurüdgelaffen; denn feine Transportmittel waren [ebr bejchräntt. Waren 
Dod) im Frühjahr 1918 bem Troß des Regiments eine große Anzahl Pferde für bie 
Angriffstruppen abgenommen worden, weil es ja als „Stellungsregiment“ fie ent- 
behren fonnte. Nur teilweife waren fie burd) „Panjepferde“ erjet worden. Jetzt 
bei dem Rückmarſch fonnten die Wagen nicht ausreihend bejpannt werden, tro. 
dem es nod) gelang, ba und dort einige Pferde zu beichaffen. Die Depots bei Meb, 
aus denen die Pferde hätten ergänzt werden follen, waren leet, als bie Kom— 
mandos ber Divifion dorthin famem. Die pflicytvergeffenen Wächter hatten die 
franzöfifch gefinnte Bevölterung bie Depots ausplündern laſſen und hatten fid), 
ein Trinkgeld in der Taſche, auf eigene Fauſt davongemadht. Solche geitohlenen 
oder verjchleuderten Pferde waren es wohl meijt, mit denen die Ginbeimi[d)en 
dann um teures Geld den Kompagnien bie Tornifter nachführten, wenn fid) über- 
haupt dazu jemand fand. 

Am 11. November wurde nad) der Bekanntgabe des Waffenitillitands die Vorfeld- 
befagung zurüdgezogen. Auch bie Hauptwiderjtandslinie wurde mur mod) burd) 
ſchwache 3Bojten gefidjert. Am andern Tag rüdten dann bas I. und II. Bataillon und 
die Minenwerferfompagnie zunächft nad) Norden ab. Das Regiment, das zur Marfch- 
gruppe II, Untergruppe C, gehörte, Jammelte fid) jüblid) Ars in Frontingen (Fron- 
tigny) (I. Bataillon) und Oberfurgel (Courcelles) (II. Bataillon) in engen Mafjen- 
quartieren. Hier [ab man bei burdjgiebenben Truppenteilen mande wenig erfreu- 
lihe Bilder, bie aber auf die Leute bes Regiments eher abjchredend als anftedend 
wirften. 

Am andern Tag wurde dann im Berband ber Divifion ber Rückmarſch burd) 
Lothringen, ben füdlichiten Zipfel von Rheinpreußen und die Pfalz zunächſt nad) ber 
Stbeinebene bei Mannheim angetreten. Das Wetter war während dieſes Marjches 
im allgemeinen gut; es wurde allerdings dann beim Durchmarſch burd) die Pfalz 
ziemlich) falt; aber hier gab es meift Einzelquartiere, [o daß in der Nacht die Kälte nicht 
empfunden wurde und beim Marſch ftörte fie wenig. Die Tornijter wurden vielfach) 
auf gemieteten Fuhrwerfen nadjgefübrt, und [don nad) einem weiteren Marſchtag 
wurden die Stahlhelme und Gasmasten, die die Leute nicht gerade gerne mittrugen, 
in einem Eifenbahnwagen verladen und unter Bewahung einiger Leute nad) Ulm 
geichict; [o war das Marfchieren nicht befonders anjtrengenb, zumal aud) in ben erjten 
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Tagen feine allzu großen Streden zurüdgelegt wurden. Als dann [páter einigemal 
gröhere Marjchleiftungen verlangt werden mußten, [o beim Durchſchreiten bes Hardt- 
waldes und beim Rheinübergang, waren die Leute ſchon belfer an bas Marjchieren 
gewöhnt. Die Aufnahme bei der Bevölkerung in Lothringen war vielfad) talt, teil- 
weife ſogar ſchroff ablehnend. In mande Häufer mußte fid) bie Einquartierung 
gewaltfam Zugang [djaffen. In andern Fällen wieder, allerdings eben meijt bei 
eingewanderten Altdeutichen, fanden bie Truppen eine recht entgegenfommende 
Behandlung. Nach Überfchreiten der Grenze zwiſchen Lothringen umb Preußen war 
der Empfang [ofort überall recht herzlich und in den mehr Landwirtichaft treibenden 
Teilen der Pfalz, wo bie Bevölkerung aud) nod) eigene Nahrungsmittel zur Verfügung 
hatte, befam die Landwehr mande freudig aufgenommene Ergänzung zu ihrer an 
jid) gewiß nicht ſchlechten Kojt aus ber Feldtüche. 

Schon in Lothringen wurde die Infanterie der Divifion meijt von der großen 
Heerftraße Metz St. Avod— Forbah—Saarbrüden abgelenkt, um dieje für Fahr- 
3euge freizuhalten. Ebenfo durfte in der Pfalz nicht bie große, bequeme Strake von 
Saarbrüden über St. Ingbert—Homburg—Raiferslautern nad) Mannheim benüßt 
werden, jondern das Regiment mußte nad) Süden ausbiegen und zuletzt den ganzen 
Hardtwald mit feinen zahlreichen, quer zur Marſchrichtung verlaufenden Tälern über: 
ſchreiten, um bann nad) dem Heraustreten aus dem Gebirge bei Lambrecht wieder 
nad Norden in die Gegend von Ludwigshafen zu rüdem. So war der Marjch zwar 
wefentlich anftrengenber, aber aud) viel abwechſlungsreicher und interejfanter als auf 
ber großen Heerjtraße. Die beiden kurzen erjten Marfchtage führten das Regiment 
vorbei an dem reizenden Schlößchen bes Deutſchen Kaifers in Urville über 
den Oberlauf ber Nied in die Gegend ſüdlich Boldhen, deren Ortsnamen teil- 
weife mod) aus ber erjterr Kriegszeit in der Erinnerung auftauchten. Das 
1. Bataillon fam ins Quartier nad) Surgel und Oberwiefe, bas II. nad) Waibels- 
firhen und Bufhborn. 

Am 15. November ging es dann nördlid am groben Wald von Gt. Avold vorbei 
burd) den Grubenort Spittel, der gerade nod) diesfeits ber Lothringer Grenze lag, 
bis vor Forbach. Das I. Bataillon bezog Quartier in Morsbach, das II. in 9tobrüden. 
Hier mußte bie Truppe mitanfehen, wie bie Bevölterung ihre Beute von der Plün- 
derung bes großen Trainsdepots in Forbad) nad) Haufe ſchleppte und fuhr. Ein Teil 
berjelben wurde ihr wohl abgenommen, aber die Unmöglichkeit, größere Mengen von 
Vorräten weiter mitgufübren, machte ein Einfchreiten in größerem Ausmaße unmög- 
lid. Erſt als am nächſten Tag die Divifion das Depot burd) eine ihrer Pionierfom- 
pagnien bejegen ließ, wurde ber Plünderung Einhalt geboten. 

Am 16. November wurde nad) dem Durchmarſch burd) Forbad) bie Grenze von 
Rheinpreußen — dem jebigen Saargebiet — überfehritten und in den beiden Berg- 
arbeiterdörfern Schöneden und Krughütte auf der Höhe oberhalb Saarbrüden ge- 
müdjtigt. Auffallend war, wie viele junge dienftfähige Leute hier für den Betrieb der 
Bergwerke vom Kriegsdienſt zurüdgehalten worden waren. 

Raſch wurde dann aber das preußiſche Gebiet wieder verlafjen. Durch einen 
großen Teil von Saarbrüden ging es hinüber in die Pfalz, wo das I. Bataillon nad) 
einander in Ommersheim, Bliestaftel, Anopp, 9tebersbad), Xrippitabt, Lambrecht 
und dann in der weingefegneten Nheinebene in Wachenheim Quartier bezog. Das 
11. Bataillon, das zunädjt bie 6. Kompagnie nad) St. Ingbert zur Bewachung und 
zur Verladung eines Proviantdepots abgezweigt hatte, nächtigte in Ahweiler, Ud. 
bad), dann teils in Biedershaufen und teils in €abad). Die 6. Kompagnie, die ihre 
Aufgabe als erledigt anjehen konnte, rüdte auf eigene Kauft in einem ſiarken Tages- 
mar[d) nad) und bezog Quartier in Martinshöhe in der Nähe von 9abad) Da das 
Bataillon am nächſten Tag in dem ihm zugewiefenen Schopp fein Quartier fand, 
rüdten zuerft bie 6. und die 7. &ompagnie, dann am Abend aud) die 5. &ompagnie und 
am andern Morgen bie 2. M.-G.-K. nad) Stelzenberg weiter. Dadurch war das 
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Bataillon foweit vorangefommen, daß hier für dasjelbe ein Ruhetag eingelegt werben 
tonnte, ehe es vollends in einem Zug nad) Lambrecht, Neidenfels und Frantened durd) 
das reizende Glmtal aus bem Gebirge herabmarſchierte. Am 23. November fam es 
dann in den MWeinort Ellerjtadt in der Rheinebene. Hier wurden zwei 9Rajttage ein- 
gehoben, weil die Divijion warten mußte, bis [ie zum Überſchreiten bes 
Rheins auf der Mannheimer Brüde an die Reihe fam. Die freumdlihen Wirte 
wetteiferten, ihrer Einquartierung einen richtigen Begriff von ber Güte ihrer 
Weine beizubringen. Ebenſo gut ging es aud) bem I. Bataillon, das allerdings 
am 24. November nod) einmal einen Quartierwechjel von Wahenheim nad) dem 
weniger berühmten Fuhgöhnheim vornehmen mußte. Es benfem alle Regiments- 
angehörigen nod) heute gerne am die anfänglich [o wenig willfommene Wartezeit 
vor bem Rheinübergang zurüd. 

Am 26. November wurde dann aus den Quartieren aufgebrohen. Die ganze 
Divifion überſchritt an diefem Tag den Rhein zwijchen Ludwigshafen und Mannheim, 
beim Durchmarſch burd) die beiden Städte überall von der Bevölkerung freudig be- 
grüßt. Ein Verfuch des Arbeiter- und Golbatenrats zur Entwaffnung, auf den man 
nad) den Berichten über frühere Vorgänge gefabt und vorbereitet war, unterblieb 
vollfommen. Dann ging es weiter nad) Heidelberg, wo trofj bes langen Marjches bas 
Regiment in bejter Haltung einzog. 

Nun [djieb bie Diviion aus dem Korpsverband der Gruppe ecquis aus und 
von mum an 30g das Regiment felbitändig vollends der Heimat zu. Am andern 
Morgen ging es weiter, unten vorbei an den Ruinen des Heidelberger Schlofjes, bie 
— leider vergeblich — warnten, von den Franzoſen Großmut und Nitterlichteit zu 
erwarten. Bald wurde bas [djóne Nedartal verlafjen und in drei Tagemärfchen burd) 
den alten Kraichgau Heilbronn erreicht, nahdem das I. Bataillon in Lobenfeld und 
Kirchardt, bas II. in Spehbad) und Fürfeld genächtigt hatte. Diefer Teil bes Weges 
war ber am wenigiten [djóne, weil num das Wetter, das bisher jid) jo gut gehalten 
hatte, umfchlug. Es wurde warm und darauf fette aud) der Regen ein. Aber man 
trug es leicht; fam man bod) der Heimat immer näher. 

In Heilbronn, der eriten Stadt bes Württemberger Landes, war die Aufnahme 
eine bejonders herzliche. In drei Tagemärjchen follte von hier aus ber Demobil- 
madhungsort Kirchheim u. Ted erreicht werden mit Quartier in 3Befigbeim und Waib- 
lingen. In Befigheim felbit aber war ein Unterfommen nicht möglich, da dort eine 
große Zahl von Armeetruppen ber 19. Armee lagen. Deshalb wurde bas I. Ba- 
taillon in Heffigheim, bas II. in Mundelsheim einquartiert. Sie tonnten dort 3Ber- 
gleiche anjtellen, ob ber Pfälzer- ober der Nedarwein bejfer ſei. Der Marſch von 
Waiblingen bis Kirchheim erfchien zu anftrengend; wollte das Regiment bod) friſch 
in Kirchheim einmarſchieren. So wurde noch einmal Quartier gemacht in Nellingen 
und Dentendorf. Nun blieb mur mod) eine kurze Strede Wegs für den legten Tag. 


Die Demobilmachung. 


Am Mittag bes 3. Dezember rüdte das Regiment geſchloſſen in Kirchheim ein 
unter dem Läuten ber Gloden, begrüßt mit Bahnen, Girlanden und Blumen, aber 
bod) in wehmütiger Stimmung. War man bod) ganz anders heimgefehrt, als man es 
fid) früher vorgeftellt hatte. Zwar das Regiment hatte fein Ehrenſchild blant gehalten. 
Unbefiegt fonnte es jtolz auf feine Leitungen in 475 Kriegsjahren bliden. Aber ber 
Krieg war verloren. Die Waffenitillitandsbedingungen liegen nod) Schlimmeres vom 
tünftigen Frieden erwarten, als [ie ſelbſt [don gebracht hatten. In ber Heimat herrfchten 
neue Gewalten, von deren Wirken das Regiment bisher feinen gerade erfreulid)en Ein- 
drud gewonnen hatte. Man gedachte der vielen Kameraden, die ihr Leben gelaffen 
hatten in der Hoffnung auf den Sieg oder bod) wenigitens auf einen Frieden in Ehren. 
Waren diefe Opfer pergeblid) gebracht? Und jebr groß war bie Zahl diefer Opfer. 
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Vor bem Feind gefallen waren: 


31 Offiziere, 84 Unteroffiziere und 545 Mann. 
Dazu famen die infolge ihrer Verwundung, an Krankheit und durch Unfall geitorbenen: 

5 Offiziere, 30 Unteroffiziere und 398 Mann 
und die dauernd permipt Gebliebenen, aljo jedenfalls aud) Gefallenen: 

1 Offizier, 7 Unteroffiziere unb 33 Mann. 

Daneben waren nod) verwundet und verlegt: 
77 Offiziere, 351 Unteroffiziere und 2147 Mann. 
Demgegenüber war die Zahl ber in Gefangenfchaft Geratenen verhältnismäßig gering: 

7 Offiziere, 28 Unteroffiziere und 277 Mann, 
ein Beweis für bie ausgezeichnete Haltung des Regiments bis zum letzten 
Augenblid. 

Das Los der meijten Gefangenen war nicht fo ſchlimm, weil fie exit gegen Ende 
des Krieges bei den Kämpfen in den Argonnen in amerifanijche Gefangenfchaft geraten 
waren. Sie wurden wejentlid) bejfer behandelt, wie diejenigen Kameraden, die in 
dem Gefecht bei Avocourt am 23. September 1914 und [pter während des Stellungs- 
triegs in franzöſiſche Hände gefallen waren. Diefe wuhten bei ihrer Heimfehr viel 
von [deren Mikhandlungen und Quälereien zu berichten, die fie hatten erdulden 
müjfen. Sie wurden aud) weſentlich jpäter, erjt im Januar 1920, und aud) dann mur 
zögernd entlajfen, während den Leuten, die in ameritanijd)er Gefangenjhaft waren, 
Schon im Sommer 1919 die Stunde ber Freiheit ſchlug. 

Daß aud) fie aber namentlich ſeeliſch ftart unter ihrem Schickſal litten, beweifen 
bie Verſe des verwundet in amerifanifche Gefangenſchaft geratenen Dichters: 


Gefangenen=Heere. 
Wandern, wandern, immer wandern Und fie wandern burd) die Leere 
Durch die fremdgeworbne Welt, Ohne Kranz von Bildern hin, 
Ginjt von Mekka bis nad) Flandern, Fragend voll Gedantenjhwere 
Set — nur nod) von Zelt zu Zelt. Nah ber Wandrung Wert und Sinn. 
Hinter Pfählen, hinter Gittern, Von der Heimat fortgejtoßen, 
(5eb^n fie bin im grauen Sand, Von der Freunde trautem Wort, 
Von den jhweren Gdjladjtgemittern Iſt's ein Wandern ohne Roſen 
Ausgejpien in Feindes Hand. Lieblos in ber Jrre fort. 
Immer fort im gleichen Kreiſe Heute bier und morgen dorten, 
Schreiten [ie von Stund zu Stund; Ein Gebild aus Sturm und Nacht; 
Ihre Tage rinnen Teife Zwiſchen haßverſperrten Pforten 
Ohne Inhalt auf den Grund. Ein Stüd Ware, ein Stüd Fracht. 


Wandern, wandern, immer wandern 

Durch bie fremdgeword’ne Welt, 

Einft von Mekka bis nad) Flandern, 

Set — nur nod) von Zelt zu Zelt. (Sri Buß.) 


Auf dem Marktplag in Kirchheim wurde das Regiment vom Kommandeur des 
Grjatbataillons €. 122, Oberjileutnant 608, und von Stadtſchultheiß Marx feierlich 
begrüßt. Ihnen jchlo fid), als die Rompagnien [don im Begriff waren, abzurüden, 
nicht gerade zur Freude aller Regimentsangehörigen, aud) nod) ein Vertreter des 
Soldatenrats an. 

Das II. Bataillon wurde in einer Schule beim Bahnhof untergebracht, das 
1. Bataillon fam in die alte 9teitertajerne, bie im Krieg wieder als Kaferne für das 
Erjagbataillon des im Herbſt 1914 neu gebildeten Infanterie-Regiments 246 ein- 
gerichtet worden war. Diefes Regiment war nad) bem unglüdlichen 8. Auguft 1918, 
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an bem [eine ganze Divifion bei Albert fajt vernichtet worden mar, gugleid) mit 
deren andern Truppenteilen aufgelöft worden. Das Grjafbataillon 246, b. b. fein 
Reit, im wefentlihen fein Stab, war kurz vor dem Eintreffen des Regiments in 
Kirchheim zur Mitwirkung bei der Demobilifierung einfach im das Gr[afbataillon 
2. 122 umgewandelt worden; das Grja&bataillon biejes Regiments in Ulm, mit 
dem man [eit etwa % Jahren aud) das Gr[a&bataillon €. 125 vereinigt hatte, war 
dort ro[d) aufgelöft worden. 

Nun ging es mit größter Eile an bie Entlajfung der Mannſchaften. Alles jtrebte 
nad) Haufe. Raſch wurden bie Entlaffungspapiere ausgefertigt; die Schreibjtuben 
arbeiteten fajt Tag und Nacht. Jeder Mann [ollte einen Entlaffungsanzug betommen. 
Zivillleider [tanben bei der plöglichen Demobilmahung natürlich nicht zur Verfügung, 
aljo gab man Uniformen mit. Aber neue Uniformen waren bei weitem nicht genügend 
vorhanden; hatten bod) zuerjt bie Angehörigen des Erfagbataillons, die gleich nad) ber 
Revolution entlaffen worden waren, für fid) gejorgt; dann war bas III. Bataillon 
des Regiments, bas als erjtes aus dem Feld heimgefehrt war, nod) gut weggefommen. 
Jetzt ſoilten die zwei andern Bataillone von 2. 125 und bas ganze 9. 122 ausgeftattet 
werden; dazu reichte ber Vorrat nicht. Aber als die Leute ſahen, daß nicht jeder eine 
neue Uniform befommen fonnte, ba gaben [ie fid) aud) zufrieden. Die meijten waren 
ja erjt in Met neu ausgejtattet worden. Da fonnten [ie qut die dort gefabte Uniform 
als Entlafjungsanzug mitnehmen. 

Go waren nad) wenigen Tagen die meijten Leute entlafjen; nur diejenigen, bie 
nicht wuhten, wo Belhäftigung finden — das waren aber ganz wenige —, blieben 
und wurden zum Erjaßbataillon verjegt. Außer ihnen mußten aber aud) nod) ba- 
bleiben — die waderen Schweizer, bie den ganzen Krieg beim Regiment ausgehalten 
hatten. In rüdfichtslofejter Weife verwehrte bie Schweiz den Leuten bie Einreife, 
die teilweife dort geboren waren und ihr ganzes Leben vor bem Krieg dort 
3ugebradjt hatten oder deren Familien in der Schweiz wohnten. Auf Deutſche 
brauchte man ja feine Rüdſicht mehr zu nehmen. Jahrelang warteten mande 
auf bie Einreifeerlaubnis; nur ein verhältnismäßig Heiner Teil fam im Laufe 
ber Zeit hinein. Die meiften ſuchten und fanden allmáblid) in Deutjchland 
irgendwo ein Unterfommen. 

Am 7. Dezember wurde auf dem Marktplat nod) die Mehrzahl der Pferde und 
Wagen an die Bevölkerung der Umgebung verjteigert. Dann entlie man aud) bie 
Offiziere rajd) nadjeinanber. 

Um die Weihnachts unb Neujahrszeit wurden aud) bie Kompagniefchreibituben 
mit ihren Arbeiten vollends fertig. Die Bataillonsgejhäftszimmer hatten ſich [don 
lange vorher aujgelüjt. Was nod) an Arbeit zu erledigen war, beforgte Hauptmann 
Laepple mit bem treuen Regimentsichreiber Vizefeldwebel Maritaller; bis ins Früh— 
jahr 1919 hinein gab es für fie nod) mande Arbeit. Insbejondere war es nod) möglich), 
einer Reihe von Leuten, bie bie Ieten ſchweren Kämpfe in ben Argonnen mitgemacht 
hatten, bie wohlverdienten, ihnen aud) zugedachten Auszeichnungen vollends zu ver- 
ſchaffen. Namentlid) nod) viele württembergijhe filberne Verdienſtmedaillen famen 
an Regimentsangehörige. Die andern Regimenter der Divifion hatten teilweife nicht 
mebr alle ihnen zugewiefenen Medaillen verleihen fönnen, weil fie feine Lijten mehr 
hatten. Mit Hilfe von Kompagnieführern, Feldwebeln und Kompagniefchreibern ge 
lang es dagegen bem 9. 125, nod) zahlreiche neue Vorſchläge der Divifion einzureichen 
und [o einen Teil der urfprünglic den andern Regimentern zugedahten Auszeich- 
nungen für bie Mannjchaften von 2. 125 zu fidjern. 

Das Ende des tapfern Regiments war bei diefer überjtürzten Auflöfung, 
wie bas ja aud) bei andern Truppenteilen der Fall war, fein feiner Taten 
würdiges. Sang- umb flanglos ging es auseinander. Zu einer Abjchiedsfeier 
fehlte die Stimmung. Die Ginbrüde der letzten Zeit waren zu niederjchmetternd 
gewefen. 
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Aber die Erinnerung an bie gemeinjam vollbrachten Taten, an bie gemeinjam 
burdjlebten Freuden und Leiden des Krieges, nicht 3ule&t aud) bas gemeinfame 
Gedenten an die gefallenen Kameraden bildet ein einigendes Band für alle Regiments- 
angehörige. Und je mehr der Wille und der Mut, mit allen Kräften an dem Neuaufbau 
des deutjchen Reiches mitzuarbeiten, den einzelnen erfaht, um jo lieber wird aud) die 
Erinnerung an die große Zeit wieder gepflegt, als das Regiment mit dem ganzen 
deutjchen Heere den unzähligen Feinden viele Jahre lang unerſchütterlich Troß bot. 
Diefe Erinnerung jtártt die Zuverficht in bie eigene Kraft und den Willen, tof allem 
und allem bod) wieder mitzuarbeiten an der Schaffung eines neuen freien Deutjch- 
land! Möge diefe Gedichte bes Negiments dazu aud) einen Teil beitragen; dann 
bat fie ihren Zwed erfüllt. 
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31nbang I 


Der amtliche Gefechtskalender be8 Regiments. 


. 14 
. 14 
. 14 
6.—12. 9. 14 


93. 9. 14 
21. 2. 


10. 9. 16 


12. 8. 17—31. 8. 17 
1. 9. 17—25. 9. 18 
26, 9.—19. 10. 18 
20. 10.—12. 11. 18 
3. 11. — 3. 12. 18 
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Schlacht in Lothringen. 
Gdjladjt bei Longwy— Longuyon und am LOthainabſchnitt. 
Schlaht um die Maasübergänge. 
Schlacht bei VBaubecourt, 
im bejonderen: 
10. 9, 14 Nahtangriff Louppy—Heippes. 
Schlacht bei Varennes. 
Stellungstämpfe um Berdun, 
Schlacht bei Verdun. 
Stellungsfämpfe um Verdun, 
im bejonderen: 
28. 6.3. 7. 17 Erſtürmung der feindlihen Stellung vom Avocourtwald 
bis zur Höhe 304. 
17. 7.—18. 7.17 Kämpfe an Straße Haucourt—Esnes. 
Abwehrſchlacht bei Verdun. 
Gtellungsfámpfe in ben Argonnen. 
Abwehrtämpfe zwiſchen Argonnen und Maas. 
Stellungstämpfe zwiſchen Mofel und Seille. 
Stüdmarjd) burd) Lothringen, bie ARheinprovinz, die Pfalz, Baden und 
Württemberg während bes Waffenitillitands. 


3n bang II 


Überficht über bie Beſetzung ber Führerftellen. 


Stellvertreter für fürzere 3eit find mur aufgeführt, wenn fie in ber betr, Stellung fielen oder ſchwer verum. wurden. 


Regimentsitab. 
Regimentstommandeur: 
1. Oberftleutnant, jpäter Oberjt Walther, bis 3. 10. 16. 
2. Major, jpäter Oberftleutnant Kammer, bis 1. 8. 17. 
3. Oberjtleutnant, jpäter Oberjt Majer, gefallen am 13. 10. 18 in Champigneulle, 
4. Major Scharwächter. 
Regimentsadjutant: 
1. Oberleutnant Senridjs, verwundet 24. 8. 14 bei Gton. " 
2. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Clement, bis 10. 10, 15. 
3. Leutnant, [páter Oberleutnant Stange. 
Majchinengewehr-Offizier beim Regimentsjtab (M.-6.-0.) feit 1. 10. 16: 
1. Oberleutnant, 3ule&t Hauptmann Rudenbrod, zunächſt bis 13. 3. 17, und dann 
wieder nad) dem Tod v. 3. 2 (jebod) tommanbiert zum Divifionsitab, Stellv.: 
Leutnant Weiste). 
2. Hauptmann Bajt, gefallen als jtellv. Führer des III. Bataillons am 8. 10, 18 
bei Chatel, 
Zruppennadrichtenmittel-Offizier (Truna), nicht planmäßig, feit 20. 11. 16: 
1. Leutnant Bad, bis 2. 3. 18. 
2. Leutnant Brill (Auguft), (ab 18. 3. 18 Führer bes Regimentsnachrichtenzugs). 
Minenwerfer-Offizier beim Regimentsjtab (M.-W.-O.), planmäßig jeit 27. 4. 18: 
Leutnant Walther (vorher nicht planmäßiger Ordonnanz-Offizier beim Regimentsitab, 
feit Anfang September 1918 Führer ber Minenwerfertompagnie). 
Stegimentsargt: 
1. Stabsarzt, [páter Oberftabsarzt Dr Hartmann, bis 1. 7. 16. 
2. Stabsarzt Dr Leopold, bis 1. 2. 18. 
3. Oberarzt Dr Bäder, 


Regimentstruppen 
Majhinengewehrtompagnie, nicht planmäßig 28. 4. bis 31. 10. 15: 
Hauptmann Ruoff (9. Kompagnie), 
planmäßig 31. 10. 15 bis 1. 10. 16: 
Oberleutnant Rudenbrod, 
dann Trennung in 2 bezw. 3 Kompagnien (j. die Batl.). 
Regimentsnadhrichtenzug, planmäßig jeit 18. 3. 18: 
Leutnant Brill. 
Minenwerfertompagnie, nicht planmäßig feit Auguft 1917, planmäßig jeit September 1918: 
Leutnant Walther. 


I. Bataillon 


Bataillonsftab. 
Bataillonstommandeur: 
1. Major Schneider, bis 19. 12. 14. 
2. Major Weeber, bis 31. 8. 16. 
3. Hauptmann Laupp. 
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Bataillonsadjutant: 
1. Leutnant Mayer, gefallen 24. 8. 14 bei Gton. 
2. Oberleutnant Ruoff, bis 28. 4. 15. 
3. Leutnant Stange, bis 10. 10. 15. 
4. Oberleutnant Berger, bis 3. 5. 17. 
5. Leutnant Herwig. 
Verpflegungs⸗Offizier: 
1. Leutnant Stange, bis 28. 4. 15. 
2. Leutnant Lang, bis 28, 2. 16. 
3. Leutnant Kurz. 
Bataillonsarzt: wie Regimentsarzt. 
Zahlmeifter: 3ablmeijter Heintel, 


1. Kompagnie: 
. Hauptmann Hory, tótlid) verwundet am 31. 8. 14 bei Beauclair. 
. Oberleutnant Bidlingmaier, gefallen am 23. 9. 14 bei Avocourt. 
. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Lehmann, bis 17. 12. 14. 
. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Bühler, bis 16. 7. 18. 
. Leutnant Hoffmann, gefallen am 28. 9. 18 in ben Argonnen. 
. Leutnant Supfer. 


o pPEMM 


2. Kompagnie: 
1. Hauptmann, [páter Major Müde, bis 1. 9. 14, und wieder vom 24. 11. 14 bis 16. 6. 15 
(im der le&tgenannten Zeit meijt als Abjhnittstommandeur verwendet). 

2. Leutnant Paulin, bis 15. 10. 14. 

3. Oberleutnant Bühler, bis 24. 11. 14. 

4. Oberleutnant, [páter Hauptmann Böttcher (vom 15. 12. 14 ab als Stellv. von Hauptmann 
Müde, zum Sompagniefübrer bejtellt 16. 6. 15), bis 10. 10. 18. (Seit Serbit 1917 meijt 
als R.T.R. verwendet, Stello.: bis 16. 7. 18 Leutnant Hoffmann, dann wechſelnd.) 

. Leutnant Hagmeier. 


3. Kompagnie: 
. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Wild, bis 29. 9. 15. 
Hauptmann Zimmerle, bis 27. 6. 16. 
Leutnant Schmid, gefallen 1. 10. 18 auf ber Mudrahöhe (Argonnen), 
. Leutnant Niederberger. 


A, fompagnie: (Rompagnie aufgelöft am 10. 10. 18.) 
1. Hauptmann Böhm, gefallen am 24. 8, 14 bei Eton. 
Oberleutnant Cloß, bis 21. 9. 14. 
3. Leutnant Reiniger, gefallen am 23. 9. 14 bei Avocourt. 
. Oberleutnant Böttcher, bis 20. 11. 14. 
5. Oberleutnant, fpäter Hauptmann Pfizer, [der verwundet am 25. 7. 16 im Cheppywald. 
5. Leutnant Link, gefallen am 9. 10. 18 bei Cornay, 


1. Mafchinengewehr-Kompagnie jeit 1. 10, 16.: 
Leutnant Weiste, 


II. Bataillon 


Bataillonsitab. 
Bataillonstommandeur: 
1. Major Diez, bis 10. 1. 17. 
2. Hauptmann Brill (Alexander), bis 28. 7. 17. 
3. Hauptmann Reinhardt, ſchw. verwundet am 1. 10. 18 auf der Mudrahöhe (Argonn.). 
4. Hauptmann Müller II (Heinrich), gefallen 8. 10. 18 bei Gornay. 
5. Hauptmann Böttcher. 
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Bataillonsadjutant: 
1. Leutnant Koch, gefallen 31. 8. 14 bei Beauclair. 
2. Leutnant, jpäter Oberleutnant und Hauptmann Lüdemann, bis 13. 5. 16. 
3. Leutnant Heber, bis 4. 12. 17. 
4. Leutnant Dongus, bis 1. 7. 18. 
5. Leutnant Scheiffele. 
Berpflegungs-Dffizier: 
1. Leutnant, jpäter Oberleutnant Vollmer, bis 13. 5. 16. 
2. Leutnant Kübler. 
Bataillonsarzt: 
1. Stabsarzt Dr Schöffler, bis 1. 9. 14. 
2. Stabsarzt Dr Leopold, bis 11. 8. 16. 
3. Landjturmpfl. Arzt Dr Wolf, bis 4. 1. 17. 
4. Oberarzt Dr. Kögel. 
Zahlmeifter: Feldzahlmeiſter Beſch. 


5. Kompagnie: 
1. Hauptmann Braun, bis 1. 9. 16 (im Jahre 1916 meiſt als Abſchnitislommandeur verwendet, 
Stello.: Leutn, Widmann, gef. am 22. 5. 16 imCheppywal, dann Leutn, Schempp I, Walter). 

2. Leutnant Schempp I, bis 8. 4. 18. . 
3. Leutnant 9teidjert, bis 13. 6. 18 (behält Führung ber 8. &ompagnie). 
4. Hauptmann Müller I, Georg (als 8.3.5. verwendet), gefallen am 1. 10. 18 als ftellvertr, 

Bataillonsführer bes III. Bataillons vor Apremont, : 

(Stellv. von Ziff. 3. und 4. meijt Leutnant Feucht, verwundet in ben Argonnen Sept. 1918.) 
. Leutnant Hägele (führt tatj. 10. Rompagnie, Stellv.: Leutnant Lang). 


6. Kompagnie: 
1. Hauptmann Bauer, verwundet am 24. 8. 14 bei Eton, 
2. Oberleutnant, [püter Hauptmann Albers, bis 24. 3. 16 (Stellv. vom 19. 1. bis 15. 2, 15 
Oberleutnant Rachel, gefallen am 15. 2. 15 im Cheppywald). 
3. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Laepple. 


7. Kompagnie: 
1. Hauptmann Laupp, bis 3. 9. 16. 
2. Leutnant Dürr, bis 26. 11, 16. 
3. Hauptmann Müller IT, Seinrid), bis 1. 10. 18 (f. II. Batl.). 
4. Leutnant Pfau. 


8. Kompagnie: (&ompagnie aufgelöit am 10. 10. 18.) 
1. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Reinhardt, bis 27. 4. 17 und wieder vom 31. 5. bis 1. 8. 17 
(aulet als K.T.R. verwendet). 
. Hauptmann Schnaidt, bis 13. 6. 18 (als Stellungsbauoffizier verwendet), 
. Leutnant Reichert, Fritz (ab 27. 4. 17 als ftellv. Kompagnieführer, am 8. 4. 18 mit ber 
Kompagnieführerftelle der 5. Rompagnie, am 13. 6. 18 mit der der 8. Kompagnie beliehen), 
gefallen am 28. 9. 18 in ben Argonnen. 


2. MajhinengewehrsKompagnie jeit 1. 10. 16.: 
Leutnant Klotzbücher. 


IIT. Bataillon 


Bataillonsitab. 
Bataillonstommandeur: 
1. Major v. Brandenftein, verwundet 24. 8. 14 bei Eton, 
Hauptmann Gehring, verwundet 31. 8. 14 bei Benuclair, 
. Hauptmann, jpäter Major Müde, bis 24. 11. 14 umb wieder vom 15. 6. 15 bis 
14. 4. 17, 
4. Oberjtleutnant Hoffmann, vom 24. 11. 14 bis 15. 12, 14. 
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5. Oberftleutnant Majer, bis 15. 6. 15. 
6. Hauptmann Reinhardt, vom 14. 4. bis 31. 5. 17. 
7. Major Hailer, bis 1. 2. 18. 
8. Oberjtleutnant v. Biela, bis 3. 10. 18. 
9. Hauptmann Schnaidt (Stellv. ab. 4. 11. 18 Hauptmann Griefinger), 
Bataillonsadjutant: 
1. Oberleutnant Berneder, bis 29. 9. 15 (ab 18. 3. 15 mit Führung ber 9. Kompagnie 
beauftragt, Stellv.: Leutnant Brill, Auguft). 
2. Leutnant Brill, bis 18. 3. 18. 
3. Leutnant Schempp II, Otto, gefallen am 1. 10. 18 vor 9Ipremont. 
4. Leutnant Adam. 
Berpflegungs-Offizier: 
1. Seutnant, jpäter Oberleutnant Weng, bis 13. 5. 16. 
2, Leutnant Harder, 
Bataillonsarzt: 
1. Stabsarzt Dr Frey, bis 2. 5. 16. 
2. Oberarzt Dr Bäder, bis 27. 2. 18. 
3. Felohilfsarzt Sänger. 
Zahlmeijter: 
Feldzahlmeiſter Pietſch. 
9. fompagnie: 

1. Hauptmann Gehring, bis 24. 8. 14. 

2, Oberleutnant, jpäter Hauptmann &rimmel, bis 18. 3. 15. 

3. Hauptmann Ruoff, bis 1. 7. 18 (bis 31. 10. 15 fommanbiert zur Führung ber M.-G.:R., 
Stellv.: Oberleutnant Verneder, bis 29. 9. 15, dann Oberleutnant Wolpert, gefallen am 
28. 10. 15 im Cheppywald). 

4. Leutnant 9teujd) I, Adolf (führt tatf. 12. Kompagnie, Stellv.: Leutnant Uli, verwundet 
am 28. 9. 18 in ben Argonnen). 

5. Leutnant Dizler. 


„ 10. Rompagnie: 

1. Hauptmann Gonfer, gefallen am 24. 8. 14 bei ton. 

. Oberleutnant, |päter Hauptmann Thibaut, bis 1. 3. 15. 

. Oberleutnant, jpáter Hauptmann Griejinger (vom 28. 10. 17 bis 1. 10. 18 fommanbiert 
zum Feldretrutendepot der 2. Landwehr-Divifion und zur Armeefhiehihule ber 3. Armee, 
Stellv.: Leutnant 9teujd) I, bis 10. 5. 18, €eutnant Gutſcher, bis 20. 8. 18, Leutnant Simon, 
gefallen am 1. 10. 18 vor Apremont). | 


11. Aompagnie: 
1. Oberleutnant, [páter Hauptmann Brill, Alexander, bis 11. 1. 17 (am 23. 9. 14 verwundet 
im Wald von Montfaucon, Gtello.: bis 18. 11. 14 Oberleutnant Schnaidt). 
Leutnant Dürr, bis 3. 5. 17. 
. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Berger (während feiner Grtrantung Sept./Dit. 1918 
Stellv, Leutnant Gutjcher, gefallen 1. 10. 18 vor Apremont). 


3. 


12. fompagnie: (&ompagnie aufgelójt am 10. 10. 18.) 

. Oberleutnant Gijenbad), gefallen 31. 8. 14 bei Beauclair. 

2. Oberleutnant, [páter Hauptmann Wendland, bis 4. 1. 15. 

. Oberleutnant, jpäter Hauptmann Schnaidt, bis 1. 10. 17 und dann wieder vom 13. 6. 18 
bis 10. 10. 18 (ab 21. 10. 16 Stellungsbauoffizier des Regiments). 

4. Hauptmann Müller I, Georg, vom 1. 10. 17 bis 5. 4. 18 (als K.T.R. vermenret). 
(Stellv. von Ziffer 3. ab 21. 10. 16 und von Ziffer 4. wedjjelnb ab 10. 5. 18; Leutnant 
Reuſch I, [wer verwundet am 1. 10. 18 vor Apremont). 


3. Mafhinengewehr-Kompagnie ab 24. 10. 16: 


— bis dahin Mafchinengewehr-Scharfihütentrupp (S.S.T.) 200 — 
Leutnant Pfizer. 
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Bilderanhang. 


2 « Das Gefechtsfeld 
von S8eauclair. 


* Montfaucon von Weiten 1917. 


4 * Straßenbild aus 
Montfaucon 1915. 


5 « Quartier eines Teils ber 1. Kompagnie in ber 
„Hohen Straße“ in Bern, Winter 1914/15. 


6 « Kirche von Montfaucon 1915. 


> 
7 = Bern von Norden Sommer 1916. 


8 = Zerichoffenes Haus (Telephonzentrale) in Very April 1915. 


10 « 
Stallzelt öftlih Jpoiry 
Sommer 1915. 


11 

Die 6. &ompagnie beim 
Eſſenfaſſen am Stallzelt 
bei Eclisfontaine ‚Früh 
jahr 1915. 


12 « Kompagnie Laupp (7. Rompagnie) beim Appell vor bem Stallzelt bei 
Epinonville Sommer 1915. 


13 « Der 1. Regimentstommandeur 14 » Major: 
Sberjt Walther. 1915. 


ber, Kommandeur des I. Batl. 
gefallen in Tiepval 


15 * Das wiederausgebaute Epinonville Frühjahr 1917. 


16 = Beim Bau ber Winterbaraden nórblid) Epinonville (reits oben 
Stabsarzt Dr Frey, Brigadegeiftl. Weiß, Oberlt. Weng T) Herbjt 1915. 


17 = Der Franzerhof (Ferme la Grange au 18 » Die 5. Kompagnie beim Baden in der 
, bois) im Winter 1915/16. Maas bei Brieulles Sommer 1915. 


19 = nneres einer Barade 1916. 


21 « Ein Sonntag bei ben Ruhequartieren 


22 = Ein Sonntag bei den Ruhequartieren 
Sommer 1916 (5. Kompagnie). 


Sommer 1916 (6. Rompagnie). 


23 « „Armierungsbarade Sommer 1917. 


24 « Der jyriebbof bei Eclisfontaine Sommer 1917. 


26 » Die Sturmtrüppler Sommer 1916, 


= Die 5. Sompagnie auf bem Schulſchieß⸗ 
ftand bei Jvoirn Sommer 1916. 


28 = Vauquois von No 


den Sommer 1917. 


30 « Die Chambronnebrüde an der Strafe Very — Avocourt 
September 1916. 


31 = Granatenhof (la neuve Grange Ferme) Sommer 1915. 
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32 « Die 6. Rompagnie beim 9tüd'marjd) aus ber Stellung 
am Sang zwiſchen bois Gbébémin und Jooiry Herbit 1915. 


—— 


33 Lac Fuoutal (Wieſenſchlente) bei der Straße Voͤry — Avocourt 
Sommer 1915. 


35 « Der Ulanengraben im Jahr 1916. 


36 = Unteroffizier Vogel 
Bau der Wajjerleitung 


37 « Der fleine. Leut- 
Tant Hägele und der 
grobe Blindgänger 
Sommer 1915. 


38 » Die Feldbahn im 
Cheppywaldo Sommer 
1915. 


39 = Benzollotomotive 
auf der Feldbahn 
Sommer 1915. 


40 = Feldbahnbrüde bei Krimmelhaufen 41 = Mafhinengewehrzur Fliegerabwehr 
Sommer 1915. bei Krimmelhaufen Sommer 1915. 


43 » Der Brigadefommandeur Ge 44 » Anjchlagtafel in der Regiments- 


neralleutn. v. Schmitt) mit Oberjt bereitihaft Sommer 1915 (Iinfs Vize 
Präffe, bem Kommandeur von 2, 194, feldwebel Held, 6. &omp., gefallen 
in der Negimentsbereitjchaft 29. Juni 1917). 


Sommer 1915. 


45 = Der Bataillonstommandeur des ll. Bataillons Major Diez befidtigt mit 
feinem Adjutanten Oberl. Lüdemann den Bau des neuen Bataillons-Gefechts- 
ftands bei der linfem 9tej.-Somp. November 1914. 


——— 
er 
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46 » Die erjten Unterjtände im Lager der Rejervetompagnie des rechten Ab» 
jdnitts (,9tfdjantiborj^) Serbjt 1914. 


47 = Leute de und 6. Stompagnie beim Umbau 
der 3Bereitidaft BC. Sommer 1915. 


48 « Dedungsgraben in A 1 
Sommer 1915. 


49 = Ein Treffer in ber 1, Linie von.B 
Sommer 1915 — Reine 
hardt, 8, Komp.). 


0 = „Auf ber Suche“ Sommer 1915. 


51 = Die ijyonberie-jyerme wird 
von Feldhaubizen beſchoſſen Som- 
mer 1915. 


52 « ager ber Stejervefompagnie des linken 
Abſchnitts Dezember 1914. 


53 = Die Pallijaden zwiſchen B 
und C Sommer 1915. 


54 ^ 
Stellung C von ber Buanthe 
gejehen Sommer 1915. 


55 €. 
Beim Gewehrreinigen in C (5. Komp.) 
Sommer 1915. 


56 = 
Bau eines Betonunter 
itandes in C Herbft 1915. 


^ 
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8 « Der Kronprinzenweg nad) einer Befchiehung im Juni 1916. 


59 « Der Bayernfriedhof an ber Straße Bery— Avocourt nad) der Bejchiehung in der Verdun⸗ 
ſchlacht 1916. 


60 « Poltenunterftand in C 


in ber Bereitſchaft BC, 1915 
Sommer 1915. 


Kompagnie), 


* EU "ww 
egimentsfriedhof während der Verdunfchlacht 1916. 


64« Stellung E während 
der Verdunſchlacht 1916. 


Der Aufmarfch 
graben während der 
Verdunſchlacht 1916, 


66 = Blid vom Auf- 
marfchgraben nad) E 
während der Berdun 
Tbladt 1916 (in ber 
Mitte des Hinter 
grundes der Panzer 
turm E). 


67 « Wieder in Stand gejegter Graben in F nad) 
ber Verdunſchlacht 1916. 


68 = Der Panzerturm in E während der Verdunſchlacht 1916. 


Pepsi = * 
69 = Lager Bayernede Winter 1916/1 


70 = Altes Grabenjtüd im Wald 
von Malancourt Serbjt 1916. 


pot. 
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71 = SBiejenjd)lente beim Preußenweg Winter 1916/17. 


Regiments gefechts- 
itand — SBapernede 
mit Regimentsjtab 
Frühjahr 1917 

(Oblt. Rudenbrod 
M.-6..0.; Major 
Kammler, Regts. 
Kommandeur.; Lt 
Walther, Ord.-Off.; 
Hauptm. Schnai 
StellungsbausOff.) 


72 = 

Pionierparf 
Bayernede 
(Transporttoms 
mando 6. Komp.) 
Frühjahr 1917, 


75 = 
Zerſchoſſene Gejhüge 
beim Schwabenlager 
Herbit 1916. 


76 = 

Jeridojjener Minen- 
werferjtand beim 
Schwabenlager 
Herbit 1916. 


TP. 
Granattrichter ſudlich 
bes Ctaufergrabens 
Herbſt 1916. 


78 = SBalbpartie beim Bayernhorn, Serbjt 1916 
(9t. Sindlinger, gef. 18. 3. 1918, €t. Schmid, gef. 1. 10. 1918). 


E 


Staufergraben Winter 1916/17. 


82 = 

Blid von Sappe 1 
in T nad) R unb S 
Serbjt 1916, 


83 = 
Blid von Steingraben 
mad) ber 1. Linie S 
Winter 1916/17. 


dd 

Stellung T 2. Linie 
([páter Böttcher- 
graben) 

Winter 1916/17. 


85 » In Stellung T 1. Linie gefundener 86 = In einem Stollen in T (5. Komp.) 
Blindgänger einer ſchweren franzöfichen Winter 1916/17. 
Flügelmine Winter 1916/17. 


87 » Der Kaifergraben (früher Laufgraben III) Juni 1917. 


88. 
Alarmübung der 
Sicjerheitsbefagung 
im Müllerlager 
Sommer 1917. 


89» 
Die 6. Kompagnie beim Aus— 
bau der Höbenjtellung 

Mai 1917. 


90 » 
VBorübung zum Umter- 
nehmen Sr) am 
Tlbungswert bei der 
Robinetteferme Ende 
Juni 1917. (Die 7. 
Kompag. mit Haupt 
mann Müller an der 
Spitze verläht bie Aus- 
gangsitellung.) 


91 = Gefangene vom Unternehmen Very beim Regiments-Gefechtsitand Gandenberg 
am 29. Juni 1917. 


92 « Der Divijionstommandeur General b. Art. jyranfe verteilt Gijerme Kreuze am die 

Teilnehmer am Unternehmen Bern (von links: Hauptm. Brill, ber Komm. b. Sturmbat.; 

Rittm. Frhr. v. Gemmingen, Div.-Udj.; General jyranfe; Gen.-Major Frhr. v. Brandt, 
Brigade-Komm.). 


93 « 

often ber Feldwache Ulm II 
(früher Feldwache G 

Juli/ Auguſt 1917) 


9. 
Bahnhof Gbatel, im Hin- 
tergrumd der Ort, 1918. 


95 * 
In ber Schanze Ernit 
(Alm IT) Zuli/Aug. 1917. 


96 » Ter Regimentstommandeur Oberjt Majer, 
gefallen 13 Ottober 1918. 


97 « Gbatel vom Schlohberg 1918 


99 = Aptemont von Süden 1917, 


100 « 
Bahnhof ber Argonnen- 
bahn bei Borrieswalde 
1917 / 18. 


102 » SRómerjtrape 1917/18. 


NR LLL Lb 6 o oor 


103» 

Der Tiefe 
Grund (3toeje- 
loger III) 
Frühjahr 1918. 


104 = 
Berggraben in Ela, 
Frühjahr 1918. 


105 = 
Der Dfjongrund 
(Spefjartlager) 
von Weiten, 
Herbit 1917. 


106 = 
Am Thetlaweg 
Herbit 1917. 


107 = 
Sliegerbild der "Höhe 1285 und 


ber Fille morte 24, 


108 = 
Gappenpojten Serbjt 1917. 


109 = 
Blid von 

der Höhe 285 
nad) Bauquois 
Winter 1917/18. 


‘110 = Sm 

K 1-Graben 
auf Höhe 285 
Frühjahr 1918 
(gt. Schnap- 
;permit Leuten 
ber 3, Komp.) 


111 a 
Sappe in Fla 
Frühjahr 1918. 


enpojten 
auf Höhe 285 
Frübjahr 1918, 


113 » Sprengtridter auf Höhe 285 Herbit 1917. 


114 * 
Mineure 

beim Borbereiten 
einer Sprengung 
auf Höhe 285 
Frühjahr 1918. 


11ó «4 
Wohngraben 
auf Höhe 263 
Sommer 1918.| 


= 3e 


116 = | 
Tantleiche 
September 1918. 


117 « K1-Graben auf der Jägerhöhe (Lt, Ulrich und 9t, Widmann 7) Wrübjabr 1918, 


118 « Wohngraben im F 2 b, Juni 1918. 


„Sommer“ 
Auguft 1918 


120 = 
Gefangene Ameritaner September 1918, 
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